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Borerinnerung. 


Als der Herausgeber bald nad) Entftehung der Rhei⸗ 
nifchen Konföderation und Aufiößung der deutfchen 
Staatsverfaffung ſich entichloß, eine Zeitichrift anzus 
legen, worin alle diejen wichtigen Bund betreffende 
Urkunden aufbewahrt, die Folgen, welche derfelbe im 
Ganzen fowohl, als auf die einzelne Beftandtheile def 
felben haben mußte, entwickelt, und eine Redner— 
bühne für jeden Sprachberechtigten deutfchen Mann 
eröffnet werden follte — da gehörte auch nothwendig 
und zur Bollftändigfeie dahin die Würdigung und 
Anzeige aller literarifchen Produkte, welche, wie vors 
zufehen über eine fo wichtige Begebenheit, über eine 
fo deutungsvolle Urkunde, und über die öffentlichen 
Angelegenheiten des Baterlandes, erfcheinen würden. 

Die Zeitſchrift follte das Handbuch für den deuts 
fhen Geſchäftsmann werden, der nicht immer alle 
Urkunden erhalten, oder fie doch nicht ohne die größ— 
ten Schwierigkeiten fanmlen kann. Sie follte dies 
fem, wie dem Hiftorifer, dem Statiftifer und dem 
Rechtögelehrten,. welcher Die neuen Lehren theils aus 


Beruf, theils aus Neigung verfolgen und prüfen 
wollte, um alles zu haben, mas er fonft entweder 
gar nicht, oder doch nur fehr jerftreitt in vielen Jour⸗ 
nalen und Schriften finden kann. Um diefen Zweck 
zu erreichen, wurde daher auch gleich Anfangs ver: 
fprochen, theils Furze, theils vollftand..e Anzeigen ab 
fer hieher gehörigen Schriften in der Zeitfchrift felbfi 
mitzutheilen. | | 

Allein die Begebenheiten folgten. fo rafch aufeins 
ander, die Urfunden häuften fich fo fehr, ed kamen 
fo mannigfaltige Gegenftände zur öffentlichen Spra: 
che, im Innern der Staaten erfchienen fo viele Dr, 
ganifationen und wichtige Verordnungen, daß en 
monatliches Heft von zehn Bogen kaum genügte, die 
wichtigften aufzunehmen. Für die eigentliche Literas 
fur blieb — wenn man einzelne Abhandlungen, die 
fich mit den in einer oder der andern Schrift geäußer: 
ten Örundfägen befchäftigten, ausnimmt — fein 
Raum. 

Der an unferer Zeitfchrift fo tig theilnehmen⸗ 
de verdiente Herr von Kampz hat zwar im zwanzig— 
fien Hefte eine foftematifche Ueberficht der Literatur 
gegeben, welche überall mit fo viel Beifall aufgenom: 
men wurde, und daher auch in eben der Art im Fünf: 
tigen jahre fortgefeßt werden ſoll; allein die Lefer 
fernen hier nur die verfehiedenen Schriften im Allge: 
meinen fennen. Es ift aber nothwendig, den ge: 
treuen Inhalt derfelden felbft zu kennen; und :da. 
nicht möglich. war, in den laufenden Heften. diefes 
auszuführen, fo blieb nichts übrig, ald der Literatur 


einige ganze Hefte Zur widmen. Hiezu ift num ber 
neunce Band, oder Heft 25 — 27 beſtimmt. Das 
feßtere foll j.doch zugleich ein vollftändiges Sachre— 
gifter über die neun erften Bände oder Heft 1 — 27 
entiyalten. | 

Zwec und Einrichtung find folgende. Der 
Zweck ift, durch Auszüge aus allen über den Bund 
und die daraus entitandenen Folgen erjchienenen 
Schriften unfere Lefer in den Stand zu feßen, über 
das Ganze: ein richtige Urtheil fällen zu Fönnen, 
Wir werden daher von jeder Schrift einen getreuen 
und fornigten Auszug geben. Go wie fich dabei 
Gelegenheit zeigt, Die vorgetragenen Lehren weiter 
zu verfolgen, und unſere Anficht des Gegenftandes 
mitzutheilen, werden wir nicht verfäumen, dieſe nie 
der zu-fihreiben. In Anfehung der Einrichtung 
felbft war. Anfangs unfer Borhaben ,.. die Schriften 
ſelbſt ſyſtematiſch zu ordnen. ‚Allein dies war mit 
ſo viel Schwierigkeiten verknüpft, daß wir dieſen 
Gedanken aufgeben mußten. | 

Dagegen haben wir die Ordnung gewählt, daß 
wir zuvörderft die arößeren Werfe und Syſteme un: 
gefähr in der Zeitfolge, in der fie erfihienen, anzeis 
gen und beurtheilen, und hierauf Eleinere Schriften 
folgen laffen, welche fi blos mit einzelnen Gegen: 
ftänden und Lehren befaffen. Died gewährt den 
Nutzen, daß man gleich überfehen Fann, was im 
Ganzen gefchehen ift, und den Bortheil, daß man 
fich) bei den Fleineren Schriften oft auf die größeren 
bezichen Fann. | 


* Vedrigend bemerfen wir, daß fich diefe Literatur 
nur über jene Schriften erftreeft, welche das öffentlis 
che Recht des ganzen Bundes oder einzelne Lehren 
deffelben, die politifchen, hiſtoriſchen, geographiſchen 
oder ftatiftifchen Anfichten de$ Ganzen zum Ge 
genftande haben, und jene Schriften, die blos eis 
nen- der fonföderirten Staaten zum Gegenſtande 
haben, ausgefchloffen find, inden uns fonft dieſes 
zu weit führen würde: Mur’ nehmen twir hievon 
bilfiy jene Schriften aus, welche, wenn fie auch bloß’ 
für einzelne Staaten gefchrieben find; doch Gegen⸗ 
ftände berühren, die für das —— des Bundes ho 
hes Intereſſe haben. | 
Scchließlich ift noch anzuzeigen , daß — 
rühmlichſt bekannten Gelehrte, die fich zum Theil 
nennen werden, an dieſem Inſtitute Antheil genom⸗ 
men haben, und der Herausgeber die von ihm ſelbſt 
herrührende Anzeigen mit dem —— er 
ſeines Namens unterzeichnen wirnd . 2 | 
Acchaffenburg am 3. Nov. 18085. un 


. Der Herausgeber. | 
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Entwurf eines Staatsrechts für den rheinifchen 
Bund, nach den Gefeken des allgemeinen Völ— 
kerrechts bearbeitet von Joſeph Zintelder W. W. 
Dr. der B. Rechte Lic. und königl. Oberbairi⸗ 
ſchen Hofgerichtsadvokaten. München bei. C. 
A. Fleiſchmann 1807. VIII. und 159 in de; 
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Der Here Pic. Zintel hat über ſein Work ſchon manche 
Anfechtungen erdulden müſſen, und, wie es ſcheint, läßt er 
alle geduldig über ſich ergehen. Indeſſen haben doch ſeine 
ſcharfen Tadler ihm wahrſcheinlich zu nahe gethan, indem ſie 
ihm Irrthümer des Verſtands zugleich als Erzeugniſſe eines 
böſen Willens zur Laſt zu legen, nur allzu geneigt waren. 
Wenn ihn gleich der Glanz der neuen Souverainität dergen 
ftalt verbiendet hat, daß ihm vor ihr alle althergebrachtem 
Ver hältniſſe verihwinden; ſo verdient er dennoch den Nas 
men eines Machiavelliften nicht. Denn er fucht noch 
Rechtsnormen fiir fie, und glaube nicht, daß der Souverain 
alles zu thun befugt jey, was er zu thun die Kräfte hat, 
Wenn er: aus dem allgemeinen Völkerrecht ein Staats— 
recht ableiten: will; fo könnte man ihn freilich einer Zus 
konſequenz befhuldigen. Aber es ift jet nicht Zeit fiber 
Worte zu fkreiten. Hätte er überhaupt nur etwas praktiſch⸗ 
brauchbares: für die Bildung eines Bundes: Staatsrechts ger, 
liefert; fo wiirde man einzelne Mißgriffe gern überſehen. 
Allein indem er fediglich von der Tharfahe der Bundes ſtif⸗ 
tung, der Aufhebung der verbindlichen Kraft der Reichsge— 
fege und der Auflöfung des Neichsverbandes ausgehet, fich 
bald in einen Zuſtand gänzlicher Rechtloſigkeit hineindenkt, 


— 
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dem er mit Hülfe allgemeiner Srundfäge ein. gie zu feßen 
b ıf, bald-aber aus der guten ulten Zeit Materialien her⸗ 
übe Hair, um ein neues Staatsgebaude damit, md nicht Zu 
g:imoen, doch zu jtußen, geräth er in eine Verwirrung, Die 
es leicht macht, ihm eine Reihe arger Inkonſequenzen und 
Wine: ſprüche nachzumweiien , verlohnte es fich anders der 
Mü ve, damit einige Blätter anzufüllen. Ihm fehle gänz— 
lich eine beſtimmte Anfiche des Bundes, und fo hat er ohne 
Dr nuig und Zuſammenhang einige Fragen anfgeworfen, 
die theils die Drganifarıon des Bundes, theils die inneren 
Verhättniffe der Bundesftaaten betreffen, aber ein Bundes 
Sraarsrecht bei weitem nicht erjchöpfen. Unbegreiflich iſt, 
wie er auf den Gedanken gerathen konnte, diefer Entwurf 
könne als Elementarbuch auf. Univerſitüten gebraucht wer⸗ 
den. Da derſelbe überhaupt für diejenigen, welchen es um 
ein einftlihes Studium des Bundesſtaatsrechts zu thum if, 
nur von geringem Werth feyn ann, fo wollen wir, um 
den Raum fiir wichtigere Segenflände zu fparen, uns dar— 
auf beſchränken, die in * Buche — Hauptideen 
anzugeben. 

Was zuvörderſt den Bund als ſolchen betrifft; fo 
nimm: zwar der Verfaffer an, er beſtehe aus lauter abſolut 
fouvrrainen Fürſten und Staaten; dennoch aber iſt er ihm 
ein Reich, eine verbündete Monarchie, umd fo denkt er ſich 
die künftige Organifation nach Art und Weiſe der alten 
teuiſchen Neichsverfaffung, wie er denn z. Ei die Nechte des 
Fürſt Primas ganz nad den vorigen des Kurfürften Erzs 
fanzier« aamißt. So unverkennbar hier die Inkonſequenz 
iſt fo lobenswerth dürfte doch die Tendenz nach Einheit 
feyn, auf die ohne Ziveifel den Verfaſſer das dunkle Gefühl 
des Dedürfniffes führte: Mögte dies Gefühl nur: überall 
vecht heil, vecht lesendig werden! 

An Ruͤckſicht auf die innern Verhältniſſe der Bundes⸗ 


ſtaaten iſt dem Verfaſſer, und zwar mit Recht, der einzige 


9 


Leltſtern — bie neugegrüindete Souverainität. Aber indem 
er fie allein nach den Geſetzen des allgemeinen Völkerrechts 
bearbeitet, » vergißt er, daß fie eine über längſt beſtehende 
Staaten aus einem zufammengefeßten Staate hervorgegans 
gene: Zouverainität ift, und giebe ihre alles Preiß, was 
bisher Recht und Pflihe war. Ohne es felbftj zu wollen, 
wird er der Lehrer. und DVertheidiger einer unumfchräntten 
Gewalt, wie fie gewiß Bein teutſcher Fürſt zu befigen nur 
wünjhen würde. Verleitet durch die Idee einer das ganze 
Nechtsgenäude ver Teutſchen umftürzenden Revolution, obs 
gleich er auch diefe Idee nicht einmal- deutlich auszufprechen 
vermag, kennt er in dem ganzen Vundesgebiete nur einen 
Grund und eine Quelle alles öffentlichen Rechts — bie 
Souverainirät, und ihr müffen, nach ihm, »Fundamentab 
geſetze des Staats, Landesvereine, Traktate, Alter, Herkom— 
men, Präſcription,  Privitegien u. f. w.« ſchlechterdings 
weichen. Alle dergleichen nebenwirkende Titel, wie er fie 
nennt, können. feiner Meinung nah, »in einem Staate 
der nah Humanen Srundfäßen — heiſchen (!) 
und die Nation auf eine dauerhafte Art zu den möglichft 
erreichbaren Stufen von &lückjeligkeit führen will, kaum 
Platz haben, jondern müſſen . ohne weiters. aus felben eröff, 
net werden.« Alſo nicht nur aus der vorigen Verfaffung 
der, fondern auch für die Zukunft kein Herkommen, feine 


Präfeription, fein wohlerworbenes Hecht, das nicht von der’ | 


Willkühr der Souverainitärt abhängig wäre! Mer erkennt 
nicht das Gefährliche diefer Lehre? zwar fcheint fie der Un, 
befchränttheit der Souveraine zu ſchmeicheln: aber follten 
denn ihre Verkündiger (Hr. Zindel ift leider nicht der eins 
zige) nicht fühlen, daR fie eben dadurch das Recht der 
Hertiher nur auf Gewalt gründen, und dem Volke ein 
Schwerdt in die Hand geben, das es, fo Gott will, nie 
gebrauchen möge! Es ift immer gefährlich, einen auch nur 


vorübergehenden Zuftand der Nechtlofigkeit dem Volke vor⸗ 
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zubilden, und die Heiligkeit und Würde des Rechts in ſei⸗ 
nen Augen dadurch zu erniedrigen, daß man vernichtet oder 
der Willkühr überläßt, was es, als Recht zu ehren, des 
Sürften Gebot, des Lehrers Ermahnung, ‚der Väter Beispiel 
gewöhnt hatte. Den Begriff des Rechts verwirren, iſt ſo 
gut, als ihn vertilgen. Die dee einer Mevolntiön sollte 
man entfernen, unterdrücken, ftatt fie zu erwecken. Auf ſie 
neue, größere Rechte der Fürften bauen — welcher Gedans 
ke! Nein! die. Stifter des NHeinbundes wollten blos aufge⸗ 
ben, was doch nur den Schein des Dafeyns noch erhalten 
hatte, was, indem : es feinem. Zweck nicht mehr entſprach, 
vieimehr zweckwidrig wirkte, und was fie durch eine zwecks 
mäligere Einrichtung fofort erfegen zu können "glaubten. 
Für. die einzelnen ‚Staaten hat die Befreiung vom einer 
Abhängigkeit, die in den menigften der Unterthan nah) 
fannte, Feine Revolution bewirkt, und will man jo das 
Schickſal nenmen, das die der Oberhoheit der verbiindeten 
Staaten übergebene vormaligen unmittelbaren Reichslande 
betroffen hat; fo darf man nur einen Blick in die Bundes 
akte felbft werfen, um die fo weiſe als milde Abſicht her—⸗ 
vorleuchten zu fehen, daß diefe Revolution keine vevolutionäs 
ren Folgen haben fol. Unſere Fürſten find beſſer ais ihre 
Publiziſten. — Das hat vorlängft einer der erſten alts 
geurfchen Publiziften bezeugt: H. 3. aber ift glücklicherweiſe 
feines Fürſten Pubtizift, und fein Staatsrecht wird jo 18 
nig in den Kabinetien als is den Hörſälen Eingang 
finden, Ka 
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2. 
Beiträge zu einem allgemeinen Staatsrecht ber 
Rheinifchen Bundesſtaaten in fünfzig Sätzen, 
„son Johann Niklaus Friedrich Brauer, B. Ro 
Dr. Großherzogl. Badifchen Geheimen Rath. 
» Karlsruhe. bei Chriftian - Friedrich. Müller, 1807. 
VII. und 287.©. in 8. 





Der ſcharffinnige philoſophiſche Erklärer desjenigen Grund⸗ 
geſetzes (es bedarf wohl keine Erinnerung, daß der weſtphä⸗ 
liſche Friede gemeint iſt,) weiches, indem es den Ausartun⸗ 
gen der, teutichen Staatsverfaffung : das Siegel der Recht— 
mäßigfeit aufdriichte, den Untergang derfelben aufs wirkſam⸗ 
ſte vorbereitete, hat unſtreitig das Recht zu erwarten, daß 
man ſeine Erläuterungen derjenigen Urkunde, von der man 
hofft, daß fie die erſte Grundlage einer neuen germaniſchen 
Konſtitution ſeyn ſoll, mit ausgezeichneter Aufmerkſamkeit 
aufnehme. Iſt es Einer; ſo iſt er es der hier als 
Sprachberechtigter Bürger der Rechtsgelehrten Welt 
aufzutreten befugt iſt, und nur als ſolcher will er hier be— 
trachtet ſeyn, nicht als Staatsdiener, wie er ausdrücklich im 
der Vorrede erklärt, nachdem er jedoch vorher bekannt hat, 
wie die unangenehme Erfahrung, daß die Gewohnheit. an 
alte Formen des Staatsrechts auf die Beſtimmung einzel 
ner Süße des Nheinifchen Bundes nicht felten einen nach— 
theiligen Einfluß gewinne, ihn bewogen habe, ſich felbft ein 
Syſtem der Auslegung des Bundes zu fuchen, das dazu 
dienen mözte, ihn vor Inkonſequenzen in feiner Gefhäfts 
behandlung zu bewahren. Dieſemnach follte .man freis 
lich glauben, daß der würdige Verfaſſer nicht umhin gefonne 
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habe, bei der Bildung ſeines Syſtems zugleich auf das 
Syſtem der Regierung, welcher er auf einem ſo ehrenvollen 
Poſten und mit ſo vielem Ruhme dient, ſo wie überhaupt 
auf die Verhältniſſe des Landes, dem er angehört, Rückſicht 
zu ndmen, und daß es daher nicht in feiner Gewalt ges 
ſtanden habe, als fimpler Bürger der rechtogelehrten Belt 
hier aufzutreten. 

Da es ſich indeſſen in der politiſchen Welt wohl treffen 
kann, und auch zum Glück nicht allzu ſelten treffen mag, 
daß die Ueberzeugung des Privatmanns mit den Forderuns 
gen der Staatskunft übereinſtimmt; da der Kerr Geheime 
Rath feldft nichts weniger erwartet, als daß irgend einer 
der Bundesftaaten (auch den mit gerechnet, dem an—⸗ 
zugehören, er ih glücklich ſchätzt) alle feine Sätze 
ais anerfannte Wahrheit aufnehmen und bei ſich realiſiren 
werde; da endlih auch fein Souverain in Beziehung auf 
die Bundesakte bereits mehrere Entfcheidungen gegeben hat, 
die von diefen Säken fehr weit abweichen, fo it es billig, 
daß man alles Miftrauen ablege, welches der Standpunkt 
des Verfaffers im bürgerlichen Leben wohl erregen könnte, 
und defto angenehmer kann das Geſchäft der Kritik feyn, 
da fie es nur mit wiffenfchaftlihen Erörterungen und nicht 
mit Maximen zu thun hat, die weniger. durch innere Grün— 
de, als durch Aufferes Intereſſe beſtimmt zu werden. pfles 
gen, und deren Berichtigung durch jene, wenn fie von 
dieſem nicht unterflügt werden, gewöhnlich ein. . 
Beſtreben iſt. 

Der Verfaſſer hat ſich abſichtlich auf das all gemeine 
Staatsccht der Bundesſtaaten beſchränkt, und- zwar 
auf das innere, weil das Auff eve noch zu wenig jene 
Solidität erlangt zu haben fheine, welche nörhig wäre, um 
auch nur mit einigem Grade von Gelbfivertrauen und mit 
einiger Hoffnung auf Nüsbarkeit, Betrachtungen darüber 
anzuftellen. Und was diefen Punkt betrifft, — find wir 
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denn heute den se. Jul. ıB0B einen Schritt weiter, als 
wir den 12. Zul. 1806 waren? Nur Beiträge zum allges 
meinen Bundesſtaatsrecht wollte er, aber geben, weil in 
diefer Schrift nicht geſagt werden follte, was in dieſem oder 
jenem Bundesftaate gefchieht, moch weniger, was nach dem 
Syſtem diefes oder jenes Bundesfürften in der Bundesafte 
geſucht werde. Treflliche Elemente des befondern 
Staatsrechts einzelner Bundesftaaten ! 

Die fünfzig Süße find folgende: I, Die Rechte der 
Berbiündeten gegen die unverbündeten Fürften 
Deutfjchlands beſtimmen ſich in Abſicht „der 
Staatsverhältniffe nur nad dem Naturredt, 
angewandt aufden Beſitzſtand, wie er zur Zeit 
der Reihsauflöfung war. Ein dem Bunde nicht 
angehöriger Schrififtelleer hätte vielleicht damals, als Here 
B. jchrieb, den Satz ganz anders gefaßt, und dem Weberreft 
des Reichs, (denn dieß war ja durch die Trennung bee ſüd— 
öftlichen Fürften und duch des Kaiſers Abdankung noch 
nicht vernichtet) gegen die verbündeten Fürſten ganz andere 
poſitive Rechte zugeſchrieben, als die blos das Naturrecht | 
zum. Schuß des Befikftandes giebt. Denn, nad der nicht 
ganz deutlichen Entwickelung feines erſten Satzes will doch 
der Verfaſſer eigentlich weiter nichts fagen, als: in Bejie— 
hung auf Staatsverhältniffe giebt es unter den verbiindeten 
und nicht verbündeten Fürften Deutſchlands keine poſitive 
Verpflihtungen mehr, und fie find untereinander blos ges 
halten, den Befisftand zu ehren, wie er zur Zeit der Reiches 
auflöfung war, bei welchem übrigens jeder fih nah dem 
Naturrecht, d. h. mit dem Degen in der Hand, zu erhalten 
befugt ift. Daß; der rheiniſche Bundesvertrag für die nicht 
verblindeten Fürften keine verbindliche Kraft Hasen konnte, 
und daß alfo die Frage, auf die es bei diefer Erörterung 
ankam, micht .von der Seite genommen werden dürfte, 
wie jedoch der Werfaffer der Meinung zw ſeyn fcheint, 
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liegt Har vor Augen. Die nicht verbündeten Fürften: hatten 
vielmehr allerdings ein Recht, von den Berbiinderen die Er⸗ 
füllung aller ihrer Älteren Verbindlichfeiten zu fordern, weil 
jene fich einfeitig davon nicht losmachen konnten, und ebem 
deshalb fir diefe die Bundesalte (im rechtlichen Sinn)- eine 
ganz gleichgiittige Urkunde war. Die: Losjagung ‚vom Reich, 
die Aufhebung der Reichegeiche ꝛc. war bios faktiih, und 
konnte fir nicht verbiindete allen durch deren Anerkennung 
rechtlich werden. Der erfte Braueriche Satz iſt daher auch 
fein Rechtsſatz, ſondern nur eine Marime, die ein Bundes; 
ftaag, der natürlicherweife von der Worausfegung der Hecht; 
lichkeit feiner Exiſtenz ausgieng, und fid auf alle Seiten 
hin einen rechtlichen Zuftand zu fchaffen fuchte, wohl annehs 
men tonnte, um vorerft Frieden zu haben. Denn, daf 
das nad) erfolgter Anerkennung des Bundes zwiſchen ver— 
bündeten und nicht verbiindeten Fürften eintretende völker— 
rechtliche DVerhättniß nicht alle vechtliche Anfprüche aufı 
506, die mit der Natur diefes neuen Berhältniffes beſtehen 
konnten, nicht alies blos auf den Beſitzſtand befchränfte, ‚bes 
darf feines Beweiſes. Daß es aber in der Folge noch nicht 
zu Erörterungen gekommen iſt, die unſer Satz ſchwerlich 
abgeſchnitten haben würde, hat man der Ausbreitung des 
Bundes, der Wirkſamkeit des 84ſten Artikels der Bundes— 
akte und dem Frieden von Tilſit zu danken. II. Die 
Rechtsverhältniſſe der Standesherren, Grund— 
herren und übrigen Staatsunterthanen gegen 
die Staatsgewalt, fo weit fie nicht durch den 
Bundesvertrag neu beffimmt, oder durch dag 
deal eines Vernunftſtaats ale nothwendig ge; 
fest find, unterliegen der Beſtimmung bes ber, 
maligen Selbſtherrſchers. Diefer Sag fann nur in 
Kückfiht auf wohlerworbene Rechte beftritten werden, 
Der Verfaſſer dehnt fih auch auf diefe aus, jedoch ohne 
überzeugende Gründe dafür anzuführen. Er beruft fih ab 
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dein auf bie vergangene Staatsummälzung und die weſentli, 
che Veränderung der Lage der Dinge. Jene aber wiirde, 
wäre’ die daraus gezogene Folgerung richtig, alle gegenjeitige 
Rechte und Pflichten in der Staatsgefellfchaft aufheben, und 
mithin dem jeßigen Zuftand Feine andere Garantie als die 
Ber Gewalt geben, und die wefentlich veränderte Lage der 
Dinge kann vechriich die vorherigen Nechtsverhältniffe nur 
verrücken, in fo fern und in fo weit fie mit ihm fchlechters 
Dinge nicht beftehen fönnen. Sehen wir daher die neuen 
Souveraine nicht als Eroberer. an (und auch diefe follen 
‚ nad) dem Vörlkerrecht in die Verpflichtungen ihrer Vorgäns 
ger eintreten, f. z. B. Vattel droit des Gens liv. 3. ch. 
13.), weiche fich berechrige halten könnten, alles umzuwerfen 
und neu zu machen; ſo werden Wir fie auch file verbunden 
halten müſſen, alle diejenigen Rechtsverhältniſſe beftehen zu 
laffen, weld;e mit der veränderten Lage der : Dinge nicht 
durchaus unvereinbar find. . . Necenſent hat ſich über dies 
fen Puntt an einem andern Drte (Abhandlungen zur Ev; 
fanterung der Mieinbundesafte Th. ı. Abb. 5. Nro. II. 
IV.) mweitläuftiger geäuffert, worauf er fich Hier beziehen zu 
dürfen glaubt. IIE Die Privatrechte leiden durch 
jene Aufhebung der Kraft der Reichsgeſetze kei— 
nerlei Veränderung. Man follte glauben, Diefer Gap 
verftehe fich von felbft, fobald von Privatberehtiguns 
gen und nicht von Privatgelekgebung die Rede iſt, 
was bisweilen verwechfelt zu - werden ſcheint. Hier erfährt 
man aber, daß es in Deutſchland Nechtsgelehrte gebe, welche 
die Fortdauer der Privarberechtigungen mehr fir eine 
Pflicht der Humanität, als für eine rechtliche Schuldigkeie 
anfehen, wie folches unter andern in Fe; und Maroffo wir 
lich der Fall if. Der Verfaffer belehrt fie eines beſſeren; 
was / er aber den armen Unterthanen mit: der einen Hand 
fihert; nimmt er ihnen mit der andern wieder, indem er 
den Begriff des Privatrechtlichen auf eine Art beſtimmt 
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ber der SKerrfchergewalt den meiteften Spielraum läßt. Es 
fey, fagt er, das, was. fortdauern könne ohne Staat. Man 
bat es aber bisher fir eine der erften Wohlthaten der 
Staatsverbindung gehalten, daß der Prevarmann Vieles uns 
ter dem Schuß des Staats haben und erhalten fann, woran 
aufferdem gar nicht zu denen wäre, und man hat es ims 
mer als die höchſte Pflicht der Staatsgewalt angefehen, alı 
lem, was der Privammann, ohne in ihren Wirkungskreis 
einzugreifen,” im Staate befigen kann, den höchſten Grab 
der Sicherheit zu gewähren. Was für einen Werth mögte 
nun eine Staatsverbindung haben, welche dieſe Sicherheit 
dem größten Theile nad geradezu verfagte? IV. Der 
Rheinifhe Bund vertheile das durch den Preß, 
burger Frieden dem Meiſterthum entzogene 
Drdensgut, nur fo weit es firittig (freitig) ge— 
worden war, nimmt aber durch fein Stillfhweis 
gen feinem der Soupyetaine ein Recht an unftrits 
tig vor dem Frieden Decupirtes. Durch den Preßs 
Hurger Frieden (Art. 12.) waren dem Großmeifterthum 
des deutfchen Drdens nebft dem Hauptorte Mergentheim 
und defien Zubehdrungen auch die Domainen,, Rechte und 
Einkünfte, welche der Orden fonft noch zur Zeit der Aus 
wechslung der Natififationen des Friedenstraktats beſitzen 
würde, gefichert, nachdem die benachbarten, mit Frankreich 
verbundenen Fürften während des Kriegs von den Drdend 
gütern Befiß genommen hatten. Hier follen nun manchmal 
Kollifionen und dadurd Streitigkeiten entftanden feyn, deren 
Beilegung aber durch die Beftimmungen der Bundesafte 
aur allein bezweckt worden ſeye. Dieß ift auch fehr wahrs 
fcheinlich, oßgleich demnach »unftrittig vor dem Frieden oc; 
<upirtess — wenn es alſo Pertinenzftüc eines Ordensguts 
wäre, worüber, die Bundesakte verfiigt, von dieſer Verfü— 
gung gleichfalls ‚ergriffen werden könnte, ohne daß dagegen 
jener Sag helfen wilrde, daß es aufferdem Über das vor 
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alige Adelsgut; was jeder unbeſtritten hatte, aind vermöge 
8 Preßburger Friedens zu. behalten berechtigt war, einer 
eftimmung in der Bundesafte- nicht bedürfte, liegt klar 
oe Augen V. Alles was in der Landeshöheik 
es Fürftenedums Mergentheim eingefangen 
‚ar, ift ohne Unterfchied, alles übrige Drdenss, 
ut. abet nur nad. dem Beſitzſtand vom iften 
jenner.1806 dem Hodhs und Deutfhmeifter bes 
yilligt, und mithin ihm zu reſtituiren. Der 
Daß fiehet aus; ald wäre er zu Gunſten ded Hoch und 
Deutfchmeifters aufgeftellt: Eigentlich tft aber feine Tendenz, 
u zeigen, nur das der Landeshoheit des Deutſchmeiſters uns 
erworfene, nicht aber die mittelbaren Zubehürungen von 
Mergentheim feyen zu veftituiren, was in den Worten bed 
Preßburger Friedens: »die Rechte, Domainen und Einkünfi 
te, welche vor dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim, 
dem Kauptorte des Drdens, dependirte,« nicht liegt, und fo 
wenig aus der Drdensgefchichee, als der Bedeutung des 
MWortesi Dependenzen, oder gar aus den franzöfifchen Lands 
karten zu beweijen feyn möchte: Die Sache hat indeffen zu 
wenig allgemeines Intereſſe, um ſich dabei weiter aufzus 
halten, VI: Die Auslegung der Souverainitäts— 
rechte, welche über Standesherren den Bundess 
fürften zugewiefen find, fann fo wenig dutch den 
einfeitigen Gewinn der Standesherten als der 

Bundesfürften, fondern allein dutch den Bun— 
deszwed und die Analogie der namentlich ges 

machten Verordnungen beſtimmt werden. Iſt ges 

gen eine in diefer Zeitſchrift (Heft 4 S. 7)  aufgeftellte 

Auslegungsregel: . daß im Zweifel die Bundesakte für bie 

Mediatiſirten ‚zu erklären fey, gerichter, | | 

‚Nach den in dem zweiten Sak angenommenen Gründs 
fügen konnte der Verſaſſer fie freilich nicht billigen , und 
auch hier nimmt er als Hauptentſcheidungsgrund die gänjlis 
| 2; 
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he’ Vernichtung aller alten ſtaatsrechtiichen Verhältniſſe an, 
ohne zu erwägen, daß gerade in Anfehung der Mediatifirs 
ten die Bundesakte den Bundesfürften nur beftimmte 
Rechte einräumt, und daß folglih in Anfehung alles defr 
fen, was zu diefen Rechten nicht nothmwendig und unbedingt 
gehört, die Mediatifirten die Wermuthung für fih haben. 
VII Die Theilung der ritterfhaftlidhen Drte, 
welche zwiſchen Befißungen zweier (fol heißen 
mehrerer) Bundesfürften inne liegen, richtet fid 
nicht nad dem Verhältniß der Größe der anftofs 
fenden Srenzlinie, auch nicht nah dem Macht— 
verhältniß der anftoßenden Fürften, fondern 
lediglich nad der Zahl der Anftößer. Dieſer Sa 
beantwortet eigentlich zwei Fragen, die bei der allerdings 
ſchwierigen Anwendung des 25. Art. der Bundesakte entfte 
hen können: 1) ob die Theilung der vitterfchaftlichen Orte, 
die nicht blos, wie die Bundesakte vorausfeßt, zwifchen 
zwei, fondern zwifchen mehreren Bundesftaaten liegen, auch 
unter diefen ftatt haben, und 2) in welchem Maaße fie Übers 
haupt gefchehen müſſe? Die erſte Frage wird fehr richtig 
bejahet, und in Anfehung der zweiten wird, gleihfalls aus 
guten Gründen, für eine gleiche Theilung entfchieden. Die 
Bundesakte fchreibt diefe ohne Lnterfchied ausdrücklich vor. 
VIII Alte nihereihsftändifhe Lande, wenn fie 
auch nicht ritterfhaftlich find, fallen unter die 
beftimmte Theilbarkeit. Urſache: Weil der Geift der 
Rheiniſchen Bundesatte Zerſtückelung und Unterbrechung der 
Territorien der Bundesfürften nicht geftatten will. Dieß Argus 
ment ſcheint faft zu viel zu beweifen, und ber ganze Sag 
nicht fireng rechtlich begründet zu feyn. IX. Ritterorte, 
die einfeits oder beidberfeits zwar an fein Ges 
bier eines Bundesfürften anftoßen, aber auf 
diefer Seite mit einem andern Ritterorte zus 
fammenhängen, dbasnahmals mir bem Hoheitsr 
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gebteteinesandern Bundesfürften bannftößig (!) 
ift,fallen mitdem unmittelbar anfloßendenin die 
Kategorie des Zwifchenliegenden und Theilbas 
ven. Aus dem vorigen Grunde. Teeffender wäre vielleicht 
der, daß die Bundesakte zwilchen altem und neuem Gebiet 
feinen LUnterfchied macht, und die Verrückung des erften in 
die unmittelbar anftoßenden Rittergüter die angegebene Fols 
ge nothiwendig haben muf. X. Zwifchenliegende Drte 
jwiihen verbünderen und unverbündeten Staa.» 
ten kann kein Theil fih als zuerkannt zuſchrei— 
ben; wo folglich einer der fremden Fürſten dem 
Bunde beitritt, ohne beſchränkt worden zu ſeyn, 
macht er billige Anſprache an Theilung; wo er 
nicht beitritt, da bleibe das beederfeitige 
Necht unentfchieden, und jedem der Zugriff frei, 
bis die Minne der Politik oder der Ernft der 
Waffendie Grenze zu Recht (heidet. Der Verf. glaubt 
bie ledig gewordene Neichsoberhauptlichfeie könne über 
eitterfhaftliche Gebiete von einem Nachbar fo gut wie von 
dem andern occupirt werden. Wäre aber der Reicheritter 
nicht felbft der Nächſte? Doch — es ift vom Jus in ar- 
mis bie Frage, und die Götz von Berlichingen und die Franze 
von Sickingen find nicht mehr. XI. Nah gelegene, 
doch in dem Gebiet eines unverbündeten Fürften 
eingefchloffene Ritterorte kann feiner der Buns 
desfürften unter feine Hoheit ziehen, ihr Shi 
fat Hängt von dem Willen oder dem Schickſal 
der verbündeten Fürſten ab. Abſtrahirt von dem 
was einmal durch die Bundesakte beſchloſſen und geboten 
iſt, worüber rechtliche Unterſuchungen weiter nichts helfen 
können, ſcheint es, daß, nach der Auflöſung der Reichsver— 
faſſung, kein dritter auf irgend ein reichsunmittelbares Ge— 
biet oder die Hoheit über daſſelbe aus dem Grunde der er— 


loſchenen Reichshoheit irgend ein Recht Haben konnte, ſon⸗ 
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- bern daß alle weichsunmittelbare Gebiete ipso facto foune 
rain wurden. | | 
Was die Verfügungen ber ;Bundesafte betrifft; fo 
fonnten fie urſprünglich nur unter den Bundesgencffen 
Rechte und Verbindlichkeiten begriinden. Fir dritte ift fie 
erft Nachher durch die eigene Handlungen oder Nichthands 
lungen eine Quelle von Rechten und Verpflichtungen gewors 
den. Nie werden aber. aus ihr fogar Nechte auf Gebiete, 
die fie nicht einmae nennt, abgeleitet werden können. XII. 
Die verordnete Sleichheit der Theilung der 
Nitterorte umfaſſet nur die Beziehungen zur 
Staatshoheit (richtiger: den Territorialumfang) nicht 
jener des Privatvermögens, und ift aud dort 
approrimativ zu nehmen. XIII. Die Staats 
gewalt der Bundesfürften ift eine volle und 
Eräftige ObriftHoheit, feine unvollffändige 
und lahme Keihshoheit Diefer Cab, fo wahr 
er an ſich ift, kann in der Anwendung durch eine ungebührs 
liche Ausdehnung fehr gemißbraucht werden. Die durch 
den 26. Art. der Bundesafte beftimmte und durch den 27. 
auch font modifizierte Obriſthoheit fol Freilich nicht 
iahm ſeyn, ob aber vollftändig, in dem Sinne des allgemeis 
nen Staatsrechts? ift eine andere Frage. Diefe Obrifthoheit 
aber ift die Staatsgewalt über die Mebiatifirten und gar 
ſehr verfchieden von der fiber die übrigen Unterehanen. 
XIV Nah dem Bundesflaatsredt zerfällt die 
Staatsgewalt des Innern in folgende fünf 
Theile, Geſetzgebung, höchſte Gerichtsbarkeit; 
hohe Polizei; Heerbann (oder das Recht der Muſte⸗ 
rung und Heeresfolge) und Recht der Auflagen. 
Nicht die Theile der Staatsgewalt, fondern die Souveraints 
tätsrechte über bie ARADSAEIER ten find in der Bundesakte 
aufgezählt. 

Es ſcheint daher nicht nur ein wirkficher irin⸗ ſon 
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dern auch ein vergebliches Unternehmen zu ſeyn, dieſe Enus 
meration mit irgend einem flaatsrechtlichen Syſtem in Har, 
monie fegen zu wollen. Der Verfaſſer ftelle librigens hier 
mehrere Hypotheſen auf, die mohl feinen allgemeinen Bei— 
fan’ verdienen möchten, befonders von der Erklärung ber 
Bundesakte bald nach dem alten, bald nach dem neuen 
franzöſiſchen Staatsrecht und publiziſtiſchen Sprachgebrauch. 
Richtig iſt aber allerdinge die Meinung, daß die im Art. 
26. ſpezifizirte Souverainitätsrechte nicht als bloſe Reſervate 
zu betrachten ſind. Daß jedoch dieſer Art. nur in Verbin/ 
dung mit dem <2yten richtig erklärt werden kann, ſcheint 
überſehen zu ſeyn. So meint, um nur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, der Verfaſſer, das Wort: jurisdiction supr&me 
habe nicht auf die Inſtanzen, fondern auf die Allgemeinheit 
des Titels Bezug, ohne zu erwägen, daß es in noch nähe; 
ver Beziehung auf die basse und moyenne jurisdietion 
im 27. Art. ſteht: KV. Die von der Bundesafte 
vorgenommene Sönderung zwifhen dem Theil 
des Staatsvermögens, das dar Obriſthoheit 
ir gehe fällt, und jenem, welcher den Fürften 
un! Grafen verbleibt, verfest, betzteres durch, 
aus in die SKlaffe von Privatvermögen und 
Stammgut. Was Rezenſent von der S. gı geäufferten 
Meinung über das den Oberherrn beigelegte Vorkaufsrecht 
erhaͤlt, hat er in dieſer Zeitſchrift bereits dem Publikum 
vorgelegt. XVE Das, was ein Standesherr zu 
Behalten verlangen will, muß zwar nicht gerade 
namentlih in der Bundesakte genannt feym, 
aber es muß in die Klaffe von gutsherrtihen 
oder lehensherrtihen Rechten gehören, und zu 
feiner Ausübung feine Handlungen erfordern, 
die nur als Ausfluß der Obriſthoheit recht lich 
ſtatt finden können. Es iſt ein groſer Unterſchied zwi— 
chen Handlungen, welche nur von dem Innhaber der 
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Obriſthoheit rechtlich ansgelibt werden können, und ſolchen, 
wozu, obgleich fie Ausflüffe der Obriſthoheit find, dennoch 
auch Privarperfonen berechtigt feyn können. Nur auf bie 
der erften Art paßt des Derfaffers Behauptung: wird fie 
weiter ausgedehnt; fo find die meiften ſtandesherrlichen 
Rechte bloſer Willkühr der Uebermacht frei gegeben. 
XVII. Die Lehenherrlichkeit der Standes— 
herren wird zwar durch den Rheiniſchen Bund 
niht durchaus aufgehoben, aber doch weſent— 
lichen Veränderungen unterworfen. XVIII. 
Die Standesherren können keine Lehenherr— 
lichkeit über Bundesſouverains behalten, 
ſondern derlei Lehen werden Letztern frei ei— 
gen. XIX. Die Standesherren können unter 
ihre Lehenherrlichkeit über andere Standess 
oder Grundherren, feyen diefe nun Mitunters 
tbanen des namlihen oder eines andern Bun— 
desfürften, keine Rechte mehr mie einziehen, 
welche nah der bier feflgefegten Rechtsent⸗— 
fheidung der Obrifthoheit zufallen. XX. Die 
Standesherren können niht mehr die Hohen 
Lehenepflichten — nämlih Kriegsdienftleis 
fung, Serihtsftandfhaft vor dem Lehenhof 
und Befigung bes Lehengerihts, fondern-blos 
Die niedern Lehenspflichten — nämlih Erneue— 
rung ber Lehen Bei jedem Fall, Erhaltung dev, 
felben bei Stand und Ehren, und Bewilligung 
Einhbolung zu Beräufferung oder Belaftung 
dberfelben, fordern. Daß durh bie veränderte Lage 
der mebdiatifirten Neichsftände auch in ihren Ichnsherrlichen 
Verhältniffen einige Veränderungen herbeigeführt werben 
mußten, ift nicht zu läugnen. Es fcheint jedoch, daß ber 
Verfaffer diefelben. zu meit ausdehnt, und daß fie vielmehr 
nur in der Verwandlung vormaliger Staatslehen in Pris 
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vatlehen und deren nothwendigen Folgen beftehen. Der Le 
bens:Kriegsdienft roird ja längft nicht mehr in natura ge 
Leiftet, und das Surrogat, was hin und wieder dafür ein: 
geführt feyn mag, könnte man den Mediatifirten wohl gün: 
nen. Die Lehensgerichtsbarkeit klebt niche weſentlich der 
Souverainität an, und ann von Standesherren, melche 
mad) der. Bundesafte niedere und mittlere Gerichtsbarkeit bes 
halten follen, wohl ausgeübt werben. Der adhtzehente Sap 
iſt ganz unerweißlich, muß vielmehr das Rechtsgefühl jedes 
unpartheiifchen Lefers bejeidigen. XRXI. Die Standes 
herren müffen alle Lehen, die fie zur Zeit der 
Bundesafte von auswärtigen Bundesfürften 
trugen, nun von demjenigen, unter deffen 
Obriſtherrſchaft fie liegen, zu Lehen nehmen. 
Nezenfent geſtehet, daß er fich duch den Ausdruck: » pro- 
priete patrimoniale im 27. Art. ‚der Bundesakte hat 
verleiten laffen, die Mebiatifirten für frei vom Lehensvers 
band in Anfehung der ihnen gelaffenen Domainen u. f. w. 
zu halten, weil patrimenium volles Eigenthum andeıy 
tet. Wenigftens wäre dieß eine fchicfliche Gelegenheit gewe⸗ 
fen, ihnen die Bereitwilligkeit zu einiger Vergütung zu 
zeigen. Segen den obigen Sag ließen fi wohl noch erheblis 
he Zweifel aus.der Natur der Lehen aufftellen. XXII. Die 
Standesherren haben fein durch die Bundes; 
akte entfhiedenes Recht auf eine peinliche Sa 
richtsbarkeit oder auf eine doppelte Inſtanz, 
mithin auf eine ‚Dbergerihtsbarkeit, fondern 
die Verwilligung des einen oder des andern 
hängt vondem obriffhoheitlihen Gutbefinden 
ab; wohl aber haben fie ein Recht auf die 
Streitgerichtsbarkeit und auf die gemeine bürs 
gerlihe Strafgerichtsbarkeit über ihre eigene 
Diener und Angehörige, nicht aber über die 
tandesfürklige Auch Hier find die Beweiſe aus 
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Frankreich geholt, wie Rezenſent glaubt, mit Unrecht. Pein⸗ 
liche Gerichtsbarkeit läßt die Bundesakte den Mediatiſirten 
ausdrücklich. Niedere und mittlere Gerichtsbarkeit kann auf 
die Objekte, aber auch auf die Inſtanzen gehen. Da num 
die Mevdiatifirten fie! behalten follen, eine Gerichtsbarkeit 
in alt franzöflicher Arc aber vorher micht gehabt haben; fo 
dürfte doch, die Deutung -auf Inſtanzen vorzuziehen fen, 
Anderer Gründe nicht zu gedenken. 'XXIIE Das For; 
recht der Standesherren gieher auf Gemeind 
und Privats wie-auf eigene Waldungen ihres 
Standesgebierd,gtentihnen das Recht zur Holy 
anweifung und Führung eigener Wäaldart, au 
zur Frevelthädigung, doch üntergedrdnet uns 
ger’ die vbriſthhaitltche DOberforſteilichkeit. 
XXIV. Der: Schenten nicht nußvom urbaten 
Lande, wo ihn der.Standeshere hatte, ſondern 
auch won: jegigen Und künftigen Menbriigen 
verbleibt demfelben! Da manche Zehenten, insbefons 
dere aber die Neubruchbzehenten im vwerfchiedenen Ländern 
won. dem Landesherrn al 8° ſolchem⸗ beſeſſen wurden; fo 
kömmt es hierauf: bei Ber Abſonderung der oberherrlichen 
und der fEandesherrlihen Nechte vorzüglich an. XXV. 
Nur auf jenen Pfarrſatz, der nie kraft lanı 
Besherrliher Kirchengewalt, fondern kraft geift: 
Sicher Lehenſchaft (varum nicht des Patronatrechts ?) 
vorhin geübt ward, haben die Standesherren 
ein entfohiedenes Recht. XXVI. Alle Zwangss 
nußungen, einſchließlich des Salzgewinns, 
find den Standesherren zuge wieſen. Da dieſe 
Musungen der Souverainität nicht weſentlich ankleben, und 
ſelbſt da, mo fie durch die Landeshoheit entſtanden ſeyn folls 
ten, der Souverainität unbefchader den Standesherren bes 
faffen werden. fönnen; fo fey Sein Grund vorhanden, fie 
dem Oberherrn zuzuſprechen. XXVII. Umgeld, 
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Maaßpfennig u. dgl. eignet fh zu gutsherrtis 
hen Nehten, hingegen Accis oder Pfundzofl 
und Stempeipapier fo wenig als Zol. Nach den 
vorigen Grundfägen, - Doch wird : Einführung und Benuz— 
zung verwechſelt, was beionders - beim Zoll wichtig iſt. 
AXVIII. Die Unterpolizei in ihrem ganzen 
Umfang mit denen ihr entfprehenden Polizeis 
'gefällen gebührt den. Standesherrn. Vorzüglich 
intereſſant ift die Entwicklung des Begriffs der Unterpotizei 
und die Beftimmung ihres Verhätiniffes zur hohen ‘Polizei, 
‚weiche natürlichey Weiſe die Deduktion des Begriffs. der 
"Polizei überhaupt vorausjeßt.. Der Zweck des Staats fey, 
‚jedern file den nützlichen Gebrauch feiner Kräfte alle jene 
Freiheit, Leichtigkeit- und Sicherheit: zu verſchaffen, weiche 
mit Erreichung des gleichen Zwecks fr jeden anderen 
Staatsbürger möglich if. Die Geſetzgebung als ober— 
fies Recht beftimme alfe Verhältniſſe, die vorausgeſetzt weis 
den: müſſen, mwenn- jener nüßliche Gebrauch in feinem meitds 
ſten Umfang ſoll ftatt finden können. Dieſer forrefpondiren 
die richterliche nnd die Polizeigewalt, welche letztere 
zum Zweck habe, die Gelegenheiten auszuforſchen und zu 
verhindern, wo aus Irrthum, Leichtſinn oder üblem Willen 
eine Störung jener Verhältniſſe herbeigeführt werden könnte. 
Die Verhältniſſe, deren Störung verhütet werden ſoll, ſeyen 
nun entweder ſolche, welche das Band zwiſchen Regenten 
und Staatsbürgern knüpfen helfen, und für dieſe mache die. 
Staatspolizei, oder ſolche, welche das neben⸗ und beis 
einanderfeyn der Staatsbürger aller Klaffen in einer eins 
trächtigen Lage zu bewahren beſtimmt -feyen s dieſe feyen der 
Segenftand der Bürgerpoligei, welche entweder liber 
alfe oder doch mehrere Bezirke des Staats, oder aber nur 
über einen einzelnen Bezirk fich erſtrecke, — in jenem Fall 
Landespolizei, in dieſem Bezirkspolizei zu nennen 
fey. Die Polizei einte num entweder nach der unmittelbaren 
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Anfiht und Vergleichung ber Verhältniſſe, oder nach Werr 
gleichung der unmittelbaren Anfichren der einzelnen Ortsvors 
ſteher mit den. Regeln, die aus der Ueberſicht des Ganzen 
fi) gebildet und berührt Haben; im erften Falle handle die 
Dberpolizei, im legteren die Unterpolizei. Zur hohen Polks 
zei gehöre folglich die Staatspolizei, die Landespolizei und 
bie Dbderbezirkspolizei, den Standesherren aber gebühre die 
antere Bezirkspolizeczi. XXIX. Das Heimfallrecht 
mit feinen Beziehungen auf Erblosgut, Ledigs 
gut und Baſtarderbe kommt den Standesherrn 
micht zu. Wenn der Verfaſſer ſagt, daß in Frankreich dies 
ſes Recht nur den Hochgerichtsherren zukamen; ſo könnte 
daraus leicht ein Argument gegen ihn genommen werden. 
XXX. Der Abzug, fo wie die Leibeigenfhaftss 
Entlaffungsgebühr und alle aus der Leibeigens 
haft fließenden Renten gehören dem Standes 
Heren. Der Abzug ift eine öffentliche. Abgabe,; und gehört 
Daher in der Regel dem Souverain. Es giebt Städte, die 
ihn zu beziehen berechtigt find, und diefen muß er allerdings 
serbleiben. Bei der Reichsritterſchaft könnte er auch, als 
eine. hergebrachte gutsherrliche Revenüe betrachtet werden. 
Die Reichsftände erhoben ihn aber ohne Zweifel als Landess 
herren, und manche fogar nur jure retorsionis. XXXI. 
Die Verwaltung des allgemeinen Staatss und 
Kichenguts gebühret dem Dberherrn, jene des 
Richlihen oder: weltfihen Drtspermögens dem 
Standesheren. XXXII Die fünftige Aufhe— 
bung noh vorhandener Klöfter und Kirchen— 
ftiftungen in Standesgebieten hängt eben fo 
— wie bie Beſtimmung, welde ihren Gütern zu 
geben ift, lediglich vom Ermefifen des Regenten 
ab. Aus dem $. 35 des Reichsdeputations Hauptſchluſſes 
von 1803 wollte gefchloffen werden, daß den Mebiatifirten 
aud die künftig in ihren Beſitzungen aufjubebenden Kids 
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fter ꝛc. zufallen müſſen — eine Behauptung, die Hier gründ⸗ 
lich widerlegt wird. XXXIII. Bei Ausfönderung 
der Oberhoheits und der Gutsherrlichkeits Ans 
gehörden kommt der ehemalige Erwerbtitel, dem 
der mediatifirtte Stand für ein oder anderes 
Recht Hat, in gar keinen Betracht. XXXIV. 
Die Güter der Standesherren erlangen feine 
gröfere Freiheit von Auflagen, als fie zuvor 
hatten, da fie noch Staatsgut waren; wohl abelr 
können fie ſtärker als zuvor in Steuer gezogen 
werden, wenn bie Prinzen des Regenten oder 
die Privilegirteften feiner früheren Staats: 
bürger zuvor auch härter angelegt waren. Die 
bier aufgeftellten Srundfäge find im Ganzen gerecht und billig, 
Wenn man aber die Stelle der Bundesafte: leurs Do- 
maines et biens seront assimiles, quant a l’impöt 
eic. ganz getreu und ohne Ausflüchte in Anwendung brins 
gen wollte; jo könnte doch auch eine Verminderung der 
vorher auf Güter der Mediarifirten gelegenen öffentlichen 
Abgaben rechtlich ſtatt finden müſſen. XXXV. Ritters 
güter haben nicht auf alle Gerehtjame der 
Standesherren eine gleih entfhiedene Ans 
ſprache. XXXVI Ueber die Anwendung der 
obriftherrlihen Gewalt auf einzelne Fälle 
‚findet feine Höhere Erkenntniß ſtatt. XXXVIL 
Die Austräge der Standesherren. find Bein 
Schiedsgericht, fondern ein Fürftengeriht. Der 
in diefer Hinficht in der Bundesafte gebrauchte Ausdrud: 
droit d Austregal ift allerdings uneigentlih. Die Haupt⸗ 
fahe ift, daß in Kriminalfällen die Mediatifirten nur durch 
ihres Geichen gerichtet werden können. KXXVIIL 
Kein Standeshere kann weiter von Släubigern 
um Kreisfhuiden belangt werden; bdiefe vers 
theilen ih unter den Bunbesfouverains nach 
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ben Staatskräften ihrer Kreisdefikungen. 
XXXIX. Alle Regierungsfhulden der mediatis 
firten Reihsftände müffen zwifhen diefen. und 
ihren Oberherrn nah dem künftigen Verhältniß 
Des Nentenbezugs getheilt werden, ohne dafi 
ingwifhen das Recht der Gläubiger aufihren 
Schuldner dadurdh verändert wird, Der Verfaſſer 
Hält dafür, das, ohne Rückſicht "auf die verfhiedenen Vers 
faffungen und Verhättniffe, fo mie auf ihre urfprüngliche 
Eigenfchaft, die Landes: und Kammerſchulden oder Überhaupt 
alle Schulden, die vorhin mit dem Lande auf jeden Negies 
rungsnachfolger übergehen konnten, zwiſchen dem Oberherrn 
und Mediatifirten nach dem Maaße der" Eintiinfte, die vers 
mög der Bundesafte jener erhält, biefer behält, zu theilen 
feyen. Was die eigentlichen Landesſchulden betrifft, fo hat 
es doch da, two fie von den Rammerfchulden getrennt find, 
oder mit Zuverfäffigkeit getrennt werden können, und wo 
Beftimmte Fonds ganz allein dafür haften, ſehr vwiel fiir fich, 
daß der Souverain fie allein übernehme, da ihm diefe 
Fonds ausfchließlich zufalten. Die Kammerfhulden, wofilr 
theils die Domainen, theils nützliche Hoheitsrechte zur Sis 
iherheit und Zahlungsquelfe dienen, wären dann verhältniß— 
mäßig zu theifen, und würden mahrfcheiniich dem größten 
Theile nach dem Standesheren zur Laft fallen, was alles 

ings Veranlaffung geben fünnte, die einfacheren Srundfäße 
des Verfaſſers durch gütliche Webereinkunft zu adoptiren. 
XL. Das Staatsprinzip, die Staatsgenoffe 
ne anzuhalten, ihren von dem Lande habenden 
Genuß in dem Land zu verzehren, finder auf 
die Standesherren nicht weiter Anwendung, 
als daß fie ihr Einfommen in feinen Bundes; 
fremden Staaten verzehren dürfen. Iſt gegen 
die fonderbare Idee gerichtet, daß Standesheren, die unter 
verfhiedene Hoheiten gekommen find, wenigftens einen ihrer 
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Familie unter jeder anſäſſig machen follen. „Ganz der Buns 
desafte gemäß ift übrigens auch des Werfaffers Satz nicht, 
weil der Fall, daß ein Mediatifirter unabhängige Befiguns 
gen behalten hätte, nicht berühre if. XLI Die Ruh e⸗ 
gehalte jener Diener, welche durch die Media— 
tifivung einzelner ehemaligen reihsunmittek 
baren Lande auffer Thätigkeit gefegt werben, 
müffen da, wo feine befondere Staatsgefese 
vorhin eriftirten, wornah Ruhegehalte ausges 
mefjen wurden, ihre Beflimmung aus dem 
jüngftien Deputationsregeß erhalten. XLII- 
Die Ruhegehalte, welche durch die jetzigen 
Staatsveränderungen veranlaßt worden, müſ— 
ſen nach dem Prinzip der Schulden getheilt 
werden. Die Bundesakte begründet die Verbindlichkeit 
zur Penſionirung folder Diener auf den Fall, daß ber 
Souverain nicht gut finden follte, fie in ihren Stellen zu 
laſſen; es ift alſo auch Sache des Souverains, allein 
die Folgen feiner Befchlüffe zu tragen, und die dur die 
Bundesakte vorgefchriebenen Nuhepehalte zu bezahlen. 
XLIII. Der Rechtsverzicht, den die Bundesafte 
auflegt, kann die Rechte der unverbündeten 
Fürſten gar nihe fhmälern, und jene der Me, 
diatifirten in ſolchen Stüden nicht, welde fie 
fortzubefigen fähig find. XLIV. Der gedadte 
Rechtsverzicht umfaßt feine Güter des einen 
Staats, die innerhalb der Staaten eines andes 
ven Bundesfürften gelegen find. XLV. Nice 
blos Anfprüdhe, .fondern auch entfhiedene 
Rechte fallen unter den Verzicht, fobald fie zur, 
Klaffe der derzeitigen Rechte auf Beſitzungen 
eines anderen Bundesfürften gehören. — Daß 
der im 34. Art. enthaltene Nechtsverzicht dritte nicht bins 
det, tſt Mar, Was von dem Mediatifirten geſagt iſt, fiheint 
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nicht ganz richtig ausgedrückt zu fern. Was die Mediatis 
firten an ihre Souveraine verloren haben, kann nur fiir 
Diefe Gegenſtand des Werzichts werden. 

Privatgüter, die ein Souverain in des andern Staa— 
ten bat, fallen auch nach des Nezenfenten Ueberzeugung nicht 
unter den Verzicht, fo wenig als Anfprüche auf folhe Pris 
vatgüter. Daß eben nicht blos Aniprüche, fondern auch 
wirkliche Nechte verzichtet find, ergeben die Worte der Buns 
desatte. XLVI. Nur Staatsrechte, feine Pris 
vatrehte können unter dDiefen Verzicht gezogen 
werden. XLVII. Eine Staatsberehtigung, die 
verzichtet werden fol, muß auf fremder Staats 
befißung haften, gleihviel ob dieſe eine alte 
oder neue, oder eigenthbümliche oder nur ober, 
hoheitliche fey. Der Satz jelbft, obgleich nicht durchges 
hends die Entwickelung und Begründung, ſcheint Rezenſent 
fehr richtig zu jeyn. XLVIII. Weltliche und geüfts 
lihe Lehenfhaften gehörten unter diejenigen 
Rechte, welche ein ausmwärtiger Bundesfürft zu 
Bunften desjenigen Bundesftaats, in welchem 
fie auszuüben find, kraft diefer Verzihtsihuls 
digkeit aufzugeben hat. Der einzige für diefen Sag 
angeführte Grund redueirt fih darauf, daß die Lehenfchafs 
ten, duch Mißbrauch privatrechtlich geworden , uriprlinglich 
fraatsrechtlich feyen, was ſchwer zu beweiſen feyn dürfte, 
XLIX. Die Eventualerbrechte der mebdiatifirten 
Fürften und Grafen bleiben wie fie find; jene 
der DBundesfürften auf unmittelbares Land 
anderer Bundesfürften aud; ihre Erbredte auf 
mittelbar gewordenes Reihsland aber werden, 
obwohl nicht aufgehoben, doch wefentlih very 
ändert, d. h. fie bleiben, wenn das ftandesherrliche Ges 
fhlecht vor dem oberherrlichen ausftirht, bis zu dem Abgang 
dieſes fufpendirt, treten aber in dem umgekehrten Fall, in 
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Anſehung der Oberhoheit ein. Wenn irgendwo in der Bun⸗ 
desakte: fo iſt hier eine veihe Duelle künftiger Streitigkei⸗ 
ten zu finden. Mit dem 44ften Sag ſtimmt dieſer niche 
ganz überein. L. Die Bundesfürften find ſchuldig, 
auch in Sriedenszeiten den Stamm ihres Kon— 
tingents aufgeftellt zu Haben: keinesweges aber 
foihes vollzählig und gerüftet zu unterhalten. 
Möge diefe Frage doch vecht bald ein mehr praktifches Ins 
tereſſe gewinnen, als ne jeßt zu haben fcheint. 


v. Berg. 


a —— — — 


3 


Jus publicum civitatum quae foederi rhenano ad- 
scriptae sunt. Scripsit D. Carolus Salome 
ZACHARIAE, Archiduci Bad. ä consiliis aulae 
et Professor juris ord. in academia Heidelber- 
gensi. Heidelbergae sumt. Mohriü et Zimme- 
rıı Bibl. acad. 1808. 84 ©. in 8. 





Das Staatsreht der Rheiniſchen Bundesftaaten, als ſol⸗ 
cher, kann nur die Rechte und Verbindlichkeiten umfaffen, 
die für fie durch den Bund Begründer find. Unabhängig 
unter fih und von jeder andern Macht, Hasen fie auffers 
dem kein gemeinfchaftliches pofitives Staatsrecht. Alles was 
man im Allgemeinen von ihnen fagen kann, läuft auf eine 
Zufammenftellung allgemeiner Grundfäße des natürlichen 
Staatsrehts mit den Beſtimmungen der Bundesakte bins 
aus: follte es mehr feyn, fo würde fih dafür ſchicklicher 
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eine BR der vergleichenden Statiftit, als in deii ehr 
gentlihen Staatsreht finden. Mach der Analogie des eher 
maligen teutfchen Weichslandenftaatsrechts ein Bundes ſtaats⸗ 
recht zu bilden, wäre unangemeſſen, da der Bund keinen 
Staat ausmacht. Nach der gewöhnlichen Beſchaffenheit ei— 
nes poſitiven Staatsrechts wird daher das Rheiniſche Buns 
desftaatsrecht oder das Staatsrecht der Rheinifchen Bun: 
besftaaten, als folher, nie beurcheile werden dürfen Sell 
nicht eine Maſſe allgemeiner, taufend Modifitationen und 
Ausnahmen unterworfener Säße ihm blos den Anfchein eis 
ner gewiffen Fülle und Wollftändigkeit geben; fo wird es 
immer aus blofen Bruchftücken beftehen müſſen, Die irgend 

ein Syſtem des natürlichen Staatsrechts zufammerhälf. 

Man wird nur fagen können, die Bundesfürften haben, wie 

jeder Souverain,, dieß und dieß Hoheitsrecht, wovon Aber 

dns eine oder das andere in bdiefer oder jener Beziehung 

durh den Bund überhaupt oder duch die ausdriickliche 
Stipulation der Bundesakte näher beftimme if: Gewiſſer⸗ 
maßen verhielt fihs mit dem Staatsrecht der gefammten 

teutſchen Keichslande (dem gemeinen Territorial Staats recht) 
nicht anders: aber der Reichsſtaat und das Reidheftaatsrecht 
hatten doc) auf daffelde einen weit ausgesreitetern Einfluß; 
es waren der gemeinen Rechtsgrundſätze, die der Landesre, 
gierungsgemwalt zur Norm dienten, weit mehrere, und die 
Matur der allgemeinen Verhältniffe bildete in dem Innern 
der NReichsftaaten eine gemwiffe Webereinftiimmung der Verwal⸗ 
tung, die Entſtehungsart der verſchiedenartigen Verfaſſungen, 
ſo wie beſonders die Verbindung der gleichartigen Staaten, 
(der geiſtlichen, der weltlichen, der republikaniſchen ıc.) gab 
unter diefen eine Gleichförmigkeit der Regierungsformen, fo 
daf es auch dem gemeinen teutihen Landesftaatsrecht nie an 
reichhaltigen eigenthümlihen Weaterialien fehlen ftonnte, 
Das Staatsrcht der Bundesflaaten wird hur durch Weis 
fpiele ans Einzelnen, die nie gemeines  Mecht mahen,, aber 
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doch immer fehr intereſſant und belehrend feyn können, einis 
gen Umfang und Zufammenhang gewinnen. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Skizze hat uns ſchon 
früher durch feine delineationem juris publici germanici 
in formam artis redacti mit feinem Syſtem bekannt ges 
macht, welches er dann auch hier mit feinem gemohnten 
Scharfiinn in Anwendung gebracht hat. Daf ihm übrigens 
feine andere Prozedur übrig blieb, als wie fie oben gefchils 
dert ift, brachte die Natur der Sache mit fih. Rejenſent 
begnügt ſich den Lefern eine Weberfiht des Syſtems zu ges 
ben, und dabei zu bemerfen, wo der Verfaffer auf nähere 
Erörterungen einzelner Stellen der Bundesafte fich eirigelafs 
fen hat, wobei dann die Gelegenheit fih von felbft ergeben 
wird, die Grundſätze des Verfaffers näher kennen zu fernen.’ 

Die Einleitung enthält ı) die Befcichte des Bundes. 
2) Methodologie: Begriff, Eintheiluna, Quellen, Hülfsmittel 
des Staatsrechts der Nheinifchen Hundesfianten. Di: Nor 
ten enthalten manche intereffante Bemerkungen und Wirte 
2c. ©. 12, über die künftige Staatsiprahe des Bundes,’ 
über die Erflärung der Bundesakte, fiber die Aıfb.bung 
der verbindlichen Kraft der teutichen Neichsgefeke. Zu den 
Quellen diefes Bundesftaatsrehts würde Rezenſent die 
von den Bunbdesftaaten mit, Fremden gejchloflene oder zu 
(hließende Verträge nicht rechnen. Nur die völkerrechtlichen 
Verträge des Bundes felbft fcheinen hieher zu gehören. 3)' 
Allgemeine Anzeige der dem Bunde beigetretenen Staaſen. 
Erörterung des 34. Art. der Bundesatte in der Note 3° 
zum $. 16 meift nad -Brauerihen Grundfäken. In der 
Note 4 eine gute Auseinanderfeßung der durch die Bundes— 
akte an die Bundesfürften vertheilten Länder. — Von den 
Beſtandtheilen der Bundesftaaten. Das Staatsrecht ſelbſt 
zerfällt in 2 Theile. J. Inneres Staatsrecht. A. Von der 
Staatsverfaſſung. 1. Von den Regenten und von ihrer 
Gewalt überhaupt. Von der Erbfolge, deren Recht, Ord— 

S3. 
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nung und Gegenftänden. Mon" den neuen Titeln ıc. Won 
der Souverainität. 

Der Verfaffer halt es der Gerechtigkeit ſowohl, als der 
Kiugheit gemäß, daß die Bundesfürften ihren Staaten eine 
beftimmte Xerfaffung freiwillig geben, und duch faljchen 
Glanz einer unbeſchränkten Gewalt ſich nicht bienden laffen. 
Wer wird ihm hierinn nicht beiftimmen ? Der Verfaſſer 
fcheint auch nicht der Meinung zu jeyn, daß die Grundge— 
feße der fouverain gewordenen Staaten von ihren Negenten 
nah Willkühr aufgehoben oder verändert werden fünnen. 
Doc drückt er ſich darüser nicht ganz beſtimmt aus. Von 
den in der Bundesafte liegenden Einfchräntungen der Sous 
verainität. Kurze aber gründliche Eregefe des 26. und 27. 
Art. der Bundesafte in der Note 2 zum $. 25. — Bon 
der Einfchräntung der Souverainität durd Verträge. Der 
Verfaſſer bemerkt fehr richtig, daß ältere Verträge mit drit; 
ten, die mit der Bundesafte nicht übereinſtimmen, nur dann 
dieſen keine Anſprüche mehr geben, wenn ſie den Bund an— 
erkannt haben. 2. Don Landſtänden. Die Frage: ob fie 
| beizubehalten feven? ift $. 31 mir vieler Vorſicht beantwor— 
tet. Die Antwort aber ift durch den $. 24 eigentlich ſchon 
gegeben. B. Von der Staatsverwaltung. ı. Einleitung. 

Bon der Eintheilung der. Negierungsrehte. 2. Von der 
Regierungsform. Theilung der Gewalten. Behörden. Eins 
theitung des Gebiets. Won den neuen Drganifationen. 5. 
Don der Art und Meife der Staatsverwaltung. a. Don 
der gefeßgebenden Gewalt. b. Von der richterlichen Gewalt. 
c. Bon der vollziehenden Gewalt. d. Von der bürgerlichen 
Gewalt oder von der Gewalt, jeder Privatperfon das ihr 
gebührende Recht zu verfchaffen. e. Von der Kriminafges 
walt. f. Bon der Polizeigewalt. g. Von dem Rechte des 
Kriegs und Friedens. h. Von der bürgerlichen Gewalt in 
Beziehung auf das jus cosmopeliticum, NRezenfenten 
fcheine diefe Abcheilung unter allen am wenigften glücklich 
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gewählt zu feyn. Der Einfluß der blirgerlichen Gewalt auf 
das Weltbürgerrecht fol fich Auffern auf Auss und Eins 
manderungen und den auswärtigen Kandel der Staatsbür— 
ger. i. Vom Obereigenthumsrecht, wornach die Bürger 
nicht ſich ſelbſt, ſondern dem Staat angehören, und ihr 
Vermögen einen Theil des Staatsvermögens ausmacht. In 
Anſehung 1. der Perſonen der Bürger rechnet der Verfaſſer 
hieher, was man gewöhnlich Bevölkerungs- und Kulturpo⸗ 
figet nennt; und 2. in Anſehung des Vermögens zuvörderſt 
a. das, was zu deffen Vermehrung und Erhaltung abzweckt, 
und unter diefe Rubrik kömmt, Handels, Handwerks, Lands 
wirthſchafts / Forfts und Jagd⸗, Stadts und Dorf, Vors 
mundichafts: und Armen:, Feuers, Waffers und Theurungss 
Polizei, Poſtrecht, Münzrecht, Straßens und Strombaus 
recht; fodann b. das Befteurungsrecht, wo aber nachher von 
dem Staatsvermögen im engen Sinn, von Domainen, Fer 
ben ꝛc. Kapitalgewinn, nüßlichen KHoheitsrechten, Landes: 
frohnden ıc. gehandelt wird. 
zum Beſchluß von Landesfchulden. Es fällt in bie 
Augen, daß auch diefe Eintheilung fehr erhebliche Erinnes 
- tungen zufäßt, vorzüglich die, da; mehrere Gegenftände "unter 
das allgemeine Theilungsprinzip nur höchſt gezwungen, und 
auch fo faum paffen. kK. Von dem Necht, die Regierung 
zu organifiren; 1. Von dem Mecht der Dberauflicht. m, 
Bon dem Majeftätstecht im engeren Sinne oder dem Necht,- 
Privilegien: zu. ercheifen. Diefer ganze Abfchnitt hätte übri— 
gend durch eine einfachere und leichtere Eintheilung der. Ho— 
heitsrechte fehr gewinnen können. — In der Note 2 zum 
$. 52 und in der Mote 2 zum $. 54 finder man ineterefs 
fante Bemerkungen, zur Erlauterung der 690. 26 und 27 
der Bundesakte. II. Aeufferes Staatsrecht. Einleitung: 
Unterfchied zwifchen der teutfchen Reichsverfaſſung und dem 
Rheiniſchen Staatenbund. A. Bon dem Staatsreht des 
Rheinifchen Bundes. 1. Von der Verfaffung des Bundes: 
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natürlich fehr kurz, ba die wichtigften Beſtimmungen erft 
noch vom Yundamentalftatut erwartet werben miffen. 2. 
Bon den Rechten und Berbindlichkeiten des rheiniſchen Buns 
des. B. Von dem auswärtigen Staatsrecht der einzelnen 
Bundeeftaaten, fofern die Gewalt der Souveraine durch den 
Bundesvertrag nicht beſchränkt ift Da in diefem lediglich 
die Grundſätze des allgemeinen Wölkerrechts in Anwendung 
fommen können, fo hat auch der Verfaſſer fic) darauf bes 
ſchränkt, dieß zu bemerken. 

Im Allgemeinen hat Rezenfent gefunden, daß der Bers 
faſſer fich redlich bemühet hat,” die Umpartheilichkeit, die eis 
nem Lehrer der Nechte vorziiglih geziemt, flandhaft zu bes 
haupten, und daß er, ohne Scheu vor der neueingefährten 
unbefchräntten Souverainität, und ungeblendet durch den 
Schimmer neuer Theorien, ſich freimüthig auf die Seite des 
ver geftellt hat, die nicht glauben, daß, weil die Dämme des 
Rechts hin und wieder durchbrochen worden find, alle nie 
dergerifjen werden müſſen. 


v. Berg. 





Staatsrecht des Rheinbundes. Lehrbegriff von 
D. Ioh. Ludwig Klüber. Tübingen in der L 


G. Cotta’schen Buchhandlung 1808. VIII. und 
591 Sind. 





W.nn man nicht überhaupt dafür hält, daß das Staats 
recht des Rheinbundes der poſitiven Normen noch zu weni 
ge und zu mangelhafte habe, um ſchon jetzt einer vollſtändi 
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gen fufematifchen Bearbeitung fähig zu feyn, fo hat der 
Here Verfaffer in der vorausgefchickten kurzen Vorerinnerung 
ganz Recht, daß die Erfcheinung diefes Buchs keiner Ent 
fhuldigung bedarf. Sie verdient vielmehr Dank, da die 
Ausführung mufterhaft ift, und fih vorzüglich durch die 
dem Herrn Verfaffer fo ganz eigene Klarheit der Darftels 
lung auszeichnet. | 

Das publiziſtiſche Studium darf unter der Unvollftäns 
digkeit und Ungewißheit des neueften Staatsrehts nicht uns 
tergehen, und foll es das nicht; fo muß es für den größten 
Theil derer, die fih Heut zu Tage der Nechtsgelahreheit 
widmen, Brodſtudium bleiben. Es ift daher auch in dieſer 
Hinſicht ein zum alademifchen Unterricht vorziiglich brauche 
barer ausführlicher Lehrbegriff dem Zeitbedürfniffe vollkom⸗ 
men angemeffen. Die Forderungen, die der Herr Verfaſſer 
bei deffen Bearbeitung an ſich felbft gemacht hat, und wors 
nady er aljo billig beurtheilet werden darf, ergeben fich aus 
dem 9. und 10. $. die Üiberfchrieben find: Methode, Vor— 
ſichtsregeln. »Das Staatsrecht des Nheinbundes , fagt er, 
ift feine rationale, fondern eine theils Hiftorifche, theils rein 
pofitive Wiffenfchaft, in der nur Lücken aus dem natürlichen 
Staatsrechte ausgefüllt werden. Es find alfo die rationalen 
Formen fpefulativer Wiffenfhaften, Hier nicht ganz anwend⸗ 
bar. Bei einem fo verfchiedenartig zufammengewachfenen 
Stoffe würden, wie überhaupt im pofitiven Rechte fogenanns 
te höchſte Prinzipe mißlich feyn. Um fuftematifche Einheit 
des Ganzen möglichft zu erreichen, find die Grundfäße nad 
einem Mherdachten Plane einfach, zufammenhängend und mit 
— in leichter, ungezwungener Ordnung, 
ſo weit die Eigenheit und Mannigfaltigkeit des Stoffs es 
geſtattet. Aber die Form der Darſtellung und die Methode 
werde ſo wie die Beſtimmtheit und Deutlichkeit des Vor— 
trags einzig auf Erleichterung der Ueberſicht und 
praktiſche Anwendbarkeit berechnet. Zweckwidrig 
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wäre es, Deutlichkeit ‚und Zufammenhang der Materie, dem 
bloſen Syftemgeifte; dem Formenfpiel felavifch aufjuopfern ; 
über dem Ausfinnen neuer Formen, einer Wirkung des Eins 
ftimmens in fubtlle Theorien moderner Scholaſtik das We— 
fentliche, die Bearbeitung der Materie, zu vernachläſſigen; 
in den Deden der Spekulation, die dem wahren Genie fremd 
find, herum zu irren, ftatt die Geiftesthätigkeit auf Kennt: 
niffe zu leiten, die wohlthätigen Einfluß auf das wirkfiche 
Leben haben, oder hingerifien von der Sucht, geiftreich zu 
fcheinen, fih, dem Geſetze der Werftändlichkeit entgegen, zu 
der Faſſungskraft des Anfängers nicht herab zu laffen. Die 
dogmatifch:hiftorifhe Lehrmethode iſt der blos dogmati: 
fchen, noch mehr. der blos hiftorifchen, fo auch der blos rai— 
fonnivenden vorzuziehen. Werunftaitet wird der Lehrvortrag, 
entehrt die Wiffenfchaft durd Partei und Sektengeiſt, 
duch Borurtheile uud Hypotheſenſucht, duch 
Mißbrauch des allgemeinen Staatsrechts, des Völkerrechts 
und der fremden Rechte, infonderheit des vömifchen. Dage 
gen gewinnen beide durd, ächtphiloſophiſche und zweckmäßige 
Bearbeitung; dur Unbefangenheit und Nüchternheit des 
Urtheils; durch anftändige, vernünftige, edle Freimüthigkeit. 
Ein weiſes Miptrauen muß in dem Felde fo praktiſch mich: 
tiger Unterfuhungen mit der Feftigkeit im Fortfchreiten ims 
mer gepaart fenn, und der Widerftand gegen Andersdenfende 
darf nie die Geſetze der Humanität verleken.« Mas 
Rezenfent überhaupt von der Art der Zufammenfekung eis 
nes tvheinifchen Bundes; Staatsrechts hält, hat er bereits bei 
einer anderen Gelegenheit geäuffert *), und er frei fi, 
daß darinn der Kerr Verfaſſer mit ihm im Weſchtlichen 
übereinflimmt. Was aber nun die vorliegende Ausführung 
betrifft, fo könnte Rezenſent vielleicht ſich darauf befchräns 
fen, feine Ueberzeugung Öffentlidy zu bekennen, daß der Kerr 








*) 8. oben die Anzeige von.-Zachariae jus publieum. 
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DVerfaffer feinen eigenen Forderungen Genüge gethan habe. 
Denn einige wenige Bemerfungen, mie vielleicht Hier und 
da die Ueberſicht noch mehr: hätte erleichtert, fiir den praßtis 
fchen Gebrauch diefer oder jener Materie eine paffendere 
Stelle hätte angewiefen werden Tonnen, kommen gegen die 
trefflihe Bearbeitung des Ganzen faum in einige Betrachs 
tung. Nach dem Zwecke der gegenwärtigen Anzeigen aber 
halt ſich Rezenſent verpflichtet, dem Lefer die Ueberſicht des 
Ganzen ſelbſt zu geben, und zugleich zu zeigen, tie es dem 
Herrn Verfaffer gelungen ift, die dem Werke vorausgefchickte 
Verfiherung zu bewähren. »Nicht alles, nur das nöthige 
follte gefagt werden, nach eigenem Urtheil, ohne anderes 
Intereſſe, als fir Wahrheit, Recht und Staatswohl.« 

Die Einleitung giebt, im erften Kapitel, nach ges 
wöhnlicher Weife, aber fehr zweckmäßig einfach und Mar eis 
nige allgemein ſtaatsrechtliche Vorbegriffe, und befchreibt das 
Staatsrecht des Rheinbundes ald einen Inbegriff der wech: 
felfeitigen volllommenen Rechte nicht nur der Bundesgenoffen 
unter fich, fondern auch der regierenden und der untergeords 
neten Subjekte in den fouverainen Bundesſtaaten, nebft ges 
wiſſen vollkommenen echten gegen auswärtige Staaten, 
Der Herr Berfaffer ſchließt alfo die wölkerrechtlihen Verhälts 
niffe, in welchen fowohl die Sefammtheit des Bundes als 
die einzelnen Landesfürften ftehen, in das Wtiaatsrecht mit 
ein, ob er gleih den weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
Staats; und Völkerrecht nicht verfennt. Werfteht man aber 
unter Stantsrecht im weiten Sinn den Inbegriff der volls 
fommenen Rechte und ‘Pflichten eines Staats; fo fann man 
auch die völkerrechtlichen dahin zählen. Wortftreiter würden 
übrigens ſelbſt die Möglichkeit eines Staatsrechts des 
Bundes laugnen, weil er fein Staat, fondern ein Staatens 
bund iſt. Nichtig ift es auch allerdings, daß die Bundes; 
rechte nur völferrechtliher Natur find, man mag das Vers 
hältniß der Bundesgenoffen zum Proteftor, oder unterein 


\ 


40 


ander oder zu dem franzöſiſchen Reich betrachten. In ſo 
fern aber der Bund aus einzelnen Staaten beſteht, die in 
ihm und in dem mit ihm innig verbundenen Protektorat 
und Bündniß mit Frankreich die Bürgſchaft ihrer Exiſtenz 
finden, mag man immerhin auch das öffentliche Recht der 
Bundsgeſammtheit unter dem Bundes Staatsrecht begreifen, 
ſo ald man nur einräumt, daß wir es in dieſem Falle mit 
feinem Staate, fondern mit einem Staatsfuftem zu thun 
haben, wie folhes auh Herr DBerfaffer $. 3 beftimmt ers 
fact. Daf er dabei in einen fehr erheblichen, und doch 
fehr wohlgegründeten Widerfpruch verfällt, indem er fagt: 
»lingeacht:t der Einheit diefes Staatenbundes und des ges 
»meinjchaftlichen Bundes, welches die einzelnen verbiindeten 
»Staaten vereinigt, find doch diefe unter fich getrennt, ſelbſt— 
»ſtändig und unabhängig.« — iſt nicht feine Schuld. Aus 
dem Bundesvertrage fcheint allerdings die Idee jener Eins 
heit hervorzugehen: aber fie ift im Allgemeinen mit der 
Trennung, Selbftftandigfeit und Unabhängigkeit der Bundes, 
fiaaten unvereinbar. Nur zum Zweck der gegenfeitigen Vers 
theidigung laßt fie fih unter diefen Umständen als möglich 
denken, und dem wahren Geifte des Bundesvertrages ift fie 
auch in diefer befchränkten Art: ganz gemäß, indem eben jene 
Trennung und Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der 
Einzelnen gegeeine andere Trennung und Selbſtſtändigkeit 
. des Sanzen ſichert. Eben darum werden wir immer, fo 
(ang die Bundesverfaffung nach ihrer erfien Anlage dauern 
wird, die Einheit nur in der Mannigfaltigkeit fehen, und 
nicht einmal die vereinigten Kräfte in Zeit und Ort vereis 
nigt finden. — Das Staatsreht des Rheinbundes theilt der 
Herr Verfaffer ein in Bundes Staatsreht und Staatsrecht 
der fouverainen Bundesftaaten, dieſes wieder in gemeineg 
und beſonderes. Der Eintheilung in weltliches und aeiftlis 
ches Staatsrecht witrde Rezenſent faum gedacht haben. — 
Hierauf wird der LUnterfchied des Staatsrechts von dem 
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Nölkerrechte, dem Privatrechte und dem Privatfürftenrechte 
dargelegt; jodann die Reihe der verwandten und Hülfswiſ— 
fenfhaften aufgezählt, endlich die Methode nebſt den Vor— 
fihtsregeln, wie bereits oben angeführt ift, gefchliderr. 

Das zweite Kapitel der Einleitung enthält einen 
Grundriß und Literatur des Staatsrechts des Rheinbundes 
immer mit Nückfiht auf das alte teutfche Staatsrecht, dag 
dann auch natürlicher Weiſe die meiften Materialien liefert. 
Die eigenthümliche Literatur des Bundes: Staatsrechts hat 
indeffen feit kurzem einen nicht unberrächtlihen Zuwachs er: 
balten.: 

Das dritte Kapitel ift überfchrießen: Staatsform 
des teutfhen Reichs. Auflöfung deffelben. Stiftung des 
Rheinbundes. Wirkung derfelben; auf das Staatsrecht und 
die Geſetze des teutfhen Reichs. Neichsarchiv. Eine ſehr 
zwecmäßige Vorbereitung fiir das folgende 

Vierte Kapitel und deffen wichtigen inhalt: Quel— 
len des Staatsrechts des Rheinbundes, zuerft des Bundes; 
Staatsrechts, fodann des Staatsrechts der fouverainen Buns 
desftaaten. Was beiden gemeinfchaftlih ift: Bundesakte 
Herkommen, Analogie, allgemeines Staatsrecht ꝛc. hätte das 
nicht — ftatt bei den Quellen des Bundesſtaatsrechts aufger 
führe zu werden — in einer befonderen Ahtheilung voraus: 
gefchickt werden follen? — Unter den Quellen hatten auch 
die Bedingungen genannt werden follen, unter welchen die 
fubjieirten Staaten den Bundesfürften von den franzöfiichen 
Kommiffarien übergeben worden find. Bei der Auslegung 
der Bundesakte gedenft der Verfaffer nur der Doktrinellen 
nicht der Authentifchen; dagegen handelt er von dem Ents 
fcheidungsrecht bei fireitiger Analogie, mas, meniaftens in 
dDiefer fpeziellen Anwendung, hier überflüffig fcheint. 
Bei der Aufzählung der Quellen des Staatsrechts hätte der 
Verfaſſer ſich kürzer faffen können, wenn er, \als ſolche aufs 
fer der Bundesakte nur die Beftimmung des dermaligen 
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Selbſtherrſchers anerfennen wollte. Allein er läßt doch noch 
Staatsgrundverträge und andere Staatsverträge und mas 
man fonft ehemals in Teutfchland für Heilig und unverlek, 
lich Hielt, gelten, 

Sn dem fünften Kapitel wird der Rheinbund in 
geographifcher und politifcher Beziehung geſchildert. Höchſt 
intereffant! die 9%. 62. 65. 64. follten in den Rechtskolle⸗ 
gien und Kabinetten der Landesfürſten zur ſteten Beherzi— 
gung offen da liegen. Ja! ſo wie der Verfaſſer ihn zeich, 
net, follte der politiſche Karakter des Rheinbundes in dem 
innern und in dem äuſſern ‘Staatsverhältnißg und in dem 
Bundesverhältniß ſeyn! dann wäre der Gewinn, den ung 
die Veränderung der Dinge in Teutfchland gemwirhren müßte, 
nicht zu berechnen. Rezenſent wollte eben wenigſtens einen 
Paragraphen den Lefern vollftändig mittheilen, als er fich ers 
innerte, daß ihnen alle drei fchon aus einer der gelefenften 
Zeirfchriften (die potitifhen Annalen Heft 2. d. 53.) bekannt 
feyn müſſen. 

Das fehste Kapitel endlih Handelt von ber 
Staatsverfaffung und Staatsregierung überhaupt, und giebt 
eine allgemeine Weberficht der Koheitsrechte, wobei zugleich) 
die wichtige Frage von der Verleihbarkeit derfelben berührt 
wird, die leichter im Allgemeinen zu beantworten ift, ale 
für die fpezielle Anwendung in beftimmten Fällen. In der 
Bearbeitung des Staatsrechts felbft werden bei jeder einzels 
nen Lehre die allgemeinen Grundſätze Häufig aus dem alten 
teutfchen Staatsrecht vorausgefchickt, und fodann die in der 
Bundesakte enthaltenen Beftimmungen Hinzugefügt. Der 
Herr Verfaffer bedient fih immer der eigenen Worte diefer 
Urkunde, erfiärt fih aber nicht immer über den Sinn, welr 
cher denfelben beizulegen iſt, fondern begnüge fich öfters das 
mit, auf die (vielleicht nicht ganz richtig fogenannten) au: 
thentifchen Synterpretationen der verfchiedenen Souveraine 
zu verweifen. Häufig fagt er jedoch auch feine eigene Mei; 
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nung, aber natürlich ohne ausführliche Entwickelung der das 
fiir fireitenden Gründe, weiche in einem bloſen Lehroegriffe 
nicht zweckmäßig geweſen wäre. Rezenſent glaubt Hierbei 
dem Herrn Verfaſſer das Zeugniß einer feltenen Unparthei— 
lichkeit und Freimüthigkeit geben zu diirfen. Das Bundes 
verhältniß hat fih zwar noch nicht genug ausgebildet, um 
jetzt ſchon unfere alten Cäfarianer und Fürftenrianer in eis 
ner neuen Geftalt wieder auferftehen zu fehen. Aber das 
neugefhaffene Sydol, die Souverainität, ift die Klippe, an 
der unfere Publiziften. nur zu leicht jcheitern können. 

Gegen diefen Unfall hat den Herrn Verfaffer fein Vor; 
fat bewahrt, ohne anderes Intereſſe zu ſchreiben, als für 
Wahrheit, Necht und Staatswohl. Nicht immer has jich 
übrigens der Herr Verfaffer an das Neinjuriftifche gehalten. 
Oefters findet man Hinweifungen auf politifche , befonderg 
ftaatswirthfchaftliche Lehren, die jedoch in fo fern nicht am 
unvechten Orte ftehen, als fie theils zur Erläuterung, theils 
zur Erregung der Aufmerkfamkeit auf diefen auch dem Pus 
bliziften wichtigen Theil der Staatswiffenfchaften dienen 
fünnen. | | 

Der erfte Theil enthält das Bundes: Staats; 
recht. Zuerft von der Staatsform und Perfonalverfaffung; 
fodann von der Kollegialverfaffung, Hierauf von der Territos 
rialverfaffung, von der Lehensverfaffung, von der Militaivs 
verfaffung, von dem Sefandtfchafts, Kriegs, Friedens; und 
Binndnifrecht, endlich von Staatsfervituten und dem Rheins 
fchifffahrtsoktroi in fieben Kapiteln. Der Herr Verfaſſer 
verfteht, nach dem $. 4., unter dem Bundes; Staatsrecht das 
Staatsrecht des Rheinbundes, fofern es fich einfchräntt auf 
das ftantsrechtliche Verhältniß der Bundesgenoffen unter ſich. 
Diefer Begriff fcheint zu eng zu feyn, indem, wenn man 
auch den Proteftor als Bundesgenoffen betrachten will, doch 
die Allianz mit Frankreich niche zu den flaatsrechtlichen 
Berhältniffen der Bundesgenoffen unter fi gehört. Den 
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größten Theil des Kapitels von ber Territorialverfaffung 
würde Rezenſent auch in das Territorial Staatsrecht verwies 
fen haben. Der Herr Verfaffer fagt ja felöft, der Bund 
Habe, als foicher, fein Gebiet. Daß aber einige Gegenſtände 
der Territorialverfaffung durch den Bundesvertrag eine ge— 
wiffe Deftimmung erhalten haben, daraus folgt Doc) nicht, 
daß das alfo beftimmte Territorialreht Bundesrecht ift. 
Höchftens kann man fagen, die Geſammtheit des Bundes, 
den Protektor mit eingefchloffen, habe ein Hecht, zu fordern, 
daß jene Beftimmungen gehörig beobachtet werden ſie ſelbſt 
find immer Bejtandtheile des Staatsrechts der Bundesfiaar 
ten und nicht des Bundes; Staatsrechts. Eben fo erhält es 
fih mit der Lehensverfaffung. Inſonderheit hätte Rezenſent 
gewünſcht, daß die Beſchränkungen der Souverainität, wels 
che in Beziehung auf die fubjizirten ehemaligen Neichsftände 
in der Bundesakte feftgefeßt find, nicht im Bundes:Sraatss 
recht der Bundesftaaten ihre Stelle gefunden hätten, fiir 

weiches ohnehin die nähere Entwickelung der ſtandes- und 

grundherrlichen Werhältniffe vorbehalten werden - mußte, 

Mit diefen ftehen doch jene Befchränfungen in dem genaues 

ften Zufammenhange und gehören folglich ganz eigentlich 

dem Territorial Staatsreht an. Hier iſt es, wo fie ihre 

Krafı und Wirkung zeigen müſſen; wo das Andenken an fie 

immer neu zu erhalten ift; mo der Souverain als Souves 
rain, nicht als Bundesgenoffe, feine Pflicht und feines Nechs 
tes Grenze erkennen muß. Die nähere DVerpflihtung ges 
gen feine neuen Unterthanen muß von der entfernteren ges 
gen den Bund und deffen Protektor nicht verfchwinden. Es 
frägt fih ohnehin noch, ob jene Beſchränkungen von den 
Bundesgenoffen unter ſich ftipulive find, und nicht vielmehr 
von dem Protektor für die fubjizirten Neichsftände? Sey 
dem aber, wie es wolle — in jedem Fall gehören fie wenis 
ger dem Bundes; als dem TerritoriabStaatsreht an. Res 
zenfent Hält dafür, daß ein Kapitel über die durch die Bun— 
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desakte herbeigeführten ſtaatsrechtlichen Weränderungen und 
deren Folgen in dem Bundes Staatsrecht von grofem Nuz— 
zen feyn fönnte, und daß in demfelben das, was von Terris 
torialveränderungen , Lehensverhältniffen, Reichseigenthum, 
Reichs- und Kreisfchulden dahin gehöre, die fchicklichfte 
Stelle gefunden haben würde. — Ob der Rhein Scifffahrtss 
oftroi zu den Staatsfervitusen zu rechnen, und nicht viels 
mehr als eine dem Bunde und Frankreich gemeinfhaftliche 
Berechtigung anzufehen fey? will Rezenſent dahin geftellt 
feyn laſſen. — 

Unter demjenigen, was die Bundesakte beftimmt hat, 
ift übrigens das Verhältniß der fubjizirten Reichsſtände zu 
den Souverainen das ausführlichfte, wenn gleich auch nicht 
vollftändig genug, mithin doch immer fir den eigentlich p os 
fitiven Inhalt des Staatsrehts des Nheinbundes das 
reichhaftigfte. Es wird daher vorzüglich intereffant feyn, eis 
nige der Hauptgrundgefege kennen zu lernen, zu welchen der 
Herr Verfaffer fich Hier bekennt, worauf wir jedoch, nad 
der von demfelben gewählten Ordnung weiter unten ‚wieder 
werden zurückkommen müffen. Schon bei der Befchreibung 
der den Bundesfürften zuftehenden Souverainität find im 
6. 79. die aus den $$. 26 und 27. der Bundesakte hervors 
gehenden Beſchränkungen derfelben überfehen, fo wie im $. 
100. der in dieſer Beziehung nicht unwichtige Unterfchied 
zwifchen tous les droits de Souyerainite und toute 
Souverainite. Indeſſen wird der Inbegriff der den fubjis 
zirten Neihsftänden, die wir finftig der Kürze halber mit 
dem Herrn Verfaffer nad) der von den meiften Souverais 
nen felbft angenommenen Terminologie, Standesherren nens 
nen wollen, gelaffenen und bedungenen Rechte nicht als eine 
Maffe zerftreuter Berechtigungen, fondern als eine fubordis 
nirte Landesherrlichfeit (jus territorii subordinatum) des 
trachtet, und, gegen Brauer mit vollem Nechte behauptet, 
daß die Beſtimmung der einzelnen Rechte nach dem’ teuts 


46 


fchen Reichsſyſtem zu faffen fey. — Das in der Bundes: 
akte Art. 27. den Sonverainen beigelegte Vorkaufsrecht 
erklärt der Herr DVerfaffer, wie Rezenfent dafür halt, gegen 
die Worte jenes Staatsvertrages, alfo, daß die Standesher; 
ven ihre Domainen und Rechte gar nicht verfaufen dürfen, 
als an einen Bundesfürften, und überhaupt nicht verauffes 
ren, ohne fie vorher ihren Souverainen angeboten zu haben. 
— In Anfehung des Lehensverhältniffes theilt der Kerr 
Verfaffer bios die Auslegung mit, welche die Bundesakte 
(der Art. 34.) in der Hinficht von den Bundesfürften ers 
halten hat. 

Zu bemerken ift noch, daß der Herr Verfaffer überhaupt 
in der Erfiärung des in diefem Artikel enthaltenen Rechts— 
verzichtes den Brauerifhen Grundfäßen folgt. — In 
dem Kapitel von der Militairverfaffung wird zuvör— 
derit von dem Kriegsbiindnig mit Frankreich gehandelt, was 
nach des Nezenfenten Anfiht in das folgende jechfte Kapitel 
gehört, fo wie die dem Könige von Baiern wegen Augss 
burg und Lindau auferlegte Verbindlichkeit in das fiebente. 
— Aus dem fehften Kapitel! Vom Befandtichafts;, 
Kriegs-, Friedens: und Bündnißrecht ift vorziiglich 
folgende Stelle &. 159 merkwürdig: »Durch die Allianz 
des Rheinbundes mit Frankreich für jeden Kontinen, 
talfrien, verbunden mit Schuß und Sarantie, find die Rhei— 
nifchen Bundesftaaten in das Föderativ-Syſtem Kaifer 
Napoleons auf das genauefte verflochten. Dadurch wird 
jeßt ein weiterer Gebrauch des Bündnißrechtes überflüſſig, 
fofern nicht auch Frankreich zugleich hauptfontrahirender 
Theil iſt« — Im fiebenten Kapitel find die Grundſätze von 
Staatsfervituten kurz, einfach, Far und gründlich 
entwickelt, und die Verhältniſſe der Rheinſchifffahrtsoktroi 
ausführlich dargeftellt. 

Der zweite Theil umfaßt das Staatsreht der 
Rheinkſchen Bundesſtaaten. Die Kaupteintheilung 
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gründet fich auf den zweifachen Geſichtspunkt von der Vers 
foffung und Regierung Ddiefer Staaten, und in Beziehung 
auf jene wird in den 8 erſten Kapiteln von dem Souverain, 
den Unterthanen, den Landesftänden, dem Staatsvermögen, 
der Negierungsform und dem Verhäftriß zwifchen Hoheits— 
und Eigenthumsrechten, in den 14 folgenden Kapiteln aber 
von den einzelnen Hoheirsrechten und der Ausübung derfels 
ben gehandelt. Es ließ fih num wohl über den Theilungss 
grund und die Art feiner. Anwendung- fEreiten; Rezenſent ges 
fteht .aber, daß er, ohne Rückſicht auf denfelben, die Darſtel⸗ 
lung des Ganzen in ihrer einfahen, leicht faßlichen Folge 
fehr zweckmäßig findet, und daß er mit dem Herrn Verfafs 
fer einige logifche Spißfindigfeiten der Leichtigkeit der Ueber⸗ 
fit gern aufopfert. Die Hauptabtheilung der Koheitsrechte 
ift: in allgemeine und beflimmte, jene: die aufjehende, ges 
feßgebende und vollziehende Gewalt, diefe: die Juſtizhoheit, 
Polizeigewalt, Finanzhoheit, Privilegiengewalt, Aemter— ; 
Titel, Dekorationsrang und Standeserhöhungsreht, Erzie— 
hungs/ und Unterrichtsregal, Kirchenhoheit, Lehenhoheit, 
Wehrs und Waffenrecht, äuſſerſtes Recht und Einſchränkun— 
gen der Staatsgewalt, Gefandefchafts:, Kriege, Friedens, 
und Bilndnifrecht und Staatsdienftbarfeiten. .: 

Unfere jungen Reformatoren und die gefchwornen Ans 
hänger gemiffer philofophifchen Schulen, und die befchränt 
ten Köpfe, die nur Eine Anficht zu faffen vermögen, können 
dem Herrn Verfaffer Über Manches den Krieg machen, was. 
Rezenſent für gleichgüiftig hält, oder wenigfteng feiner weit— 
läuftigen Erörterung werd. Einige Bemerkungen muß er 
ſich indeffen doch ‚erlauben, weil er die Gründe nicht einzufes 
hen vermag, warum der Herr Verfaſſer die Zahl der Kos 
heitsrechte. mit einigen vermehrt hat, die man bisher immer 
nur ald Theile oder Ausflüffe anderer beobachtete. 

Gehört die Privilegiengewalt nicht zu der gefeßgebens 
den? oder hat fie nur darum ihre eigene Stelle nad) ber 
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Finanghoheit, weil fie mit diefee durch die Früchte, die fie 
zu tragen pflegt, in einiger Verbindung fteht? Das Erzies 
hungss und Unterrichtsregal, fo wie die Kirchenhoheit wiirde 
in der von dem Herrn Derfaffer feldft aufgeftellten dritten 
Adıheilung der Wohlfahrts- oder Staatsgefellihaftspolizei, 
die fih mit der firtlichen, geiftigen und artiftifhen Kultur 
befchäftigt, eine ganz angemeffene Stelle gefunden haben. 
Die Lehnhoheit ift nichts befonders, und wenn fie gleich im 
Einzelnen mit Nußen genauer erörtert werden kann, wie z, 
E. Behr in feiner ſehr lobenswerthen Abhandlung gethan 
hat; fo bedarf fie doh in dem Syſtem feiner eigenen 
Stelle. ze | 

Sehen wir nun zu dem Detail über; fo finden mir 
zuoörderft in dem dem Souverain gemidmeten Kapitel 
alles gründlich dargelegt, was auf deffen perfünliche Verhält, 
niffe, Erbfolge, Gemahlin, Kinder, Regentſchaft, Hof, u. ſ. 
w. Bezug hat. Was der Herr Verfaffer über die Dauer 
des Verhältniffes zwifchen Souverain und Volk fagt, ift fo 
wahr, als freimürhig gefagt. — Das Kapitel von den Uns 
tertbanen zeichnet fich befonders durch die Darftellung 
und Würdigung des Unterſchieds der Stände aus. Die 
Lehre von dem Beweiſe der Staatsfubjeftion, fo trefflich fie 
auch gearbeitet iſt, ſcheint doch für diefen Lehrbegriff zu 
ausführlich zu ſeyn. Sie nimmt allein 7 $$. ein. — 

Die rechtlichen Verhättniffe der Landftände haben 
natürlicher Weife im Allgemeinen und Wejentlihen nur nad) 
den Grundfägen des alten teutfchen Staatsrechts dargeftellt 
werden können. Der Here Derfaffer iſt der fehr richtigen 
Meinung, eine Landfchaft, gegrüindet auf ein allgemeines 
Repräſentationsprinzip, erhöhe, ald wahrer Landesvertreter 
an der Seite des Fürften, das Glück der Marion! Weber 
das Necht des Souverains, die Landftände ganz aufzubeben, 
äuffert er fich nicht, fondern erzähle nur was gefchehen if. 
Als Grundlage teutfcher Iandftändifcher Verfaſſung und Mas 


49 
tionalgarantie nimmt er an: Theilnahme ' der: Nation 
durch Abgeordnete, mittelft Raths oder Einwilligung , an 
der Sejeßgebung und an Beſtimmung der Staatsauflagen. 
Die Standesherren haben im Ganzen Urſache, mie? dem 
Herrn Berfaffer zufrieden zu ſeyn. Doch giebt er meiſten— 
theils, wie ſchon bemerkt ift, nur die ———— veſin— 
mungen, nicht ſein eigenes Urtheil. 

Bei der Aufzählung der —— wird der im 
Art, 27: der Bundesakte enthaltenen Klauſel, nach welcher 
die Standesherren alle Herrichafts: und Lehenrichte, die 
nihe mwefentlih der Souverainität ankleben, 
eine Wirkung beigelegt, die fie wohl nicht Haben ſollte. 
Daß fie in der Hinficht gemißdeutet worden iſt, giebt det 
Herr Verfaſſer felbft zu verftehen, indem er anführt, was 
alles von den Dberhoheitsherten dahin gerechner wird, und 
dann hinzufügt: Gewiß if, daß in allen Theilen der 
Staatsregierung die allgemeine Wirkſamkeit der‘ höchſten 
Staatsgewalt, nach den Rechten der höchſten Oberaufſicht 
der Geſetzgebung, der höchſten en N, 
Dberlandesheren- zubomman muß 

Die meiften Leſer werden indeſſen mit dem Wunſche 
des Rezenſenten übereinſtimmen, daß es dem Herrn Verfaf⸗ 
ſer gefallen haben möchte, die ſeiner Ueber zeugung nach 
richtigen Grundſätze darzulegen, und nur das, wasage 
ſchehen ift, zur Ertäuterung anjuflihten Hin und wieder 
flehe man wohl, was er eigentlich für Recht hält, wie z. €, 
bei der Aufzählung der den "Standesherren gebfiebenen Fu 
nanz ı und Kameralvechte. Defters aber bleibt man zweifel⸗ 
haft, ob das, was er fagt, dogmatifch oder nur — ui 
meint ift. 

Mehrere’ den Standesherren fireitig gemachte ER 
fat faſt die meiften und toichtigere, werden denisben von 
ihm zuerkannt, z. E. das Recht der zweiten Inſtanz, ein 
beſchränktes Privilegien s und Difpenfationsrecht, unmittelbar. 

4. 
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ve Auffiht auf Erziehungswefen und Bffentlichen ‚Unterricht, 
geiftliche Gerichtsbarkeit und das Recht eines Unterfonfiftorii, 
Lehenherrlichkeit, infonderheit die Beziehung der Lehndienfis 
gelder u. f. fe — Die vechtlihe Verhältniffe der Grumds 
herren find von dem Herrn Verfaffer auf diefelbe Weife 
behandelt, wie. die der Standesherren. Für jene hat die 
Bundesakte weit weniger gejagt, als fiir dieſe. Indeſſen er⸗ 
ſlſeht man aus der Zuſammenſtellung der in Anſehung derſel⸗ 
ben von den verſchiedenen Souverainen angenommenen 
Srundfäge mit Vergnügen, daß ihr Schickſal meiftentheild 
mit grofer Billigkeit und Mitde beftimme worden if. Das 
Kapitel, von dem Staatsvermögen enthält in fruchtbas 
ver Kürze fehr wichtige Grundſätze. Die willtührliche Vers 
Aufferung des Staatsgebiets und . des Übrigen. Staatövers 
mögens hat jo wenig ftatt, als die willkührliche Veräufe 
rung der Staatsregierung, den nicht zu Vermuthenden Fall, 
eines Patrimonialftaates ausgenommen. Sollte von diefem 
bei den Rheiniſchen Bundesftaaten, die ſich ſelbſt nad 
Srundfäßen des allgemeinen Staatsrechts konftituirt haben, 
noch die Frage feyn können? Nach dem 8. Art. der Buns 
desakte fcheint indeffen das. Recht eines Bundesfürften , feine 
Spuverainität ganz oder zum Theil nach  Gutbefinden u 
veräufferen,, im ‚Allgemeinen nicht — worden ” 
fen. — 

$n dem Kapitel von: der RE in findet 
fi ein bemerfenswerther Plan zur Abtheilung der Staats, 
behörden oder einer allgemeinen Verwaltungsorganifation: 
Aufferdem wird dafelbft gehandelt von Vereinigung mehrerer 
Behörden, von aufferordentlichen und proviferifchen Behörs 
den, von Kommiffionen, von Archiven und Negiftraturen, 
von der Gefchäfts Bezirfsordnung, Inſtruktion, Aufficht, 
Rekurs, vom Kanzleiceremoniel, von der Staatsſprache und 
von den Abtheilungen des Staatsgebiers. — Das Vers 
hältniß zwifhen Hoheits und Eigenthuméerech? 
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ten mird in dem darauf folgenden Kapitel (Rezenſent 
glaubt, daß es beffer dem vorigen vorangegangen wäre) mit 
ausgezeichneter Gründlichkeit und hoher Achtung für die 
Rechte der Staatsbürger beftimmt. — : 

Eben dieſe dem Lehrer der echte als heilige Pflicht 
obliegende unmwandeldare Rückſicht zeigt fi durchgehende in 
der Entwidelung und Darftellung der einzelnen Hoheits— 
rechte. Man leſe zum Erempel den $. 262. von den 
Grenzen der aufiehenden Gewalt, den $. 265. von der ger 
‚ feggebenden Gewalt und der Difpenfationsbefugniß, $. 288. 
von den Örenzen der Polizeigewalt, $. cgg. von Finanz, 
operationen u. a. m. Um dieje Anzeige nicht allzumeit augr 
zudehnen, befhränfen wir uns nur noch auf einige wenige 
Bemerkungen. Bei der Patrimonialgerihtsbar: 
Leit erinnert der Herr Verfaſſer mit Mecht, daß man die 
Gerichtsbarkeit, welche den Mitgliedern des Regentenhaufes 
auf ihren Paragien und den Standesherren in ihren ſtan⸗ 
desherrlichen Bezirken zuſteht, nicht der gemeinen Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit gleichftellen dürfe, — 

Unter der Polizeigewalt wird das — * der be⸗ 
ſonderen Sorge für Sicherheit, für bürgerliche Ordnung, 
Kultur und Wohlſtand der Staatsgenoffen, aufferhalb der zu 
andern befondern Hoheitsrechten gehörigen Fälle verſtanden. 
Die Staatspolizel wird eingetheilt in Sicherheits und 
Geſundheits 2) in Sewerb und Induſtrie 3) in Sitten, 
Erziehungspolizei. - — Finanzhoheit iſt nach dem Herrn Ders 
faſſer der Inbegriff der Staatsrechte auf zweckmaͤßige Erhe⸗ 
bung, Verwaltung und Verwendung des Staatseintommene, 
Abweichend von dem altteurfhen Herkommen, nach weichem 
die Steuerpflicht der Unterthanen nur jubfidiariic war, geht 
der Herr Verfaffer von dem Grundſatze aus: die Nation 
muß jährlich aufbringen, was die Staatsanftalt koſtet, der 
an fich richtig ift, aber doch immer nur dann gilt, wenn 
der Ertrag der Staatsgüter umd andere Finanzquellen nicht 
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hinreichen. Unter der Finanzhoheit merden folgende befons 
dere Finanzregafe, aufgeführte: x) Steuerregal. 2) Steuer; 
und Geleitsregal. 3) Kommerzregal (fireng genommen folls 
ten die Hauptgegenftände der Staatsforge für den Handel 
auf unmittelbaren Gewinn nicht berechnet feyn). 4) 
Münzregal. 5) Poftregal. 6) Bergwerksregal. 7) Forſt⸗ 
und Jagdregal. 8) Waſſerregal. 9) Induſtrie⸗Konzeſſions— 
regal. 10) Landesſchutzregal. 11) Landesdienſtregal. ı2) 
Fiekalgewalt. 13) Domainenrecht. No. 4. 5. und g. foll: 
‘ten billig auch unter den Finangregalen keine Hauptſtelle eins 
nehmen. Der Gewinn, den fie gewähren können, müf;:e 
immer nur zufällig und ungefucht feyn. Rezenſent würde 
diefe und Ähnliche Finanzquellen blos als zufällige Nutzun⸗ 
gen der Staatsverwaltung aufgeführt haben. — Die Mate; 
rie von dem Verhältniß zwifhen Staat ımd Staatsbe: 
amten ift fehr gründlich bearbeitet. — Das ı9. Kapitel: 
von dem äufferften Nechte und von den Einfchräntungen det 
Staatsgewalt giebt einen abermaligen Beweis von det 
Nechts sand Wahrheitsliche und Freimüthigkeit des Herrn 
Verfaſſers. — Ein Abdra der Rheiniſchen Bundesatkte iſt 
dem Werke angehängt. 

| Rejenſent iſt überzeugt, daß auch auffer den Grenzen 
des Rheinifchen Bundes, der Übrigens ſchon jetzt faft unfer 
altes Teutſchland einſchließt, jedem Rechtsgelehrten diefer 
Lehrbegriff von weſentlichem Nugen feyn wird, indem er nes 
ben der trefflihen Entwickelung feines Hauptgegenſtandes 
eine Menge allgemein:intereffanter Nachweiſungen, und eine 
ſehr ſorgfältig gewählte, reichhaltige Literatur enthält. 


v. Berg. 
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5. 
Sranffurt am Main in der Andräifchen Buchhands 
lung: Syſtematiſche Darftellung des Rheinifchen. 
Bundes aus dem Standpunkte des öffentlichen 
Rechts, von Dr. Wilhelm Jofephj Behr der 
Staatswiſſenſchaft, des Staats: und Lehnrechts 


ordentlicher öffentlicher Profeffor an der Univer: 
fität zu Würzburg 1808. XVI. und 552. ©. 8. 





Nr Herr Derfaffer Hatte im Februar ı808, da Kllibers 
Staatsrecht des Rheinbundes noch nicht erfchienen war, als 
lerdings in der Behauptung Recht, daß, ungeachtet der vies 
len Schriften über den Mheinifchen Bund, es doch noch 
gänzlich an einer Arbeit fehle, welche alle, durch die Buns 
desafte gegebenen, Elemente des Rheinifchen Bundes in eis 
nem Ganzen umfafite, und aus dem Standpunkte des öffent, 
lichen Rechts in fuftematifcher Ordnung entwickelte. 

Jeder, der die Wichtigkeit eines ſolchen Werts kennt, 
wird dem Herrn Profeffor Behr gewiß dankbar dafiir 
feyn, daß er diefe Lücke auf eine fo glückliche Art durch bie 
vorliegende Darftellung füllte, deren Tendenz dahin geht, 
seine fuftematifch geordnete Weberficht der in der Bundesakte 
»zerftreut liegenden, meiftens nur fehr kurz angedeuteten, 
»aber defto mehr umfaffendens ftaatsrechtlihen Beftimmuns 
»gen, und deren Folgerungen zu geben, wodurch zugleich bie 
„Nichtigkeit, die Zweckmäßigkeit und der innere Zufammens 
»hang diefer Beftimmungen vor Augen gelegt, und die gan, _ 
»ze Sphäre bderfelben wenigftens nach ihren Kauptmomens 
»ten ausgemefjen ift,, und zugleich die Deutfhen mit dem 
»Befen und dem Geifte, mit der Tendenz und den Vorzüs 
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»gen ber rheinbundifhen Verfaſſung vertraut gu machen, 
»und dadurch nicht nur das gewöhnliche Vorurtheil gegen 
»diefe, wie jede andere Neuerung zu verfcheuchen,, fondern 
»auch ein warmes Intereſſ⸗ fiir Ddiefelbe und einen regen 
»Eifer zur ehärigen Einftimmung in dem Erftreben derfelben 
»in ihnen zu erweden.« N | 

Den, Arbeiten diefer Art Hin und wieder gemachten 
Vorwurf, daß die Geſetzgebung bes Rheinbundifchen Staatsı 
rechts zu einer wiffenfhaftlihen Bearbeitung deſſelben noch 
nicht gereift fey, befeitigt der Werfaffer dadurch, daß, nad 
feiner Einficht, die ‚Grundlage und die Hauptbeſtandtheile 
der neuen Verfaffung durch die Bundesakte bereits vollfkäns 
dig gegeben find, und durch dag verheifene Funbdamentalftas 
tut nur noch der innere Organismus, wodurch jene DVerfafs 
fung ins wirkliche Leben gerufen wird, beflimmt werben 
wird, mithin fhon jeßt vorerft das Gebäude des Bundes, 
beffen Grundlage und Beftandtheile und deren Zweckmäßig— 
keit und Symmetrie dargeftellt, und fodann beffen innere 
Einrichtung, wenn dieſelbe beſtimmt feyn wird, in einer eis 
genen Arbeit beleuchtet werden könne, 

Der Inhalt diefer Schrift ift folgender: In der Eins 
feitung entwicelt der Verfaſſer die Nothwendigkeit einer - 
Meform der deutfchen Keichsverfaffung, die Art der Auflös 
fung derfelben, und die unmittelbaren Wirkungen diefer Aufs 
löfung. Den Grund der Mothwendigkeit einer Werändes 
rung ber Neichsverfaffung feßt Herr Profeffor Behr fehr 
richtig nicht fo fehr in den Organismus des deutfchen Reichs 
feldft, als vielmehr in den Mangel des zur Belebung jedes 
Staatsorganismus nöthigen Prinzips, nämlich des, » der 
> Tendenz der Neichsverfaffung zufeßenden Geiftes und Wils 
SBlens der Verfaßten, in den Mangel einer lebendigen Eins 
»ftimmung derfelben in das Erſtreben der Derfaffung, in 
> dem Erftorbenieyn alles Semeingeiftes, und in die unglück— 
» liche Politik, welche ihre Individualität zu verberrlichen 
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» glaubte, indem fle das "Ganze, in welchem fie Bisher bes 
»ffanden war, zu zerftören ftrebte.« Eine Wahrheit, die 
nicht oft genug wiederholt werden fann, und deren Nußen 
mwarlich nicht blos antiquarifh iſt; denn auch in unferem 
Rheinbunde wird die Abfünderung der einzelnen Bundesftaa 
ten, das Iſolirungsſyſtem fhon immer mehr bemerkbar, die 
Einheit des Bundes verfehwindet immer mehr, und die Bes 
mwohner der einzelnen deutſchen Staaten werden fih nad 
grade fo fremd, als wenn fie gegenfeitig in blos völker— 
rechtlichen Verhältniſſen ſtünden. Noch vor kurzem fahen 
wir das für unzerſtörbar gehaltene Gebäude unſerer ehrwür⸗ 
digen deutſchen Verfaſſung deshalb einſtürzen, weil aus dem⸗ 
ſelben Einheit, Kraft und Aneinanderhalten verſchwunden 
war, und bauen doch das neue Gebäude in dem nämlichen 
Geiſte wieder auf. Mögte doch das Fundamentalſtatut dem 
neuen Bunde bald Leben und Einheit geben! In den Köpfen 
erloſch, wie Herr Profeffoer Behr S. 5 ſehr richtig bes 
merkt, die Idee des Ganzen, und in den Herzen erkaltete 
das Gefühl fir das gemeinfame Waterland, das Prinzip 
der Einheit ward durch das Prinzip der Trennung beflegt, 
an die Stelle des Nationalgeiftes trat ein befchränkter Pars 
tikularſinn; allein iſt dies nicht auch das Bild unferer Tage? 
Unfere Leſer werden dem Werfaffer mit Vergnügen in bie 
Übrigen Anfichten der Einleitung folgen, wenn fie auch mit 
den ©. 11 vorgetragenen Grundfägen der beliebigen Aufrufs 
barkeit des Staatsvertrags nicht übereinftimmen follten.. 
Teeffend ift die Bemerkung (&. 14), daß weder ‚der 
Austritt einzelner Neichsftände aus dem Reichsbande, noch 
die Nefignation der auf einer Wahl beruhenden Faiferlichen 
Würde, fondern nur erft das Michthandeln des deutſchen 
Volks bei und nach diefen Vorgängen, indem es die, nach 
dem Begriffe eines Staat? zu deffen Beſtehen wefentliche 
Staatsgewalt nicht wieder herſtellen konnte und wollte, das 
deutſche Deich aufgelößt Habe, weiches, von einzelnen feiner 


aktiven Slieder ausdrücklich, von anderen. fHllfchmeigend vers 
leſſen, von ſeinem Oberhaupte derelinquirt, und von ſeiner 
eigenen Nation verläugnet, zu feyn aufhörte. 

Unmitielbar an die Stelle der Neichsverfaffung trat 
der Rheinische Bunt. Die Folgen diefer Veränderung wers 
deu hier, im Allgemeinen angegeben: Ablegung der auf bie 
Meichsverfaffung fich beziehenden Titel und Aufhörung der 
Kraft der Neichögefege, und zwar nicht blos der öffentli⸗ 
hen, fondern aud ber Privatgefege, (Nezenfent kann in 
Anfehung der. privatrechtlihen Gefeße dem Verfaſſer uns 
möglich beiftimmen, der Here Hofrath von Berg hat bie 
entgegengefehte Meinung in feinen Beiträgen ‚mit unvers 
kennbar überwiegenden Gründen vortrefflich ausgeführt.) 

Das Syftem felbft zerfällt in folgende neun Abfchnitte. 
Erſter Abſchnitt: Zweck des Rheinifhen Buns 
des. Was hat die Stifter des Rheinischen Bundes zu bies 
fer Stiftung beſtimmt? Was war dabei ihr Zweck? Stifr 
tung eines dem Zwecke der rechtlichen Sicherheit kräftiger 
als die deutſche Reichsvberfafſung entſprechenden Verhältniſ⸗ 
ſes unter ſich, ſtärkere Befeſtigung und Erhaltung der - ins 
nern und Auffern Ruhe. Zweiter Abſchnitt. Geneſis 
des Rheinifhen Bundes. Diefe ift der Vertrag vom 
ı2. Jul. 1806, welcher den, bie Gränzbeſtimmung der vers 
bündeten Staaten regulirenden Eigenthumsvertrag und ben 
Schutz⸗ und Garantievertrag enthält. Dritter Aber 
fhnitt. Die Form der Rheinifhen Konföderas 
tion. Richtig wird die Rheiniſche Konföderation fir einen 
wahren, eigentiihen Staatenverein oder Staatenbund ers. 
Härt. Wenn mehrere Staaten einem gemeinfchaftlichen 
Dberhaupte, einer gemeinfchaftlichen höchſten Gewalt ſich 
unterwerfen; fo entfteht ein Völkerſtaat. Wenn aber mehs 
rere Staaten duch einen Vertrag ihre Freiheit und ihre: 
Rechte in einer freien Verbindung, die fie Übrigens in Rück⸗ 
ſicht auf, ihre innere Verfaſſung und Werwaltung von: dem, 
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anderen ‚unabhängig läßt, ſich einander wechſelſeltig verfl 
chern, ſo errichten fie einen Völker oder Staatenbund. Der 
Zw: diejep letzten Vereinigung iſt nicht die Regierung aller 
verbu. ten Staaten durch eine gemeinfame oberfte Staats 
gewait, verbündeten Staaten bleiben vielmehr eben fo 
viele, einzcne, eigene von einander abgejünderte und unabs 
Hängige Staaten, wovon jeder durch fih ſelbſt und allein 
regiert, und in feinem Innern den freieften Spielraum feis 
ner Kräfte hat, oder im ihren Aufferen Verhältniſſen als 
Staaten zu einander find fie alle in gleihem Maaße den 
Bedingungen ihrer Koexiſtenz als gleich freie und unabhäns 
gige Staaten der. Befchräntung ihrer Freiheit auf einen für 
alle andere unfhädlichen Gebrauch unterworfen. 

Wenn Rezenfent nicht ſehr irrt, fo tritt diefe legte 
Beſchränkung nicht blos bei den Aufferen, fondern auch bei 
den inneren Verhältniffen ein, denn kein Bundesſtaat darf 
auch in feinem Innern fi fo adminiftriren und fo Fonftis 
tuiren, dafs dadurch die Erreichung des Bundeszwecks, ins 
nere Ruhe, erichwert oder wohl gar unmöglich gemachts 
wird. So verbiethet daher z. DB. nicht blos das Staates 
recht, fondern auch der Vundesvertrag einem Bundesfürſten 
im Innern feines Staats auf eine fo gejeßlofe , jo willkühr⸗ 
liche, Art zu regieren, Recht und Gerechtigkeit auf eine fols 
he Art zu verfagen, daß feine Megierung nit die eines 
Bundesfürſten, ſondern die eines Sultans iſt, und daß ins 
nere Unruhen daraus entftehen. So hindert ferner der 
Bundesvertrag einen einzelnen Bundesfürften Verfügungen 
emaniren zu laffen, wodurd die Einwohner feines Staats 
der Rechte der Bundesbürger entfleidet, und ZU glebae ad- 
scriptis des einzelnen Landesherrn verändert werden. Sol⸗ 
he innere Violationen des Bundeszwecks begrlinden, nad) 
Rezenſentens Ermeſſen, eben fo fehr, wie die Aufferen 
bie Einfchreitungen des Protektors und Garants des. 
Bundes, 
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Vierter Abfhnitt. Die Glieder des Rheinih 
(den Bundes. Zu bdenfelden find nach Erſcheinung bier 
fes Werts noch die Herzoge von Meklenburg gekommen. 

Fünfter Abfhnitt. WVerhältniß der Buns 
dDesglieder unter ſich. Gegenfeitige Rechte und Vers 
Bindlichkeiten auf gegenfeitige Leiftung und Empfang bes 
nöthigen Schußes zur Erhaltung der inneren und äufferen 
rechtlichen Sicherheit, des inneren und Aufferen Friedens, 
machen allein das wahre Weſen des Verhältniffes aus, durch 
welches die, Übrigens unter fih unabhängigen und felbftftäns 
digen Staaten der Nheinifchen Konföderation zu einander 
verbindet find, und duch diefe ihre Verbindung im Gans 
gen, den Rheiniſchen Staatenbund Eonftituiren. Keiner der 
verblindeten Staaten hat das Recht zu einer folhen Hands 
fung gegen einen anderen Wundesftaat, wodurch diefer in 
derjenigen Freiheit, die auf feinen Theil kommt, geftört oder 
gefränft werde. Unternimmt ein Staat gegen einen andes 
ren dennoch eine folche Handlung, fo hat leßterer gegen evs 
fteren unläugbar ein Zwangsrecht, welches ſelbſt geltend zu 
machen ihm jedoch nicht überlaſſen if, indem dergleichen 
Streitigkeiten durch die Bundesverfammlung entſchieden 
werden follen. 

Sechfter Abfhnitt. Das Proteftorium der 
Ronföderation und fein Verhältniß zu demfels 
Ben. Der Verfaffer führt aus, daß der Totalzwed des 
Bundes, den inneren und Aufferen Frieden zu erhalten, uns 
erreichbar und die Eriftenz des Bundes felbft Aufferft precär 
geweſen feyn wiirde, ohne den Beitritt des Schutzes und 
der Garantie einer benachbarten Macht von überwiegender 
Größe. Der Beherrfcher Frankreichs fteht zum Nheinifchen 
Bunde A. in dem Verhältniffe eines Schußheren der Eris 
ſtenz des Ganzen, wie jedes feiner Theile und eines Garants 
der Erreichung des Geſammtzwecks des Bundes nach feiner 
doppelten Richtung, und iſt in biefer Eigenfchaft berechtigt 
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amd verpflichtet, Über das Verfahren ber verblindeten Staa, 
ten gegeneinander, alfo über ihre Auffere Verhältniſſe unter 
fih, eine ſtets wachſame Auffiht zu führen, um jeder 
Rechtsverletzung vorzubeugen, eine ſtäte Einſicht in die Ders 
Handlungen der Bundesveriammlung zu haben, und im 
Fall einer Stimmengleihheit vermittlend einzufchreiten , 
einen eigenen Repräſentanten feiner Perjon zu diefem Ende 
bei der Bundesverjammiung zu haben, über die genaue 
Vollziehung der Beſchlüſſe der Bundesverfammlung zu mas 
hen, und diejelben nöchigenfalld mit feiner eigenen Macht 
zu unterſtützen, das Verfahren der dem Bunde fremden 
Mächte gegen den Bund im Ganzen und in ſeinen einzelnen 
Theilen, und das Verhältniß des Bundes gegen jene ununs 
terbrochen zu beachten, und diefen Werhältniffen die dem 
Bundeszweck entipeechende Richtung zu geben, und endlich) 
im Fall eines Krieges den Antrag auf die Bewaffnung des 
Kontingents zu machen und felbft fein Kontingent zu ftellen. 
B. In dem Verhäleniffe eines Allürten, der die Sache des 
Bundes zu der feinigen macht, und mit einer Macht von 
200,000 Mann unterflüst, Siebenter Abſchnitt. 
Der Organismus der Konföderation zum Bes 
Hufe ihres Zweds, fo weit jener bis jeßt poſi⸗ 
tiv beſtimmt iſt, und Materialien zur näheren 
Beſtimmung jenes Organismus. Dieſer Abſchnitt 
iſt bereits im Jahr 1807 beſonders gedruckt und erſcheint 
hier wieder im Ganzen, von welchem er damals ausgehoben 
war, und zwar aus den in der Vorrede S. XIII. angege⸗ 
benen Gründen, unverändert, und ohne Rückſicht auf die 
Bemerkungen, welche einige Rezenſenten darüber gemacht 
haben. | 
Der Verfaffer ſchickt die bis zum Monat Januar ıBod 
vorhandenen pofltiven Beftimmungen des Organismus des 
Rheiniſchen Bundes ‚voran, und macht in erfolg zur weis 
tern Drganifation Worfchläge, welche aus dem Zweck de? 
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Bundes abgeleitet find, und bie Erreihung die es Zwecks 
bedingen. Sehr wahr iſt die Aeußerung im $. 31. daß das 
Fundamentalſtatut gegenwaͤrtig eine unſerer größten National⸗ 
angelegenheiten ſey; es iſt daher nach Rezenſentens Ueberzeugung 
hoͤchſt erfreulich, die Entwerfung deſſelben dem Guſte eines 
Karl Dalberg's überlaffen zu fehen. Der Kaum unferer. 
Blätter geftattet ung nicht, in das Detail der, vom Pros 
feſſor Behr gemachten Vorfchläge zu gehen, wir müffen dag 
Studium derfelden unferen Lefern überlaffen ; im Ganzen find 
fie wohl gerathen, obgleich Rezenſent gegen einzelne Artikel 
manche Erinnerungen hätte, | 

Achter Abſchnitt. Verbindlichkeiten und 
Rechte der Bundesglieder als folder und ale, 
Souveraͤne. | 

Mit Hecht unterfcheidet der Derfaifer an den Bundes⸗ 
fuͤrſten in Anſehung ihrer Rechte und Verbindlichkeiten die 
beiden Hauptcharakter als Bundesglieder, und als ſouveraͤne 
Megenten ihrer Staaten, und fett folgende Regeln zur 
doctrinellen Synterpretation ber Bundesakte feft: da eine ge: 
naue Unterſuchung des MWortverftandes der zu interpretiren; 
den Dispofition , der wahren Abfiht des Disponenten und 
des Grundes der Dispofition zur tichtigen Erfenntniß des 
eigentlichen Sinne der Dispofition führt; fo müffen bie 
Worte einer Dispofition der Bundesakte fo lange in dem 
Sinn genommen werden, den fie zur Zeit ihrer Schöpfung 
unter der Klaſſe von Perfonen , welche ihr das Dafeyn gegeben 
Haben, und nad) der Sprache der Nation , für die fie zus 
naͤchſt beſtimmt ift, Haben, big andere sufammentreffende 
Umflände einen andern Sinn nothwendig machen, in wel: 
chem Fall der befondere Nedegebrauch der Disponenten aus; 
gemittelt, und zum Maasſtabe genommen werden muß; dem; 
naͤchſt iſt Ruͤckſicht zu nehmen auf die Verbindung, in der 
einzelne Worte vorkommen, ſo wie auf die Stellung einzelner 
Beſtimmungen zum vorhergehenden, und nachfolgenden des 
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Warzen; Hierauf trift die Neihe die aus dem Geifte und der 
Tendenz der Bundesafte zu erhofende Audsmittlung der Vers 
anlaffıng und des Srundes der fraglichen einzelnen. Diſpoſi⸗ E 
tion, welcher Grund zugleich die Norm der Ausdehnung und 
Graͤnze der Anwendbarkeit der Difpofition abgiebt, und end⸗ 
lich iſt allenthalben der deutlich ausgeſprochene Zweck de} 
Bundes nach feiner doppelten Richtung und der Hauptbeſtim⸗ 
mung der Afte, unverrüdt im Auge zu behalten. Der 
doctrinelle Interpret muß, nach des Verfaſſers Ueberzeus 
gung von der Anfiht ausgehen, daß die Bundesatte nicht 
fange vor ihrer Mittheilung an die Publicität entworfen 
worden, daß die dee diefes Entwurfs zwar unſpruͤnglich 
ganz allein von dem franzoͤſiſchen Kabinette ausgegangen 
ſeye, daß aber die Akte ſelbſt unter einfließender Mitwirkung 
aller oder doch wenigſtens einiger der maͤchtigeren Bundes 
glieder ‚auf einzelne Detailbeftimmungen ihr Daſeyn erhalten, 
daß die Koncipienten mit der Reflexion gefihrieben, daß die 
Bundesakte zunächft für deutfche Voͤlker beſtimmt ſey, und 
daß fie alio ihren gewählten Ausdrüden denjenigen Sinn 
unterftellt Haben, der diefen Ausdrücken nach dem Spradi 
gebranc eben diefer deutfchen Voͤlker jest eigen iſt. 
Nach dieſen Praͤmiſſen unterſucht Hr. Profeſſor Beht 
im erſten Titel die Verbindlichkeiten und Rechte der Bunz 
desglieder, als folcher, führt diefelben auf den richtigen Grund⸗ 
faß zurück, daß die Bundesfürften zu allem demjenigen ber 
rechtigt und verpflichtet find, was rechtliches Mittel zu Er 
reichung des Bundeszwecks ift, und entwickelt diefe Nechte 
und DVerbindlichkeiten mit Scharffinn und Genauigkeit. Auch 
derjenige, welche der, $. 39. enthaltenen Behauptung, daß 
der , im Artikel 34. der B. A. vorgefchriebene , Verzicht der 
Bundesfürften ſowohl Staatsgäter und Nechte ald Pri— 
vat guͤter und Nechte umfaßt, nicht Beitritt, wird doch der 
Art der Ausführung -diefer Theſe Gerechtigkeit widerfahren 
laffen muͤſſen, weil, fie einen fehr hohen Grad von Scharf 
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finn und die vertrautefte Bekanntſchaft mit der Bundesakte 
darlegt. Der Berfaffer theiltedie Werbindlichfeiten und Ob⸗ 
liegenheiten der Bundesglieder in die allgemeinen und fpes 
giellen ; erftere find folhe, welche allen Bundesfürften oblies 
gen, (der Verfaffer bringt fie auf 11 Punkte,) leßtere haben 
aber nur einzelne Glieder _des Bundes, z. B. Bundesakte 
Art. 24 und 57. 

Sm zweiten Titel wird das Nechtsverhältniß der 
Bundesfouveraine als Souveraine fowohl nah Auffen als 
nad Innen und zuvörderft der Begriff der Souverainität 
entwickelt. Die Souverainität der deutfchen Fürften kann, 
{hrem Urfprunge nah, wie Rezenſent glaubt, nicht vom 
Mheinifhen Bunde abgeleitet werden, fondern ift den deuts 
ſchen Fürften dadurch zugefallen, daß die bisherige Subordi⸗ 
nation derfelben unter Kaifer und Weich durch die Aufldfung 
der Reichsverfaſſung aufgehoben if. Auch deutfche Fürften, 
welche dem Rheinbunde noch nicht beigetreren find, haben die 
Souverainität fo gut, als die Konföderirten. Am mehrften 
und unverzeihlichften irren aber diejenigen, weldhe den sedem 
und originem der Souverainität im Artikel. c6 der Buns 
desakte zu finden glauben, indem dieſer Artikel, wie H. PD. 
Behr auh S. 186 bemerkt, fih nur auf das Verhaͤltniß 
der Souverains zu den Standesherren uud Standesgebiethen 
bezieht, und nur die Ertenfion, keineswegs aber die Inten⸗ 
fion der Souverains betrifft, und noch, weit weniger auf die 
Intenſion der Souverainität in dem alten Lande des Sous 
veraind bezogen werden ann. 

Wem in aller Welt fiel es ein zu behaupten, daß 
Defterreih und Brandenburg, die in beiden Polen die Sons 
verainität erhielten, in ihren urfprünglihen Staaten nad) 
Polnifch:fouverainen Nechten regieren könnten! Der Verfaſſer 
ift der Meinung, daß die Souverainirät des Rheinbundes 
zunaͤchſt die Aufferen Verhaͤltniſſe der konfoͤderirten Megenten 
und Staaten betreffe, indem diefe unabhängig von jeder aus: 
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wärtigen Macht, in keiner Art von Subjektions-Verhaͤltniſſen 
zu einem anderen Staate ftehen follen. Unbeſchraͤnktheit der 
fonföderirten Staaten und Megenten von. Seiten anderer 
Staaten und Negenten: iſt alfo das eigentliche Weſen diefer 
Souverainität.  Mirgend und in keinem Artikel der Bundes? 
akte kommt fie in einem- anderen Sinn vor. * Die aus bier 
fem Begriff fließenden Nefultate werden. hier, ©. 198 * 
richtig entwickelt. 

Wenn gleich die verbuͤndeten Staaten gegen andere 
nichtkonföderirte. Staaten im Voͤlkerrechtlichen] gegenfeitig uns 
abhängigen Verhältniffe ſtehen; fo tritt daffelbe doch nicht 
in dem: Verhältniffe. ein, in welchem fih die verbiindeten 
Staaten unter fich befinden; hier normirt. vielmehr-das die 
Souverainität mannigfaltig befchränfende Foͤderativverhaͤltniß. 
Die_ Beziehung der Souverainität auf’ das Innere der 
einzelnen Bundesflaaten iſt keineswegs defpotifch und abſolut. 

Herr Profeffor Behr macht in, diefer Kinfiht (p. 67.) 
fehr richtig einen Unterfchied zwifchen denjenigen Bundesftaas 
ten, in welchen zur, Zeit; der, Errichtung des Bundes. eine eis 
gene, von: der Neichsverfaffung ihrer, ftaatsrechtlichen Quellen⸗ 
Baſis nach unabhängige, Konſtitution, oder einzelne Eonftitus 
tionelle Gefeße der Art, und durch fie begründete Pimitatiog 
nen für die Ausäbung der, Staatsgewalt vorhanden waren, 
und ſolchen Bundesſtaaten, in welchen zur Zeit. der Bundes— 
errichtung eine eigene Konſtitution, einzelne konſtitutionelle 
Geſetze und Limitationen jener Art nicht vorhanden waren. 
In den Staaten der erſteren Art muͤſſen jene Konſtitutionen, 
jene konſtitutionelle Geſetze und Limitationen beibehalten, 
und vom Regenten reſpektirt werden, in fo. fern durch fie Die 
Staatsgewalt felbft (alſo nicht die Theilnahme an ihrer Auss 
übung ?) nicht unter ‚mehrere. Subjekte getheilt ift, und fie, 
dem Zweck des Staats entfprechend, als paffendes Mittel zu, 
Erreichung diefed. Zwecks befunden werden. Wenn die erftere 
biefer Bedingungen nicht eintritt; fo iſt der Regent berechtigt 
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die Theilung der Gtaatsgewalt ſelbſt ihrem Wefen nad 


aufzuheben, und fid für den aͤlleinigen Oberherrn zu erflären, 
tritt die leftere der obgedachten Bedingungen nicht eins fd 
iſt es die Pflicht des Regenten die, dem Staatszweck nicht 
entſprechende Konſtitution dahin, daß fie dieſem Zweck ent⸗ 
ſpreche, zu reformiten. Treten hingegen die angefuͤhrten 
Bedingungen nicht ein, dann muß der "Katafter der Regen⸗ 
tengewalt durch und nach jener Konftitution- und jenen fons 
ſtitutidnellen Gefeßen und Pimitationen modifiziert bleiben, 
und der Negeht, obgleich fouverain , tft nicht befugt,” darinn 
eine Aenderung vorzunehmen, oder fie gar aufzuheben. Mit 
Vergnügen wird jeder der S. arı folgenden Deduktion dier 
fer Grundfäkße folgen. Der. Ausdruck Souverainited. ent 
Hält nach dem Sprachgebraud keineswegs die Merkmale ei⸗ 
ner konſtitutionellen Unbedingtheit "der Negentengewalt, Ton? 
dern laͤßt vielmehr das konſtitutionelle Bedingt⸗ oder Unbe⸗ 
dingtſeyn der Ausübung ‚der bürgerlichen Oherherrſchaft nach 
Innen ganz unbedingt. Diefer Ausdruck wird ſowohl Auf 
ben König von Grosbrittanien, ald den von Daͤnnemark, ja 
fetöft auf den Raijer der Ottomannen angewendet." Die 
Bundesakte enthält nicht eine einzige Beſtimmung, ans- wel 
der die Befugniß des Negenten abgeleitet werden koͤnnte 
die hier unterftellten tonftitutionellen Limitationen aufzuheben; 
Es ift dies auch wohl ſchwerlich die Abſicht ihres Stifters 
gewefen, da diefe Berechtigung ſich nicht von felbft verſteht; 
fo hätte die Yundesafte dem Regenten dies Recht ausdruͤck⸗ 
fich ertheilen müffen, und hätte fte ihnen gewiß eben fo and 
druͤcklich ertheilt, als fie im a. Art: die von ſelbſt wegfallen ⸗ 


de Kraft der Reichsgeſetze zum Ueberfluß ausdrücklich aufhob. | 


Keine Negentengewalt iſt im ihrer Ausübung unbedingt , und 
der Privatwillkuͤhr der phyſiſchen Perſon des Regenten uͤber⸗ 
laſſen. Nur Ignoranten oder Feinde der Bundesverfaſſung 
konnen, wie Rezenſent glaubt, die Theſe der Ungebundenheit 
der Regentengewalt Rheinbundiſcher Fuͤrſten aufſtellen; alle 
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‚ von Napoleon in und aüffer dem Rheinbunde mittelbar oder 
unmittelbar gefchaffenen Staatskonftitutionen fprechen mit 
hoher Weisheit und unverfennbarer Gerechtigkeit den Grund⸗ 
faß aus, daß fein Staat ohne Konftitution , feine Negenten® 
gemalt unbeſchraͤnkt, fultanifch und fchranfenlos feyn Tann, 
und feyn follte., Napoleons Arm ſtuͤrzte die Throne derjeni⸗ 
gen“ Staaten, die Feine Konftitution hatten, und feine Sand 
ſchuf die Konftitutionen, two feine waren. Den Mangel eis 
ner Konftitution erflärt er in Staaten, die nicht) unter feir 
nem Schuge fanden, für hinreichend, ihnen feinen Schuß zu 
ertheilen. Und doch giebt es noch Menfchen, die da alaus 
ben Finnen, Konftitutionslofigkett der mit Ihm Verbündeten, 
oder von ihm befchüßten Staaten fen fein Wille und feine 
Abſicht; er felbft wolle durch eine ſich felbft geſetzte Konſtitu⸗ 
tion beſchraͤnkt regieren, Fürften aber , die bisher beſchraͤnkt 
regierten, willkuͤhrlich und konftitutionenlos berrfchen laſſen. 
Napoleons Bruder, der König Hieronimus, Mitglied des 
Nheinbundes wie jeder andere Fürft der Konföderation, hielt 
fih im Auguft diefes Jahrs nicht für berechtigt, ohne durch 
die Neichsftändifche Zuftimmung dazu authoriſtrt zu feyn, vom. 
Berbot der Ehe mit der Schwägerin zu difpenfiren , und in. 
der Mheinifchen Bundesakte follte das Wernichtungss und 
Todesurtheil für Reichs- und Landſtaͤnde ımd für deren 
Theilnahme an der Gefehgebung gezeichnet fen? KHofpublir 
ziften, die folche Theſen zu vertheidigen, tiber fich erhalten: 
koͤnnen, haben warlich den Geift und den Sinn der neueren. 
BVerfaffungen ‚nicht -aufgefaßt, und würden am Bosphorus 
und in irgend einem Divan ihrer Stellen wuͤrdiger feyn. 
Moͤgten fie dort, je eher, je lieber eine Stelle erhalten, weil 
fie. durch ihre Mißs und. Serlehren unferem.. guten Deutſch⸗ 
fand einen uniäglihen Schaden zufügen, indem fle Knechte 
des, zur Barbarei hinführenden, Defpotismus find, und bie: 
Gemuͤther des Volks von der Erkenntniß der — 
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Was oben von der Befehgebung angeführt iſt, gilt wor 
allen Zweigen der Staatsgewalt, infonderheit vom Beſteu— 
sumgsrecht, welches auch jetzo feinesweges dem Staatschef zur 
unbedingten Willkuͤhr überlaffen ift, fondern nach wie vor 
konſtitutionsmaͤßig ausgeübt ‚werden muß. Als vor, einem 
doppelten Jahrzehent bie Frage aufgeworfen ward, ob nice 
alle pofisiven Konflieutionen aufzuheben, und durch die bloßen 
Vorfchriften des allgemeinen Staatsrechts zu erfegen feyen, 
da lehnten die Hofpubliziften fi) dagegen, und führten unter 
anderen an, daß dadurd) die Rechte des Fürften twiderrechts 
lich beichränft werden ‚würden, und doc behaupten eben diefe 
Menſchen jest, da, durch. die Auflöfung der Neichsverfaflung 
die pofitive deutſche Konjtitution aufgelöfer, mithin das nas 
türliche Staatsrecht eingetreten ift, daß eben jenes natürliche 
Staatörecht dem Fürften eine Eultansmägige Ungebundens 
heit ertheile. Docd wir kehren zum vorliegenden Werke zus 
ruͤck. Der Fortdeftaud der Reiches und Landſtaͤnde, um bei 
wichtigen, Staatsangelegenheiten den Regenten mit ihrem 
Rathe zu unterftügen. und bei vorfeyenden geſetzlichen DVerfüs 
gungen ihn von dev Uebereinſtimmung oder Nichtübereinftims 
mung des Volks mis dem Geſetzvorſchlage zu unterrichten, 
wird in den 6$. 70 ſ. f. mit fehr einleuchtenden Gründen 
ausgeführt, und die Gränze ihrer Befugniffe gezeichnet. 

Sn den Stangen der zweiten Art, worin es nämlich bei 
der Bundeserrichtung keine eigene Verfaſſung gab, ift, nach 
6: 73, die Negierungsgewalt zwar, nach Aufhebung der 
Keichsverfaffing völlig ins Freye getreten, allein nicht fo, daß 
der Staatsgewalt für ihre Privatwillkuͤhr ein völlig freier 
Spielraum. geöffnet. ift, fondern nur fo viel, daß fie frei von 
allen pofitiven. Mormen jener Art, Tediglich nach den Ges 
fegen des allgemeinen Smatsrechts ihre Wirkſamkeit uͤben 
Eönne, welches ihr nunmehr das einzige Prinzip ihres Vers: 
fahrens, ihres Wirküngsfreifes aber auch zur Bezeichnung. 
der Gränzen diefes ihres Wirkungskrsifes dienen muß, weis 
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der Grundſatz in den folgenden 6$. ber eine Reihe interef; 
fanter Unterfuchungen erörtert, entwickelt und auf die einzels 
nen KHoheitsrechte angewandt wird, wobei der Derfaffer oft 
neue, richtige Anfichten aufftellt; fo will er z. ©. $. Bo dies 
jenigen, welche dem Staate auf andere Weiſe wefentlichen 
Dienft leiften, oder für anderweitigen Gebrauch des Staats 
unentbehrfih find, von der Militairkonfeription ausgenommen 
wien. Rezenſent ſtimmt ihm darin völlig bei, und hält 
diejenige Militairkonfeription für die zweckmaͤßigſte, welche 
diejenigen nicht trifft, deren bürgerliches Gewerbe eine fortges 
feßte und eigenthuͤmliche Ausbildung erheifcht. Das Militair 
iſt nicht Zweck des Staats, am menigften aber ausſchließli— 
cher Zweck, der Staat bedarf, mindeftens in eben dem Gras 
de, gefchiefter Neligionslehrer, Aerzte, Nichter, Schullehrer, 
Künftler und Handwerker, die ohne fortgefeßte Widmung für 
den Staat nicht brauchbar werden können. Wie ift diefe 
Applikation aber möglich, wenn fie grade in den Jahren ih— 
ver vorzüglichften Ausbildung ihre Wiffenfchaft ihre Kunft, 
ihre Profeffion verfaffen, und das Gewehr tragen müffen ? 
Und dienen fie nicht dem Staate duch diefe ihre Applifas 
tion eben fo gut, als durch Militairdienfte ? fie bereiten fich 
dadurch vor, ihm nüßliche Mitglieder zu werden und zu ge, 
ben, fie widmen mehr oder minder ihr ganzes Leben der Eis 
reihung des Staatszwecks, und werden vom Ötaate nur für 
dasjenige, was fle wirklich leiſten, befolder. 

Vom $. 92 bis zum $. 97 unterfucht der Verfaffer die, 
ſenigen poſitiven Normen, welche den Souverainen hinſicht— 
lich ihrer inneren Staatsperhaͤltniſſe durch die Bundesakte 
vorgezeichnet, und wodurch ihnen namentlich ſowohl gewiſſe 
Verbindlichkeiteu aufgelegt, als auch einzelne ihrer Rechte 
beſonders modifizirt find. Dieſe find: die, durch den Art. 4 
der Bundesakte den Glaͤubigern und Penſioniſten beſtaͤtigten 
durch den Reichsdeputationsſchluß von 1803 erworbenen 
Rechte (wobet der Verfaſſer mit Recht gegen Zintels Lehre, 
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daß denfelben wegen ihrer Entfchädigungsgehalte jest Fein po⸗ 
fitives Anfpruchsrecht mehr gebühre, fondern fie ſolche blos 
von der Großmuth und Liberalität der Souveraine zu er; 
warten hätten, eifert, und aus der Seele des ganzen deuts 
fchen Vaterlands behanptet, »daß ihm für diefe Behauptung 
»die volle Indignation jedes rechtlichen Mannes unausbleib- 
»lich werden muͤſſe.«) Die Penfionirung der Mitglieder der 
fätularifirten militairifchen oder geiftlichen Orden, die Noth— 
wendigfeit der Penfionirung oder MWiederanftellung der Dies 
ner in den mediatifirten Staaten, (wobei $. 96 fehr richtig 
behauptet wird, daß dabei für Diejenigen Staaten, in wel 
hen zur Zeit der Errichtung der Bundesafte feine Penſions⸗ 
Normative vorhanden waren, der Keichsdeputationsfhluß von 
1805 $. 5g die fubfidiarifhe Norm abgebe,) die Verbind— 
lichkeit, die Kreisfhulden zu bezahlen, und die Worfchrift des 
Artikels 34 der Bundesakte wegen des gegenfeitigen ers 
zichts der VBundesfürften auf die Beſitzungen der übrigen 
Bundesfürften. | 

Nachdem bis hieher das Nechtsverhältniß der Rheinbun⸗ 
difchen Souveraine nah Innen überhaupt entwickelt wors 
den, wird daffelbe von $. 98 an bis zum 6. 141 im Vers 
hältmiffe zu den ihnen unterworfenen ehemaligen Neichsftäns 
den insbefondere erörtert. Der Verfaffer vertheidigt. die Dies 
biatifation derjelben aus dem Stunde des Juris eminentis 
und weil eigentlich nicht fie, fondern die mediatifirten Staa; 
ten felbft dabei verkoren, nachher aber in das Aufgeben ihrer 
Selbitftändigkeit und Selbftregierung als Staaten, in ihre 
Verfhmeljung in andere Staaten ſtillſchweigend' eingewillige 
haben, und dafür durch einen ungleich kraͤftigeren Schuß ih: 
ver Nechte entfchädigt find. 
 Negenfene gefteht aufrichtig, daß ihn diefe Deduktion 
nicht befriedigt hat, und. er vielmehr der Meinung des ©. 
305 angeführten geheimen Raths Brauer (Beiträge No- 
55) für die vichtigere halte. Darin ſtimmt hingegen Rezen⸗ 
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fent mit dem DVerfaffer des vorliegenden Werks überein, daß 
die erfte, nothivendige und unmittelbare Hauptfolge der Mes 
diatifation darin beftehe, daß mit berfelben die Gewalt der 
Ausübung aller derjenigen Mechte, welche der bürgerlichen 
Dberherrfchäft eines Staats weſentlich find, (die ohne bür— 
gerliche Herrſchaft nicht beftehen können, und nur in und 
mit derſelben exiſtiren, und ohne welche die bürgerliche 
Dberherrichaft ihrem Weſen nach nicht beftehen, d. 5. ihren 
Zweck nicht vollſtändig erreichen kann) in den unterworfenen 
Heichsgebieten an den Fürften übergegangen find, deren 
Dberherrfchaft fie jegt unterworfen werden. Aus dieſem 
Grundſatz leitet Here Behr folgende Grundſätze: Alles, 
was.im Umfange einer durch die Bundesakte für fouverain 
erklärten Staats, als integrirender Beftandtheil deffelben 
ſich befindet, fo wie alle Glieder eines‘ folchen Staats ohne 
Ausnahme ift der Staatsgewalt im gleichem Maaße unters 
worfen, mithin’gehören auch die ehemaligen Territorialheren 
und ehemalige. Neichsfreien zur Klaſſe der Unterthanen. 
Bei der Ausfheidung der Souverainitätsrechte von den blos 
fen Herrſchafts und Lehnsrechten ift der Amfang des Bes 
griffe und wahren Wefens der bürgerlichen Oberherrfchaft die’ 
alleinige Iheilungsnorm, mithin auf die rein ſtaatsrechtliche 
Quelle und ganz und gar nicht auf den Titel des vormaligen 
fattifchen Erwerbes des einen oder desanderen Rechts Rückſicht 
zu nehmen. Vermög diefer Theilungsnorm find diejenigen Ber 
fugniiffe, welche ihrer Natur nach zufolge des allgemeinen 
Staatsrechts zur Nechesfphäre der bürgerlichen Oberherrſchaft 
gehören, und ohne deren Inhabung lebte den Staatszweck 
nicht erreichen onnte, einzig der Souverainität zuzufcheiden, 
mit alleiniger Ausnahme derjenigen Rechte, welche in der 
Bundesakte ausdrücklich den Mebiatifirten vorbehalten find, 
(3. B. untere ‚Gerichtsbarkeit und Polizei) den Mebdiatifir: 
ten hingegen blos ſolche Rechte zu belaffen find, welche ihrer 
Natur nach Ausflüffe des Eigenthums find, 06 fie gleich 
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nach der vorigen Verfaſſung als. Hoheitsrechte ‚angefehen 
und behandelt worden ſeyn mögen, Bei dieſer Ausjcheis 
dung ift blos auf die. ſtaatsrechtliche Quelle der fraglichen 
echte und darauf, wohin folhe nach jener Quelle, zu rei⸗ 
hen, nicht aber auf die Erfahrung und auf den bisherigen 
Beſitz und Titel zu fehen; die den fubjizirten. Herrn vorbe⸗ 
Baltene Rechtsgattung, in fo fern fie einige, wahre Hoheits⸗ 
rechte in der untern Stufe umfaßt, iſt in deren Händen 
blofe Ausnahme und Reſervat, (lebter Ausdruck ſcheint Res 
genfenten nicht. ſehr pafiend zu feyn,) und kann mithin nicht 
ausdehnend erflärt werden. Nach diefen Prämiffen ‚unter 
fuht Herr Behr die einzelnen. entweder dem Souverain 
beigelegten, oder dem Mediatifirten gebliebenen Rechte, in 
deren Detail wir. wegen dem Kaum dieſer » Blätter demſel⸗ 
ben nicht folgen können; nur das dürfen wir nicht unbe! 
merkt laffen, daß wir die in $ 141 enthaltene Digreffion 
über die Nichtnothwendigkeit und. Unausführbarkeit eines 
öberften Bundesgerichts von einem Mann, vom dem Geiſt 
und dem Takt des Heren Verfaſſers nicht vermuthetene 

Wir halten vielmehr, ein ſolches Tribunal nicht blos 
für die größte Zierde und Wohlthat, ‚weiche unferer neuen 
Verfaffung gegeben werden fann , ſondern auch für höchſt 
vereinbarlich mit, der bundesfürftlichen- Souverainität, wor⸗ 
fiber, wenn wir nicht irren, auch fo ziemlich eine Stimme 
im deutſchen Valerland herrſcht. 

Der neunte Abſchnitt trägt das —— 
hältniß der den Bundesfürften unterworfenen 
ehemaligen Reichsſtände und NReihsritter vor, 
und zwar bie erfte Abtheilung jenes der vormaligen 
Meihsftände, für weihe der Verfaſſer die Benennung: 
privilegiete Herrn vorſchlägt, und die zweite Abtheis 
Iung das der unterworfenen Reihsritter. Die Haupt 
grundgefeße, nach welchen diefer Abſchnitt bearbeitet ift, find 
bereits oben im Allgemeinen angegeben, - und weiter 
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Bineinzugehen geftattet uns nicht Die Rückſicht, welche wir 
auch auf andere Werke nehmen müſſen. Den Schluß 
mahen einige zwecmäßige allgemeine Bemerkungen über 
die Natur des Rheinbundes und eine’ weitere Bearbeitung 
feines Staatsrechts. 
Der Anſpruch dieſes Werks auf. eine der erſten Stel⸗ 
len in der Literatur des Rheinbundiſchen Rechts bedarf 
wohl nicht erſt ausgeführt zu werden; ſie gehört demſelben 
ſowohl in Rückſicht auf Extenſion als Intenſion und auch 
diejenigen, weiche nicht alle Urtheile des Verfaſſers unters 
fchreiden mögten, werden doch der Konfequenz derſelben Ser 
rechtigkeit widerfahren laffen niliffen. Meines‘ Streben nach 
Wahrheit und die ftrengfte Unpartheilichkeit dürfte Niemand 
an diefer Arbeit verfennen, fagt der Verfaffer mit Recht 
in der Vorrede (S. XI.) Er giebt dafeldft das Verſprechen, 
daß man in diefer Arbeit Peine Wertheibigung des Defpor 
tismus, Peine Huldigung einer unbedingten Willkühr der 
verbüindeten Souveraine, fondern nur ein vollftändiges 
Ausmeſſen der Sphäre ihrer Souverainität, keine Stütze 
ungegründeter Prätenſſtonen von Seiten der Mediatiſirten, 
wohl aber eine Vertheidigung des ganzen, ihnen bundes⸗ 
aftsmäßig gebührenden, Nechtsgebiets zu gewärtigen habe, 
und hat nad Rezenſentens Urtheil biefes Verfprechen gut 
erfüllt: Die Schreibart iſt rein, bin und wieder aber wohl 
etwas zu präciös. 
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Abhandlungen zur Erläuterung der Rheinifchen Buns 
desakte von Günther Heinric) von Berg, Hof 
und Kanzleirath zu Hannover. Erfter Theil. Hans 
mnover im Verlage der Gebrüder Hahn 8. 1808, 
XVI. und 286 ©. 





Die Hier dem. Publikum . mitgetheilten Abhandlungen find, - 
nack des Verfaffers Bemerkung in der Vorrede, nur durch 
das Intereſſe, weiches der Gegenftand fir ihm Hatte,’ und 
duch Beine Rückſicht irgend einer andern Art: veranlaft wor⸗ 
ben, Langjährige : Befchäftigung mit - der Geſchichte und 
dem .Staatsrechte- des teutfchen Reichs und -der. teutfchen 
Territorien erklären dieſes Intereſſe hinreichend, ‚und da: die 
politifhen Veränderungen in. Teutfchland nicht. einmal auf 
fene Beſchäftigung, die vormals zu den erſten Berufspflichs 
ten des Verfaffers gehörte, wegen. feiner: frühern veränderten 
Dienftverhältniffe wefentlihen Einfluß - gehabt. haben; ſo ſey 
er ‚überzeugt, daß er ohne alles Worurtheil die Erörterung 
Der aus der neuen Lage der Dinge hervorgehenden recht; 
lichen Berhältniffe unternommen habe, felbft ohne jenes 
"geheime und oft unbemerfte Misvergniigen, welches lange 
Gewohnheit und flete Zufriedenheit mit dem bisherigen: Zu⸗ 
ſtand gegen alle Neuerungen ſo leicht erregt. 

So wünſchenswerth auch ſonſt dem Verfaſſer die Er—⸗ 
haltung der freilich nut fiir den Frieden tauglichen teutſchen 
Meichsverfaffung gefchienen habe; fo fey er doch geneigt, zu 
glauben, daß das, was gefchehen, als das Pleinere unvers 
meidfiche Uebel, habe gefchehen müſſen, obgleich er noch 
nicht in die. Hoffnungen einzuſtimmen wage, die er hin und 
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wieder auf eine ‚nahe Wiedergeburt der teutfchen Nation ges 
richtet fehe. Schon darum habe er fih aller politifhen Be 
trachtungen gänzlich enthalten, die ohnehin feinem Zwecke 
fremd feyen, und wenn ihm vielleicht einmal ein Wort det 
Art entfchlüpft fey; ſo fey es gewiß nur ein beruhigendes, 
Er wolle nur unterfuchen, was in dem jebigen Zuftande 
Siehe fey, und wie und worinn das, was vormals Necht 
gewefen, durch ihn recht mäßig verändert fer. Bis jetzt 
unter: den vielen Schriftftelleen, die mit dem Innhalte der 
Rheiniſchen Bundesakte fich befchäftigt Haben, der. einzige, 
der: feinem dem Bunde einverleibten Staate angehöre, glau— 
be: er, auf feine gänzlihe Unpartheilichkeit mit Zuverficht 
fih berufen zu dürfen, ohne deshalb Andere der Parteitichs 
keit beſchuldigen zu wollen. — Und in ber That war es 
für die Wiſſenſchaft ſowohl, als die Sache "ein fehr grofer 
Bortheil) dag ein Gelehrter von dem Rufe aufferhald der 
Bundesftaaten auftrat, um feine rechtliche Anfichten. der bes 
rühmten Konfdderationsafte mitzutheilen. Denn mie feicht 
iſt es, ſagt der Werfaffer mit echt, im wirklichen Leben 
bieweilen einfeitig zu. werden, felbft wider Willen, ' wenn 
man bie eine Seite rn und unher ſieht als — 
andere! 

In der erſten Abhandlung beantwortet der Berfape die 
Srage: was tft der rheinifhe Bund? Allerdings iſt 
richtig um die Natur politifcher Verbindungen zu benrtheis 
fen, muß man ſich zunächſt an den erklärten Zweck ihrer 
Stifter und dann an diejenige Einrichtungen halten, welche 
fie zur Erreichung deſſelben getroffen Haben. Wilführlihe 
Benennungen verleiten allzu leicht zu unrichtigen  Folgerums 
gen, und dadurch fchleicht ih unbemerkt in die Unterfuhung 
der rechtlihen Verhältniſſe folher Werbindungen eine 
Verwirrung und Verwechſelung der Begriffe ein, die, wenn 
fie vollends in die Öffentlihe Meinung übergeht, ſchwer zu 
berechnende nachtheilige Wirkungen haben kann. Das dfı 
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fentlihe Recht des Mheinifchen Bundes könnte einer ſol 
chen Gefahr ausgefegt werden, wenn nicht der Begriff. def 
felben genau beſtimmt würde. Zintel meint, der. Zweck des 
Bundes fey die Bildung eines geofen‘, furchtbaren, verbün⸗ 
deten Reihe, der Bund feisft eine Eiderartv ts, 
narchie. 

Auch in der Zeitſchrift (in den erſten Heften) der Rhel⸗ 
niſche Bund heißt derſelbe ein fo eben entſtandener Staat, 
and es wird darinn als bekannt angenommen, daß die bum 
desgenoffenen Staaten zufammen einen: Staat ausmachen 
follen. Aber nod zur Zeit trägt der. Rheinifche Bund nod 
fein Kennzeichen an fih, das. dem Begriffe eines Staats 
entſpräche. Derfelbe hat meder einen ‚allgemeinen. Staats⸗ 
zweck, noch einen allgemeinen Herrſcher, letzteren weder ih 
ber Perfon des Proteftors, noch in der Geſammtheit des 
Bundes. Das alles wird durch die Bundesalte, duch das 
befannte Schreiben des Kaifers der Franzoſen an den er 
Primas volllommen ermwiefen. 

Der Rheinifhe Bund bildet alfo feinen Staat, fon 
bern. ein Staatenfyfiem, einen Staatenbund, eine 
Berbindung unabhängiger, founersiner Staaten. Und : das 
gerade war es, wohin feit mehr als einem Jahrhundert bie 
teutſche Verfaſſung fi: er freilich nur: fattiſch 
nicht rechtlich. 

Es iſt allerdings richtig, daß der Mheinifche: Bund in 
rechtlicher Binfiht kein Staat, ſondern ein Staatenfyftem 
iſt. Abet das wird: niemand läugnen, :bafı. man in ben eis 
fien Momenten der Enrfiehung des Bundes: die Hoffnung 
nährte, der Nheinifche Bund werde: an. die: ‚Stelle der aufs 
gelößten Neichsverfaffung tseten, und ein. neuer, der Zeitum⸗ 
fhänren angemefjener, eingerichteter Staat entſtehen. Die 
Erklärung der Neichsftände vom 1. Auguſt trägt, wenn 
man fie mit Aufmerkfamkeit erwägt, unverlennbare Spuren, 
daß biefes der erſte Gedanke geweſen ſeyn möge, und ber 
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ſechſte Artikel der Konföberationsakte, fo wie die drei folgen 
ben rechtfertigen die erfte Hoffnung - der teutfchen Politiker 
um fo mehr, als erfi nad) dem im 11. Artikel verfprochenen 
Sundamentalftatut- das wahre Wefen diefes Bundes erfannt 
werden konnte. 

Alle diefe Hoffnungen verfhwanden num gänzlich durch 
das bekannte. Schreiben ıdes Kaiſers an den Fürſt Primas; 
und nun flieht jene vechtlihe Anſicht volllommen beftäs 
tigt da. 

Aber von der politifhen Seite wird immer der Wunſch 
gerechtfertigt bleiben, daß wenigftens ein Theil der Nation 
wieder in einen Staat gefammelt, und der teutfche Namen 
nicht ganz vernichtet werden möge: Man hat dagegen eim 
gewendet, daß dieſes dem politifchen Intereſſe Frankreichs 
widerſpreche. Wir find. nicht: diefer Meinung, und glauben, 
daß dieſes Intereſſe hinlänglich durch gewiſſe Stipulationen 
und Modifikationen gewahrt werben könne. Auch beſorgen 
wir nicht, daß von dieſer Seite her. den Staaten ein Hin— 
derniß in den Weg gelegt werben bürfte, wohl aber vers 
jweiflen wir daran, wenn wir unfere Blicke auf die, einzels 
nen, befonders mächtigen Staaten werfen, und die lant aus⸗ 
gefprochene Tendenz: derfelben beherzigen, die auf eine tägs 
lich fihtbarer werdende Zerfplitterung der . Nation und die 
Iſolirung der Staaten gerichtet if. Ob dies für alle -diefe 
Staaten gut fey, iſt eine andere Frage, die wir in dieſem 
Augenblicke nicht beantworten wollen. Ehre felbft der ers 
Bitterte Feind, iſt er sein rechtlicher Mann, die Thränen, 
bie, der Ueberlebende” am Grabe des Freundes weint, ſchätzt 
felöft der Eroberer die Anhänglichkeit atı alte Berfaffung 
und fieht fie als ficheres Unterpfand neuer “Treue an; fo 
werden unfere Souveraine die Wehmuth über den Verluſt 
winer geliebten Verfaſſung nicht mißbilligen, die in der Theos 
rie alle glücklich machen konnte und mußte, und wirklich in 
praxi bei allen ſfaktiſchen Abweichungen, :die den. Untergang 
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ber Nation ats folchen nad ſich zogen, Boch: noch fo viele 
wirklich glücklich machte. Sie werden dieſen Wunſch, . wie 
ber eine Nation zu werben, nicht tadein, und. den Ton 'jes 
ner nicht billigen, die am Grabe bes Greifes mit unbarms 
herziger Strenge alle Schwächen feines Alters, feine ' Unber 
hirtflichkeit gegen ihn umgebende Feinde, ſelbſt alle Sünden 
feiner Jugend hererzählen, ohne gu würdigen, wie unvers 
kennbar glücklich und mwohlhabend er feine Kinder gemacht, 
ohne zu bemerken, daß er im Kreiſe der Familien felbft im 
höchſten Alter noch fo vieles Gutes that, und noch mehreres 
gethan Haben wiirde, hätten nur ‚feine Kinder und Enkel 
ftets feine Vorfchriften beobachtet; ohne zu fagen, daß nicht 
das Alter ihn fo ſchwach und unbehülflid machte fondern 
der Wille und die Thaten jener, in deren Händen es lag, 
ihm feine jugendliche und männliche me wieder gu 
eben. 
e Diefes alles gitt — nicht dem — von. Berg, der 
feine politifhen Anfihten von der Trefflichkeit der alten 
teutfchen Reichsverfaſſung in mehr als einer klaſſiſchen 
Schrift deutlich “genug ansgefprochen bat, ſelbſt in dieſer 
Schrift feine Wehmurh die und da fichebar werden läßt, 
und hier nur den Gegenſtand von feiner rechtlichen Seite 
betrachtet: Es gilt denen, welche, um die Vortrefflichkeit 
des neuen Bunde zu bemeifen, um unfere Hoffnungen, daß 
wir durch diefen Bund glücklich werden, nicht etwa blos zu 
Beieben, fondern zur Gewißheit zu bringen — - fein anderes 
Mittel kennen als zu fagen und zu "predigen, die tenefche 
Derfaffung war ſchlecht, ohne zu geftehen, daß die, 
denen daran hätte gelogen feyn follen , fie zu erhalten und 
zu befeftigen, allein bie Schufd tragen, wenn fie niche alle 
bie Vortheile gewährt, deren fie ihrer Matur nah fähig 
war, und die fie hätte gewähren können und follen. 

Bei dem unbärbigen Tone fo mancher Schmeichler; 


mußten wie unferen gepreßten Herzen Luft machen. Laßt 
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ans nicht. Höhnend, wie undanfbare jugend, zum Grabe des 
ehrwürdigen Greijes treten, laßt ung nicht meibifch bei feis 
ner Ajche weinen; fondern mit vereinter Kraft und Stärke 
ftets dahin arbeiten, daß unjere neue Verfaſſung oder. Vers 
faffungen das nämliche Alter erreichen, daß fie eben fo viele 
glüdliche Kinder zählen, wie diefer Greis, daß unfere Urens 
kel, wenn fie nad) taufend Sjahren eine Negeneration oder 
Veränderungen in der Verfaffung für nothwendig erachten, 
von uns fagen können, was jeder Umnpartheiifche jeßt von 
unferen VBorvätern — wir meynen alle, die bauen und eins 
richten halfen, — mit Stolz und Recht zu fagen bes 
fugt iſt. 

Die zweite Abhandlung befchäftige fih mit einigen Bes 
mertungen über die Sinterpretation der Rheiniſchen Bundes 
akte. Die Rheiniſche Bundesafte kann weder auf Voll⸗ 
ſtändigkeit, noh auf durchgängige Beſtimmtheit 
Anſpruch machen. Sie iſt das erfte Grundgefeß des Buns 
bes; aber fie ſelbſt hat deffen innere Verfaſſung vom künfti⸗ 
gen Fundamentalkatur abhängig gemacht. Sie hat in mehs 
seren Beziehungen blos allgemeine Grundſätze aufgeftellt, 
über deren Anwendung mannigfaltige Zweifel entftehen kön⸗ 
nen, und blos durch die 3. B. dem 27. Artikel angehängte 
Klaufel: »et autres semblables« ift eine reichhaltige 
Duelle Fehr verfhiedenartiger Auslegungen geöffnet. 

Dies hat fhon jetzt mehrere fehr verfchiedene doktri— 
nelle jnterpretationen herbeigeführt, und fchmwerlich wird es 
an Beranlaffung fehlen, auch bie uncpentif hen zur 
Entfheidung aufzufodern.! . 

Es entſteht daher nicht blos die Frage: „Ber kann 
sauthentif interpretiren?«s fondern auch: 

»Von wem und in welchen Fällen findet die 
Berufung auf die authentifhe SInterpresatios 
nen Statt?« und; 
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»Was für Wirkungen muß dieſe Berufung 
haben?« 

Eine authentiſche Interpretation kann nur durch gütli⸗ 
che Vereinigung der Kontrahenten bewirkt werden, denn was 
durch den Willen Wehrerer zu Stande gebracht wurde, 
kann durch Einzelne nicht verändert, näher beftimmt oder 
gedeutet werden den Übrigen zum Präjudiz. Was aber ben 
Vortheil eines Einzelnen betrifft, und was diefer im Ver: 
trage ſich bedungen hat, da wird aud Die Interpreration 
des einzelnen Kontrahenten ſtatt finden können, fo fern er 
nur darauf nicht erweiterte Anfprüche gründen, fondern viel; 
mehr feinem ‚möglichen Anfpruche beftimmte Grenze fegen 
will. - Dahin gehöre z. B. das merkwürdige Schreiben des 
Kaifers an den Fürft Primas, welches als eine einfeitige 
und doch rechtmäßige authentifhe nterpretation des 12. 
Art. der Bundesakte betrachtet werden fann. Allein ftreng 
genommen begründet ſelbſt die flillfehweigende Annahme dies 
fer Erklärung eine. gütliche Vereinigung ſämmtlicher Intereſ⸗ 
ſenten, und am allerwenigſten würde dieſes Beiſpiel einen 
der anderen Kontrahenten zu einer einſeitigen authentiſchen 
Interpretation der Bundesakte berechtigen können, da eines 
Theils die Gemeinſchaft des Vertrages unter ſämmtlichen 
teutſchen Bundesgenoſſen, andern Theils die Natur verſchie 
dener Stipulationen einem ſolchen Beginnen widerſtrebt. 

Und zu beſtimmen, wer eine authentiſche Interpretation 
verlangen kann, iſt nothwendig, die Bundesakte in dieſer 
Hinſicht zu zergliedern. 

Difgtſe enthält I. Verbindungen, welche die Geſammt⸗ 
heit des Bundes betreffen, und zwar a) die Errichtung des 
Bundes, b) die Verfaffang des Bundes, c) die Sicherſtel⸗ 
lung deffelben. II. Verabredungen, welche bejondere Ver— 
hältniſſe, jedoch in Beziehung auf den Bund betreffen, und 
zwar a) die Verfaffung der Bundesſtaaten in Anfehung der 
Mediatiſirten (Beftimmung der Souverainitätsrechte und 
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ber: Rechte der Mediatifieten, b) die Erhaltung des bffenili⸗ 
hen Kredits (in Anfehung der Kreisichutden und der Schuß 
den der Mediatificten). C) die Fürforge für einzelne Perfos 
nen, deren Lage. in der Folge der Errichtung des Bundes 
verändert werden könnte. (Act. 52. Art. 35.) 

Hieraus ergiebt fih, daß nicht blos die Kontrahenten, 
fondern auch dritte fiir oder gegen weiche hier ſtipulirt wors 
den eine auchentifche Sjnterpretation veranlaffen können. 
Diefe kann nicht von einem Einzelnen, fondern nur von der 
ganzen Bundesgenoffenfchaft in Vereinigung mit ihrem Pros 
tektor durch gütliche Vereinigung aller (nicht mit jenen 
Drietern) gegeben werden. Man könnte allerdings fragen, 
was jenen Dritten fremde Werträge angehen? Aber hier 
kömmt es nicht auf eine Nechtsfrage, fondern auf die wirk— 
liche Lage der Dinge an. Die mediatifirten Reichsſtände 
können alſo wohl fo gut wie die Verbündete felbft auf die 
authentifhe Interpretation fi) berufen, aber fie dürfen keis 
nen Antheil an- derjelden, nehmen. Aber auf der andern 
Seite kann aud nie ein @inzelner in dieſem Verhältniffe, 
wo die Ausübung. der Sonverainitätsrechte durch die Buns 
besaßte fo fehr befchränke iſt, auchentifch interpretiren, und 
es iſt wenigſtens ſehr undeutlid ausgedrückt, wenn die vers 
fchiedene desfallfige Edifte als anthentifche Interpretationen 
angefehen werden wollen. Beruhigen fih dabei jene, die es 
angeht (was allen. zu rathen ift, die nur nicht gar zu fehr 
gegen die Bundesakte oder an ihren fonft wohl hergebrachs 
ten Rechten gefränft werden) fo Bedarf es einer authentis 
ſchen Interpretation fo wenig, als man dafür die Bertims 
mungen annehmen dürfte, die auf einer einfeitigen Ausle— 
gung - beruhen. | 

Die Berufung anf aufhentifhe Interpretation der Afte 
fann- tur dann ſtatthaft feyn, wenn’ eine wirkliche, aus dem’ 
Zufammenhange oder durch andere Hülfsmittel nicht aufzu⸗ 
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Färende Dunkelheit vorhanden iſt. Bloſe Berfchier 
denheit der Meinungen iſt hierzu nicht hinreichend. 

Auch die Unvollfiändigbeit der Afte kann eine 
Ssnterpretation nothiwendig machen. Durch Schlüffe aus ber 
Gleichheit oder Achnlichkeit des Grundes einer Dispofition 
auf die Beſtimmung eines durch fie Übergegangenen Mer; 
bältniffes kann zwar bisweilen die doktrinelle Interpretation 
eine Lücke ausfüllen; allein das iſt theils nicht immer mög⸗ 
lich, theils können über die Nichtigkeit der Schlüffe ſelbſt 

wieder Zweifel entfiehen, wo dann nichts übrig bleibt, als 
zur authentiſchen Interpretation die Zuſſucht gu nehmen, 
Dieſer Grundſatz muß auch in Beziehung auf die durch den. 
Rheinifhen Bund neu gegründeten Staatsverhältniffe gels 
ten, und einfeitige Beſtimmungen der Souveraine erlangen: 
zur alsdann völlige Nechtsgültigkeit, wenn diejenige, die das 
bei intereffire find, keinen Widerfprud dagegen erheben. 

Die Folgen. der Berufung auf authentifche Interpretas 
tion fönnen übrigens feine andere feyn, als Unterhandlung‘ 
mit demjenigen Souverain, deſſen einfeitige Auslegung ber 
Bundesafte als unrichtig angefochten wird, und in bdiefem 
Halle dürfte des erhabenen Proteftors Vermittlung unter 
den Schwächern und Stärkern vorzüglich) von dem wichtige 
ften Einfing feyn. 

(Aber wie, dürfte man fragen, _ wenn nicht nur in dien 
fem, fondern in allen Fällen, wo eine authentifche Snterpres. 
tation verlange werden kann, mie, wenn der Einzelne, der. 
Uebereintunft aller übrigen nicht Beitritt, die Vermittlung 
nicht annimmt, oder den Ausfpruch des Vermittlers nicht: 
befolge ? — Soll der Knoten mit dem Schwerdte zerhauen 
werden, das zwiſchen unabhängigen. Nationen und Soune. 
rains am Ende entfheider? oder wird etwa zur Vermeidung 
diefes traurigen Falles im Fundamentalftatur der Souverais 
nität unbefchader feftgefeßt werden, daß Die Minorität den 
Beſchlüſſen der Maforität. der Kontrahenten folgen müſſe? 
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Man wird fagen, bie kraftvolle Vermmittlung des Protek, 
tors laſſe einen ſolchen Fall nicht denken? Aber verliert die 
Souverainität mehr dadurch, oder durch jenen Grundſatz?) 
In fo. fern die Bundesverfammjung alle Streitigkeiten 
zwifchen den Mitgliedern der Konfüderation zu entfcheiden 
beftimme if, ſolche Streitigkeiten aber auch auf den Inhalt 
der Bundesakte ih bezichen können, tritt ein ganz anderes 
Verhältniß ein, in welchem nur die doftrinelle Interpreta⸗ 
tion zuläſſig iſt, aus der im Laufe der Zeit ſich ein Theil 
der ufuellen von felbft entwickelt. Auch der interpretativen 
Dbiervonz wird es nicht an Gelegenheit fehlen, fih zu bil 
den. Vorzüglich wichtig können im diejer Hinſicht die Diga, 
nifationgedifte werden, die in Folge des Bundes ergehen, 
Daraus entfpringt aber nur eine fpezielle Obſervanz, die 
nicht «nur nie eine allgemeine Auslegungsquelle feyn, fondern 
auch ſelbſt in eufterer Eigenfchaft nicht unbedingt, und unter 
allen Umſtänden als rechtlich anerfannt werden kann. 
Hierauf entwickelt der Verfaffer die Schwierigkeiten, 
die für die doktrinelle Auslegung fich finden, und giebt vers 
fchiedene Regeln an. Beſonders ift eine nicht unbedeutende 
Schwierigkeit, daß bie Akte in der franzöfifchen Sprache 
abgefaßt, und derſelben nicht wie dem Neichsdeputationsrezeß 
ein jogenannter tentjcher Driginaltert beigefügt if. Sehr 
ſchön und klaſſiſch läßt fih der Verfaffer über die Veranlafs 
fung und den Zweck des Bundesvertrags heraus, der nie 
aus dem Auge gelaffen werden darf. ' 
Hier beftveiter der Verfaffer umftändlich und fehr gründ, 
lich, die vom Herrn ©. R. Gärtner in unferer Zeitjchrift, 
(3. Heft) geäufferte Meinung, daß der Zweck des Bundes 
rein politifh:militairifch ſey. Sol der Zweck des 
Bundes einen Namen haben, fo leuchtet aus dem Ganzen 
hervor, day er nicht minder publiziſtiſch als militats 
riſch fen. 
Die dritte Abhandlung befchäftigt fih mit dem — 
6. 
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Artikel der Bundesakte nämlich: über die duch die ſel— 
be aufgehobene verbindlihe Kraft der teuts 
Shen Reichsgeſetze. Daß alle Reichsgrund- und andere 
Seichsftaatsgefese aufgehoben find , unterliegt einem Zwei⸗ 
fel, aber ob auch die teutſchen Reichs-Privatgeſetze und ſelbſt 
die römiſchen, die nur als die Kaiferlihen gefchriebenen 
Rechte in Teuefihland Eingang gefunden haben? Nach $. 2 
allerdings. Allein die Verwirrung, welche aus der augens 
blicklichen Hinwegnahme vieler und wichtiger Neichsnormen, 
für die die Territorialgeſetzgebung fofors keinen Erſatz geben 
tonnte, entfpringen mußte, berechtigt volllommen zu der eins 
fhräntenden Auslegung der Bundesakte, daß unter den für 
richtig erflärten Neichsgefegen keine andere, ale die Reichs: 
ftaatsgefene zu verfiehen find. Jedoch mur in der 
finfhweigenden Genehmigung dieſer, wie «es 
- fcheint, in allen Bundesſtaaten duch die That ſelbſt anges 
nommenen Auslegung von Seiten des Regenten und nicht in 
dem Umſtande, daf nad dem Untergang des teutichen 
Reichs die einzelnen Fürften gleihfam in die Stelle Kaifers 
und Neichs getreten feyen, dürfte die Fortdauer der vers 
pflichtenden Kraft biefer Reichsprivatgefege zu fuchen feyn. 
Es wird nun weiter ausgeführt, daß die Reichshoheit nach 
ihrer Zernichtung in den Bundesſtaaten nicht fortgefekt, 
fondern an ihre Stelle eine bisher in Teutichland unbekann⸗ 
te Souverainität getreten fey. Won den Fortfchritten oder 
dem Schieffal der Geſetzgebung in diefen Staaten wird es 
mithin abhängen, ob und wie lang das einftweilen noch ges 
gedultete teutfche Recht ferner beftehen fol. . Ein gemeines 
teusfches Necht kann es ferner nicht mehr geben. 

Die Uebereinftimmung der Gefeke in den Bundesflaas 
gen kann ein vorzügliches Intereſſe gewähren,“ aber mehr 
als jemals wird wahr. bleiben, daB der aus zwanzig und 
mehr befonderen Geſetzen vichtig geführte Beweis dennoch 
keine allgemeine Regel macht. 
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Vierte Abhandlung: über den in der Bundes; 
akte enthaltenen Vorbehalt der den Staats 
gläubigern und Penfioniften aus dem Reichs— 
Deputationsshauptfchluß von 1803 zuftehens 
den Rechte. 

Herr Hofrat Zachariä hatte in feinem Staatsrecht der 
Rheinischen Bundesflanten bemerkt, daß die $$. 47 — 59. 
64 — 66. 68 — 76. 77 — 55. des Reichsdeputations⸗ 
fhluffes von 1805 vermöge jenes Vorbehalte noch gültig 
feyen. Sehr richtig bemerkt nur Kerr von Berg, daß auch 
die $$. 3. 4. 6. 7 und 24. in Anfehung der zur Entfchär 
digung angewiefenen Renten hieher gehören. 

Billig hätte auch an eine Theilung der Neichsfchulden 
bei der Auflöfung des Reichs gedacht werden follen; aber fie 
find — ganz vergeffen; doch Hoffe Kerr von Berg, daß 
in vuhigeren Zeiten wenigſtens etwas für diefe Gläubiger 
werde gethan werden. Wir zweifeln. 

Einzelne werden gar nicht gehört, und wo wäre ein 
Zentralpunkt für diefelbe, um fich nur wegen der zu ergreis 
fenden Maasregeln zu befprechen? Indeſſen ift es doch ein 
trauriges Schickſal, daß fo manche Familie hiedurch an dem 
Dettelftad gebracht wurde, Vor mehreren Jahren wurden 
die Neichsfchulden vom Herrn von Berg. auf 4o Millionen 
Sulden angegeben. Seit der Zeit haben fie befonders im 
legten Kriege einen anfehnlichen Zuwachs erhalten, 

Fünfte Abhandlung Von der durch den 
Rheinifhen Bund begründeten Souverainität 
der verbündeten Könige und Fürften, der dar— 
auf erfolgten Auflöfung der NReihsverbins 
dung, der dadurch bewirften Veränderungen 
und deren rechtlichen Folgen. 

I. Von der Souvsrainität iiberhaupt. 

Diefes Wort, bemerkte der Verfaffer fehr richtig, wird 
immer einige Zweideutigkeit haben, tyeils weil man damit 
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iiserhaupt den ganzen Innbegriff der höchſten Gewalt bes 
zeichnet, und doch es wieder vorzüglich auf das Verhältniß 
des Regenten als Repräfentanten feines Volles gegen Aus: 
mwärtige anwendet, anderntheil® weil man darunter fehr oft 
nichts anders als die Unabhängigkeit der höchſten Gewalt in. 
eben diefem Verhältniß, die Auffere Unabhängigkeit des Res 
genten verfieht. Die Schwierigkeit mird unferes Bedenkens 
fehr dadurch vermehrt, daß die Frangofen felbft mit dem 
Worte weder im gemeinen Leben, noch in der biplomatifchen 
Sprache einen feften Begriff verbinden. Wenn man genau 
Acht hat, fo wird man finden, daß fie denfelben mehr der 
Zeit angepaßt, daß fie ihn mehr nah den Wirkungen der 
Folgen, als nah der Sache feftgefegt haben. — Dem Ver; 

faffer if die Soyverainität nichts andere, als das Recht, 

die Mittel zu Erreihung des Staatszwecket 

zu wählen und anzuwenden, und gleich bedeus 
tend mit höchſter Gewalt, oberfier Herrfchaft, 
Majeftät. 


Der wefentlihe und unterfcheidende Charakter derfelben 
ift — Unabhängigfeit. Der keinen andern Herrn über ſich 
erkennt, als Gott — nur der ift wahrer Souverain. Aber 
wie Freiheit nicht Zügelloſigkeit ift; fo iR au Unabhängig: 
keit nicht Ungebundenheit von allen Pflichten; — wer die völs 
kerrechtlichen nicht erfüllt, muß. Krieg — wer die ſtaats— 
rechtlichen verlegt, muß endlih Aufftand befürchten. 


Die unabhängigfte Oberherrfhaft iſt aljo auch ihrer 
Natur nach, durch die Pflichten begrenzt, welche das 
Recht der Natur ihr auferlegt. Sie ift es, ohne Rück 
fiht auf den Zwang, der in völferrechtlihen Verhältniſſen 
wahrfheintich, im flaatsrechtlihen menigftens nicht 
unmöglih if. Im Staate if der Souverain 
nur fo weit berechtigt, als er verpflichter iſt. 
Dies tft die natlirfiche Gränze der höchſten Gewalt. Aber 
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der Regent iftiauch [chuldig, für das Wohl des 
Staats wirtjam und thätig zu feyn. 

Auch ohne Eid, auch ohne einen Befondern ſchriftlichen 
Grundvertrag, ſagt Schlözer, bleiben die Pflichten, die ihm 
das allgemeine Staatsrecht auferlegt. Und dies iſt das na; 
türliche Srundgefes aller Staaten. 

Jede Oberherrſchaft ift ferner ihrer Natur nach un; 
eingejhränft, d. h. es werden bei ihr pofltive Beſtim— 
mungen, nach welcher der Regent die Mittel zum Gtaatss 
zwecke mwählen und anwenden fol, nicht vermuther. 
Die mit völliger Uneingeſchränktheit verbundene ſchreckliche 
‚Gefahren machen pofltive Beſchränkung der höchſten Gewalt 
rathſam. Und diefe fann der Souverainifät,, der Uns 
abhängigkeit, der höchften Gewalt im Staate unbeſchadet 
unbeſchränkt werden. Niemand Hält die Auffere Um 
abhängigfeic für gefährdet, wenn ein Souverain gegen einen 
andern Staat völkerrechtlihe Verpflichtungen übernimmt, 
und eben fo bleibt der. Souverdin immer Souverain , wenn 
er fih auch gewiffen Regierungsnormen freiwillig unterwors 
fen hat. Bon jeinem Worte abhängig feyn, thut feiner 
Souverainität feinen Abbrudh. » 

Jede Oberherrſchaft ift ihrer Natur nad vollſtändig: 
ſie begreiſt alle Rechte der höchſten Gewalt in ſich. 
Wo es an poſitiven Beſtimmungen dieſer Rechte nicht ſehlt, 
da werden bei weitem nicht fo viele Zweifel und Schwierig; 
keiten veranlaft, ald da, wo neu begriimdete Verhältniffe 
größtentheild aus allgemeinen Begriffen abgeleitet werden 
follen. 

Hier kann ſelbſt die Verſchiedenheit der Termindlogie 
gar leicht eine Duelle von Mifverftändniffen werden. Will 
man die Nechte der höchſten Gewalt nach dem Anfehen :und 
der Würde diefer bezeichnen; fo heißen fie Majeftätss 
rechte. Sieht man auf ihren Urſprung; fo fann man fie 
Souverainitätsrehte nennen. Sol ihr Unterfchied 
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von Privatberechtigungen hauptfächlih Herausgehoben wer⸗ 
den; fo nenne man fie Hoheitsrehte, Regalien, 
und in Beziehung auf beftimmte Gegenftände Hoheiten. 
Betrachtet man zunächſt die Pflicht und Befugniß des Re— 
genten, alle zu Erreichung des Staatszwecks dienfame Hands 
lungen vorzunehmen; fo find es Regierungsrechte, 
die man auch KHoheltsrehte im engern Sinn nennen fann. 
Die Regierungsgemwalt dar eine dreifahe Macht 

— Bie Auffehende, bie Gefebgebende, die Bols 
ftrecfende; oder weil ſittliche Macht nichts anders tft als 
Recht: das Recht der Oberauffiht, der Geſetzge— 
bung, ber Vollfirefung. Aber bdiefe trias politica 
ift nur eine Gewalt, die Kegierungsgemwalt, des 
ren verfchiedenartige Wirkung nur jene Eintheilung begrün— 
bet. Und es fcheint zur Vermeidung von Mißverftändnifs 
fen dienfam, jene drei®ewalten nur mit einem Wort zu bes 

zeichnen. | | 

So mannigfaltig die Gegenftände der Wirkſamkeit der 
Regierungsgemwalt find, fo mannigfaltig müffen auch 
die aus der Anwendung berfelben entfpringende Regies 
rungsrechte feyn. Diefe find entweder A) unmittelbar 


auf die -Einrichtung-des. Staatszwecks gerichtet, oder dienen 


B) nur mittelbar darzu. Jene begreifen I. im Innern 1) 
‚die Juſtizgewalt, 2) die Polizeigewalt, 5) die Militairge⸗ 
malt. IT. In Anfehung der Auffern Verhältniſſe 1) das 
Recht des Kriegs und Friedens, 2) das Recht der Bindnif: 
fe und der Völkerverträge; dieſe (unter B) 1) das Recht 
der Aemter und Würden, 2) die Finanzgewält. Don diefer 
Anficht ift der Verfaffer bei den nachfolgenden Erörterungen 
ausgegangen, und es war notwendig, fie hier zur Deutlichs 
keit derſelben vollftändig auszuheben. 

Dhne die Negierungsgemwalt kann Feine Souve— 
rainität beftehen; aber die Regierungsrechte werben 
ducch die Umſtände beſtimmt. Da die oben angegebenen 
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Regierungsrechte, abgeleitet aus demjenigen, was gewöhnli⸗ 
hes Bedürfniß der Staatsgefellfchaften iſt, im Begriffe der 
höchſten Staatsgewalt felbft liegen, fo ‚Tann man - fie we⸗ 
fentliche Negierungsrechte nennen. ‚Aber die rechtliche 
Möglichkeit auf irgend einen Gegenfland zum Zweck w 
Staats zu wirken, muß immer da feyn. 
Ob Hiegegen in einem beftimmten Staate « 
oder jener Gegenſtand vorhanden, und ob er der Einwirs 
tung der Staatsgewalt fühig oder werch fey? — hängt vor 
beijondern Berhältniffen ab, und nur in diefer Hinſicht 
kann ein Hoheitsrecht”" zufällig genannt. werden, fo fern 
nämlih von wahren KHoheitsrechten die Rede iſt. Denn 
nicht jedes Hecht, das der Sonverain hat, iſt deswegen 
Hoheitsrecht. Jede Oberherrſchaft begreift in; der Regel alle 
Hoheitsrechte in fich; aber dieſe Regel hat Ausnahmen, und 
es liege fein Widerfpruch darinn, Souverain feyn, und doch 
nicht alle Souverainitätsrechte haben. Zwar darf feines von 
diefen fehlen, durch deffen Mangel . die Wahl und Anwens 
dung der Mittel zum Staatsziverf überhaupt unmöglich ges 
macht, wodurch die Oberherrſchaft ganz oder zum Theil vers 
Ioren, die Stellvertretung gegen Auswärtige verhindert, die 
Unabhängigkeit verletzt würde. Aber es laſſen ſich doch 
Fälle denken, wo durch pofitive Beſtimmungen die Auss 
übung eines Majeftätsrechts ganz oder zum Theil gehindert 
wird, oder wo der Gegenftand befjelben hinwegfällt. Im 
leßteren Falle wiirde die DOberherrfchaft ganz natürlich an 
‚der Vollftändigkeit nichts verlieren; in. andern Fällen gieng 
der Dberherrfchaft das Souverainitätsrecht nicht. wirklich ab, 
fondern der Stegent wäre blos durch übernommene Verpflichs 
tungen an deffen Ausübung gehindert. Hätte der Regent 
gar die unabhängige Ausübung eines Majeftätsrechts einem 
dritten überlaſſen; fo wäre eine. Theilung der Oberherrſchaft 
‚vorhanden. Diefe ift nun allerdings nicht unmöglich, aber 
ſchwerlich rathſam. Aber nicht jede Theilnahme, zu der 
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ſeibſt Unterthanen bei der Ausübung eines oder mehrerer 
Hoheitsrechte befugt feyn können, begründet eine Theis 
fung der DOberherrfchaft, fondern nur eine Befchrän: 
tung. Sogar die von einigen neueren Theoretitern fo hoch 
erhobene, oft zu weit getriebene, und durch die Praris in 
diefer Are keineswegs bewährt gefundene Trennung 
der Gewalten, hebt die Souverainität des Monarchen 
nicht fchlechterdings auf, in ſo fern fie nur die verfchichenen 
Arten der Macht, jedoch unter fEäter Einwirkung dei 
Regenten, in verfchiedene Hände legt. Macht fie aber den 
Regenten zum eigentlihen Diener des Staats, indem fie - 
"ihn von einem Corpus abhängig, oder gar demfelben vers 
antwortlich machts; fo feheine dies eine unrichtige Anwendung 
‚einer an fich richtigen Theorie, und die wahre Sonverainis 
tät des Monarchen iſt mit einer folchen Regierungsform 
‚ohnehin unvereinbar. 

Nicht unvereinbar mit der Souverainität aber iſt es, 
daß feldft Unterthanen Hoheisrechte beſitzen. 
Dieſer Satz hat bekanntlich vormals eine Menge von Zwei— 
fein, Streitigkeiten und Widerſprüchen in Beziehung auf 
die Landeshoheit erregt. Er kann dieſes jetzt eben fo 
fehr in Beziehung auf die neu eingeführte Souverainität 
bewirken, falls diefe den Knoten zu dutchhauen, und alle 
‚Zweifel fattiih d. 5. durch Machtſprüche zu löſen, wie man 
mie Neche hoffen darf, Bedenken trüge. Für die Sicher 
heit der Nechte, für die Ehre und) das Anfehen der Regie 
rungen, fir die Ruhe und Zufriedenheit eines großen Theils 
der Unterthanen in den: Bundesitaaren ift es daher höchſt 
wichtig, daß dieſer Sa richtig verftanden und gehörig be 
ftimmt werde. Jetzt wo die vormals in Deutfchland vers 
bindliche flaatsrechtlihe Normen micht mehr gelten, mo die 
Rechtsverhältniſſe der Unterthanen gegen die Staatsgemalt 
in der Regel einer neuen Prüfung und Beſtimmung des 
Selbfiherrfchers unterworfen feyn follen, (wie Brauer 
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lehrt, auf den hier hingewieſen wird) jetzt können gewagte 
oder mißverſtandene Sätze, gegen deren Einfluß ſonſt die 
verfaffungsmäßige Erhaltung des einmal beſtehenden Beſttz— 
oder Rechtsſtandes den kräftigften Schuß gewährte, nur zu 
leicht Höchft gefährlich werden, wenn fie durch rechtlich fcheis 
nende Gründe Marimen und Entwürfe begünftigen, die aus 
dem Ideal eines DVernunftftaats genommen, für nicht revos 
lutionirte Staaten nicht immer  paffen. Der Verfaſſer 
führt nun die entgegengefeßten Theorien auf; beleuchtet und 
miderfegt die angeführten Gründe, und zicht aus feinen fo 
gründlichen Widerlegungen und aus den trifiigften Gründen 
folgende Refultate. 

1) Unterthanen können kein Hoheitsrecht erlangen 
auffer von dem Souveraine, durch deffen ausdrückliche oder 
ſtillſchweigende Verleihung. 

2) Unterthanen können nur Hoheitsrechte, im engeren 
Sinn Regierungsrechte, erwerben, und zwar nur innere. 

5) Nur das Recht der Ausübung eines Hoheits- 
rechts wird eigenes Necht, Theil des Patrimo⸗ 
nialgerechtſame der Unterthanen. 

Das Hoheitsrecht bleibt was es iſt. 

4) Das an Unterthanen verliehene Hoheitsrecht bleibt 
nicht nur der aufſehenden, geſetzgebenden und vollyiehenden 
Gewalt des Souveraing unterworfen, fondern auch dem 
äufferften Recht. Es kann folglich im wahren Nothfali ger 
gen billigen Erſatz zurückgenommen, auch den ne 

nich ſuſpendirt werden. 

5) Nie darf die Verleihung eines Hoheitsrechts an Un— 
terthanen eine Beſchränkung der a LE, im 
Ganzen wirken. 

Uebrigens iſt allerdings ſehr wünſchenswerth, daß, um 
allen Zweifeln vorzubeugen, poſitive SEEN 
Statt finden. 

Aber niche nur einzelne Hoheitsrechte können von Un: 
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terthanen befeffen werden, fondern auh ein Innbegriff mehr 
rerer Hoheitsrechte über einen beftimmten Theil des Staats 
gebietes kann der Souverainität unbeſchadet einem Unter⸗ 
than zuftehen, und eine Art von Mittelgewalt bilden, Die, 
weit entfernt einen Staat im Staate zu ſchaffen, blos eis 
nen Bezirk umfaßt, in welchem dasjenige Eigenthums— 
weiſe gefchieht, mas in anderen Bezirfen nur bald mit 
eingefchränkterer, bald mit größerer Macht, Amssweife 
verrichtet wird. x 

Eine folhe Mittelgewalt war bie Landeshoheit der 
teutfchen Reichsſtände, die aber, weil fie im Laufe der Zeit 
über die gefeßliche Gränze getrieben wurde, die Sonverainis 
tät im teutſchen Reich fo fehr einfchränkte, daß auffer dem 
Namen nichts mehr übrig blieb. Minder auffallende Bei— 
fpiete liefern verfchiedene Grafs und Kerrfhaften in Sad 
fen, Franken und Weftphalen, fo wie ſchleſiſchen Fürſtenthü⸗ 
mer und Mediatherrichaften. 

Den Beſchluß diefes Abfchnitts macht die Unterfuchung 
der Frage, ob der Regent an die von ihm felbft gegebene 
Geſetze gebunden fey ? 

Diefe berühmte Streitfrage ift Hier nur kurz berührt, 
‚aber fie verdiente unferes Erachtens in dieſen Qagen der. 
Willkühr einer fehr ernſtlichen und vollftändigen Bearbeis 
tung. Es ift hier nicht von Staatsgrundgefeken die Spras 
che, deren vertragemäßlge Verpflichtung feinen Zweifel leis 
det, auch nicht von dem; Falle, wenn ber Regent aus den 
Handlungen oder Befugniffen eines Unterthanen Rechte für 
fid) geltend machen wollte, indem diefe nicht nad) des Des 
genten, fondern nad) des Unterthanen perfünlichen Verhält—⸗ 
niffen, alfo aud) nad) den von jenem gegebenen Geſetzen ums 
ſtreitig zu beurtheilen find. Eben fo liegt in der Natur 
der Sache, daß der Megent, wenn er Privatgüter beſitzt, in 
Anfehung derſelben die Privatgefege anerkennen muß, umd 
feine Befreiung von der verbindlichen. Kraft feiner Geſetze 
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böhftens dadurch, daß in feinem feinem linterthanen 
erklärten Willen fein Verpflichtungsgrund für ihn 
feldft liegt, begründet wird, folglich ganz perfönlich if. 
Hiedurch ſcheint aber allerdings die Unverbindlichkeit feiner 
eigenen Gefeße für feine Perſon hinreichend gerechtfertigt zu 
werden. Denn der Regent behält auch als Privammann feine 
perfönliche Unabhängigkeit, und es zift nicht zu vermuthen, 
daß er bei Abfaſſung eines Privatgefeßes die Abſicht gehabt 
habe, fih zu werfflichten. 

Unmsralifch und zweckwidrig mag immer Koi, ‚wenn 
ein Regent Gefegen, die er ſelbſt für gemeinnäßig erklärt 
hat, entgegenhandelt.: Aber man behauptet aud) nicht, daß 
er fie nicht beobachten fol. Iſt zur Erreihung des Staatd: 
zweds nothwendig, daß er ein von ihm ſelbſt gegegebenes 
Sefen befolge, fo ift er dazu auch vollkommen vers 
pflichtet. Die Handlung wäre fir ihn auch ohne Geſetz 
Dflicht, und’ wo dies auch nicht der Fall ift, wird der gute 
und Eluge Fürft fih hüten, das Anfehen der Gefeke durch 
fein eigenes Beifpiel zu untergraden. Rathſam iſt alfo 
wohl, daß der Fürft viele Privatgefeße beobachte, aber daf 
manches auf feine Privat: und befondere Familienverhält 
niffe Feine Anwendung finden fünne, und daß diefe nicht 
durch das von ihm gegebene oder aufgenommene Geſetz be: 
ſtimmt werden, fcheine in der Natur der Sache ſelbſt zu 
liegen. Privatverhältniffe hingegen, die der Regent nach ges 
meinen Rechten übernimmt, muͤſſen auch nach gemeinen 
Rechten beurtheilt werden. Denn der Regent kann fih als 
lerdings freiwillig feinen eigenen Gefeßen unterwerfen, 
theils ausdrücklich durch Verträge, theils fFEillfch weis 
gend, entweder durch Erwerb von Privatgütern und durch 
Einlaffung in Privatgefchäfte mit Unterthanen, oder durch 
Anerkennung der Kompetenz feiner eigenen Gerichte in feinen 
Privatfachen. 

Dabei hat jedoch der Megent nicht auf die. befondere 
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Ruͤckſichten Verzicht geleiſtet, die nach Beſchaffenheit dev Um: 
ſtaͤnde auch hier noch ſeine perfoͤnlichen Verhaͤltniſſe rechtlich 
begruͤnden koͤnnen. 

Die Sachen des Fiskus muͤſſen nach gemeinen Rechten 
entſchieden werden, in ſo fern nicht Ausnahmen —— be⸗ 
ſtimmt ſind. 


Das allgemeine Staatsrecht kennt keine Vorrechte des 
Fiskus, als die in der Natur ſeiner Beffimmung für den 
Staatszweck liegen; fein pofitiver Vorzug darf aber fo meit 
gehen, ihn über die Gefeke zu erheben. Der Grundfaß: der 
Negent ift an feine eigene Geſetze nicht gebunden , bezieht 
fih nur auf deffen Perfon, und auch in dieſer Hinficht wird 
er Schon durch nähere Beſtimmungen gemildert; der Wweiſe 
und gerechte Fürft wird ihn aber nur da als Ausnahme gel: 
ten laffen, wo die gemeinen Rechte auf feine Privatverhält: 
niffe nicht paffend find. 

Nach dem Preuſſiſchen allgemeinen Landrechte werden 
Rechtsangelegenheiten, welche die Perſonen- und Familien: 
rechte des Landesherrn und ſeines Hauſes betreffen, nach den 
Hausverfaſſungen und Verträgen beſtimmt. Andere Privat, 
Handlungen und Gefhäfte derfelben aber find nach den Ges 
fesen des Landes zu beurtheilen. Streitigkeiten zwifchen dem 
Fiskus und Privatperfonen follen im ordentlihen Wege Rech: 
tens nach den Sefeken des Staats erörtert und entichieden - 
werden. | | 
| Der Verfaſſer fchließt diefen Abſchnitt mit der trefflis 
hen Stelle aus: Cod. L. I, ı4 de legibus »digna vox 
est mujestate regnantis, legibus obligatum se princi- 
pem profiteri: adeo ‚de auctoritate juris nostra pen- 
det auctoritas. — 

Wir Haben von diefem Abſchnitte einen ſehr vollſtaͤndi⸗ 
gen Auszug faſt durchaus mit den eigenen Worten des Ver— 
faſſers gegeben, denn die hier mit fo viel Klarheit und 
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Sründfichkeit vorgetragene Grundfäre find die Baſis der - 


nachfolgenden Abfchnitte. 

Im zweiten wird von der Art gehandelt, wie die Sous 
verainität der verbindeten Koͤnige und Fürften in der Rhei— 
nifchen Bundesakte beftimmt if. Die Könige von Paiern 
und Wirtemberg, fo wie der Kıurfürft von Baden erhielten 
durch den Preßburger Frieden die Souverainität, aber nur 
wie Deftreih und Preuffen, und unter Beibehaltung ihrer 
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Verbindung mit dem teutſchen Reiche. Die uͤbrigen Glieder 


des Bundes waren der Reichshoheit unterworfen, und nur 
halb ſouverain. Alle Mitglieder des Bundes erlangten 
durch ihre Trennung vom deutſchen Reiche die völlige Sous 
verainität, eine unbedingte Unabhängigkeit von jeder fremden 
Gewalt, welche feiner ausdrüclichen Erklärung bedurfte, da 
fie fo fort von felbft eintrat. In der Bundesafte findet fich 
jedoch eine doypelte Verwahrung derfelben, nämlich im Arten 
und ten Artifel. Daß im ten Artikel eine Ausnahme in 
Anſehung ihrer perfönlichen Unabhängigkeit begründet wird, 
leidet Keinen Zweifel; die Abficht aber war nur , die Souve— 
rains gegen den Einfluß jeder fremden Mache zu fichern. 
Mit der erlangten Souverainität traten die damit we—⸗ 
fentlich verbundenen rechtlichen Folgen für die Landesverfafs 
fung und Negierung ohne weitere Beſtimmung ein, und «8 
enchält daher die Bundesakte deshalb Feine befondere Vorſe—⸗ 
hung. Durch die Vernichtung des teutfchen Reichs wurden 
alle uͤbrigen Neichsftände von der Unterthänigkeit gegen Rats 
fer und Meich in den Stand völliger Unabhängigkeit verfest. 
Allein über mehrere derfelben wurde von den verbündeten 
Fürften oder vielmehr vom Proteftor des Bundes die Sons 
verainität präocenpirt, fo daß für fie der Anfall nicht mehr 
möglich oder mwenigftens ohne Wirkung war. Die PBundes: 
akte enthaͤlt über diefe Neichslande dreierlei Beſtimmungen. 
Der Bundesfürft erhält entweder ı) den Beſitz und zwar 
über einige a) mit voller Souverainitaͤt und Provrietaͤt, b) 
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über andere mit der Sonverainität oder mit aller Souverai⸗ 
nität, 2) oder die Ausübung c) aller Souverainitäts; 
rechte. 

Daß diefe Werfchiedenheit nicht etwa Variation des 
Ausdrucs, fondern wahre Dispofition ift, daß hiedurch vers 
fehiedenartige Nechtsverhältniffe in Beziehung anf die Sows 
verainität angedeutet werden, unterliegt durchaus feinem 
Zweifel. Mit voller Souverainität und Mroprietät wurden 
mit den Staaten des Königs von Baiern und des Fürft 
Primas vereinigt die Neichsftädte Nürnberg und Frankfurt. 
Und nuf gleiche Weife ift über die deutfchordenfchen Beſiz⸗ 
zungen und die Burg Friedberg difponirt. Der Ausdruck 
en toute Souyerainete et propriete fann nidht in der 
eigentlichen Bedeutung des legten Worts genommen und 
fo verftanden werden, daß die neuen Erwerbungen der Bun— 
desfürften in ihr Eigenthum, im privatrechtlihen Sinne 
übergehen, fondern es ift dabei ohne Zweifel nur die Abficht, 
ein folches. ausfchließendes Hecht anzudenten, daß unter der 
Sonverainität des Regenten ein anderer Befiser, Nußniefer, 
Guts- oder Grundherr, oder wie man ihn fonft nennen 
will, bleiben, fondern daß der Regent auch die mit dieſem 
Verhältniffe verbundenen echte und Vortheile genießen 
foll. 

Wendet man diefe Grundfäge auf die beiden vorigen 
Keichsftädte an, fo iſt Elar, daß die Souverainität nicht 
blos an die Stelle der Kaiferlichen und Reichshoheit treten, 
ſondern daß auch die bisherige Verfaſſung dieſer Staͤdte, 
vermoͤge deren der geſammten Buͤrgerſchaft (Rath und Buͤr— 
ger) gleich anderen Reichsſtaͤnden die Landeshoheit zuſtand 
aufgehoben ſeye, fernerhin alſo keine Stadtregierung mehr 
mit eigenthuͤmlich er Hoheit ſtatt finden ſolle. 

Die bisherige Reichsſtadt hoͤrt auf ein Staat zu ſeyn; 
ſie wird eine blos ſtaͤdtiſche Gemeinheit, eine un aber 
fein Staatsgut, fein Bu der Domainen. 
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Dis bisherige Mittelmacht (der von der Bürgerfchaft 
gewählte Magiſtrat) fällt weg, die Negierung der Stadt und 
des Gebiets fteht dem Souverain unmittelbar zu, und kann 
nur in feinem Mamen geführt werden. 

Sin keinem folchen Verhältniffe fanden die deutfchordens 
ſchen Beſitzungen. Sie waren Gefammteigenthum des Or— 
dens, und mwurden nußungsweife von DOrdensgliedern befeffen. 
Sie gehörten einer Gemeinheit, deren Glieder aber nicht wie 
in den Neichsftädten, ihre Bürger waren. Gie wurden wie 
Nittergüter befeffen, und gehen nun nah Abfindung der 
bisherigen Nutznießer in das Staatseigenthum des Gous 
verains über, der aber nicht mehrere Privateigenthumsrechte 
erhalten hat, als den vorigen Befisern zuflanden. Die 
Burggrafſchaft Friedberg foll erfi nach dem Tode des jebigen 
Burggrafen auh mit Eigenthum dem Souverain zufallen, 
das heißt, künftig follen auch die burggräflichen echte mie 
der Souverainität vereinigt werden. Die Burggrafichaft, 
welche bisher durchZdie Wahl der Burgmänner befegt wurde, 
wird erblih. Aber die Burg war ein Eigenthum einer Ges 
noſſenſchaft mehrerer adelichen Samilten, welche ein erwors 
benes Recht hatten, in die Wahl der Burgmänner aufges 
Mnmen, und zum Genuffe der damit verbundenen Vortheile 
zugelaffen, zu werden. Wird diefe weltliche Corporation 
quasi fäfularifire? Geht Eigenthum der Burg und des 
Sediets (im ftaatsrechtlichen Sinn) auf den Souverain über ? 

Da die Bundesafte blos von der Burggrafichaft fpricht, 
fo meint der Verfaffer, daß num nichts bereihtige, vom eng: 
fen Begriffe des Worts abzumeichen. 

Segen dieje Meinung ift ein Ungenannter in unferer 
Zeitfchrife Heft 16. Nr. 5ı. aufgetreten, und hat behauptet, 
daß die Burgmänner fein Miteigenthum an der Burg hats 
ten, und nach dem Tode des jekigen Burggrafen das Ganze 
an den Souverain uͤbergehe. Da der Herr v. B. in unfe 
vem Sjournale noch einmal auf diefen Gegenftand zuruͤckkom⸗ 
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men wird, fo wird dieſe Frage denn noch mehr Aufklärung 
erhalten. 

Wie Nbrigens die Sonverainen die Vereinigung der ih; 
nen mit Eouverainität und Eigenthum überwiefenen Lans 
de beftimmen wollen, hängt von ihrem Ermeffen ab. Wenn 
nur nicht Laſten, die nicht nothwendige Folge der Wereini, 
gung find, mit denfelben Kerbeigeführt werden, fo ift die 
Form in rechtlicher Hinſicht gleichgültig. 

Die verfihiedenen ritterfchaftlihen Güter follen den 
Bundesfürften mit Souverainität, der Souverainität nach 
befisen. ehr verſchieden alfo von den reichsftänd‘fhen Ger 
bieten, die zugleich mit Eigenthum an die Souverains über; 
gehen. Dieſe Güter werden aljo zwar auch mit den Staa— 
ten ihres Souverains vereinigt, aber fie behalten ihre bishes 
rigen Veflger, deren Beſitz und Genuß nicht verändert wers 
den darf. Sie bleiben Nittergüter, die blos ihre Neichsfreis 
heit verlieren, fie werden aber nad) wie vor von ihren Guts— 
heren aus eigenem Rechte verwaltet und genußt. Da aber 
die Souverainität in der Regel unbefchränft und vollftäns 
dig ift, folglich ein untergeorbnetes Regiment in einzelnen 
Theilen des Staatsgebiets ausſchließt, t, und die Bundesakte 
hier von dieſer Regel feine Ausnahmen macht; fo hoͤt We 
bisherige Negierung der Meichsritter auf; ihre Unterthanen 
werden KHinterfaffen, ihre Landesherrlichfeit wird 
Sursherrlichkeit, und für dieſe koͤnnen fie im Allgemeis 
nen nur jene Rechte fodern, welche fie vor oder auch ohne 
Ermwerbung der Neiihsunmittelbarkeit hatten oder gehabt Has 
ben würden. 

Ein ganz anderes Verhaͤltniß tritt in Anſehung der 
Territorien erblicher Reichsſtaͤnde ein. Hier iſt des Beſitzes 
und der Souverainität im Ganzen nicht gedacht, fondern nur 
ſeſtgeſetzt, daß die im 24. Artikel genannte Bundesfürften 
über die ihnen beftimmten Reichslande alle Souveraini: 
tätsrechte ausüben follen, und diefe find nicht nur 
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im Artikel a6. namentlih aufgeführt, fondern aud durch 
verfchiedene nähere Beflimmungen in, mehrfacher Hinficht bes 
ſchraͤnkt. Die Souverains erhalten über diefe Lande zwar 
die Befugniß zur Ausäbung aller Souverainitätss 
rechte, aber doch nur aller in der Bundesafte aufs 
gezählten Rechte, und diejenige, welche zur Ausuͤbung 
fhlehterdings unentbehrlich, oder in ihnen weſentlich 
begriffen find. Diefe beiden Zufäße liegen in der Natur der 
Sache (find auch in. der Bundesafte angeführt) fonft findet 
aber auch feine erweiternde Erklärung flat. Durch 
die Spezififation der Souverainitätsrechte in der Bundesakte 
wurde nämlich nichts anders bezweckt, als Sicherſtellung der 
zur Unterwerfung  beftimmten Neichsftände gegen alle Eins 
griffe und Mißbraͤuche einer bisher ungewohnten Macht. Es 
wäre faft ganz uͤberfluͤſſig geweſen, diefe Rechte befonders 
aufzuzählen, da der Begriff der Souverainität feineswegs 
zweifelhaft tft, und aus diefem alle Rechte derfelben, man 

mag fie eintheilen, wie man will, unbeftritten hervorgehen. _ 
Doc) diefe Spezififation geſchah blos zum Beſten der . 
erblichen Reichsſtaͤnde, feinesmegs aber in Hinſicht der Glie—⸗ 
ber der Neichsritterfchaft: Diefe werden bios Gutsherrn, 
aber hier war nur die Abficht, eine ſtrengere, folglich zwecks 
mößigere Unterwärfigkeit, als die unter der Neichshoheit 
„war, einzuführen, nicht aber das Verhaͤltniß eines abhängis 
‚gen Staats ganz abzuändern, oder gar eine völlige Vereini⸗ 
‚gung dieſer Länder mit den Staaten dev neuen Gouverains 
‚zu veranlaffen, und die bisherigen Regenten in bloße Gutss 
befiger zu verwandeln. In der Bundesakte werden die mer 
diatifircen Lande fortwährend als Fuͤrſtenthuͤmer, Graficafs 
ten, Herrſchaften anerfannt, Ind der aus befonderer Ruͤckſicht 
auf Abrundung herbeigefuͤhrten Zerſplitterung ungeachtet, die 
ſich nur auf die Souverainitaͤt bezieht, ſind ſie fortwaͤhrend 

als ein Ganzes zu betrachten. 
Hieraus ergiebt ſich nun, warum die Bundesakte nur 
7. 
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der Inneren Souverainitätsrechte gedenkt, dit Änfferen Re⸗ 
'gierungsrechte ganz libergeht, und jeldft von den inneren 
nicht alle enthält. Die Urheber der Wundesafte giengen 
vom Geſi chtspunkte der Obriſthoheit über bie mediatifits 
ten Staaten aus, und wollten im 24. Artikel feftfegen, was 
die neuen Souverains erhalten, und, im folgenden 96. 
Artikel, was die bisherigen Regenten behalten follten. 
Beide Artikel find mefentlih verbunden, und es ift klat, 
daß keine theoretiſche Eintheilung der Souverainis 
tätsrechte überhaupt, ſondern eine Enumeration aller 
Souverainitätsrechte, die der Souverain erhalten ſollte, bes 
abſi chtigt wurde. 
Daraus darf man indeſſen nicht etwa eine unter der 
Souverainität beizubehaltende Lan dbeshoheit der Medits 
tiſirten ableiten. Indem die Bundesafte ben Souverainen 


- die Ausübung aller genannten Souverainitätstechte aus⸗ 


ſchließend beilegte, und den mediatifirten Fürften und Grafen 
nur herefhaftliche Rechte ließ, hob fie die Landeshohet‘, 
als eine wirkliche, wenn gleih abhängige Staatsgewa:t 
"gänzlich auf, und indem damit die den deutſchen Reichsſtän— 
den bis dahin zuftändig gewefene Auffere Hoheits rechte 
"von felbft hinmwegfielen, fo war darüber eine ausdrück— 
Aiche Beſtimmung nicht nochwendig. Weil aber'in 
Anfehung der innern Hoheitsrechte die Mediatifirten der 
willkührlichen Ausdehnung der Souverainität nicht hingegts 
‚sen werden follten; fo wurde durch ausdrückliche 8% 
Kimmung ber Souverainitätsrechte im 24. Artikel Die 
Souverainität ſelbſt befhränft, doch ſo, daß jene Soꝛ⸗ 
verainitätsrechte, welche zur Ausübung der in der Bundes 
akte namentlich aufgeführten weſentlich nothwendig find, 
auch als unter dieſen ſtillſchweigend mit begriffen angeſehen 
"werden müſſen. 

Dieſe rechtlichen Anſichten, die durch die politiſchen, ſo 
weit man fie jetzt kennt, fo vollklommen unterſtützt werden, 
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verbreiten unſeres Erachtens fo viel Klarheit. Übers dieſe 
ſchwierigen Stellen der: Bundesakte, find:: fo fehr geeignet; 
fowohl die zu weit getriebenen Anfprüche derer , ‚weiche die 
Souverainität zur unumſchränkteſten Willkühr empor zu 
Bringen bemüht find, in ihrem wahren ‚Lichte barzuftellen, 
als auch den: vielleiche unüberlegten Prätenfionen mancher, 
welche dem Zwecke des. Bundes ganz entgegen die Souver 
vainteät zum Schattenbilde herabzuwürdigen fuchen, Schrans 
ten zu feßen. re A nn *t 
Dieſe Anſichten halten fo ſehr die Mittelſtraße daß 
wir den Wunſch nicht; unterdrücken können, alle Geſchäfts⸗ 
männer, ſowohl jene, welche fir die Sache der Souveraini⸗ 
tät — ſür das Erhalten: — als jene) die für die Sache 
ber: Subjizirten — für das Behalte n zu arbeiten haben 
möchten in praxi immer dieſe Anſichten vor Augen Hat 
ben. Wie mander, dem gemeinen Wohl eben nicht zuträg 
liche Streit, würde dadurch vermieden, wie ſehr würde da 
durch die fo erwünſchte Eintracht, zwiſchen dem Souverain 
und.den Opfern. des Zeitgeiftes erhalten: werden ii: „” ,;5.” 
Der Kerr. Verfaffer. febt Hierauf noch weiter) auseinami 
ber, daß der neuen Souverainität:. die Ihe: nach dem allge⸗ | 
meinen‘ Staatsrechte zukommenden ; Eigenfchaften : Unabk 

hängigkeit, Volftändigkeit und Uneingeſchränckt, 
heit nicht abgehen, und fie nur in Rückſicht Auf die mer 
diatiſirten Fürſten und Grafen und deren Länder ausdrück⸗ 
lich, mittelbar aber durch ‚die "rechtlichen: Wirkungen da 
übernommenen .BundesiVerpflichtungenichefchr änks.chfepi 
Uebrigens ſetzt die Bundesakte der ®ouverainicäch feine 
Schranken, und fie ſteht in dieſer Hinſutht allein unter dem 
natürlichen Grundgefeg: aller Staaten. .. Mur..wege der 
Wirkſamkeit für das Öffentliche MWBohlzswozu ihn ſein erha 
bener Beruf verpflichtet, hat..der "Regent die Souverainif 
tätsrechte, und nicht in der Ausführung. feimers Plane und 
Unternehmungen, nicht in der Erfüllung feines Willens be⸗ 
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ſteht das Biel, dab die’ heiligſte aller Pflichten, die Sorge 
für fein Volk ihm vorſteckt. Alles wollen, Alles gegen Al: 
ehun können, iſt nicht Souverainität, : ift Herrſchaft eines 
= über Sklaven. : 

Was im alten Deutfchland kängft anerfannte Wahrheit 
war, wird auch im regenerirten nicht verfanne werden: Daf 
uneingefchräntte Gewalt nichts anders sit, als die Gewalt; 
ohne Verträge und Srundgefeße, ‚die ‚allgemeine Wodifapn 
zu erhalten und zu befördern, 

Aus dieſem Geſichtspunkt haben auch die neuen Som 
veraine Die erlangte größere Staatsgewalt betrachtet, mie 


alle erlaſſene Patente beweiſen. Alle wollen ſie nur daju 


Benußen, um das Glück und den Wohlſtand ihrer Untertha— 
nen immer. mehrizu beſtimmen. Nicht ganz fo einftimmig 
find fie in Anfiche der durch die ‚Souverainisät Öegründeten 
beſondern Verhäteniffe. 2 

Im dritten Abſchnitte entwickelt det Verfaffer die Berı 
änderungen und derſelben Folgen, bie in Beziehung auf das 
Reichsſtaatsrecht durch die Einführung der Souverainität in 
ben deutſchen Staaten "und die darauf erfolgte Auſtoſuns 
der Reichſverbindung bewirkt worden ſind. 

Durch die Trennung ‚der Bundesfürſten, durch die Ertu 
ein Frankreichs gegen die Fortdauer der Reichsverfaffung 
durch die Refignation des römischen Kaifers und deren Ani 
nahme, durch. die Unthätigkeit der Reichsvikarien, durch das 
Stillſchweigen der Wahlfürſten, durch die Auflöſung bes 
Reichstags, durch die geduldige Fügung aller Reichsſtände 
in das nun unve rineidliche Schickſal konnte nur das Ende 
der: Kaiſerlichen und Reichs ſtaatsgewalt, nur die Aufhebung 
des Reichsverbands, die Befreiung. der Landesherrn von der 
Reichshoheit/ nicht aber eine Auflöſung der Staatsgewalt in 
den einzelnen deutſchen Staaten bewirkt werden. Die Bür, 
ger dieſet Staaten, Herren und Unterthanen verloren nichts 
vom ihren Rechten und Pflichten als Landesregenten und 
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Landesunterthanen; jene gewannen völlige Unabhängige 
keit. | 

Aus der Natur und dem Weſen der aufgelößten Reichs⸗ 

verfaffung folgt nun. zwar gang ummiderfprechlid , daß die 
von Kaifer und Reich aufgegebene Gewalt Niemanden wer 
dee ganz noch. theilmeis zugefallen ift, dag es alfo audy 
keine Nachfolger in den Rechten und Verbindlichkeiten des 
Reichs giebt. Allein da das Meich keine Verbindlichkeiten 
Iidernehmen, keine Rechte erwerben konnte, ohne Theilnahs 
me, Mitwirtung ober Einwilligung feiner unmittelbaren 
Glieder, alfo auch jane, bie jegt "als fouveraine Fürſten ve. 
gieren, und Theile bes ehemaligen Neichsgebiets befisen ‚ ba 
ferner dieſe nicht als bloße Meichöglieder, fondern zugleich, 
als Regenten für fih an Reichstagshandlungen Theil gehabt 
haben konnten, fo folgt, daß auch noch jetzt Verpflichtungen 
und Dechte des Reichs für die nun fouverainen ehemaligen 
Neichsftanten fortdauern können, und es verfteht fid von 
felbft, daß ſolche rechtliche Folgen ehemaliger Reichshandlun⸗ 
gen, welche die gänzlihe Weränderung der Umftände. nicht 
nothwendig aufhebt, ungehindert fortwirken. Daß die Reals 
haften des Reichs auf die ehemaligen Genoſſen der Staats⸗ 
geſellſchaft übergehen, verſteht ſich ebenfalls. 

Nicht weniger behalten die ehemals von Kaiſer und 
Deich eingegangenen völkerrechtlichen Verträge, fo 
weit fie fich nicht auf die Neichsverfaffung beziehen, oder 
bin durch den NRheinifhen Bund übernommenen Verträgen 
entgegen find, für die Bundesfürften ihre verbindliche Kraft. 
So Haben die Stände des Reichs als Verbündete des einen 
oder andern Priegführenden Theils, auch von ihrer Seite 
als Regenten und nicht bios als Stände mit der Gefammts 
beit des Reiche die Garantie des weftphäliichen Friedens 
Übernommen, welcher folglich auch noch. jegt die dermaligen 
Souveraine verbindet, fo wie ihnen die Garantie von Frank: 
wich und Schweden in Anfehung jener Eriedensbedingungen, 
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welche die Reichsverfaſſung nichts angehen, beſonders folcher, 
bie beftimmte Derhäliniffe — er ferner zu 
ſtatten fommen muß. 

In ftantsrechtlicher Hinſicht 9— zwar mit ber Aufld« 
fung der Reichs Regierungsgewalt von ſelbſt alle Wirkung 
derie ben aufgchört, alle dahin fich beziehende Anftalten ha‘ 
ben ihre Kraft verloren, und find auſſer Thätigkeit geſetzt 
Die Bundesafte hat mit einer. einzigen :-Ausnahme alle 
Keichtgefege vernichtet, mas ohnehin in der Matur der 
Sache lag, aber deswegen find die hieraus entfprungenen 
mohlerworbenen Rechte nicht ; verloren . gegangen. Denn 
wenn gleich in der Regel Geſetze kein jus qnaesitum bes 
gründen, fo find.doh Falle möglich, mo dieſelben zugleich 
vertragsmäßige) Verpflidirtungen und unwiderruflihe Verlet 
hungen enthalten, und wenn dergleihen aus Reichsgeſetzen 
ntachgewiefen werben : könnten, die nicht mit der aufgehobe: 
nen Reihsverfaffung in unzertrennlicher Verbindung ftehen; 
fo würde deren willtühelihe Entziehung allegeit eine echte 
verletzung enthalten. 

.. Alles biefes erläutert nun der Werfaffer durch die Be, 
trachtung der fortwährenden Gültigkeit von Kaiferlichen 
Privilegien aller Art, Difpenfationen und &tandeserhöhuns 
den; natürlich, daß ſolche ihre Kraft verlieren, die auf den 
Beirmaligen Zuftand nicht mehr paffen. So fallen natürlich 
die Reichewürden, die. in Anfehung der Reichsgerichte ers 
sheilte Privitegia, die Wollmachten der Kaiferlichen Notarien 
u. ſ. mw. hinweg. In Anſehung mittelbarer , Untertanen 
können Privilegien, wenn ſolche einmal vom vorigen Lans 
desherrn anerkannt wurden, von den. jeßigen Souverainen 
ohne rechtlichen Grund nicht aufgehoben werden. Es ver‘ 
ſteht .fih aber natfirlich dabei, daß jebt der Gouverain in 
Anfehung ‚der vorhin. ertheilten Privilegien das nämliche 
Recht haben imüffe, was vormals, die Kaifer. in Anfehung 
der: von ihren Vorfahren ertheilten Priviligien hatten. 
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Diefe wenigen Reliquien der Kaiferlihen Negierung fegs 
zen überall feine Fortwirkung der Kaiferlihen Gewalt 
voraus, thun alſo der Souverainität auf feine Weife Ab: 
bruch. Noch iſt Hier die Frage zu erörtern übrig, was iſt 
aus des Meiches Staatseigenthum geworden? Das Reich 

hatte keine Domainen, und wenn man die Urbar⸗Steuern 
der Neichsftädte hieher vechnen will, fo fallen diefe natürlich 
den neuen Couverains zu. Was aus den Neichskleinodien 
geworden, ift Öffentlich nicht bekannt. Alfo kommen hier nur. 
die Reichspfand⸗ und Neichslehnfchaften in Betrachtung. 

In Anfehung erfterer iſt befannt, daß die Miedereinlds 
fung derfelben bis auf anderweitige Dergleihung zwiſchen 
dem Kaifer und den Ständen aufgefchoben wurde. Diele 
Vergleichung ift nicht erfolgt. Jeder behält alfo, was er hat. 
Dei den Neichsiehen kann nur die Frage feyn, wen bad 
durch den Untergang des Lehnsherrn erledigte DObereigenthum 
zugefallen ſey? daß die jetzigen Souverains diefes mit dem 
an ihren Reichslehnbaren unmittelbaren Beſitzungen und 
Rechten bisher gehabten nutzbaren Eigenthum vereinigen, 
leidet feinen Zweifel. Kein Dritter hat darauf Anſpruͤche. 
Aber bei den von ihren Unterthanen vormals erworbenen 
Reichſslehen -ift dies niht unbedingt der’ Fall, weil auf 
das durch die Auflöfung des Reichs herrenlos gewordene 
Obereigenthum an Lehen, die der Hoheit eines Staats uns 
terworfen find, der Fisfus diefes Staats gegründete Anfprüs 
che hat. Diefes fiskaliſche Heimfallsrecht feheint aber nicht 
auf alle der Sowwerainität unterworfene Neichslehen anwend- 
bar zu feyn, und zwifchen gegebenen.und aufgetrages 
nen Lehen ein fehr mefentlicher Unterſchied ſtatt zu finder. 
Dei aufgetragenen Lehen entfagte der Eigenthuͤmer nur für 
diefen Lehnsheren einem Theile feines Eigenthums. Iſt die, 
fer nicht mehr, fo hört der Zwerf und die Beflimmung der 
Lehnsauftragung gänzlich auf. 

Der Lehnsauftragungs;Bertrag ift erloſchen, der abgetres 
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tene Theil des Figenthums fällt michin am die Wafallen zus 
ruͤck. Aber bei gegebenen Lehen tritt allerdings das fiskali⸗ 
fhe Heimfallsrecht ein. 

Dieſe Site werden fehr gründlih auseinander gefekt; 
in praxi aber fcheint von den Souverains auf diefen fehe 
weſentlichen Unterfchied feine Nückfiht genommen worden zu 
fern. Der Verfaffer führe ferner fehr gründlih aus, daß 
auch in diefem Zalle das Dbereigenthum nur den Beſitzer 
verändere, feineswegs aber ven Umfang der in demfelben 
enthaltenen Nechte, wobei fi immer wieder verfteht, daß 
dieſe Rechte dem jekigen Zuftande nicht widerfprechen 
dürfen. 

Sn dem vierten Abfchnitte wird von ben durch bie 
Einführung der Souverainität in den deutſchen Staaten, 
und die Auflöfung der Neichsverbindung bewirkten Veraͤnde⸗ 
rungen und den Folgen in Beziehung auf das Landes⸗Staats/ 
recht gehandelt. 

Nachdem der Verfaſſer kurz entwickelt, wie es gekom⸗ 
men, daß nach und nach die Landeshoheit eine ſolche Stufe 
erreicht hat, bemerkt derſelbe, welchen Antheil die ſogenannte 
philoſophiſch voͤlkerrechtliche Schule daran hatte. 

Durch dieſe Schule wurde der Begriff und Umfang der 
Landeshoheit aus den Grundſaͤtzen des allgemeinen Staats: 
rechts dergeftals entwickelt und beftimmt, daß man ihr alle 
in diefem begründete Regierungsrechte, die Kaiferliche Reſer⸗ 
vatrechte allein ausgenommen, gleich jeder andern höchften 
‚Gewalt beifegte, wornach alfo mit der Befreiung von der 
Kaiferlihen und Neichshoheit ihre Umwandlung in volle 
Souverainität von felbft erfolgen mußte Man kann daher 
‚nicht annehmen, daß nad Auflöfung der Neichsverfaffung 
die Majeftät des Kaiſers und Reichs auf die] einzelnen Fürs 
ften übergegangen fey, fondern aus den Ruinen des Reichs 
erhob fih die des Neichsverbands entledigte Landeshoheit als 
‚unabhängige höchfte Staatsgewalt, weiche natürlich) die, durch 
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des Kaiſers Reſignation aufgegebene DW in ſich 
begreift. 

Die Landeshoheit war eine eigene und freie, wahre, und 
allgemeine Staatsgewalt, aber abhängig und eingeſchraͤnkt. 
Mur durch die Aufhebung der Neichsverfaffung konnte dies 
felbe — Souverainität im vollen Sinn des Worts — eine 
eigene, freie, unabhängige, uneingefchränkte höchfte Gewalt 
werden. Diefe hat jetzt nur einen, aller hoͤchſten Gewalt ger 
meinfchaftlihen Grund, nämlich den Staatsvertrag , welches 
den Vereinigungss und Unterwerfungsvertvag in fich begreift, 
beide: nach der angeführten Bemerkung des würdigen 
Schmalz, weder theoretische Hypotheſen, noch Thatfachen 
älterer: Zeit, fondern immer erneuernde Thatfachen jedes Aus 
genblicts, indem jeder vom Souverain Schuß fobdert, den 
diefer nur unter der Bedingung des Gehorfams leiften ann, 
wodurch zwifchen Souverain und Unterthan ein ſteter Taufe) 
von Schuß und Gehorfam immer wechfelfeitig aufeinander 
‚bedingt, entſteht. Aber führe unfer Werfaffer fort ,. durch jeng 
Umwandlung der Landeshoheit in "Souverainität ward das 
Band zwifhen Kern und Unterthan nicht aufgelößt, und 
aufs neue, fondern nur enger geknüpft, indem. fie, da ihr 
gemeinihaftliches Oberhaupt, ihr gemeinfchaftlicher höchfter 
Richter und Beſchuͤtzer nicht mehr if, ihre Sicherheit und 
Wohlthat nur allein von der treuen Erfüllung. ihrer gegenfeis 
tigen Pflichten erwarten können. Das Necht und die Pflicht 
des Regenten, die Mittel zur Erreichung des Staats;zweckts 
zu wählen und anzuwenden. ift noch das; nämliche, nur Abs 
hängigkeit und Einfchräntung . die Neichsverfaffung ift 
weggefallen. 

Das Recht. der Untertanen, eine gerechte und gute Res 
gierung zu fodern, iſt noch daſſelbe, nur Schug und 
Zwang der Neichsftaatsgewalt find für fie nicht mehr. Ihre 
Unterthanenpflicht iſt im wefentlichen nicht .. weder 
geſchwaͤcht noch vermehrt. 
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Durch die Einführung der Souverainitaͤt if die ver 
bindliche Kraft der pofitiven Beſtimmungen, welche die Pan, 
deshoheit in den einzelnen Staaten erhalten hatten, auch für 
ben Megenten keineswegs aufgehoben. Die VBundesafte 
fihert den Bundesfürften ihre völlige Eouverainität nur in 
Beziehung auf die Neichshoheit, und jede andere höchfte Ger 
walt, enthält aber feine Vorfchriften in Anfehung der inneren 
Berfaffung derjenigen Staaten, die fie zur Zeit der Errichs 
t ing des Bundes beſaßen, und konnte auch die ra eines 
britten gültig nicht aufheben. TR c 

Das Einzige, was man im Allgemeinen als nothwendige 
Folge der Errichtung des Rheiniſchen Bundes einraͤumen 
darf, beſteht darinn, daß. theils Rechte, die lediglich in dem 
Reichsqeſetzen gegruͤndet waren, und deren Fortdauer allein 
auf der Reichsverfaſſung beruhte (z4. B. die Berufung an 
die Reichsgerichte) theils aber ſolche Rechte, die mit den Ver⸗ 
pflichtungen, welche der Bund auflegt, unvereinbar ſind, ihre 
Wirkſamkeit verloren: Haben, jedoch letztere nur fo weit, als 
ihre Unvereinbarkeit mit den Bundespflichten klar iſt, und 
unter der Einſchraͤnkung, daß, wo möglich, dafuͤr Erfah gu 
feiftet werde. 

Mit Recht behauptet der Verfaſſer, daß die Unterthanen 
ein vollfommenes Recht auf die Regierung nah der Landes; 
verfaffung Haben, welche feßtere zwar in beſſeren Zeiten an 
der Meichsverfaffung eine kraͤftige Stuͤtze, allein keineswegs 
thr vechtliches Fundament hatten, indem die innere Verfafs 
fung der einzelnen deutfchen Staaten nicht durch die Neiches 
gefeßgebung beſtimmt worden, ja’ nicht einmal "aus dem Ber, 
haͤltniß der Landeshoheit zur Neichshoheit entfprungen , fons 
dern dur die eigenthämlichen Werhältniffe der einzelnen 
Zerritorien, als für ſich beftehender Staaten, veranlaft, auf 
Werträge zwifchen Herrn und Land, oder rechtsbeftändiges 
Herkommen gegründet, bisweilen durch Kaiſerliche Beftätis 
gung und veichsgerichtliche Erkenntniſſe bekräftigte und ges 
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fihert if. Schon Hieraus ergieht ſich klarz daß die innere 
Verfaſſung der einzelnen deutfchen Staaten an die Kortdauer 
der Meichsverfafung nicht gebunden fenn konnte; die Landes 
grundgefcke find ja Überdies nicht zwiſchen dem Neichsftande 
nnd den mittelbaren Neichsunterthanen in Beziehung auf 
die Neichsverbindung, fondern zwifchen dem Landesherrn und 
dem Landesunterthan in Beziehung auf die Pandesverhäfts 
niffe, nicht für das Land, als integrirenden Theil des Reichs, 
fondern ald Staat für fih, in Rückficht nicht auf die Reichs⸗ 
regierung, fondern auf die Landesregierung errichtet. 

Wie follten fie daher durch die Befreiung der Landes 
Hoheit von der Neichshoheit an ihrer verbindlichen Kraft vers 
lieven? So wenig die Unterthanen durch die vorgegangenen 
Berinderungen ihrer bisherigen Unterthanenpflichten entbun⸗ 
den find; eben fo wenig Finnen die Negenten, blos weil fie 
fonverain geworden, der gegen ihre Unterthanen früher übers 
Kommenen ‚Verpflichtungen ſich entledigen, um fo weniger; 
als Einfchränktung durch pofltive Beftimmung der Souverais 
nität nicht widerfpricht. Als Souverain ift der Fürft für 
feine Unterthanen kein neuer Fürft geworden, und durch 
Aufhebung der Neichsverfaffung hat er nur der in diefer 
begründeten Einfchräntungen,, keineswegs aber der Pflicht 
entledigt werben können,! landesverfaffungsmäfig zu 
regieren. Abweichungen und Abänderungen der bisherigen 
Landesverfaffung mögen allerdings Hin und wieder nothwens 
dig geworden feyn; allein dazu ift die Einwilligung beider 
Theile erfoderlih. Sehr richtig und wahr bemerkt hiebei 
der Verfaffer: Es ift ein ungluͤckliches Mißverftändniß, wenn 
man glaubt, daß die Befreiung von Zwang auch die Bes 
freiung von jeder vollkommenen Pflicht nach fi ziehe; ges 
faͤhrlich felbft für den Pegenten, ber, wäre der Satz richtig, 
aud auf den Behorfam feiner Unterthanen nur fo lang ein 
Recht Hätte, als ihm hinreichende — gegen ſie zu 
Gebot ſtuͤnden. 
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Können hun Farſt und Unterthanen fi über die Aban⸗ 


derung der Landesverfaffung nicht vereinigen; fo muß der 
bisherige Zuftand unverändert bleiben, welcher, wenn nicht 
dringende Mothwendigkeit eine Veränderung heiſcht, nie fo 
nadhtheilige Folgen hervorbringen wird, als Mißbrauch der 
Macht mit allen feinen Folgen. Und felbft bei entſchiedener 
Mothwendigkeit einer Veränderung muß wenigfiens ‚über die 
Frage: 0b und wie durch eine neue pofitive Beſtimmung 
das veränderte Verhältniß verfaffungsmäßig einzurichten ſey, 
zwifchen Herrn und Land eine Vereinigung Statt finden. |; 
Jedem Regenten find die trefflihen Worte Feders in 
ben Unterfuchungen über den menſchlichen Willen, weihenber 
Verfaffer woͤrelich anführt, zu empfehlen. — 
»diefer Art, fagt derfelde, müßte ein Regent wielmehe wor 
» Gott und feinem Gewiſſen zu rechtfertigen fuchen, als daß 
»er hoffen Lönnte, vor der Welt fie zu rechtfertigen. Um 
»fih vor feinem Gewiſfen rechsfetigen zu können, müßte er 
Szuvörderft gewiß feyn, daß ihn nur allein die Liebe zum 
-»gemeinen Beften dabei antreibe, nicht - Abfchen gegen Eins 
» fchräntungen feiner Gewalt und Begierde, fie zu vergrößern; 
»nicht Neigung andere Regenten nachzuahmen, die eben bier 
»fes thaten, und dabei, wenn gleih nit darum, bewuns 
»dert, verehrt oder gefürchter wurden; nicht Gefälligfeit und 
Vorliebe gegen einzelne Partheien im Staate, die ihren 
» Privatvortheilen das Anfehen des gemeinen Beſten zu ges 
»ben wiffen, und Abneigung gegen amdere,. die vielleicht um 
»ihrer auf die Geſetze fih gründenden Vorrechte willen niche 
» ſo ſehr ſchaͤdlich als beneider find. Er muͤßte lang genug 
» überlegt und verfucht haben, ob die: Verbefferungen, die er 
» zur Abficht Hat, micht auf eine fanftere und gefegmäßigere 
»Meife fih zu Stand bringen ließen, wenigſtens fo allmähe 
‚»tig und fo weit, daß, was babei zuruͤckblieb und ganz wegs 
»fiel, fein Erfag ‚mehr wäre für Die gewiffen Uebel und Ges 
„fahren, welche beim gegenfeigigen Verfahren vernünftiger 





209 


» Weile zu befürchten find. Wenn er eine Entfernung von 
* der Vorfchrift der Grundgeſetze für -nothwendig erfennte; 
» ſo müßte er fich, wie dies bei allen Ausnahmen in den 
> Rollifionsfällen Regel tft, dabei moͤg lichſt einfhränten 
> und nicht dasjenige, was er gewiffenhaft angefan— 
»yen hat, leichtfinnig oder leidenfchaftlich fortfegem 
»Er müßte um fo mehr es fih zur Pflicht machen, ein Bei⸗— 
»fpiel der Gerechtigkeit und jediweder Tugend in feinem gar 
2 zen übrigen Betragen zu geben. Er müßte endlich den fer 
»ften. Vorſatz faſſen und bewahren, fh den zweiten 
Schritt diefer Arcum fo weniger zu erlauben, 
»da er einen fhon gerhan hat; weil vermöge der Natur 
»der. Dinge, Ausnahmen: von Gefegen und ſolchen gemein 
» wichtigen Grundgefegen nicht oft gerecht feyn fönnen; weil 
»das Vertrauen gegen ihm und feine. Gerechtigfeit bei jedem 
snachfolgenden Schritt in mehr "als verdoppelten Graben 
»aäbnehmen würde, und er alfo eine vermehrte Pflicht hat, 
» durch genaue Beobachtung der Grundgefeße in feinem nach⸗ 
» folgenden Berragen dies Vertrauen wieder herzuftellen. « 

Alle diefe Hier "ausgehobenen Grumdfäge wendet der 
Verfaſſer nun’ auf eine überaus gründliche und befriedigende 
Art auf Fandflände, Gemattvemoeining und - jedes einzelne 
Hoheitsrecht an. 

Wir konnen hiebei nicht unterlaſſen, unſeren Leſern noch 
eine vortreffliche Stelle mitzutheilen, — den — de⸗ 
Ganzen fo herrlich ausdruͤckt. 

» Muß man einräumen, fagt derfelbe , daß Ren die 
Befreiung der Landeshohelt von der hoͤchſten Gewalt des 
Kaifers und Reichs in dem Innern der deutfchen Staaten 
eine" Revolution, eine Aufloͤſung ‚der bürgerlichen Bande, eine 
Zerruͤttung aller Rechtsverhaͤltniſſe nicht bewirkt worden ift, 
und felbft um der Negenten und ihrer rechtlichen Eriftenz 

goillen muß man die gefährlicdie Lehre des Gegentheils ver; 
werfen; fo ift auch der Satz unrichrig, daß die Nechtevers 
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hältniſſe der Staatsunterthanen der Beſtimmung des derma⸗ 
figen Selbftherrfchers unterliegen; fo bald fie nicht duch 
den Bundesvertrag men beſtimmt, oder durd das Ideal eis 
nes Vernunftſtaats als nothwendig gefeßt find: denn diefer 
Satz beruht auf der Vorausſetzung einer Staatsumwälzung 
in den deutſchen Staaten, und eines rechtloſen Zuftandes, 
wo die Willkühr des Regenten durch nichts als den Bun— 
desvertrag und das deal eines Vernunftfinates beſchränkt 
ſey. Dieſem Ideal ſelbſt aber ſcheint doch die Heiligkeit 
der Verträge und die Unverletzlichkeit wohlerworbener Rechte 
wejentliher Grundfaß zu feyn. Einer gewaltſamen Umwun⸗ 
zung von unten herauf noch glücklich entronnen, laßt ung 
bei den Veränderungen , die von’ oben herab fommen, jene 
nicht nahahmen, durch. gänzlichen Umſturz aller Rechte, 
durch gänzliche Zerreißung aller ıgefelligen ‘Bande, durch 
gänzliche Zerftörung der, bisherigen Verhäliniffe?« m = 
Im fünften Abfchnitte wird mun vom "Einfluffe der 
vorgegangenen Beränderungen * die privatrechtlichen Vere 
hältniſſe geſprochen⸗ sn € 
Man follte kaum glauben, daß es Rechtegelehete ‚giebt, 
‚die nad) den in Deuefchland vorgegangenen Veränderungen 
bie Fortdauer der Privatrechte mehr für eine Pflicht der 
Humanität, als für eine vechtlihe Schuldigkeit anzufehen 
geneigt feyn könnten. Wären in Deutfchland wie vormals 
in. Frankreich die Throne umgeſtürzt, die Rechte der Fürften 
wie die der Unterthanen vernichtet, die Bande des Staates 
vereins zerriffen, die Völker der natürlichen Freiheit wieder 
gegeben, die Geſetze, Rechte und Gewohnheiten der alter 
Verfaffung vertilgt, durch neue Vereine und neue Konſtitu⸗ 
tionen die Völker umter einer höchften Gewalt wieder vereis 
nigt worden; dann fände dieſe eine unbefchriebene Tafel, 
bereit ihre neuen Geſetze, Rechte und Einrichtungen aufjneh, 
men — dann müßten fie eilen, ein neues Recht zu — 
und Ungewißheit und Willkühr zu verbannen. 
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So wurde Mapoleons. Gefekgebung die größte Wohl⸗ 
that, die feine Regierung dem ftanzöfifchen Wolle ermich; 


und fo Eonnte er den Privarzuftand der franzöfifhen Bür⸗ 


ger neu gründen und bilden. Aber wenn gleich in Deutſch⸗ 
land die Meichsverbindung aufgelößt, die verbindlihe Kraft 
der Reichsgeſetze aufgehoben ift; fo Hat doch feine allgemeine 
gewaltfame Revolution fo wenig. den ag als — 
rechtlichen Zuſtand zertrümmert. 

Dieſer, den altdeutſche Freiheit und —— Natur 
der Sache und Herkommen gebildet hat, war nicht durch 
die Reichsgeſetze, nicht durch die Landesgeſetze geſchaffen, ſon⸗ 
dern nur näher beſt immt und geſchützt: geſchützt in⸗ 
ſonderheit durch jene gegen die Eigenmacht der Fürſten, die 
bisweilen über dieſe ſich hinauszuſetzen wagten. 

Reichsgeſetze und Reichsſchutz ſind zwar verſchwunden, 
aber das ewig und unveränderliche Geſetz der Natur beſteht 
noch, welches jeder höchſten Gewalt gebietet, wohlerworbene 
Rechte ungekränkt zu erhalten. 

Der Regent kann zwar Privatgeſ ehe verfaſſunge⸗ 
mäßig abändern, aber nicht Privatrechte, weil durch neue 
Geſetze wohlerworbene Rechte nicht verlegt, mithin ber. eins 
mal beftehende privatrechrliche Zuftand durch eine neue Ges 
ſetzgebung willkührlich nicht. verändert ‚werden kann, ohne 
alle Bande des bürgerlichen Vereins gewaltſam zu trennen, 
Wenn’ auch die Reichsgeſetze vernichtet find, fo bleiben. doch 
noch Ale Landesgeſetze, und ber privatrechtliche Zuftand der 
Unterthanen ift noch nicht der Willkühr des Negenten Preiß 
Gegeben: Selbſt die fogenannte MWiederherftellung der ums 
verjährten Nechte der Menfchheit kann Teiche in: eine Krän—⸗ 
ung der unverlegbaren Nechte der Staatsbürger ausarten, 
wenn man dabei nicht mit gerechter Mäßigung und fläter 
Rückſicht auf den Grund, die Natur und die verfchiedenarti 
gen Wirkungen folder Verhältniſſe verfähre, die der Staat 
feit Jahrhunderten anerkannt und gefchligt hat, deren Bor 
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Dauer aber jest für gemeinfhädlid, zum Theil vielleicht 
ſelbſt in peinatrechtlicher Beziehung für rechtswidrig gehal⸗ 
ten wird. 

Der VBerfaffer febt Hierauf genau auseinander, . was 
privarrehtlih, was faatsrechtlih fey, und fchließt dieſen 
Abſchnitt mit den fehr zu beherzigenden Worten: 

Privatrechtlich iſt, was das Intereſſe der einzel⸗ 
nen im Staate bezielt, und ſtaaterechtlich allerdings, 
was das Intereſſe der Geſammtheit betrifft, ſofern in beis 
den Fällen Überhaupt das Recht in Frage kömmt. So wie 
aber bei dem Staatsintereffe Geldvortheil nicht das weſent⸗ 
Uche ift: fo ift er auch bei dem Privatintereſſe nicht dag 
Einzige. Aeußere Ehre, Anſehen, Einfluß, ausgedehntere 
Wirkſamkeit, ein gewiffer Grad von Unabhängigkeit, größere 
Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit des Lebens, alles dieſes, 
und noch mander andere Wortheil, der feiner Tare fähig 
tft, ja! felbft die Zuverficht, auch ein werthloſes Recht frem⸗ 
der Willkühr nicht Preiß geben zu miffen, fann unser dem 
Intereſſe des Einzigen begriffen ſeyn. Daher ift ein 
Rechtsverhältniß, bei weichem weder unmittelbarer noch mit 
selbarer Geldgewinn, Gegenftand oder wenigfiens nice 
KHauptgegegenftand, und eine unmittelbare Beziehung auf 
das Öffentliche Intereſſe unverkennbar ift, doch nicht unbe 
Dinge und ausfchließeud flaatsrechtlih. Der Beſitz und die 
Ausübung eines Hoheitsrechts kann mit dem Intereſſe eines 
Einzelnen genau verbunden, und daher privatrechtlich,, aber 
feinem Urfprung und: feiner Kraft und Wirkung nad ſtaats⸗ 
rechtlich ſeyn. Mag nun auch der Souverain, den fein 
Grundvertrag und Beine Stände beſchränken, die ſtaaisrecht⸗ 
liche Verhältniſſe feiner, wie Brauer ſich ausdrückt, gus fing 
denden Beftimmung unterziehen fünnen; fo; gehört doc, ein 
ſolches Rechtsverhältniß mach feiner erfteren Eigenſchaft im 
die Klaffe der wohl erworbenen Rechte, die jedem 
Regenten heilig and unverleglich feyn müffen.« 
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Im ſechſten Abſchnitte Hat der Verfaſſer zur Abhand, 
fung ſelbſt noch vier Schlußbemerkungen hinzugefügt; näm⸗ 
lich ı) Die Souverainität der: Bundesfürſten iſt 
keine eigene Art der Souverainität — weder 
weil ſie in gewiſſer Hinſicht poſitiv beſtimmt iſt, noch 
weil fie durch. die beſondere Staatsverfaſſungen poſitiv bes 
ſtimmt ſeyn kann, Sie ift und bleibe immer das Recht, 
die Mittel zur Erreichung des Staatezwecks unabhängig 
von jeder andern Staatsgewalt zu wählen und anzuwenden. 
2) Es ſcheint nicht angemeſſen zu ſeyn, daß man den Bes 
gr iff der den Bundesfürften zuſtehenden Souverainität im 
Allgemeinen durch die Beziehung auf den Bundesvers 
trag näher beftimme, indem er dadurch nicht nur unvollftäns 
dig, fondern auch einjeitig dargeftellt werden wird, weil eis 
nes Theils die Bundesatte fein den Umfang der Sonde 
rainität und die Art ihrer Ausübung anordnendes Staatds 
grundgefeß ift, und andern Theils die Vorfchriften, welche 
fie in dieſer Hinficht enthält, nur gewiſſe beſondere Verhälts 
niffe nicht aber die Regierung der verbündeten Souveraine 
überhaupt bezielen. 3) Das BVerhältnig der Bundesfürften 
zum Bunde verändert das Weſen ihrer Souverainitär nicht. 
Der Bund ift eine Gefellihaft unabhängiger Staaten zur 
Erhaltung ihrer innern und äuffern. Ruhe. Er ſelbſt if 
alfo unabhängig; abet Souverainitätsrechte ausüben kann 
er nicht. Es giebt keinen Bundesftaat, fondern einen Stans 
tenbund. 4) Der .Unterfchied. zwifchen Souverainität des 
Staats und Souverainität des Negenten leider auf die Vers 
bältnifje der Bundesfürften feine Anwendung. Der Haupt⸗ 
grund diefes gemachten Unterſchieds fcheint auf einem Mißs 
verftändniffe oder einer Verwechſelung der Begriffe von Ums 
abhängigkeie und Einfchränktung der höchften Gewalt zu bei 
euhen. Abſolut fouverain und eingeſchränkt fouverain 
ift allerdings zweierlei — aber fouverain iſt auch der einges 
ſchränkte Fürſt. Abhängig kann ev freilich, wie vom Zufall 
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oder von Zeit und Umſtänden, alſo auch von den Anſichten, 
Wünſchen, Bitten, Widerſprüchen und Weigerungen feiner 
Stände ſeyn, d. h. er kaunn än den Fall kommen, nicht 
thun zu können, was er gern thun wollte. Von dieſer 
Abhängigkeit iſt aber bei der Beſtimmung des Begriffs der 
Souverainität nicht die Rede, ſondern von der Abhängigkeit 
von einer höhern Macht und von der Unterwürfigkeit unter 
ihre Zwangsrechte. In der Freiheit von Höherer Gewalt 
and Aufferm Zwang befteht: das Eigenthlimliche der Souves 
rainität,. und wo dies gefunden wird, iſt der. Fürft, ei fen 
auch. durch die Derfaffung noch fo fehr. eingefchräntt, wahrer 
Souverain. Die Landfiände der deutfchen Partitularftaaten 
waren nie. Mitregenten, und ihre NRegenten waren nur 
niht Souveraing, weil fie von Kaifer und Reich abhiengen: 
aber abhiengen im eigentlihen Sinne des Worts — mie 
Meichsgerichte, Neichefisfal und Peichserefution (wenn auch 
Häufig nur in der Theorie) deutlich beweifen. Der Ges 
fammtheit der deutfchen Neicheftände glaubte man ein ges 
wifjes Mitregierungsreht nicht abfprechen zu können, und 
dennoch war es allein der eingefchränktefte aller Monarchen, 
der Kaifer, welcher auf wahre perfünliche Majeftät und Uns 
abhängigkeit Anfpruh machen und als KReichsfouverain bes 
trachtet werden ‚konnte. 

Diefes ift denn num ein getreuer und ganz wörtlicher 
Auszug eines fo trefflichen Werkes, das wir mit hoher Achs 
tung für den würdigen Verfaſſer, und mit dem dankbarſten 
Kerzen aus der Hand legen. 

Es hat warlih Noth, duch ein Werk von diefem Ger 
halte, von dieſem Geiſte der Richtung vorzubeugen , welche 
bie Literatur des Öffentlichen Mechts der Deurfchen zu nehs 
men fchien, nad) welcher jedes wohl erworbene Recht, jedes 
beutſche Inſtitut jedem raſch erfundenen, jedem leicht kopir⸗ 
ten Theorem unbedenflih zum Opfer gebracht werden müſſe. 

Durch Grundfäge, wie fie im. vorliegenden Werke ent 
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halten und ausgeführt find, erhäft das neue Öffentliche Neche 
der Deutfchen eine folide, richtige und haltbare Grundlage, 
und wird von derjenigen gänzlihen Revolution der Grund— 
ſãtze gerettet, welchen es jene Syfteme zuführen, bie anneh—⸗ 
‚men, durch die Auflöfung der Neichsverfaffung fey jeder eins 
zelne deutfche Staat wieder in den primitiven Naturzuftand 
zurückgekehrt, in der entftandenen Souverainität feyen alle 
bisherigen auch noch fo wohl erworbenen Rechte unterges 
gangen, und es hänge nur von der Willkühr des Regenten 
ab, wie viel davon, quasi ex nova — wieder hervore 
gehen ſollte. | 

Der innern Güte und Vortreffliehteit der Grundſätze 
des Herrn von Berg eutſpricht aufs vollſtändigſte die licht⸗ 
volle; konſequente und gründliche Bearbeitungsmethode, fo 
wie die in der ganzen Schrift herrfchende männliche, würdi— 
ge und in aller Hinſicht dieſem hohen Gegenfiande anges 
meffene Sprache. 

Möchten diefe Grundfäge doch allenthälden gelefen , bes 
berzigt und befolgt werden! Es ift möglich, daß die vom 
DVerfaffer vorgetragene Lehren hin und wieder beftritten, ja 
dag felöft hie und da manche nicht unwichtige Einwendung 
gemacht werden könne; aber das bleibt gewiß, daß bieſe 
Srundfäße, befolgt, das Glück des Vaterlandes beförderh 
werden, und daß fie auf dem Pulte eines jeden Geſchäfts— 
mannes liegen follten, dem beichieden, ber berufen ift, die 
neue Sruverainität ins praßtifhe Leben zu führen. Aber 
auch jene follten fich ein eigenes "Studium daraus machen, 
die von Privatintereffe, Leidenfhaft oder Mißverftändniß 98 
feitet oder verbiendet, fo gern aus eben diefer Souverainität 
blos ein Schattenbild, blos, wie Herr geheime Rath Grauer 
fagt, eine lahme Reichs- Obriſthoheit machen mögten! 
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7. 


Was iſt Souverainität? und was ift Landeshoheit? 
Eine bloſe Skizze. Ohne Druckort 1806. — 
20 S. ind, > 





Diefe Feine Schrift erfchien bald nad der Entftehung ber 
Rheiniſchen Konföderation; als ſich das Publikum faft eins 
gig und alleip mit den Mediatifirungen beſchäftigte. Das 
her auch der Verfaſſer fih einzig und allein mit der Bes 
antwortung ber Frage beichäftigte, was denn für Rechte die 
Souverains Über die fogenannte mediatifirten Fürften ver: 
möge der Bundesafte erhalten haben. Daß fie zu Gunften 
der Mediatifirten abgefaßt fey, konnte man wohl ſchon aus 
dem Umſtande erwarten, daß der Druckort nicht genannt 
wurde. 

Souverainität, fagt der Verfaſſer, iſt Reichsho⸗ 
heit, Oberhoheit, welche keine andere Hoheit über fich aners 
kennt und völlig unabhängig if. Sie ift die höchſte Kerr 
fehers und Staatsgewalt und der reine Gegenſatz von Lans 
deshoheit, welche der Neichshoheit oder jeder Oberhoheit 
untergeordnet ift. 

Das deutſche Reich in feiner Geſammtheit war fons 
verain, den einzelnen Landesherren ftand blos Landes— 
hoheit zu. Diefe ift das Aggregat mehrerer einzelnen der 
Neihshoheit untergeordneten Megierungs +» und 
Hoheitsrechten, deren Erwerbtitel auf Kaiferlihen und Reiches 
beiehnungen, auf Privilegien, auf ausdrücklichen und ftilk 
fhweigenden Konzeffionen, auf langjähriger. Obfervanz, un 
fürdenklichem Bells, auf ausdrücklichen Geſetzen und au, 
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mehreren von Europäifhen Mächten feierlich garantirten 
Friedensſchlüſſen beruht. 


Durch diefe rechtmäßigen Erwerbtitel erhielt jeder Theil 
dieſes Aggregats die Eigenfchaft des Figenthums, und wurde 
patrimonial. Die Landeshoheit felbft bildete fih nad und 
nach, und erhielt erft durch den weftphälifchen Frieden ihren 
volllommenen Umfang und ihre Feftigkeit. Die Neichsftäns 
de beſaßen namlich mehrere einzelne KHoheitds oder Regie— 
rungsrechte friiher, als fi die Landeshoheit ausbildet. Und 
das ift Beweiß, daß, da die Reichsſouverainität volllommen 
ohne diefe Hoheitsrechte beſtehen fonnte, dieſe feldft feine 
wefentliche, fondern zufällige Rechte find. 

Ohne den Rechtsgrund der Befugniß Dritter, über die - 
Rechte Dritter zu difponiven, zu unterſuchen, Bleibt doch fo 
viel gewiß, daß den neuen Souveraing feine andere Souve—⸗ 
rainität zu Theil werden konnte, als diejenige, welche der 
Sefammtheit des Reichs zuftand, weil keine andere als biefe 
erledigt wurde. Sie fünnen mithin über die ihrer Souves 
rainitat unterworfene ehemalige Neichsftände nur jene allges 
mein wefentlihe Souverainität erhalten haben, die theils 
der römische Kaifer als fogenannte NRefervatrechte, theils das 
deutfche Reich in feiner Gefammtheit ausgeübt hatte, und 
zu deren Ausübung die einzelnen Neichsftände Kraft der 
Pandeshoheit nicht berechtigte waren. Diefe waren nun 


1) Das Recht der oberften und höchſten Staatsaufficht 
iiber alle den Landesheren zukommende Regierungss und 
Hoheitsrechte, damit kein Mißbrauch entſtehe. Die Regie 
tung ihrer Lande aber übten die Reichsſtände proprio no- 
mine nicht Namens des Keiche. 


2) Das Recht ber Geſetzgebung, welches aber das 
ben Reichsftänden kraft der Landeshoheit zufichende Recht, 


Lokalgefege für ihre Lande zu geben, nicht ausſchloß; dieſe 
durften nur dem Neichsgefegen nicht entgegen feyn. 
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5) Reichs⸗ und Kreis; Polizei, letztere als Reichs⸗ 
Anftalt, beide unter der Modifikation, wie unter 2. 
4) Die oberfte oder höchſte Gerichtsbarkeit, name 
lich die legte oder höchfte Juſtanz. 
5) Das Recht der allgemeinen Reichsvertheidigung und 
Beſchützung, wodurch aber das Iandesherrlihe Recht, Sol⸗ 
daten zur Handhabung der Sicherheit und Polizei in ihren 
Landen, zue Bewachung ihrer Perfonen und Reſidenzen zu 
halten, nicht ausgefchloffen wird. 


6) Das Befteurungsreht zur Beſtreitung allgemeiner 
Reichs- oder Staatsbedürfniffe, folglich das Recht, Die 
Steuern von Zeit zu Zeit nah den allgemeinen Staatsbe—⸗ 
dürfniſſen auszuſchreiben, fie durch die Behörden der Reiches 
ftände erheben, einliefern, verrechnen zu laffen, und fodann 
: zur Wohlfahrt des ganzen Reichs zu verwenden, nicht aber, . 
als eine zur willtührlichen Dispofition des Souverains ges 
eignete Revenüe zu betrachten. 


Und diefe echte, diefe wefentliche echte, find es auch 
nur, welche dev Art. 26 der Bundesafte den neuen Sous. 
verains zuſpricht; alle übrigen echte, die nicht wefentlich 
zur Souverainität gehören, alle fonftige Einkünfte, und fo 
alfo auch die Landeshoheit in ihrem gangen Um— 
fange bleibt den ehemaligen Neichsftänden. Die Rechte, 
und befonders die Einkünfte, melde den Mebiatifirten vers 
bleiben follen, werden nun befonders enumerirt. 

Das Naifonnement des Derfaffers würde ganz konfes 
quent feyn, wenn nur erwiefen werden könnte, daß der 
Neichsfouverainität Beine von ihren mefentlichften Eigenfchaf, 
sen gefehlt Habe. Der Adler bleibt allerdings ein Adler, 
wenn ihm auch noch fo wiele Federn ausgerupft und die 
Flügel fo beichnitten find, daß er fih nicht in die Luft ems 
porfehwingen fann; aber es fehlen ihm weſentliche Eigens 
fchaften. Die Neichsfouveraimität, der die Landeshoheit über: 
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den Kopf gewachlen war, war nur ein Gchattenbild ſelbſt 
oft in der Theorie und noch weit, weit mehr in praxi. 
Darum reichte fie auch nicht mehr. hin zur Sicherheit gegen 
auffen und zur Ruhe im Innern. Diefen Mängeln: ; follte 
durch die ‚neue Konföderation vorgebeugt werden, welche 
die Auflöfung der Neichsverfaffung herbeiſührten. 

Hieraus entftand jene in der Bundesakte zum voraus 
genannte Souverainität, die aber keineswegs nach der alten 
abgemefien werden darf, fondern deren mejentliche Eiger; 
[haften in der Natur des Staatszwecks felbft zu fuchen 
find. Mehrere Neichsftände giengen in dieſer Souverainis 
tät unter, weil die ihnen durch die Auflöfung des Reichs 
zugefallene Souverainitdt präoceupirt war, und weil ſie 
ſiulſchweigend einwilligten. Die Rechte, die fie behalten 
Sollen, find in der Bundesafte enumerirt, freilich nicht ale — 
et autres semblables —, aber doch mit dem Zufase, 
wenn fie micht mefentlih der Souverainität angehören. 
Alles, was nicht wefentlich zur Souverainität gehört, bleibt 
den vormaligen nun fubjizieten Reichsſtänden. Diejes wer 
fentliche wird der Gegenfland der Unterſuchung, aber dieſe 
darf nicht vom facto der vormaligen Neichsfouverainität, 
fondern von der Natur und dem Zwecke des Staats auss 
sehen. Daß lidrigens hier nur vom facto, nicht vom 
jure die Sprache fey, bedarf wohl feiner Erinnerung. 


W. 


| — nn 


120 


8. 


Zufällige Gedanken eines teutſchen Mannes, in 
fonderheit über die Frage: ob durch die rheini⸗ 
fhe Bundesafte vom ı2. Juli 1808 den 
neuen teutfchen Souverainen über ihre Eigen: 
thumslande eine größere Gewalt beigelegt wor⸗ 
den fey, als fie über diefelbe -vorhin ‚gehabt ha; 

ben? 8. 1807. ohne Druckort. 84 Seiten. 





Niere Heine Schrift erfchien in den erften Tagen bes 
Jahrs 1806 oder etwa zu Anfang 1807, in einem 
Zeitpunkte, wo fo viele, betäubt vom Morte Souverainität, 
im Souverain nur einen Keren erblickten, der alles dürfe, 
was er wolle, den weder pofitive Beftimmungen, nod das 
ehrwürdigfte Herkommen binde, der durch die Auflöfung der 
teutihen Neichsverfaffung und ‚durch die Bundesakte nur 
freie, unbeſchränkte Gewalt Habe, alles. nach feinem Gurfins 
den einzurichten, der höchſtens Gott. und feinem Gewiſſen 
Sechenfchaft zu geben verbunden fer. Kurz man erblickte 
fiberalf im Souverain .nur den Despoten; Hobbes wurde 
das Handbuch der Hofpubliziften und mancher Geſchäfts— 
männer, die wohl nidt daran dachten, daß fie ſelbſt die 
feidene Schnuren verfertigten, die ihnen künftig zum Zus 
ſchnüren ihrer Hälſe zugefandt werden könnten. Man trös 
ftete fi Bios damit, daß unfere Souverains beffer feyen 
als ihre Schmeichier. Als 06 man nicht felbft vor dem 
beften aller Despoten zu zittern Urſache hätte, und vor die 
fem vielleicht noch weit mehr, als vor dem fchlechten, weil 
jener uns leichter. duch feine ſchönen oder konfequenten 
Handlungen zum Sklaven macht, als diefer durch Tyrannei. 
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Höchſtens, und das auch oft fehr ungern, gab man zu, daß 
die Souverainität in Hinſicht der Fürften und Grafen, wel 
che die Reichsftandichaft verloren, beſchränkt fen, in Rückſicht 
aller übrigen Unterthanen gebe es durchaus keine Rechte 
mehr für diefe, feine Pflichten für ben Souverain. 

In diefen Tagen, wo alle tentfche Stimmen verftumms 
ten, war es nun fein geringes Verdienft, diefen Gegenftand 
zur Offentlihen Sprache zu bringen, und dieſes Derdienft 
hat der ungenannte: Verfaffer, auch menn man einräumen 
muß, dafi er denfelben nicht gründlich genug auseinahder 
geſetzt har, Wir wollen ihn nun feldft hören, ihm Schritt 
für Schritt folgen. 

Die Wichtigkeit des Gegenftandes wird uns entfhuldis 
gen, wenn wir hier mweitläufiger find, als fonft wohl nothr 
wendig wäre. 

Sin der Wefenheit des Staats, fagt der Verfaffer, liegen 
zwei verfhiedene Verhältniffe, ein inneres und ein Aufferes, 
Jences beſtimmt die Verhälniffe des Negenten zum Lande 
und deffen Bewohner, umfaßt alfo die Srundverfaffung des 
Staate.. Das lebtere ftellt die Verhälniffe des Regenten 
zu den auswärtigen Staaten vor. 

Iſt der Staat und deffen Regent in Anfehung feiner 
Auffern Verhättniffe fo frei und unabhängig, daß er feinem 
andern Megenten verpflichtet iſt; fo heißt er Souverain, 
feine innere Verhältniſſe im Lande mögen fo befchräntt feyn 
als fie wollen. 

Hat Hingegen der Negent zwar in feinem Staate uns 
gebundene Hände, er muß aber in feinen Auffern Verhält⸗ 
niffen einen Oberherrn — gilt gleich in welchen Hinfichten — 
erkennen, ſo gehört er nicht unter die Souveraine. 

Diefe Säge beweißt der Verfaffer nicht durch die Nas 
tur des Staats oder der höchſten Gewalt, fondern nur durch 
Beifpiele diefer oder jener Staaten... Er berückfictigt hier 
nur einen Zweig der höchſten Stantsgewalt, das Verhältniß 
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berfelben gegen auffen. Wir wollen aber ‘vor der Hand 
nichts darüber fagen, fondern nur die Folgen hören, die er 
hieraus zieht, 

1) Das Wort Souverain involvirt an und für fich, fo 
wenig eine durchgängige, degpotifhe Allgewalt, daß der 
Souverain vielmehr ſowohl in Anfehung feiner inneren 
als felbft in Anfehung der Auffern Verhältniffe, an eine 
gewilfe Ordnung und an gewifle zu beobachtende Formen ges 
bunden feyn ann. 

2) Die Souverainität an umd für fih hat auf die ins 
neren Verhältniffe nicht den mindeften Bezug, und dieſe 
müffen — der Regent heiße oder fey Souveraim oder nicht 
— immer fo bleiben, wie fie hergebracht find; ja follte eine 
Abänderung erfoberlich fepn, fo darf fie der Regent nicht ei 
genmächtig vornehmen. 

5) Es kann von einem Lande auf das andere, wenn fie 
auch gleich dem nämlichen Megenten unterworfen find, in 
Anſehung der Souverainitätsrehte feine Folgerung gezogen 
werden, 

4) Mit dem Worte Souverain kann nur der einzige 
fefte Begriff verbunden werden, daß ein folcher von keinem 
auswärtigen &taate, als Oberherrn abhange; in allem übri— 
gen aber iſt der mit diefem Worte zu verbindende Begriff 
fo ſchwankend, daß diefes Wort, für fi alfein, ſowohl in 
Anfehung feiner fonfigen äuſſern als der innern Verhält— 
niffe, die Rechte, welche dem Spuverain als Souverain zw 
fiehen, ganz umd gar nicht beftimmen, fondern daß dabei 
alles auf die einmal hergebrachte Eandesverfaffung anı 
kommt. 

Um bie Rechte feftzufegen, welche dem teutſchen Som 
verains in Anfehung ihrer Eigenthumslande zufommen, 
muß man auf das Diplom zurückgehen, weiches die Gouve 
tainität ihnen beilegt — die cheinifhe Bundesatte— 
aber, auch die Umſtände und Zeitbegebenheiten mit in Er 
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wägung ziehen, unter weichen biefe Akte, Diefes Diplom zu 
Stande gekommen ift — der Prefburger Friede. 

Man fieht, die Hauptſtütze des ganzen Raifonnements 
it: Souverainitär hat mit inneren Verhältniſſen nichts zu 
fhaffen. Allein dadurch werden den Gegnern Blößen geges 
ben, und ſelbſt der Vertheidiger der nämlichen Sache wird 
fih dabei nicht beruhigen Lönnen, Allerdings iſt vichtig, 
werben beide fagen, nur der Staat ift Souverain, welcher 
von Peiner fremden DOberherrfchaft abhängig iſt. Diefe Uns 
abhängigkeit ift allerdings eine nothwendige Eigenfchaft, aber 
nicht die einzige, Auch das iſt richtig, daß der Souverain 
durch pofitive Beftimmungen in feinen Innern Verhältniſſen 
beſchränkt feyn könne, ohne deshalb von den übrigen Sou— 
verains von Europa weniger als Souverain reſpektirt zu 
werden. Denn diefe haben fi um dieſe Befchränktung nicht 
zu betümmern, fo lang er bie Gewalt bat, mie ihnen zu 
traktiren u. f. w., kurz als Souverain zu Handeln. Aber 
daraus und aus dem Umſtande. daß manche Souverains im 
Innern beſchränkt find, folgt keineswegs, daß Souverainität 
fidy) blos auf die Aufferen Verhältniffe beziehe, vielmehr folge 
aus dem allgemeinen Staatsrechte und aus dem Weſen und 
der Natur der Staatsverbindung felbft : daß dem Megenten 
das Recht übertragen fey, alle Mittel zur Erreichung des 
Staats zwecks zu wählen und anzuwenden — das ift Som 
verainität. Daß aber ber Zweck des Staats nicht blos Sir . 
herheit gegen Auſſen fey, fondern ſich auch nothwendig auf 
die innern Verhältniſſe beziehen müſſe, das liegt fo offenbar 
vor Augen, daß wir nicht wiffen, wie man eine fo getheilte 
Bouverainität annehmen könne, 

Nun wollen wir, werden die Gegner fortfahren, zuges 
ben, daß die Souverainität befchränte werden könne, aber 
das bleibt Boch volllommen richtig, daß dieſe Beſchränkung 
niht vermuthet werde, fondern durch pofitive Be 
Rimmungen gefchehen müſſe. Durch die Losfagung vom 
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Reichsbande, durch bie Auflöfung der Reichsverfaſſung wur 
den die bisherigen Landesheren wahre Souverains, und da 
die ganze Landesverfaffung der einzelnen Staaten ihren 
rund bios in den Reichsgeſetzen, in der Neichsverfaffung 
hatte, fo muß diefe mit dem Verſchwinden derfelben noths 
wendig von felbft wegfallen. Sin dem Diplome, welches als 
die Quelle der neuen Souverainität angegeben wird, müßs 
ten aljo pofitive Beſtimmungen feftgefegt feyn, wenn bie 
ihrer Natur nach völlig unabhängige und unbeſchränkte 
Sonverainität irgend eine Beſchränkung haben follte. Nun 
finden wir zwar in der Bundesakte einige Beſtimmungen 
in Hinſicht der mediatiſirten Zürften und Grafen, auch feldft 
in Rückſicht der Verhältniffe gegen Auffen, aber feine einzige 
in Anfehung der alten Unterthanen. Wir wollen fogar zus 
geben, daß nach der Auflöfung der Reichsverfaſſung, bie 
einzelne Neichslande' und ihre Bewohner in den primitiven 
Zuftand zurückkehrten, ja, daß fie befugt waren, einen neuen 
Unterwerfungsvertrag zu fchließen. Aber fie haben duch 
ihr Stillfhweigen hinlänglich zu erfennen gegeben, daß fie 
mit der neuen Ordnung der Dinge zufrieden feyen, fie ha: 
ben ftillfchweigend auf die ihnen zukommende Rechte vers 
gichtet, und fo iſt die volle, unabhängige unbeſchränkte Sour 
verainität der Fürften, wenn, man auch annehmen mollte, 
daß die Einwilligung der Unterthanen mefentlich erfobenlic) 
fiy, nur volltommen zu Recht erwachfen. 

Wir fehen nicht ab, mas der Verfaſſer hierauf mit. 
Beftand antworten könnte, da er den Hauptpunkt überfehen 
hat, worauf es hier ankömmt. Nämlich: | 

Es muß bewiefen werden, daß die Landesverfaflungen 
der einzelnen teutfhen Staaten ihren Grund nicht in der 
Keihsverfajfung, fondern in den Verträgen felbft zwi; 
fehen Fürften und Land, oder in unfürdenklichem Herkom⸗ 
men haben, Iſt diefes richtig geftellt, fo folge von ſelbſt, 
daß die Landesverfaſſung mit dem Aufhören der Reichsver⸗ 
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faſſung nicht fallen, und daß auch klnftig die Verträge zit; 
fhen Herrn und Land ꝛc. beobachtet werden müffen. Nur 
diefes iſt unfers Erachtens der einzige Weg, auf welchem die 
Freunde ber ER Gewalt Beer widerlegt werden 
können. 

Wir wollen nun ſehen, was denn der Verfaſſer in den 
beiden ſogenannten Diplomen der neuen Souverainität 
findet. 

a) m Preßburger Frieden 

1) daß die drei genannten Fürften zwar la plenitude 
de la Souverainete erhalten, aber nicht anders, als wie 
fie Defterreich und Preuffen über ihre teutfhen Staaten hats 
ten. 2) Daß fie Glieder des teutſchen Reichs bleiben ſollen. 
Da nun Deftreich und Preuffen allerdings Kaifer und Reich 
als Oberhaupt unterworfen waren, und zum Weberfluß noch 
feftgefeßt wurde, daß Baiern, Mürtemberg und Baden 
Slieder des Reichs, folglih Kaifer und Reich unterworfen 
feyn follen, fo folgert hieraus der Verfaffer, daß fie in Hins 
ſicht auf das teutſche Reich den bloſen Titel eines Souve⸗ 
rains, aber nicht das Weſen deſſelben, nämlich die Unabs 
hängigkeit erhi Iten, wo hingegen ihnen in Hinſicht auf aus— 
ländifche — nicht teurfche Staaten eine heterogene Art von 
Souverainität dahier zugeftanden wurde, daß fie zwar von 
auswärtigen Mächten fir Souveraine anerkannt, und als fol: 
he mit Ddiefen Negociationen und Berbindungen eingehen 
fonnten, doch dieſes letztere nicht weiter, als es die teutfchen 
Reichsgefege geſtatten. 

Man kann diefe® ganze Naifonnement, gegen welches 
fi fo fehr viel einwenden läßt, gerne zugeben, ohne daß 
hieraus das geringfte für die: Beantwortung der aufgeſtell⸗ 
ten Frage gefolgert werden dürfte. 

Wir wollen uns daher auch, um nicht zu weitläuflg zu 
werden, dabei nicht aufhalten. 

Aber die Bundecakte? 
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Da fiel denn num dem Verfaſſer zuerſt auf, daß im 
Preßburger Frieden alles auf die Perfonen der drei Kurfürs 
ften gerichtet if, die Hauptdispofitionen in der Bundesakte 
hingegen und der Bund felbft nicht: perfünlih auf die Fürs 
ften, fondern auf die dem Bunde einverleibten Staaten 
lauten. 

Daraus folgert der Werfaffer, nicht bie Regenten, fons 
dern die Staaten; bie Nationen find die Verbündeten. 

Die Regenten werden unter dem Wort Etats zwar 
mitbegriffen, aber nur als Theile des Staats. 

Daß in der diplomatifchen Sprache hierauf gar ‚nichts 
antomme, weiß; jedermann; zum Ueberfluß fann man auch 
auf die Erklärung der Reichsftände vom ıften Auguft 1806, 
wo es nicht Heißt: die Staaten, fondern die Fürften haben 
einen Bund gefchloffen, und auf die Erklärung des franzöſit⸗ 
fchen Sefandten vom nämlichen Tage Hinweifen, um den 
Sinn der Kontrahenten richtig zu fellen. 

Indeſſen giebt diefe Stelle und befondere ber zweite 
Artikel, wo es heißt, daß jedes Reichsgeſetz, welches 1) les 
princes et les comtes 2) leurs sujets et 3) leurs 
etats ou parties.d’iceux habe verbinden können, null ſey, 
zu mehreren Bemerkungen die Veranlaffung. Zuerft meins 
der Verfaffer, unter etats ou parties d’iceux könnten 
nicht Staaten, fondern Landftände und berfelben Sieber 
verftanden werden. 

Unfers Wiffen ift der Verfaſſer der erfie und bis ig 
der. einzige, der bier dem Worte Etats die Bedeutung 
Landftände giebt. Daß die Kontrahenten an diefe Bes 
deutung nicht gebacht Haben, liegt Bar vor Augen. Die 
Gründe, weiche der Verfaffer für diefe Hypotheſe anführt, 
- find auch ganz unbedeutend. 

1) Der Staat fey ein leblofes Ens, könne alfo burch 
Geſetze nicht verbunden werden. Aber bdiefem widerſpricht 
der Sprachgebrauh. Zum Ueberfluß kann man auf den 
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erften Attikel des Preßburger Friedens hinweiſen, wo Etats 
auf die namlihe Are vorkömmt, und dort gewiß durch 
Staaten überjegt werden muß, und offiziell überſetzt worden 
ift. Und man könnte eine Menge anderer Traktaten anfühs 
zen, mo das nämliche geſagt iſt. 

2) Der Zufag ou parties d’iceux beftärke jene Webers 
fegung, denn dieſer könne ohnmöglih auf die Lande gezogen 
werden, indem das Wort Staat fchon alle Theile in fih 
begreife, und es fo ungereimt wäre, foldhe noch einmal zu 
nennen. 

Nicht ſo ungereimt, wie der. Werfaffer meint, denn bie 
Geſetze konnten ja entweder für den ganzen Staat, oder 
auch nur fir einige Theile deſſelben verbindlich fen. Man 
weiß, daß gerade aus dieſem Zuſatze die Wernichtung aller 
Rechte, Freiheiten und Privilegien hat gefolgert werden wol 
len. Doch es gehört nicht bieher. 

5) Wenn man Etats duch Staaten überſetze, fo fey 
dies der ungeheuerfie Pleonasmus; denn der Vorderſatz 
Megenten und Unterthanen begreife [dom den Staat. 

Es ift aber kein Pleonasmus. Sagt man: Alle 
Reichsgeſetze, die den Negenten, feine Unterthanen, den gan, 
gen Staat oder aud nur einzelne Theile defielben haben 
binden können, follen aufgehoben ſeyn, fo verfchwinder jeder 
Pleonasmus. Der Zuſatz ſcheint fogar nothwendig. Lind 
wäre es ein Pleonasmus, findet man bergleichen nicht in 
den wichtigften Urkunden? Man fehe Übrigens den fchon 
angeführten erften Artikel: des Preßburger Friedens. Man 
fehe far alle Traktaten bei Martens und andern. 

4) Zu dieſer Auslegung paßt auch ganz allein der Zu 
fa parties d'iceux. Die Landflände beftehen ans vers 
fehiedenen Klaſſen. Alle diefe fellten der Reichsgeſetze ents 
bunden werden, diefe Klaffen mußten durch einen befondern 
Ausdruck angedeutet werden, was duch jene Worte ges 
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Aber gerade dann könnte man bie Merfaffer der Akte 
eines pleonasmi befchuldigen; denn wenn unter Etats 
Stände verftanden werden follte, fo wäre dieſer Zufag ge 
wiß überflüfig, und in diefem Falle dürfte es nicht parties, 
fondern membres, classes heifen. 

5) Wie verfielen denn gerade bie Kontrahenten — 
hier ausdrücklich der Landſtände Erwähnung zu thun? Weil 
fie einen eigenen Mittelſtand zwiſchen Regent und Untertha— 
nen bilden, weil ſie gegen jenen, und dieſe eigene Pflichten 
haben, weil fie mit der teutſchen Reichsverfaſſung in fo ims 
niger Verbindung ftehen, daß fie durch und mit diefer ent, 
ftanden find, weil fie mithin vorzüglih an den teutfcheit 
Reichsgrundgeſetzen hiengen, folglich von dieſen vorzüglich 
getrennt und entbunden werden mußten. Dann hatte ja 
wohl die Aufhebung der Wilrtembergifchen Landftände fo 
viel Aufiehen erregt, daß bei der Verfaffung der Bundesafte 
daran gedacht werden mußte. 

Wenn die Landftände, fann man mit Recht — 
durch die — und mit der Reichsverfaſſung entſtanden wären, ſo 
würde ganz natürlich folgen, daß mit dem Zuſammenſturz 
der NReichsverfaffung, die landftändifche Verfaſſung eben fo 
zufammenfallen ‚mußte, wie EHE FUERNG, Keichsgerichte 
n. f. w. 

Ferner fagt der Derfaffer 6) die Landftände feyen zwar 
von den teutfchen Neichsgefegen entbunden, aber. bie von 
Kaifer und Reich herrührende, oder durch rechtgültiges Her⸗ 
kommen erhaltene Privilegien und Freiheiten. ſeyen ihnen 
nicht entzogen worden. Dies hätte ausdrücklich in der Bun⸗ 
desafte gefchehen müffen, und diefe Bemerkung verliere dann 
ſelbſt 7) nichts an ihrer Wichtigkeit; wenn auch unter dem 
Worte Etats Pandftände nicht verftanden merden follten, 
denn Landftände feyen unter den Sujets verftanden, und fie 
hätten daher des Neichsuerbandes und der Reichsgeſetze ent: 
ledige, nicht aber ihrer Privatgerechtfame und Privilegien 
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entfeßt werden können, ſondern dieſe feyen ihnen vielmehr 
als Mitverbindeten eben fo gut, als den Regenten kelaffen, 
ja von nun an fogar unter den Schuß des Bundes gejeht 
worden. | 

Wir haben fhon oben bemerkt, daß die Lanbdesverfafs 
fuggen in- Teutſchland ihr Fundament nicht in der Reichs— 
verfaffung hatten, und die Grundſätze, welche der. Verfaffer 
Hier aufſtellt, müſſen auf ganz andern Wegen gefichert wers 
den. Die Landftände oder die Sujets für Mitverbündeten 
anzufehen, und fie fogar unter den Schuß des Bundes zu 
ftellen, wird niemand in. der Bundesakte finden, iſt dem 
ganzen Seifte der Konfüderation entgegen. 

Der Verfaſſer führe weiter fort, in der Bundesalte 
würden die Negenten, und was ihnen für ihre Perfon zus 
komme einerfeits; ſodann die Staaten. in ihrem vollen Bes 
griff, mithin. Regenten und Unterthanen zufammengenommen, 
und was diefen in Gemeinſchaft zukomme, auf das: genauefte 
von einander getrennt und unterfchieden. Denn fo wurde 
im erften Artikel von den. fonfüderirten Staaten in com- 
plexu, im zweiten von den einzelnen Theilen eines jeden 
Staats geredet, nun. im 5. 4. und 5. Artikel auf die Res 
genten fiir ihre Perfonen übergegangen, fodann im fechften 
Arrifel von dem gefprochen, was dem ganzen Staate mit 
bin dem Regenten und ber ganzen Nation oder dem-Lande 
gemeinfchaftiih if. Es heißt dba: Les interäts communs 
des Etats eonfederes seront traites dans une diete. 

Es follen alſo vor diefer Bundesverfammlung nicht die 
inter&ts der Regenten aflein und ausichließlih, fondern es 
follen vor derſelben auch die der Etats confederes — 
die Angelegenheiten, weiche die verbiindeten Staaten und 
Nationen fammt und fonders angehen — mithin ſowohl die 
der Negenten unter ſich, als die der Nation oder der Lands 
fände mie den Negenten verhandelt‘ und abgethan werden. 

Es ift alfo, fährt der Verfaſſer fort, dem Staate, ber 
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Nation oder ben’ Landftänben allerdings. erlaubt, und Tann 
‚ihnen zu feinem Verbrechen angerechnet werden, wenn fie 
die etwa habenden Beſchwerden gegen ihren Landecherrn das 
felbft anbringen, 

Es fey ſchon Vorzug genug fiir die Megenten, daß bie 
Beſchwerden ihrer Lande dajelbft von lauter ebenfalls pie 
‚genten entſchieden werben follen. 

Der Rekurs an dieſes Tribunal von Regenten gegen 
andere Regenten fewohl, ald gegen feine Unterthanen, und 
‚dann von diefen in complexu gegen jene, werde durch dem 
‚gten Artikel beftätige, wo es heißt: 
toutes les contestations qui s’eleveront entre les con- 
federes — :alfo au, ſetzt der Werfaffer Hinzu, ziwifchen 
„Seren und Sand — seront :decidees par la diete, 

‚Hierauf wird: man erwiedern, es iſt allerdings richtig, 
daß hier der Ausdruck Fürften, Staaten, Unterthanen vers 
fchledentlich gebraucht wird, : aber ganz im Geiſte der bisher 
üblichen diplomatiihen Sprache. Da wo blos von perſo⸗ 
nellen Vorzügen, Nechten u; ſ. w. der Fürſten die. Rede iſt, 
werden immer bios diefe genannt, wie bisher in allen Trak— 
taten; aber da die Verbindung der Souveraine nicht blos 
perſonell ſeyn follte, fo mußte ER ber Staaten ſelbſt 
gedacht werden. 

Die Fürſten ſchloſſen unter ſich eine Benföberatien 
nicht blos für ihre Perſonen, ſondern für ihre geſammten 
Lande. Man darf nur alle Friedends und Freundfchafter 
Verträge nachlefen, und überall wird man !diefe Ausdrücke 
finden, auch das ferner, daß der Ausdruck Fürften und 
Staaten oft promiscue gebraucht wird. . Uebrigens iſt in 
ben Acceffionsatten blos der Fürften gedacht, nicht der 
Staaten. 

Allerdings follen die gemeinfhaftlichen Intereſſen her 
konföderirten Staaten, nicht etwa blos die perfünlichen Ins 
tereſſen der Fürſten auf dem Bundestage entfchieden werden. 
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Aber. wer in aller Welt wird daran denken, daf bier von 
den Beſchwerden die Rede feun könne, weiche zwiſchen dem 
Regenten und feinen Landftanden eder Linterthanen entites 
hen könnten? dachte der Werfaffer nicht an das Schreiben 
des Kaifers Napoleon vom ı1. September 1806? 

Doch die Ausfegung des DVerfaffers foll duch den Eins 
gang zur Bundesakte auffer Allem Zweifel gefekt werden, 
wo es heißt: der Zweck des Bundes fey, den innen und 
änffern Frieden der Bundesſtaaten zu fichern. Aber zur: 
Erhaltung des paix interieure gehöre vorzliglich die fiieds 
liche und rechtliche Schlichtung aller Streitigkeiten , weiche 
zwifhen Herrn und Land entitehen, und die, wenn fie nicht 
auf eine oder die andere Art beigelegt würden, Murren, 
Aufrufe oder doch Auswanderungen veranlafien könnten. 
Diefe müften alfo an den Bundestag gefangen, wobei fich 
von feldft verftehe, daß Hier nicht von gemeinen Rechte— 
fonbern von ftaatsrechtlichen Fragen die Rede feyn könne. 

Es ift allerdings, wir geftehen es, eine fehr wünſchens⸗ 
werthe, eine fehr rathſame, ja fogar bei den mindermichtis 
sen Staaten. eine nothwendige Sache, daß fiir alle oder 
wenigftend fiir die mindermächtigen Staaten ein oberfies 
Bundesgericht errichtet werde, und es ift durchaus nicht zu 
läugnen, daß wenn unfere Fürften freiwillig fich hier— 
über vereinigen, die Souverainttät durch diefe pofitive 
Beftimmung nichts leide. Aber aus der Bundesakte ſelbſt 
folgt dieſe Beſchränkung keineswegs. Wie wird denn in 
srößeren Staaten die innere Ruhe erhalten? And wo ift 
der Maafiftab der Größe eines Staats, welcher diefe Erhal⸗ 
tung möglich oder unmöglih mac? Wo Synftitutionen 
niche möglich find, die in größeren Neichen diefen Zweck zu 
erreichen hinlänglih find, da müffen mehrere Souverains 
felöft zur Erhaltung ihrer Souverainität zufammen treten, 
um folhe gemeinfhaftliche Sinftitutionen zu errichten, fie 
mögen nun Bundesgericht, Erhaltungsfenat, oder wie fonft 
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heißen. Dann verliert die Souverainität bes Einzelnen 
nichts, fie gewinnt, wie bie Freiheit des Menfchen durch 
Beſchränkung in der bürgerlichen Geſellſchaft — mehr Si— 
cherheit. Von dieſem Geſichtspunkte, nicht von den Stipus 
lationen in der Bundesakte, muß man ausgehen, wenn man 
den Wunſch für ein wahres Bundesgericht, ohne der Sou— 
verainität zu nahe zu treten, rechtfertigen will. 

Der Verfaffer geht nun zur Beantwortung der auf 
bem Titel bemerkten Frage über, und ſetzt folgendes Dis 
lemma. Entweder war die Meinung, daß es in den Eis 
genthumslanden (in den alten Landen) bei der vorhin bes 
ftandenen Berfaffung bleiben folle, weil über biefe in der 
ganzen Bundesakte nichts verfügt wird, oder daß über dies 
felben die nämlichen Souverainitätsrechte eintreten follen, 
wie fie iiber die Souverainitätslande (dev Verfaſſer verficht 
darunter alle neue Lande ohne Unterfchied) im, Artikel 26 
feftgefegt find. ine dritte Meinung, daß fie über die al 
ten Lande mehrere und größere Souverainitätsrechte als 
über die Souverainitätslande erhalten hätten, kann nie und 
in feinem Falle ftatt finden. Der Verfaſſer enefcheider für 
die erfte Beantwortung. 

Wenn der Verfaffer blos die Frage beantworten wollte, 
ob die Souverains durch die Bundesakte mehrere Rechte 
Über ihre alten Unterthanen haben ſollten, als vorher? fo 
bedurfte es keine weitläufigen Diskuſſionen. Er konnte auf 
die Bundesakte felbft Hinweifen, welche hierüber nichts ents 
hält. Soll aber die Frage von praktifhem Nutzen ſeyn, fo 
mußte fie heißen: Haben unfere Fürften dadurch, daß bie 
bisherige Landeshoheit in Souverainität übergieng , neue 
echte über ihre alten Unterrhanen erworben? Diefe 
Frage mußte fodann nicht duch den Innhalt der Bundes: 
akte, Tondern durch rechtliche Erörterung aller der Folgen 
beantwortet werden, welche die Auflöfung der teutfchen 
Reichsverfaffung nach fih 309. Diefes ift der eigentliche 
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Puntt, den wir. wiffen wollen und wiffen müſſen. Auf dies 
fern Punkt hat ſich der Verfaſſer nicht eingelaffen. Er iſt 
aber vollftändig und rechtlich vom Herrn Hofrath von 
Berg erörtert worden. Wir verweilen deshalb unfere Lefer 
auf die oben unter 6 abgedruckte Anzeige. 

Am Schluſſe bemüht ſich der DVerfaffer noch zu beweis 
fen, daß der Sonverain die jura privatorum nicht angreis 
fen dürfe, wohin er dann auch die Nechte der Pandftände 
rechnet, und hängt noch verfchiedene fromme und ganz gut 
gemeinte Wünſche an, die wir Hier als zur Hauptſache nicht 
gehörig, übergehen zu können glauben. 

Niemand wird es gewiß dem Herrn Rerfaffer abfpre, 
chen, daß er es recht herzlich gut mit den teutfchen Staaten 
meint; aber es wird auch gewiß aus dem vollftändigen Aus— 
zuge zur Genüge erhellen, daß er den Gegenftand nicht hins 
länglich entihöpft hat. — 
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Archiv des rheiniſchen Bundes; herausgegeben von 
Paul Oeſterreicher, königlichen Archivar zu Bam: 
berg. Erſter Jahrgang 12 Stücke. 1806 und 

1807. Zweiter Jahrgang. Erſter Band 1. — 6. 
Stück. 1807 und 1808 und zweiten Jahrgangs 
zweiter Band 1. — 3. Stück. Ohne Druckort. 
zuſammen 21 Hefte; jedes Heft von 4— 7 Bo— 
gen mit eigenen Seitenzahlen. 


Au⸗ der kurzen Vorrede, welche dem erſten Bande dieſes 
Archivs voran geſchickt wird, iſt der eigentliche Plan des 
Ganzen nicht zu erſehen. Der Herausgeber meint blos, bei 
der Auflöſung des deutſchen Neichs fen wohl kein Deutſcher 
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geweſen, der nicht mit ganzem Kerzen in die Parentation 
eingeitimmet hätte, welche die Mitglieder des | 
Bundes der zu Grabe getragenen Derfaffung in er Er⸗ 
Eläcung vom ı. Auguft gehalten Haben. Daß auch der 
rheinifche Bund für den Teutſchen eine fremde, viel mehr 
erfreuliche Erſchelnung ſeyn miffe, gehe ſchon daraus bervor, 
daß im diefem Bunde, ein Bund ber Balern, Schwaben, 
Franken und Rheinländer fait alle Völker vereinige feyen, 
welche ſich einer wahren und Achten deutfchen Abfamımung 
rühmen können, fo daß nur noch einzig der Mamen: ber 
Sachſen fehle (der nun auch dazu gekommen iſt.) »Es ift 
bekannt, fährt derfelbe fort, daß die Einwohner des Herzogs 
thums KHoiftein, der Mark Brandenburg, von Bönmern, 
Laufiz, Böymen, Mähren und Oeſterreich Abkönnmlinge der 
MWagrier, Obotriten, Sorben, Cjechen, Mährer, er und 
anderer Zweige des großen Hauptſtamms der ı find. 
Es iſt ferner bekannt, daß diefe Wenden oder wie 
fie auch geheiſen wurden, nicht. nur nicht teutſcher Abkunfe 
waren, fondern felbft mit den Völkerſchafſten teutiher Ab: 

kunft lange und blutige Kriege führeen, bis fie das teutfche 
Bürgerrecht erhlelten. Machte gleichwohl nachher eine ger 
meinſchaftliche Derfaffung und Sprache die Teutſchen und 
Wenden zu einem Volke, fo iſt doch unverfennbar , 
daft durch Die vorgegangene Auflöſung diefer Verfaſſung und 
Srindung des rheiniſchen Bundes nur jene gewaltige Schets 
dewand wieder hergejtellt iſt, welche melftens mie Mühe zers 
ftört wurde, um beterogene Thelle, Völkerſchaſten verfcyieder 
ner Abkunft, Sprache und Sitten mie einander zu vereis 
nigen. « — 

» Diejenigen, weiche in der engen Verbindung des rhei⸗ 
nifchen Bundes oder der Teutfchen mit Franfreih etwas 
Arges finden wollen, haben er 3 nicht bedacht, daß dieſes 
Teuiſchland das Vaterland der Franken ift, welche einſtens 
auszogen, um in Gallien ein Reich fi zu gründen, welches 
von dem teutichen Mamen der teutfchen Sieger das Fran: 
kenreich bis auf unfere Zeiten geheißen hat. Sie haben niche 
bedacht, daß eben diefes mit Frankreich verbiindete Teutſch⸗ 
land ein Theil jenes großen Reiches vormals gewefen iſt, 
und daß dieie teutfche Nation eine Nation mit den zahls 
reichen Völkerſchaften und Stämmen defjelden ausgemacht 
hat. Sie fcheinen endlich vergeffen zu haben, dafi der große 
Karl, ats er fein weites Reich unter feine Söhne theilte, 
nicht wollte, daß dieje Theile eben fo viele, ſich fremde 
Meiche und Natlonen werden folten. Wenn nun jekt der 
unter Karls unwürdigem Sohne abgejchiedene Theil des 
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großen Fruͤnkiſchen Reichs, fih aus dem fpäterhin mit eis 
nem Amalgame wendifcher Wölferfchaften das bisherige teuts 
ſche Reich ſich bildete, fih von der bisherigen Verbindung 
wieder losreißt, und duch ein Bündniß dem Stante, dem 
er einftens angehörte, wieder anſchließt: wenn fich dadurch 
auf gewiſſe Art Karls des Großen Reich wieder herſtellt — 
fo ift das nichts mehr, als Wiederherſtellung deſſen, mag 
fhon war. Die Sefchichte des teuiſchen Reichs ift die Ges“ 
fhichte eines Kreisfaufs von Begebenheiten, die uns dahin 
zurückführt, woher wir ausgegangen waren. —« 

or Bel diefen dem Herausgeber unter allen Teutſchen wohl 
nur ganzalleineigenen, durch Bie Erfolge nicht beſtätigten Anfichs 
ten hätte man glauben ſollen, diefes Archiv ſey beſtimmt, 
alle die Urkunden und - Atenftücfe, die derfelbe verfpricht, 
aber nicht genauer. bezgichnet, zu Kiefern, welche blos auf die 
nähere Zurückſührung auf den Punkt, von dem wir audges 
sangen, Beziehung haben, ind wir waren auch wirklich 
auf-die weiters fiir die Zukunft verfprochenen Abhandlungen. 
in;diefem ‚Seifte ſehr neugierig. Unſere desfallüge Ermars 
tungen find aber, wie der Geift des Bundes und der einzels 
nen Glieder natürlich erwarten ließ, im dieſer Hinſicht ges‘. 
täuſcht werden. - 
Der Herausgeber Hiefert uns Alle anf das Ganze des 
Bundes ſich beziehende Aftenftüce und Urkunden, die Acs 
veffionsaften u. f. w., dann Drganifationen und Kouftitutios 
nen einzefner Staaten, die Deffaratisnen varfchiedener Buns 
desfürften, aber auch noch eine Menge ganz individueller 
Versrdnungen, Verfügungen, Verträge u. ſ. w. Kurz man 
findet Hier fehr viele Urkunden, und man muß gefichen, daß 
eine vollftändige Sammlung nicht unwilllommen wäre, 
Aber foll fie brauchbar werden, fo muß fie nach einem feften, 
Spfteme geordnet feyn, und es muß möglich gemacht wers 
den, daß die Sammlung nad einigen Bänden mit einem 
Regiſter verfehen werden könne. Beides iſt bier nicht der- 
Fall, befonders Teuchtet die Schwierigkeit eines Negifters, 
oder aud nur eines Hauptinnhaltd:Verzeichniffes aus dem 
Umftande hervor, daß jedes ‚Heft mit einer neuen Seitenzahl 
und mit neuen Nummern anfängt. Wenn auch der Her— 
ausgeber in diefem auf jeden Band und jedes eingelne Heft 
binweifen wollte, fo würde doh die Auffuhung der Hefte 
felbft, wenn man fie zufammenbimden läßt, wegen der ung. 
gleichen Stärke derfelben, immer mit Schwierigkeiten vers 
fnüpft feyn. Kine andere Erfodberniß bei einer ſolchen 
Sammlung ift die größtmögliche Genauigkeit im Abdrucken. 
Daß diefes niche immer der Fall ift, davon haben wir ſchon 
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in unſerer Zeitſchrift ein Beiſpiel angeführt, ſelbſt bee voll⸗ 
fommen richtige Tert der Konföderationsafte iſt mocdy 
hergejtallt. Eine dritte Erfodernif iſt, die Quellen aı 
gen, woher die Urkunden abgedruckt find. Dies ift m 
felten dev Fall. Wir haben jchon in der Zeitfhrift ſelbſt er⸗ 
innert, daß der Herausgeber mehrere, uns 
mitgetheilte und von ung zuerſt bekannt gemachte Urkunden 
j. DB. mehrere Acceffionsatten nachher in feinem Archiv aufs 
genommen hat. Dagegen haben wir nun ganz und gar 
nichts einzumenden, nur hätten wir gewünſcht, und gewiß 
hat man Recht, dieſes zu fodern, daß der Herausgeber nicht 
nur bei diefen, fondern bei allen Urkunden fagte,. woher er 
fie genommen habe. Sind ihm dergleichen ebenfalls Hands 
schriftlich mitgeteilt worden, jo fage er das laut. Ss ift 
dieles fiir künftige Zeiten vorziiglic wegen ber Druekf 
mothwentig, damit man eigentlich wiſſe, welchen 2bbrı 
iman fir dem Achten zu halten habe. Dies 
fo dringender, ald der Herausgeber auf den 
den Monar noch den Tag der Erfheinung bi 
doch fo weientlich beim Abdrucken von Ur und i 
haupt bei allen Journalen iſt. — — 
Durch die Erfüllung dieſer Wünſche wird das Archiv 
gewiß gewinnen und von Nutzen feyn. Auch könnte wohl 
für den Preiß im Buchhandel das Archiv felbft mit et; 
was mehr Dekonomie gedruckt werden. 






















en 
—* 
ten 


Der 
Rheiniſche Bund, 


Sechs und zwanzigfied Heft. 











10. 
Ohne Angabe des Verlegers, gedruckt bei Vieweg in 
Braunſchweig: 


Deutſchlands Erwartungen vom Rheiniſchen Bunde, 
von dem Freiherrn von Eggers, Oberprokureur 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein. 1808, 
48 S. 8. 





Die Entſtehung des Rheinbundes und die damit verbun⸗ 
dene Auflöfung der alten Ordnung ber Dinge in unferm ges 
meinfamen Raterlande, war eine Begebenheit fo groß. und 
wichtig an fih, fo unüberfehbar in ihren Folgen, fir uns, 
für Europa, fiir die Welt, daß fie die Gemüther Aller, wel⸗ 
hen menfchliches Thun und Leben nicht gleichgültig ift, noth⸗ 
wendig aufgeregt haben muß, die meifte Theilnahme und 
Aufmerkſamkeit fand fie natürlich, oder Hätte fie doch finden 
follen, in dem Lande, deſſen Bewohner zunächft von ihren 
Würkunger getroffen werden müffen, in Dentfchland. Aber 
unfere Zeit hat das Eigene, daß fie Zeuginn zu vieler großen 
Ereigniffe gewefen ift, als daß vieler Menfchen Geift fähig 
wäre die Wichtigkeit des einen zu faffen, ehe ein anderes ihn 
hinwegreißt, und jenes zu verdunkeln fcheint; und unfer Va; 
10 
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terland hat fo viel erduldet, Leiden aller Art, Schmah und 
Spott, daß vielen der Sinn abgeftumpft war für eine neue 
Erjheinung. Daher wurde die Nachricht von Abfchliefung 
des R. B. von Manchen mit derfelben Gleichgültigkeit auf 
genommen, mit welcher fie etwa die Kunde von einer Revo; 
(ution in + Marocco vernehmen würden; es war ihnen eine 
Zeitungsnachricht, über welche fi) etwa fo lang reden ließ, 
bis die nächſte Poft wine andere brachte. Viele die ſich am: 
ſtrengten, Verſtand zu zeigen, betrachteten die große Angele— 
genheit, wie die Aufgabe eines Rechenmeiſters, an welcher ſie 
ihren Scharfſinn üben, und durch Vergleichung und Meben: 
einanderftellung verſuchen könnten, was ih wohl herausbrin⸗ 
gen ließ: der alte Zuſtand multiplicirt mit den Beſtimmun⸗ 
gen der Bundess Akte, und das Produkt dividirt durch dag, 
was fie den Geiſt ber Zeit nennen (ein Wefen, hinter wel; 
chem fie gewaltig herlaufen, welches fie aber micht erreichen, 
weil es in ihnen ift, und fie treibt), führte fie zum Nefultat. 
Es mufi jedem Menfhen von Verftand und Gemuͤth un 
glaublich feyn, wenn er es nicht ſelbſt geſehen hat, mit wel 
cher gräßlichen Kälte viele Deutſche Deutſchlands Untergang 
geſehen haben! Auch fehlte es nicht an jener Art von Köpfen, 
die alles Beſtehen haſſen, weil ſie an keine Ordnung zu ge 
wöhnen find. Diefe ergriffen den NR. B. mit demfelben leeren 
Enthufiasmus, (wenn es nicht Entweihung ift, alſo zu reden) mit 
welchem fie alles neue und Ungewiſſe zu ergreifen pflegen. Andere, 
welchen die Iängft bemerkte Gebrechlichkeit des alten Zuſt ain— 
des von Deutſchland nicht den Schmerz erregt hatte, den 
das Kind beim Anblicke der Hinfälligkeit des Vaters fühlt, 
ſondern den Muthwillen, mit welchem der Sklave das Wan— 
ken ſeines Herrn verſpottet — traten frech auf die Triims 
ner, freuten fih dev Weishett, mit der fie den Zufammens 
ſturz vorausgefehen, und fangen höhniihe Triumphlieder auf 
dem Grabe des großen Todten. Wieder andre die Deutfch s 
lands Heil und Glück gewünſcht und erſtrebt, aber eingefehen 
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hatten, daß von dem Greiße nicht die Kraft des Jünglings 
erwartet werden fonnte, fohen in dem R. B. die Wiederger 
burt deſſelben, und glaubten ein neues Leben, kräftig und 
groß, würde beginnen die Leiden, die Zertretungen, die 
Deutfchland fo lange und oft erfahren, würden aufhören, und 
die zerſtückelte Unform würde hervortreten unter die Vol⸗ 
ker der Erde in neuer Geſtalt und Schöne. 

Sie hatten daher nichts Eiligeres zu thun, als die Se 
müther der Menfchen zu gewinnen für die neue Erfcheinung, 
als zu zeigen umfere alte Gebrechlichleit und Schwäche, oder 
zu preifen die Herrlichkeit der Zukunft. Noch Andre waren 
ber Meinung; das Wefen von Deutfchlands alter Verfaſſung 
fey vortreflich gemwefen, gut für das Auffere Glück der Bür— 
ger, für Wohlſtand und Freiheit, gut fir die Cultur der 
Menfchen, fie Wiffenfhaft und Kunft, aber im Laufe der 
Zeit fey manches abgewichen von feinem urfprünglichen Sinn, 
Deutfchland fey daher ald Macht andern Mächten gegeniiber, 
ſchwach geweſen und ausgejezt der Verachtung der Fremden; 
es habe allerdings einer Reformation bedurft, um fi auch 
von Außen durch die Stärke der Einheit die Achtung zu er; 
zwingen, die feiner Größe und innwohnenden Kraft gebühre, 
aber diefe Reformation habe aus deutihem Stamm hervors 
gehen müffen; eine völlige Vernichtung der alten Ordnung 
laffe fürchten, daß wir, eben weil die deutfche Verfajlung 
fi) aus der innern Natur des deutſchen Volkes entwickelt 
habe, auch die deutſche Eigenthümlichkeit, und folglich, uns 
terworfen den fremden, das deutſche Vaterland verlieren 
müßten. 

Diefen war daher bie Nahrihr von gänzliher Aufs 
löſung des deutſchen Reichs und dem Abſchluß einer neuen 
Verbindung eben fo fchmerzlich als unerwartet. Sie fürchte— 
ten von der Unabhängigkeit an die Fremden den Untergang 
deutfher Art und Runft, von der verliehenen oder ergriffenen 
Willkühr der Fürſten aber Gefahr für deutſcher Bürger Frei⸗ 
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heit, Leben und Wohlftand. Wie aber der Wanderer, der 
am Nande des Abgrundes zu gehen gezwungen ift, die Augen 
eindrückt, um nicht die Gefährlichkeit des Wegs zu fehen, 
vom Schwindel ergriffen, und zerfchmettert zu werden, big 
der kundige Führer ihm glücklich vorüber geleitet hat: fo 
haben auch Manche der Unfern, wohlbekannt mit der Ges 
fahr, die Augen zugebunden, um fie nicht in ihrer ganzen 
Schreflichkeit zu fehen, und gehofft, ‚vertrauend der Verän⸗ 
derlichfeit menfchlicher Dinge, fie möge glücklich vorüberge— 
hen , wenn mir nur fiber die Abhänge diefer Tage hinweg⸗ 
fimen: Andre dagegen haben gemeint! man müſſe die gans 
ze gefahrvolle Lage kennen, um für Heil und Rettung, jeder 
an feinem Orte, etwas zu thun; die Zeit des Schlafs fei 
vorbei, nur ruhige: Thätigkeit mit Befonnenheit und: Wachs 
famteit könne nügen: jeßt fey das Schiff nur nod) in Gefahr, 
Rettung ſey unmöglich, wenn wir erſt un. —— — 
dem es verſchmettert ſey. 

Doch, wer vermöchte die ganze — ee 
Es ift gewiß; die Erwartungen der Deutſchen vom 
Rheinfhen Bunde waren und find noch fehr verfchies 
den, fo verfchieden, wie ihre Individualitäten. Diefe Ermwars 
tungen, wie fie fi) geoffenbart Haben, und noch offenbaren, 
in Handlungen, Neden und Schriften, zu befchreiben, möchte 
nicht unverdienftlich feyn, und könnte dazu beitragen, bie 
Ereigniffe unferer Zeit zu erklären. 

Ein Schriftſteller aber der nicht die Schilderung bes 
Faktiſchen liefern, fondern das Ereigniß ſelbſt beurtheilen, 
und in feinen Folgen berechnen will, muß nothwendig nad 
Gründen verfahren, von etwas Feftem und bleibenden aus‘ 
gehen, und den gegenwärtigen Fall nur beziehen auf ein alls 
gemeines Geſetz. 

Kerr von Eggers will das erfte — er würde da⸗ 
her gang Recht darinn gehabt haben, daß er die Erwar—⸗ 
tungen Deutfhlande, d. h. ‚doch wohl des. deutichen 
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Volks in feiner Sefammtheit, in feiner Natur und in feinem 
Weſen, auszufprechen unternahm, wenn nur nicht der ger 
wählte Titel darum etwas bedenklich wäre, daß er eine große 
Erinnerung in ung erwect (an den Verfaffer von Deutfchs 
lands Erwartungen vom Fürftenbunde), und das 
durch zu hohen Forderungen aufmahnt. 

Das Fefte und Bleibende aber, von welchem ausge 
gangen werden müßte, um die Folgen des R. B. für 
Deutfchland vorzufehen, (fo weit diefes Menfhen möglich 
ft): was fünnte es anders feyn, als die ewige Natur des 
Staats unter Staaten in der fpeciellen Offenbarung im 
Rheinbunde? denn als Staaten, die fi einander fremd bleis 
ben, erfcheinen in ihm ja Deutfchland und Frankreich. 

Da aber durch den Rhein. Bund nicht nur Frankreich 
und Deutfchland mit einander verbunden find, fondern auch) 
die deutfchen Fürften unter fih, von Frankreich geſchüzt in 
diefer Verbindung, fo müßte das ewige Streben der Men: 
fhen im regen Leben aufgefaßt mwerden, um beurtheilen zu 
fönnen, wohin diefe Verbindung führen wird. Die erfte Un: 
terfuchung wiirde die Unabhängigkeit Deutſchlands, die zwei— 
te die innere Freiheit der Bürger betreffen, beide aber wür— 
den zu allgemeinen Refultaten führen, die fir deutfche Cul— 
tur und Eigenthümlichkeit erwartet werden können. 

Nur auf diefe Weife feheine uns möglich, mit einiger 
Zuverläßigkeit die Folgen vorauszufehen, welche der R. B. 
fir Deutſchland nah ſich ziehen wird, unmöglich aber 
fheint dies, wenn man nur feinen eigenen Wünfchen folgt: 
denn alsdann denkt man fich gar zu leicht (und Herr von 
Eggers ift etwas Achnliches begegnet) eine Verbindung , 
die jetzt eriftirt, und erwartet Wirkungen, zu denen die Ur: 
fahen fehlen. — Klarer ausgeiprochen, fcheint es uns zu: 
nächſt auf folgende Punkte anzufommen. 

ı) Da Frankreich und Deutfchland nad der Bundes; 
ackte verfchiedene Staaten bleiben follen, fo wäre zu unters 
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ſuchen: welches Intereſſe Staaten, die nebeneinander beſtehen, 
ihrer Natur nach gegen einander haben? und welches Intereſſe 
Frankreich und Deutſchland, wegen ihrer beſondern Lage und 
Verhältniſſe zu ſich ſelbſt und den übrigen Staaten noth— 
wendig haben müſſen? a 

2) Von der, durch diefe doppelte linterfuhung erlangs 
ten, Einfiht würde zu der Bundesadte überzugehen ſeyn, um 
zu erforfhen , in wie fern fie diefem Intereſſe gemäß verfaßt 
fey ? dabei wäre natürlich 

3) Vorauszuſetzen, dafi derjenige Theil, welcher bei Abs 
fchließung des Bundes in Vormacht und Vortheil gewefen, 
den Bund feinem Intereſſe gemäß geichloffen haben werde, 
weil er fih im entgegengefeßten Falle gar nicht auf den 
Bund eingelaffen hätte. Wenn daher eine Ungewißheit im 
Ausdrucde der Bundesackte läge, wenn der Sinn einzelner 
Sätze mehrdeutig wäre, fo würden dieſe Ausdrücde, bieje 
Sätze zum Vorttheil deffen erklärt werden müſſen, der im 
Vortheil war und ift. 

4) Würde anzunehmen fern, (meil das Gegentheif, ob: 
wohl nicht unmöglich, doch unmahrfheintiih, und in jedem 
Fall das Ungewiſſere ift) daß auf diefelbe Weiſe fortaefahren 
werde, mit welcher begonnen wurde, und alsdann wäre das 
leicht zu folgern, was Deutfchland vom Rheinbunde im Ver: 
hältniffe zu Frankgeih zu erwarten hat, fowohl unmittelbar 
für feine Selbftftändigkett, als mittelbar für feine Eigen: 
thümlichkeit, wenn anders das Verhältniß dev leztern zum 
Staate gehörig erklärt wiirde, 

5) Da ferner der Bund urfprünglich ein Bund der Für; 
fien und nicht der Völker ift, itber welche disponirt wurde: 
fo wäre zu fragen, welches Intereſſe Fürften ihren Völkern 
gegenüber nothwendig haben müſſen? denn es ift doch gewiß 
als unbezweifelt anzunehmen und der menfhlihen Natur 
fiher gemäß, daß fie diefes Intereſſe vor Augen gehabt 
haben. | I 
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Daher wäre 

6) die Urkunde des Bundes in diefem Sinne zu ums 
terfuchen, wobei die Frage micht zu überfehen feyn würde: 
ob die Fürften unter fih wor der Verbindung mit Frank 
reich fchon verbunden geweſen, oder ob fie erft durch bie 
Verbindung mit Frankreich auch unter fich feldft verbunden 
worden feyn mögen? Und menn man denn auch hier vor 
ausfeste, daß der Fortgang feyn werde, wie der Anfang 
war, fo würden ſich 

7) auch von dieſer Seite die Folgen angeben laſ⸗ 
fen, die Deutfhland von dem Nheinbunde zu erwarten 
hat. 

Diefe Punkte, fcheinen uns durchaus weſentlich, wenn 
man mit einiger Gründlichkeit verfahren will, und daher, wir 
müſſen es befennen, ließ uns der Titel von des Hrn.“v. ©. 
Schrift wenigftens etwas Aehnliches hoffen. In der That: 
was konnte man,’ aud abgefehen von dem Titel, anders 
von einem Manne erwarten, der durch viele Beftrebungen 
einen wohl verdienten Ruhm erworben hat, der wegen feis 
ner Theilnahme an allem Guten und Großen fo ehrwiirdig 
iſt, der während eines vieljährigen Lebens in Gefchäften 
nothiwendig eingedrungen feyn muß in die Natur des Stants 
und der Staaten, und der gewiß Gelegenheit gehabt hat, 
die menfchlihe Natur zu beobachten, fie mag herrfchen oder 
dienen. Aber von allen jenen Fragen findet fich auch nicht 
eine einzige in der Schrift, Kr. v. E. fcheint zu der vors 
letzten, von uns genannten, Klaſſe ber Deutfchen zu gehös 
ven, Er zeigt eine vortrefflihe Geſinnung, er will das 
Gute unverkennbar: aber im Enthufiasmus hat er die Ber 
jonnenheit- verloren, und feinem Scharfiinn eben kein Mor 
nument geftiftet. Mit einer ungemeinen, in mancher Rükſicht 
bewundernswerthen Leichtigkeit, kommt Hr. v. Eggers 
über alle Steine des Anftoßes hinweg, und weil er ſie nicht 
ſieht, fo ſagt er wohl auch, fie feyen nicht da. Er giebt 
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nichts als einige Aphorismen, bunt burcheinander hinge⸗ 
. worfen,*die niedergefchrieben zu feyn fcheinen, wie fie Hrn. 
v. Eggers einfielen, und daher von ungleihem Werthe 
find. Sowohl um dieſes Urtheil zu rechtfertigen, als wer 
gen der Aufnahme, welche die Heine Schrift — theils 
wohl wegen der guten Gefinnung, die in ihr herrſcht, theils 
wegen der Gedankenloßigkeit vieler Deutfchen, auch vielleicht 
wegen des Derfaffers Perföntichkeit, gefunden zu haben 
fcheint, fey es erlaubt, von ihre einen vollftändigen Bericht 
abzuftatten lobend mas lobwürdig, widerlegend was tadel⸗ 
werth zu ſeyn ſcheint. Wir folgen natürlich) der Ordnung 
oder Nichtordnung des Büchleins. 

Herr v. Eggers beginne mit der Bemerkung, daß 
vor einigen und zwanzig Jahren der Fürſtenbund ſehr hohe 
Hoffnungen erregt habe, und von den beſten Köpfen als 
das Palladium deutſcher Freiheit ergriffen ſey, dennoch 
habe er verderblich gewirkt, weil er beigetragen, den Nas 
tionalfinn der Deutfhen noch mehr zu vernichten, des Reichs 
ſchwache Bande noch mehr aufzulößen. Verblendeter Adelss 
ſtolz — (wohl nicht allein!) — Habe Deutfchland in den 
Hevolutionsfrieg verflochten; es fey untergegangen; der Fürs 
ftendbund Habe nichts gerettt. So werde es jeder Staats: 
verbindung gehen, der es an Einheit fehle. 

Der NRheinifche Bund, wie wohl nah Art menfchs 
licher Inſtitute nicht fiir die Ewigkeit, könne fih nur gegen 
das Loos fchnellen Verfalls fihern durch feine DOrganifation. 

Die Konföderationsacte fey nicht die Konftitution. — 
Richtig; aber wer wird auch glauben, daß fie die Konftis 
tution der eingelen deutfhen Länder oder des Bundes der 
deutfchen Fürften unter fih fey, in fo fern diefer getrennt 
gedacht wird, von der Verbindung mit Frankreich? — Nur 
‚die Außere Derhältniffe feyen dadurch beſtimmt, die 
innere noch gar nicht. Es fey Sache der deutfchen Fürs 
Ken, ſowohl das Bundesrecht zu beffimmen, als die 
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Berfaffung ihrer Länder zu organifircen. — Dem 
Letztern ſtimmen wir bei; zu der erfteren Behauptung fcheint 
uns der Grund zu fehlen. Wo wäre denn gefagt, daß die 
deutfchen Fürſten für fi und ohne den Protektor »das Vers 
hältniß der einzelnen Glieder zu dem Ganzen und zu einans 
der» zu beftimmen Hätten? So viel uns befannt ift, nivı 
gende; und es kann ſchwerlich gefagt feyn, weil damit _ NaF 
poleon einen politifhen Fehler begangen haben würde, dem 
wir Ihm nicht zutrauen können. Denn das Verhältnif der 
deutfchen Fürſten, als des einen Gliedes des Bundes, zu 
Shm, als dem zweiten Gliede, würde, wenn erihnen erlaubte, 
ſich ſelbſt zu organifiren, ganz verrückt werden können. 
Geſetzt (welches freilich jetzo nicht wahrfcheintich, aber in 
der Zukunft doch nicht unmöglich ift) Deutfchland käme das 
duch zur Einheit, und folglich zu Kraft und Stärke: 
wiirde, das Napoleon als Kaijer der Franzojen wollen Fürs 
nen? auch lauten die Worte Mapoleons in dem bekannten 
Schreiben an den Fürſt Primas etwas anders: »Les affai- 
res interieures de chaque Etat ne nous regardent 
pas.«e Mit diefen Worten ift gewiß die Beſtimmung des 
Sanzen nicht abgelehnt. — Die Wünſche, daß die deut 
fhen Fürften für die innere Verfaffung ihrer Länder den 
gegenwärtigen wichtigen Augenblick, der nicht wiederkehrt, 
und deffen Benußung in ihre Hand gelegt ift, benutzen mös 
gen, find allerdings gut und löblich; aber die Kühnheit, zu 
welcher Hr. v. E. dabei auffordert, dürfte manchem bedenk⸗ 
Lich fcheinen, der auch nicht, wie Er:»faft gran geworden iſt 
in den Sefchäften bes Staats.« 

Es ift wahr, Aenderungen lieſſen fih nie leichter mar 
chen, als gegenwärtig; aber nicht jede Veränderung ift eine 
Verbeſſerung. »Man muß mit fraftiger Entfchloffenheit ans 
Wert gehen; Halbe Maafregeln taugen nicht; die Umſtände 
heifchen die größte Energie. Aus fchwachherziger Schonung 
Das; Alte: mit dem Neuen amalgamiven:; zu wollen , ift 
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Thorheit. Kein Bundesfürft darf einer Reform feinen Beis 
fall verfagen, weil fie verjährten Meinungen fchnurgerade 
entgegen lauft; Er- fol fie nur prüfen nah den Grund: 
fägen der Vernunft , des reinen &taatsintereffe, der Kon‘ 
venienz des Tages, welcher der Weife fih anſchließt« (S. 
8 — 9) — Alles dieſes läßt ſich tweifiih anhören, fcheint 
wahr, -und einer fräftigen, thatenreichen Zeit angemeffen; 
aber eine Schwierigkeit ift doch dabei überfehen, nämlich 
die, dag Fürften irren können. Mer foll denn beurtheiten, 
ob das, was einer verjährten Meinung entgegenläuft,, wich 
lich eine Reform ift? der Fürſt allein? Wir wollen gern zw 
geben, daß unfere Fürften fo gut find, wie Götter: aber 
göttliche Weisheit, göttlihen Verſtand fünnen wir. ihnen 
deswegen micht zugeftehen, weit. fie Menſchen ſind. Wenn 
die verjährten Meinungen nicht Vorurtheile einer Menfchens 
Haffe, fondern Ueberzeugungen des Volkes find: fo, denken 
wir, mird jede Veränderung gegen biefelben dem Molke nicht 
eine Derbefferung, fondern eine Verſchlechterung fcheinen. 
In diefen Verhältniffen des Lebens aber kömmt es nicht 
darauf an, was in der Theorie und an ſich das Beſte feyn 
mag, fondern was es für die Menfchen if, Wo alles voll, 
kommen ift, da muß auch diefes Einzelne volllommen feyn, 
aber nicht, mo alles Uebrige unvolllommen bleibt, wie in 
der Wirklichkeit. Die Einfihe mag höher feyn als der 
&laube: mer fieht aber dem, der mid) aus dem Paradiefe 
meines Glaubens treiben wollte, um mid in den Himmel 
der Einfiht zu führen, dafür, daß er mich nicht indie 
Hölle des Zweifels ſtürzen wird ? Ueberhaupt ift nothwen⸗ 
dig, daß Staatselnrihtungen, bie Beftand haben follen , 
aus dem Geifte des Volkes hervorgehen. : Das ehrt Die 
Geſchichte aller Zeiten. — 

Ar. v. ©. Hat wohl nicht gedacht, baß er Willkühr, 
und folglich Despotismus predigte, als er den Fürften kräf— 
tige Entſchloſſenheit empfahl, im Moment ber Ungewißheit 
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und Geſetzloßigkeit! Vorſicht und Schonung iſt zu empfehr 
len; zum Durchgreifen find die Menfchen ohnehin geneigt 
genug, wo es erfandt iſt; und was hindert die Flirften? — 

Das Eigene habe der R. B., daß er beftimmte Bor 
theile gewähre. Zuvörderft fey der äußere Friede, (das foll 
heiten der „Friede zwifchen dem Bunde und einem fremden 
Etaate) auf lange, lange Zeit gefichert.« — Freilich, freis 
lich! — Denn welhe Macht ed wagen werde, Frankreich 
anzugreifen, und den R. B. Und an Koalitionen fey vol 
lends gar nicht zu denten; — was mag biefen Meinungen 
wohl zum Grunde liegen? Die Gefchichte widerfpricht ihnen. 
Braucht denn Frankreich gerade angegriffen zu werben ? 
Kann es nicht felbft angreifen, und find die deutfchen Ver— 
bündeten nicht ſtets zur Theilnahme verpflichtet an Frank⸗ 
reichs Kriegen? Der gegenwärtige mit Spanien hat Ar. v. E. 
und denen, die feiner Meinung find, vielleicht die Augen 
geöffnet. Aber wenn auch nicht ein langer, langer Friede, 
fo wird doch ein anderer Vortheil aus der Verbindung mit 
Frankreich fir die deutfhen Länder entfiehen, welcher wei 
nioftens fo lange dauern wird, als Napoleon lebt, der Bors 
theil namlih, daß fie nicht mehr fteis, wie bisher, der 
Schauplab des Krieges werden dürfen. \ Sindeffen hören fie 
nicht auf, in der Mitte zwifchen Franfreih und Rußland 
mit Defterreih zu liegen. Wenn die Franzofen einmal 
ihre große Schnelligkeit vergeffen follten: wo würden fid 
die Heere im Fall eines Kriegs, anders begegnen, als in 
Deutfchland? — Sicherer ift der zweite Vortheil, welchen 
Kr. v. E. verfpricht, der Friede zwifchen den Bundesglies 
dern; aber damit erhalten fie eben feine Wohlthat, die fie 
früher entbehre hätten. Dagegen feheint ung die Erwartung 
eines dritten Vortheils noch fehr ungewiß, wenn wir auch 
nicht geradezu fagen wollen, daß gar fein Grund zu ihr 
vorhanden fey. Kr. v. E. namlich ift der Meinung, »daß 
auch in Rüdfiht auf Handel, Gewerbe und Privarverbin 
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dungen von jeder Art das geaenfeitige Land mit Frankreich 
große Vortheite gewähre.s Aber er fcheint überfehen zu has 
ben, daß Frankreich und die deutfchen Staaten fih durchaus 
fremd bleiben, und daß unmittelbar von bdiefer Verbindung 
nichts zu erwarten fey, es wird duf den Abichluß nener 
Verträge ankommen, die ſchwerlich zum Vortheil Deutfchs 
lands feyn dürften. Hr. v. €. ſelbſt fagt einige Seiten 
weiterhin, (19.) »in der Bundesakte fen (im Rückſicht der 
Zölle, alfo doch in etwas wefentlichem fir Handel und Ge, 
werd) nur auf Frankreichs Intereſſe gegen Deutſchland Rük, 
fiht genommen.«a Was berechtigte ihn zu glauben, daß das 
künftig der Fall nicht mehr feyn werde? Und jebo wird er 
auh wohl ſchon wiffen, daß feldft innerhalb der deutfchen 
Bundesländer, Handel und Verkehr von einem beutfchen 
Staat mit einem andern eben nicht fehr gefördert werden; 
oder follte er von den Maaßregeln, 3. B. zmwifchen Baden 
und MWürtemberg nichts vernommen haben? — 

Mach Verheifung diefer Vortheile träge Hr. v. E. Ber 
benken, über die Beſtimmung der gegenfeitigen ftaatsrechts 
lichen Verhältniſſe Winke und Vorſchläge zu geben. Indeß 
wünſcht er, daß alles vortrefflich werden möge, und hält es 
nicht für gewagt, dieſes zu hoffen. 

Einer der ſchwierigſten Punkte ſcheint Ihm das Mißver⸗ 
hältniß der Kräfte der verſchiedenen Souverains. »Vom 
Königreich Sachſen bis zu dem Ländchen des Fürſten von 
Lichtenſtein, welch ein Abſtand? Iſt es möglich Bundesfor— 
men zu finden, die beiden gleiche Rechte, gleiche Anſprüche, 
verhältnißmäßige Pflichten geben ?« Das Wohl des Landes 
hange freilich nicht von der Größe ab; indeß könne der 
Souverain, welder 20000 Unterthanen habe, die Hoheits⸗ 
rechte nicht fo wohl ausüben, als der, welcher 2,000,000 
zählte. Warum denn nicht? Freilich, wenn er alle Ho— 
heitsrechte, die der Fürſt eines Staats von 10 Millionen 
ausübt, gleichfalls ausüben wollte, fo würde er etwas um 
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mögliches. erftreben. Aber hängt es denn nicht vom Sou⸗ 
verain ab, wie weit er die Macht gebrauchen will, und auf 
welhe Weiſe? — Kr. v. E. jedoch ſchlägt vor, (mahrs 
ſcheinlich, weil fein Deutichland dieſes erwartet) , daß fein 
Fürſt, der nicht 100,000 Unterthanen zählt, alle Hoheits⸗ 
rechte folle ausüben wollen, (gleihfam als ob ein folcher 
es könnte!); Er folle vielmehr fein Ländchen einem größeren 
Staat einverleiben, und fi etwa volle Domainialrechte vors 
behalten. — Allein, zugegeben, es fey wünſchenswerth, daß 
fo Heine unabhängige Staaten nicht eriftirten: iſt diefe Err 
martung , oder diefer Vorſchlag auch nur im Mindeften dem 
Seifte der Bundesafte gemaß? Warum hätte man denn fo 
kleinen Fiteften die Souverainität zugeftanden? Geſetzt, ein 
einer Fürft wollte wirklich fein Land-einem größeren incors 
poriren: wiirde er es dürfen? würden die -andern Bundes 
fürften, die doch nicht wiſſen können, wohin das führen 
möchte, es zugeben? Hieße es nicht, die Weisheit des Pros 
keftors undankbar verfchmähen? Aber warum follte er es 
auh wollen? Das Dienen- erwählen, wo man herrfchen 
ann, iſt weder natürlich, noch, (denn es iſt einerlei) vers 
nünftig; und fo lange der Protektor ſolche Macht über den 
Bund ausüben fann, wie gegenwärtig, Hat auch der Bleinfte 
Fürſt nicht zu beſorgen, daß. ihm die Herrſchaft von einem 
größeren genommen werde; follte ſich aber jene Macht in 
der Folge vermindern, fo würde .er in gleichem Maafe von 
dem Größeren, dem er fich angefchloffen, den Verluſt feiner 
Eriftenz zu befürchten haben. Endlich, wozu wäre auch eine 
folche Einverleisung mwünfchenswürdig ? So lange Deutfch 
land fo zerſtückelt bleibt, daß doc Feine Einheit, und das 
durch Unabhängigkeit zu erwarten iſt, zu nichts! Die Ges 
fehichte aber kennt fehr Feine Staaten, die in bürgerlicher 
Nückficht vortrefflih waren. Manche Inſtitute, die in ihr 
nen nicht möglich find, gehen glücklicher Weiſe den Mens 
fhen an, und nicht den Bürger ; und die Menfchen können 
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Einem gemeinfamen Ziele nachfiteben, wenn fie gleich als 
Biürger getrennt und gefondert find. — Im Uebrigen hat 
es uns nicht wohlgethan, Herrn v. E. reden zu hören, 
»von den Fürſtlein feligen Angedenkens; und von ben 
Stegfrieden von Lindenberg aufder Grafenbank in Re 
gensburg.« Lieber Gore! ift es denn rühmlich, den Ohnmäch⸗ 
tigen am Barte zu zupfen, oder die Todten? Und wozu 
folfen Späffe in einer ernfihaften Sahe? Wünſchenswerther 
als dieſes fcheint uns die gemeinfame WHeberein: 
tunft, mwelhe Kr. v. E. über ſolche Hoheitsrechte vors 
ſchlägt, die fih jetzt auf einzelne Länder beziehen, 3. ©. 
Über das Münzrecht, welches unftteitig jedem Sonverain 
zufiche, aber fi nicht ohne großen Nacheheil ausüben 
laffe, wenn nicht eine-beträchtlihe Summe auf einmal ge; 
münzt werde. — Auh die Wilnfche gegen den Mißbrauch 
der Zölle find gut; aber gegen ihre Erfüllung fcheint zu 
fprechen, was ſchon oben angedeutet iſt. — 

Nach diefen Bemerkungen kommt Ar. v. Eggers 
ohne Weiteres auf die Frage: »Ob die Erbverbrüderungen: 
gültig bleiben, die ehemals die deutichen Fürften unter fich 
errichteten, und bie Anwartfchaften auf deutfche Länder , 
weiche der Kaifer rechtmäßig gab ?« Die Frage wird ver: 
neint, und gewiß mit Mecht, weil beides fih auf eine 
Berfaffung bezieht, die nicht mehr ift. Aber eben deswegen 
hätte wohl die Frage nicht fo jpeciel gefaßt werden follen. Dars 
auf wird bemerkt, daß die Fürften bei Beftimmung bes 
Staatsrechts jedes einzeln Bundeslandes gewiß zweck⸗ 
nräßige (was Heißt das?) Rückſicht nehmen würden, auf 
die bisherige Verfaſſung. — Gewiß? Aber ift denn nicht 
oben erklärt, daß es thöricht fey, aus ſchwachherziger Schor 
nung das Alte mit dem Neuen amalgamiren zu wollen ? 
hr. v. E. jcheint zu vergefien, daß er zu energievollen 
Maafiregein aufgefordert hatte! — In feinem Lande könne 
die Verfaffung ganz bleiben, wie fie war. Die Bundes 
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"länder mAßten eine Ahnlihe Konftitution erhaften, nur, 
wegen des verfchtedenen Lokales (die menfchliche Werfchieden, 
heit gilt wohl nichts) keine gleiche. Diefe Konftitution will 
Kr. v. €. gleichzeitig mit dem allgemeinen bundifchen 
Staatsrechte vollendet. 

Wegen der Landſtände wird entfchieden, daß man. 
fie, wo fie bisher gemwefen , behalten könne. — Wegen des 
Könnens iſt fein Zweifel, aber wohl: ob es gefchehen 
werde? Und darüber find wir der Meinung, daß es überall 
gefchehen werde, mo die Stände fich befcheiden, nichts ſeyn 
zu wollen, als die Banquiers, oder wenn wir das Wort. 
gebrauchen dürfen, als die Kreditmacher der Fürſten. — 
Sa, Ar. v. E. möchte fie überall einführen, aber er will 
nur eine berathende Verſammlung aus ihnen machen, 
und in Anfehung der Wahlen eine Veränderung treffen, 
daß fie nicht auf gewilfe privilegirte Stände eingefhräntt 
werden, fondern daß alle Anfäflige Antheil daran nehmen 
fönnen. — Warum mit den mebdiatifirten Neichsrittern, 
Strafen und Herren unangenehme Kollifionen befürchtet wers 
den, begreift Hr. v. E. nide Er ift hier wieder für: 
ducchgreifende Maaßregeln; deswegen kann er es nicht Teis 
den, daß diefe ehemaligen »Regentchen«, noch beffer gehals 
ten. werden follen, als andere Unterthanen. Solche Zwitters 
dinge von Herren und Unterthanen fcheinen ihm zur Leib⸗ 
eigenfchaft der mittelbaren Unterthanen (dev Unterthanen ber 
Mebdiatifirten) zu führen. Damit den Mediatifirten nicht in der 
Beibehaltung einiger Vorrechte die Erinnerung an die Vers 
lorenen bleibe, will er ihnen lieber alle nehmen. Aber be 
fanntlich ift e8 non tam im nostra potestate oblivisci, 
quam tacere. — 

Wegen der Erbfolge verlangt Hr. v. E. ein vausdrük— 
liches, deutliches, beftimmtes, vollfiändiges Geſetz.« Seine 
Vorſicht iſt löblich; wie Teiche könnte nicht die gütige Natur 
ein wenig karg werden mit den Erben; man hat Beiſpiele, 
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und alsdann ift zu befannt, »baß ſtreitige Erbichaften unter 
Regenten auf eine andere Weiſe entfchieden werden, als die 
des Nechts und der Verträge.« Und doch liegt daran, daß 
fein Land aus dem Bunde fomme! — Aber, wir künnen 
ruhig feyn. So wie es vertriebenen Fürften, nicht an Nachr 
folgern gefehle hat, und fehlen wird; fo werben auch bie 
Verſtorbenen fhon Erben finden, die. zum Bunde gehören. 
Daher dürfte es überflüfig feyn, daß Hr. v. E. im Falle 
des Ausiterbens aller Erben den nächſten Fürften des Buns 
des das nächfte Anrecht zufpriht. — Sicherheit der Uns 
terthanen ohne Anfehen der Perfon gegen Unterdrücdung des 
Hegenten , ſey in der Theorie eine der Föftlichften Kleinodien 
in der alten deutfchen Verfaffung gewefen! Aber gröftentheils 
auch nur in der Theorie. Kr. v. E. wünſcht daher in jes 
dem Bundeslande ein ausdrückliches Staatsgeſetz, welches 
den klagenden Unterthanen an ein gemeinfhaftlihes 
Bundesgericht verweife. 

Die ehemaligen Neichsgerichte, (die doch größtentheils 
nur in der Theorie leifteten, was fie follten) könnten dabei 
zum Muſter dienen. — 

Darauf folgt ein Abfchnitt, (S. 32,) der theils blos wiebers 
holend, theils fo kahl ift, daß wir nicht wiffen, wozu er 
fol. Vortheile feyen vom Bunde zu erwarten; einige kämen 
von feldft, und diefe müffe der Regent nur nicht hindern, 
andere müſſe er fördern. Das ift alles. | 

Die dee der Einheit des Staats (des Buns 
des) müffe auf alle Weife von den Fürften des R. B. bei 
ihren Unterthanen genährt werden. Die Völker müſſen fich 
anfehen, als wiedergebohrne Deutſche. — Schön! 
Und durch welhe Mittel können die Regenten dazu beitra: 
gen? Wir denken, duch das Eine, daß fie fih alle als 
Deutſche und dadurd) als Eins unter fich zeigen. Kr. v. E. 
hat mehrere aufzufinden gewußt, von welchen er einige Beir 
fpielsweife mittheilt. Erſtens fol der Bund nicht mehr der 
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Nheinifche , fondern der Sermanifche heißen. Denn im 
R. B. ſey jeßo Deutfchland , die nicht zum Bunde gehö— 
venden Deutfchen hätten aufgehört Deutiche zu ſeyn. — 
So! als ob das nur fo durch die Fürften und ihre DVerbins 
dungen gemacht werden fünnte? Mein, Dentiche find da, 
wo man deutfch lebt, und empfindet, und denft. Deutichz 
land ift in der Bruſt deffen, der deutiche Eigenthümlichkeit 
bewahrt, der die Deutfhen zu umfaffen vermag, und ein 
Vaterland erſtrebt, er mag Defterreicher ſeyn oder Preufe? 
Und wer wird beftimmen, wo das deutiche Wefen am fchöns . 
ften und veinften bewahrt wird? Indeß Hr. v. E. ift, feis 
nem eigenen Ausfpruche nach, fein Deutfcher , und deswegen 
iſt ihm etwas zu verzeihen! — Zweitens will er die Res 
fiden; des Bundestribunals zur Hauptftadt des Bundes 
machen. — Drittens möchte er eine germanifche Aka— 
demie der Wiffenfchaften errichten. Viertens fol 
jährlich in allen Ländern ein Bundesfeft gefeiert werden, — 
Fünftens fchlägt er einen gemeinfchaftlihen Ritters 
orden vorn — Sechſtens foll man fich vereinigen über 
Preßfreiheit, Cenfur und Büdherverbote — 
Siebentes fcheint ihm eine Lireraturgeitung für alle 
Schriften, die in den Bundesländern herauskommen, höchſt 
wichtig! — Man fieht, die Sorgfalt des Ar. v. €. hat 
feine Regel als den Zufall, und feine Gränze als die Er« 
mitdung. Mit aller Sorge und Mühe wird indeß nichts 
ausgerichtet, fo lange das Eine fehlt, was North ift. 

Ferner will Hr. v. E. die Vereinigung aller 
chrifflihden Kirchen im Bunde — Wahrlih, er 
bat ein ganz befonderes Deutſchland, weiche dieſe Vereini—⸗ 
gung erwartet im R. B. 

»Es ift einmal Zeit (38.) ſich über die Vorftellungen 
hinauszufegen, die wir Alle mit dem erften Buchftaben aufs 
faßiten. Die Maaßregeln müffen fih ändern, wenn ſich die 
ganze Lage der Dinge geändert hat. Was dem Knaben 
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fromme, iſt micht dienlih fiir den Mann? Richtig; nur 
fcheint Hr. v. E. zu vergeffen, daß der Mann nur dadurch 


- für einen Mann erkannt wird, daß er Männlichkeit zeigt. 


Wenn er als Mann Eins ift, mit allen chriftlihen Kirchen, 
dadurch, dag er fie in ihrem Wefen zu erfalfen weiß: if 
denn damit auch das ganze deutfche Wolf zu der Reiſfe ber 
Mannheit gelangt ? Es ift in der That gräufih, daß ein 
fo viel erfahrner Gefhäftsmann , deffen Wort etwas gilt, 
auch Zwang in veligidfen Dingen predigt. Wo ift der Des 
potismus vollendet, wenn nicht da, wo der Dienfch zerrißs 
fen, und ihm ein Aeuferes aufgeswungen wird, welches 
das innere verabſcheut und für verderblih Hält für Zeit 
und Ewigkeit? wo auch das Heiligſte, welches fir des 
Menfhen innerftes Wefen ift, unterworfen wird politifchen, 
militairifhen und ökonomiſchen Planen? Wenn die Men’ 
fhen innerlih Eins find, fo werden fie es auch Auferlich 
werden, und es bedarf weder Gewalt noch Lift oder Ueber 
sedung von Seiten der Fürften. Wird erzählte: Karl der 
Große habe den Sachjen die Taufe aufgezwungen : fo fhels 
tet Ihr ihn; Huß oder Server feyen wegen Verſchiedenheit 
in religiöfen Veberzeugungen verbrannt; fo verabſcheuet Ihr 
die Mörder ; Philipp II. habe die Vereinigung der chriftlis 
chen Kirche erzwingen wollen: fo nennt Ihr ihn Tyrann 
und den großen Schlächter. Aber was wolle Ihr anders, 
ale was fie wollten? Trägt das etwas aus, daß, nad) 
Euch, von diefer Seite nachgegeben werden fell, mie von 
jener T Dadurch werdet Ihr nur tyrannifh gegen Ale! 
Dder, daß Ihr fanftere Mittel gebraucht? Dadurch ber 
weißt Ihr nur, daß Ihr rechnen könnet und DBerftand 
Habe! Karl und Philipp indes — und dadurch ſtehen fie 
gegen Euch im Vortheil — hatten das ewige Heil der 
Menfhen,, die fie zwangen, wenn nicht allein, doch mit 
zur Abfiht; fie wollten ihre Seelen retten. Ihr aber ev 
fivebt etwas außer ihnen, dem fie geopfert werden follen , 
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ſey es, was Ihr Staat, fen ed, was Ihr Kultur 
nennt ! — Sn der Rechtspflege erwartet Hr. v. E. zwei neue 
Veranftaltungen: eine einfahere Ötganifation 
der Gerichte und ein allgemeines Gefetzbuch. 
Sn beiden habe uns Frankreich ein Mufter gegeben, welches 
wir nachbilden, nicht blindlings nachmachen follen. — 

In keinem Zweige der Verwaltung jedoch würden alle 
Unterthanen der Bundesländer ſo ſchnelle und auffallende 
Wohlthaten des neuen Bundes empfinden, als in der Polis 
zei. Vortreffliche Straßen würden wir erhalten, vortveffliche 
Armenanſtalten u. f. w. — | 

Noch einmal kömmt Hr. v. E. auf ben Kandel zurük. 
Die Induſtrie wird freieren Spielraum ; der Handel neues 
Leben gewinnen: Wir werden die beften Waaren erhalten , 
und für ein Spottgeld. Dadurch werde Lebensgenuß, Wohl 
fand, und Stück fteigen mehr und mehr, — Wer muß fich Bier: 
jet fhönen Verheißungen nicht freuen, um fo mehr, da wir 
den Beginn der Erfüllung ſchon fo deutlich fehen? == 

Zu den glücklichen Folgen des Bundes rechnet Kr. v. E. 
endlich die Verminderung des ſtehenden Mis 
litairs. Die Konfkription feheint ihm dazu ein treffliches 
Mitte, Dadurd werde wieder Wohlftand und Lebensgenuf 
erhöht werden! — In der That, es iſt zu fürchten, daß 
wir mit unſeren Reichthümern nicht zu bieiben wiſſen, und 
'im Genuß gänzlich alle Rührigkeit verlieren werden! — 

Wir ſchließen die Anzeige diefer Leinen Schrift , der 
wie Schritt vor Schritt gefolge find, mit der Bemerkung : 
daß wir Bundesbewohner Herrn v. Eggers, weil er kein 
Deurfher und dem Bunde fremd iſt, allerdings fiir feine 
Theilnahme an unferem Schickſal und flir feine wohlwollende 
Sefinnung, die feinem Däniſchen Patriötismus fo gar Eintrag 
thun mag, fehe Verbunden feyn müſſen, wenn wir gleich bes 
tennen, daß feine Schrift fih nur allein dadurch empfiehlt: 

——— 
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11. 


Der Deutfhe zu den Deutfchen. Ein ftatijtifches 
Handbuch der deutfchen Bundesftaaten mit 
DBemerfungen über das, was iſt, was war, 
und was vielleicht feyn wird. Ohne Druckort 
1308, 204 ©, in 8. 


Mit Schillers Worten auf dem Tittelblatt: 


Bang’ ſchaut auf Euch der Erdenball, 
Und aller freier Männer Herzen ſchlagen, 
Und alle guten ſchönen Seelen klagen 
Theilnehmend Eures Ruhmes Fall. 





Mas hat nicht in unſern Tagen der Deutihe zu den 
Deutfhen zu fagen und zu Magen? Vom Falle unfers 

Ruhms, herbeigeführt durch unfere und unferer Väter 

Schuld durch Verlöſchen aller Waterlandsliebe, alles ſtaats⸗ 

bürgerlichen Sinns, während wir uns mit Kosmopofitismus 

mit Weltbürgerfinn brüfteten; vom Syfoliven der einzelnen 
deutihen Stämme, wodurch mir einander nun faft noch 
fremder werden , ald der Chinefe dem Europäer; vom Ber: 
lufte einer Verfaſſung, die fo fehr geeignet war , ung gute 
Zeiten zu geben, die fie uns nur deshalb nicht vollkommen 
gab, weil wir das Geſetz zu befolgen verihmähten. Mie 
Iehrreich könnte der Deutſche nicht zu den Deutfchen von 
allem diefen und noch vielen andern Dingen fprechen? Wie 
önnte er eben dadurch marnen vor ähnlichen Verirrungen, 
damit wir nicht noch tiefer fallen? Was hätte er nicht von 
der neuen Souverainität und ihren Folgen für einzelne und 
alle, von den Hoffnungen die wir nähren, von den Ermwars 
tungen zu fagen, die nicht nur wir, fondern auch andere 
Völker von der Veränderung der Verfaſſung haben? Sewiß 
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gab es in der Geſchichte der Deutfchen feinen Zeitpunkt, 
wo der Deutfche fo viel zu fprechen hatte, wo zu fprechen 
fo Noth that, als jest. | 

Mit hohen Erwartungen nahmen mir daher die bes 
merkte Schrift zur Hand, die uns dem Titel nah wo nicht 
alle, doch wenigſtens manche diefer Fragen zu beantworten 
verſprach. Und dabei ein ſtatiſtiſches Handbuch der deutſchen 
Bundesſtaaten! was in der That bei den großen Verände— 
rungen Deutſchlands wahres Bedürfniß iſt. Aber noch nie 
vielleicht iſt ein Büchertitel zum Aushängeſchild ſo ſehr ge⸗ 
braucht, noch nie vielleicht ſind hohe Erwartungen auf eine 
ſo unangenehme Art getäuſcht worden, als durch dieſe 
Schrift. Eine Zerlegung des Inhalts wird unſer Urtheil 
rechtfertigen. 

Seit Jahrhunderten fenfzte man über die Mängel ber 
deutfchen Konftitution, und man ließ die Klagen mehr ober 
weniger (aut werden. Mehr noch vielleicht als diefe, hätten 
die traurigen Folgen derfelben, welche den völligen Einſturz 
des alten Gebäudes, Jene, die heilen konnten, aufichreden 
follen. Aber man fand entweder das Uebel unheilbar, oder 
hielt fiir unmöglich der zermalmenden Zeit entgegen zu mwirs 
ten, oder Partheifucht ließ. es nicht einmal zum guten Wil— 
len des Verfuches lommen — der Reichstag zu Regensburg 
feste fein Nichtsthun fort. Man mußte wünſchen, dag mit 
Deutfchland eine Meränderung vorgenommen würde, aber 
erwarten konnte man nicht, was wirklich erfolgte — ein 
Schisma unter den Neihsftänden. Dies waren nicht, wie 
man fagt, die Folgen des Preßburger Friedens, fondern ber 
Zwietracht, die ſchon feit Jahrhunderten zwifchen den Staas 
ten Deutfchlandse bemerfbar war. Deutihlands Schwäche 
ift fein eigenes Werk. Sie mußte unausbleiblih eintreten, 
fobald. ‚als. feine Bewohner aufhörten, Deutſche zu ſeyn. 
Das ſüdliche Deutſchland bekam zuerſt eine andere Geſtalt; 
das nördliche wagte es, ſich dem Schickſale, welches ihm 
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drohte, zu entziehen. Zahlreiche Briegerifche Heere bedeckten 
feine weitläufigen Ebenen, und Sinn für Nationalehre be; 
lebte feine Bewohner. Aber der Sieg bei Yena und ber 
Friede zu Tilfie hob die Duplicität des Einfluffes auf die 
deutſchen Staaten auf, und der gröfte Theil derſelben iſt in 
diefem Augenblicke beichäftigt, fich aufs neue zu verbrüdern, 
Es ift von nichts geringerem als von Deutfchlande Wieder⸗ 
geburt die Dede, (woran wir mit Erlaubnig des Verfaſſers 
zweifeln). Won der Konftitution, welche ihm feine Fürſten 
geben, wird es abhängen, ob die Zeiten des langes für 
‚immer verſchwunden feyn follen, ober ob es je wieder zu 
Größe und Ruhm gelangen, und ob fih aus der Schmad), 
in die es verfunken iſt, ein befjererer Zuftand entipickeln 
werde. 

Das iſt ungefähr alles, was ber Deutfche zu den Deus 
fhen fagt, und man wird finden, daß diefes fehr wenig ift. 
Nun folgen Aktenſtücke, und zwar 1) die Note des frangds 
ſiſchen Gefchäftsträgers, und 2) die Erklärung einiger Reichs⸗ 
ftände, beide vom ı. Auguft 1806. Hierauf 3) die Konfds 
berationsafte. Diefe wird in der elenbeften und fehlervolles 
ften Ueberſetzung mitgetheilt, die wir noch je gefehen haben, 
Steih im zweiten Artikel heißt es: 3. B. »mit Ausnahme 
der Rechte von Släubigern, welche durch den Deputationg; 
Rezeß von 1805 und durch den $. beftimmt worden, der 
fih auf die Scifffahrtsofteoi bezieht, weiche Rechte forts 
dauernd in Vollziehung geſetzt werden ſollen.« 

Nun mill der Verfaffer die drei Fragen beantworten; 
werden die Zwecke, die jene Fürften bei Errichtung der Kon 
föderation im Auge hatten, durch dieſelbe wohl erreicht 
werden? und meint, biefe zerfallen im folgende drei Fragen; 
Mob die konföderirten Staten, welche nun von Deutſchland 
getrennt ſind, hoffen dürfen, in dieſer Konföderation, die 
fie mit einander geſchloſſen Haben, ein kräftiges, ein wirk 
ſames Mittel zur Befeftigung des Friedens zu befigen 3 
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2) ob ihre politifche Unabhängigkeit, die fie von häufigen 
großen Gefahren umgeben fahen, von nun an auf eine 
fihere und dauerhafte Grundlage gebracht ift, fo daß man 
fih fchmeicheln darf, daß fie in den Stürmen, melde ber 
Drang der Zeiten herbeiführt, unangetaftet bleiben werben. 
Und endlih 3) welches werden wohl die Folgen feyn, welche 
diefe Veränderung: fir Deurfchland Hervorbringen wird? 

Aber diefe drei Fragen getraut fich der Verfaffer nicht 
eher zu beantworten, als bis er einen ftatiftifchen Kommen⸗ 
tar über den neuen Rheinbund geliefert habe. Diefer ift 
nun fehr mager, und oft unrichtig ausgefallen, wie mir 
gleich fehen werden. 

Die Rheinifhen Bundesſtaaten machen zwar unter fi 
nicht einen Staat aus; allein es giebt doch gewiffe allges 
meine ftatiftifche Anfichten des Bundes bie in einem anges 
tündigten Kommentar nicht mangeln dürfen, wenigftens 
müffen diefe Punkte als Einleitungen diefen Betrachtungen 
über den ftatiftifchen Werth der einzelnen Staaten vorher 
gehen. Der Werfaffer fchien diefes auch zu fühlen; allein 
in der kurzen Einleitung find nur wenige Punkte berührt. 
Die meiften Mächte des rheinifhen Bundes, fagt er, 
feven durch die neueften Stipulationen in ben Beſitz einiger 
Vortheile gekommen, welche für fie die höchſte Wichtigkeit 
haben, Der erfte fey Rindung ihrer Staaten mit allen 
wichtigen Folgen, welchen Bortheil nur der Fürft Primas 
entbehre. Der zweite fey, daß fie nun micht blos mächs 
tige Vaſallen hätten, die Glanz um ihren Thron verbreis 
ten, fondern daß auch die Souverainitätsrechte in der Buns 
desafte genau beſtimmt worden. Durch die Steuern der 
mediatiſirten Staaten würden die Schaßlammern der Sous 
veraine gefüllt, durch die neue Unterthanen Krieger gelie 
fert, die ihre Heere vermehrten, und ihre Unabhängig; 
keit zu vertheidigen bemühte feyn würden. Dies ift alles, 
was der Derfaffer vom Bunde im- Allgemeinen, ſagt. Wie 
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mag eine ſolche Anfiht ben Namen eines ftatiftifhen Kom; 
mentars verdienen ? — 

Hiernac geht der Derfaffer auf die einzelne Staaten 
über, und zwar zuerft auf Baiern. Diefes Königreich 
betrachtet der Verfaſſer a) vor b) nach dem Preßburger 
Frieden c) nah der Vollziehung der Konföderationsafte. 
Der Berfaffer erzählt, was Baiern in jeder Epoche gewon— 
nen, und resp. abgegeben hat. Das Nefultar ift folgen 
des: Baiern befaß vor dem Prefiburger Frieden ein Ge— 
biet von 1077 Quadrat: Meilen mit einer Bevölkerung von 
2,984000 Seelen. Nach diejem Frieden dehnte der König 
feinen Scepter über 1600 Q. M. mit 2,978000 Seelen 
aus, nach Abzug einiger Provinzen, die er abireten mußte. 
Durch die Bundesafte wurde das Reich auf 1710 Q. M. 
und 3.265000 Seelen erweitert. Die Einkünfte, welche 
fih vor dem Prefburger Frieden 14 Millionen Gulden bes 
laufen hatten, haben fih um 6 Millionen Gulden vermehrt, 
und das Kriegsheer, welches vor dem Preßburger Frieden 
aus 35950 Mann beftehen follte, aber effektive nur aus 
16000 Mann beftand, kann nach des Derfaffers Meinung 
ohne nachtheilige Folgen leicht auf 60000 Mann vermehrt 
werden. Und bei dieſer Kraftfülle werde es eine fo weile 
Regierung als die Baieriihe ift, nicht bewenden laſſen. 
Die Mittel dazu feyen vorhanden. Baiern habe hinlängliche 
Produkte für 5 Millionen Menfchen. Es fen bisher der 
Sig der gröbften Unwiſſenheit, des unmenfchlichften Aber 
glaubens und der erniedrigendften Trägheit geweſen, und felbft 
in Bultivirten Gegenden Szlliberalität der Begriffe, und 
Engherzigfeit in reichlicher Maaße herrfchend. Diefe Feinde 
habe die Regierung mit Ernft beftritten. Sie habe zwar 
den Aberglauben nicht ausrotten können, aber feinen Stolz 
gedemüthigt. Sie habe fremde Einwohner herbeigeloct, 
Säulen angelegt, den Aderbau begünftigt, u. f. w. Mög 
lich fey alfo,. daß Baiern an innerer Kraft noch gewinnen 
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fönne, aber feine geographifche Lage zwifchen 3 foloffalifchen 
Staaten, werde es in einer ftäten Abhängigkeit erhalten. 
Man wird fühlen, dag die fehr wenig. von Baiern gefagt 
ift, und gewiß den Namen eines ftatiftifchen Kommentars 
nicht verdient. Was Flächeninhalt und Volksmenge betrifft, 
fo wiffen wir nun offiziell, daß das ganze in ı5 Kreife ges 
theilte Königreich 1656, Quadrat Meilen ‚und 3,251570 
Seelen enthält, auch daß diefe Population im Stei’ 
gen ift. 

2) Würtemberg: Diefes enthielt vor dem Prefbur: 
ger Frieden 185°, D. M., und 771800 Seelen. Die 
Staatseintünfte beliefen fih auf 4,264000 Gulden, aber 
fhon 1770 beliefen fih die Schulden auf 16 Millionen 
Sulden, die während der franzöfiihen Kriege um g Millios 
nen vermehrt wurden. Das Militair belief fi) auf 7000 
Mann. Durch den Prefburger Frieden wurde das König: 
veih um etwa 50 D. M., 120700 Unterthanen, und 
500000 Gulden Einkünfte vermehrte. Hierauf einige Worte, 
ob die Königswürde für Würtemberg vortheilhaft fey oder 
nicht. Der Verfaſſer glaubt eine verneinende Antwort ger 
ben zu müffen. Nun zahlt der Verfaſſer die verfchiedenen 
Beſitzuugen auf, die Würtemberg durch die Rheinifche Kons 
föderation theils eigenthümlich, theils mit Souverainität ev 
langt hat. 

Hier finden ſich in Anfehung der Befiger fowohl als . 
des Fläheninhalts und der Volksmenge mehrere Fehler. 
Der Verfaffer nimmt nur überhaupt 315 D. M. und 
1,141000 Seelen für das ganze Königreid überhaupt an. 
Nach forgfältigen Effentlich befannt gemachten Berechnungen 
enthält das ganze Königreih 329%; Q. Meile, und eine 
Vollsmenge von 1,181972 Seelen. Die Einkünfte werden 
vom Berfaffer auf 7 Millionen Gulden gefhäßt. 

Weil Würtemberg als Ackerbauender Staat mehr als 
hinreichend bewohnt fey, ja überbepölkert heißen könnte, 


ı62 


wenn nicht feit langer Zeit die Emigration alljährlich einen 
Theil der Bewohner entzogen hätte, giebt der Verfaſſer der 
Kegierung den Rath, Fabriken und Manufakturen anzules 
gen und zu begünftigen, 

5) Baden hatte vor dem Prefburger Frieden auf 
15174, Quadrat: Meilen, 434000 Einwohner und 3 Millios 
nen Gulden Einkünfte. Die alten Schulden waren gröftens 
theils getilgt, aber es hatte mit den durch den Deputationss 
Rezeß überkommenen neuen Landen beträchtliche neue Schul 
den übernehmen müffen. Der Militairetat der vormals nur 
auf 3000 Mann flieg , follte nun auf Booo Marin gebracht 
werden. Durch den Prefdurger Frieden gewann der Kurs 
firft etwa 54 D. M., 164000 Seelen und gegen 600000 
Gulden Einkünfte. Mad) Abzug der abgetretenen Stüde 
gewann Baden duch die Konföderationsafte an eigenthiims 
lichen Landen 7 DuadratMeilen mit 12,882 Bewohner, 
und an GSouverainitätslanden 70%, A. M. mit 198399 
Seelen, fo daß das Ganze mithin auf 265% Q. M. 
819.28ı Seelen enthält. Die Einkünfte würden nicht viel 
unter 5 Millionen Gulden betragen. Dach einer in biefer 
Zeitſchrift Heft 18, ©. 471. aus einer guten Quelle ent 
haltenen Angabe Hat das Großherzogthum Baden eine Bes 
völferung von 922649 Seelen. In Anfehung der Einkünfte 
verweifen wir unfere Lefer auf N°. 26. ©. 30:1. im 22. 
Hefte der Zeitfhrift, wo die Lage der Finanzen Badens 
durch offizielle Mittheilung dargeftelle if. Die ganze Eins 
nahme der Centralkaſſe wird auf 2,953,956 fl. 45° fr. ans 
gegeben. Die Schulden werben auf beiläufig 10 Millionen 
Gulden angefchlagen, 

4) Die Staasen des Flrften Primas werden vor 
der Rheinifhen Konföderation auf 26 2. M. mit 109000 
Seelen angegeben, die Einkünfte nad) dem Deputationd; Res 
ze mit der Rheinſchifffahrts-Oktroi auf ı Million Gulden. 
Nach der Konföderatipnsakte erſtreckt ſich die Herrſchaft des 
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Fürſt Primas nach den Angaben bes Verfaffers auf 40% 
Q. M. mit 195600 Seelen. 

5) Das Grosherzogthum Berg enthält vor der Kom 
föderationsafte auf 74 Q. M. 551000 Seelen, nad) ders 
-felben aber auf 201 D. M. , 590600 Menfhen, Die Eins 
fünfte werden auf mehr als 2 Millionen Gulden angefchlas 
gen. (Die neuen Erwerbungen namlih Münfter, Mark 
u. f. mw. tonnten damals noch nicht mitgerechnet werden.) 
Hierauf einige Worte Über das Drückende des Kriegs für 
die Bergifhen Fabrikanten. 

6) Die fümmtlihen Staaten des Grosherzogs von 
Heften hatten, ehe er fih der Rheiniſchen Konföderation ans 
ſchloß auf einem Flächenraum von 155 Q. M., überhaupt 
388000 Einwohner, und feine Einkünfte beliefen ſich auf 
2,540000 Gulden. Er unterhält ein Militair von 10000 
Mann. Dur die Bundesafte wurde der Flächenraum auf 
ungefähre 199 A. M., die Vollsmenge auf 487000 und 
die Einkünfte wenigftens auf 5 Millionen Gulden gebracht. 
Daß die Volkszahl um vieles zu gering angefeßt fey, haben 
wir im unferer Zeitfchrift ſchon gezeigt. Jetzt kann man ges 
wis 530000 Seelen annehmen. Zulegt find noch einige 
Worte über das zu hohe Militair und die Eiferfucht zwi— 
fhen dem vormaligen Kurftante Heſſen und dem Landgräflis 
hen jetzigem Großherzoglichem beigefügt, die wir nicht ganz 
unterfchreiben möchten. | 

9) Beide Linien des KHaufes Naſſau (Ufingen und 
Weilburg) beherrfchten vor der Konföderationsafte ein fchös 
nes, von der Natur reichlich ansgeftattetes Land von 2 Q. 
M. mit 196000 Seelen. Die Einkünfte beliefen fih auf 
1,407000 fl., das Militair auf 1120 Mann. Durch bie 
Ermwerbungen vermöge ber Konföderationsafte beträgt nun 
das Ganze 94 Q. M. und über 269000 Serien, Die 
Einkünfte mögen nicht viei unter @ Millionen Gulden feyn. 
Bon diefen Landen hat man noch feine offiziellen Angaben. 
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Nach anderen Berechnungen dürfte aber das Ganze zu ge: 
ring angefchlagen und wenigftens auf 100 Q. M. mit bei 
nahe 300000 Menfhen anzufeken ſeyn. 

8) Von Hohenzollern: Hechingen giebt der Verfaſſer den 
Flächeninhalt auf 9% Q. M., die Volksmenge von 14000 
Seelen und die Einkünfte auf 80000 fl. an. Mit den durch 
die Konföderationsatte der Linie Sigmaringen zugemwielenen 
Defigungen enthält diefer Theil 15 D. M. und 40100 
Seelen. Der Zuwachs an Einkünften zu den alten 80000 fl. 
iſt nicht angegeben. 

9) Vom Kaufe Salm wird nur bes Fürften von 
Sam; Kyrburg erwähnt, der. fouverainen Linien Salms 
Salm aber nicht gedacht. Das Land des erfteren wird mit 
Einfhluß der Herrſchaft Gehmen auf 104 Q. M. mit 
19000 Öeelen, und 75000 fl. Einkünften angenommen. 

10) Die Herrſchaft des Fürften von Iſenburg erſtreckt 
fih nun über alle ifenburgifhe Beſitzungen zufammen über 
15 Q. M. und 43000 Seelen. Die Einkünfte des Fürften 
werden zu 15000 Gulden, jene der Grafen nuf 111000 
Gulden gefeßt. 

ı1) Der Herzog von Ahremberg befist 50°; D. M. 
mit 58600 Seelen. Die Einkünfte werden jahrlich auf 
2 6000 fl. gefchäßt. 

ı2) Die fouverainen Befisungen des Fürften von der 
Leyen enthalteu eiuen Flähenraum von 2%; D. M. und 
4000 Einwohner und 40000 fl. Einkünfte. Des Fürften 
von Lichtenftein und feines fouverainen Gebiets ift nicht ges 
dacht. 

Diefes feyen nun die zwölf Fürften, fagt der Verfafs 
fer, die fich zuerft vom Neichsverband getrennt, und unter 
fid) jene Konföderation errichtet haben. Es find aber nicht 
zwölf, fondern fünfzehn Neichsftände, nämlich außer den 
obengenannten noch die Fürften von Hohenzollern Hechingen 
SalmSalm und Lichtenftein. 
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Neben dem Flächeninhalt und der Volksmenge wird 
auch noch hie und da etwas von der Produktion des Landes 
geſagt; aber alles mit ſo wenigen Worten, daß das Ganze 
gewiß nicht den Namen eines ſtatiſtiſchen Kommentars vers 
dient. Neues erfährt man hier gar nicht, wohl aber mans 
hes Halbwahre, und Unrichtige, das wir gelegenheitlich, 
wenn wir von einem oder dem andern Staate, wie bisher, 
aus offiziellen Quellen Nachricht geben, berichtigen wollen. Daß 
der DVerfaffer in den Fatholifhen Staaten faft überall großen 
Aberglauben, groben Katholizismus, Mangel an Induſtrie 
erblickt, wollen wir übergehen. Wer nicht mit eigenen Aus 
gen fieht, fondern immer nur das nachfchreibt, was vor 50 
und mehreren Jahren gefchrieben wurde, muß ganz natürs 
lich fo fprechen. Auf die Beſchreibung der urfpriinglichen 
Bundesgenoffen geht nun der Verfaffer auch auf die neu 
hinzugetretenen über. Zur Einleitung fagt er: »Das nörds 
»lihe Deutfchland war in einer unglüklihen Lage. Es 
»hatte, als fein Oberhaupt die römifche Kaiferwiirde nieders 
»gelegt Hatte, feine Verfaffung verloren, ohne daß eine ans 
»dere an ihre Stelle getreten war. Einige von den Staas 
»ten, die es im fich begriff, waren zwar flarf genug, um 
»das Zerreifien aller Bande weniger zu fühlen, und dadurch, 
»daß fie fih an eine andere Macht anfchloffen, und ihr por 
»litifches Gewicht vermehrten, im Allgemeinen ihre Unabhäns 
»gigfeit zu behaupten; allein die fchwächern Staaten rn 
»den fich im nicht geringer Verlegenheit.« 

Die Vernichtung der Form war nicht das fleinfte 
Uebel, aber mit diefer Form war auch das Bollwerk der 
Sicherheit und Seldftftändigkeit verloren. (Als ob in den 
leßten Tagen Formen noch Sicherheit und Selbſtſtändigkeit 
gewährt hätten !. Schloß man fih, um diefe zu retten 
an einen mächtigen Staat (dev Derfaffer ſcheint Preußen 
zu verftehen) an — mer bürgte, ob man die angebotene 
Sreundfchaft annehmen , ob Man fih dem freiwilligen 


rpm 
| 


— — — 


166 


Geſchenke nicht entzog, weil man auf Zwang rechnen zu 
dürfen glaubte, od man nicht lächelte, wenn die ſich duch 
Alte der Freiheit bemierfbar machten, in been man ſchon 
eine ſichere Beute zu erblicken gewohnt war? Gegen dieſes 
Raiſonnement ließ ſich allerdings viel fagen. Konnte 
nicht ſchon bald nad) dem Preßburger Friedensſchluß die 
förmliche Auflößung einer hut noch in todten Formen beſte⸗ 
henden Verfaſſung erwarten ? Waren nicht ale Fürſten des 
Nordens für Souveraine erflärt, und hatten fie nicht freie 
Wahl, ihr künftiges Schickſal zu beftimmen? War dies 
der nämliche Fall im füdlichen Deutfchland ? Während man 
im Norden befchäftige war, fährt der Werfaffer fort, die 
Glieder des nördlichen Deutſchlands in ein Ganzes zu ſam⸗ 
mein, und nur Über das Wie fih nicht vereinigen fonnte ; 
brach jener ſchreckliche Krieg aus, der dem. Norden von 
Deutfchland eine neue politifche Geſtalt gab, Die meiſten 
Fürften traten dem rheiniſchen Bunde bei. Im is 
lichen Plane  diejes Werkchens habe es nicht gelegen, 
ſtatiſtiſche Nachrichten politifhen Betrachtungen den 

zu entziehen. Aber die jegige Zeit fen eine Freundin der 
letzteren, und fo beſchränke ſich das Verdienſt des MWerfaf: 
fers, blos auf Zufammenftellung ftatiftifcher Notizen, bie 
der erſte Entwurf nur als Baſis anderweitigen Unterſuchun⸗ 
gen habe liefern wollen. 

Der Verfaſſer giebt alfo nun in eben der Manier tie 
bei den erſten Fürften einen ſogenannten ftatiftiichen Kom 
mentar über die weiters dem Wunde beigetretenen Fürſten, 
umd zwar juerft | 

ı) über Würzburg. Flächeninhalt und Borköntenge 
giebt der Derfaffer bier nicht beſtimmt an, fondern fagt 
nur, daß das Land 1798 eine Bevölkerung von 260000 
Seelen gehabt habe, und auf einer Quadratmeile 5200 
Seelen mohnen. Der Berfaffer nimmt alfo dı bis do 
Suadratmeilen an. Wir wiffen aber nun, daß die Nolte, 
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menge etwa auf 250000 Seelen, ber Flacheninhalt auf 99 
Duadratmeilen angenommen werden könne. ı Daß dem Grofs 
herzog die Souverainität über die Befigungen der Grafen 
von DOrtendburg fo wie Über mehrere vitterfchaftlichen Orte 
durch die Acceffionsakte zugetheilt worden fey, davon feheint 
der Verfaſſer nichts zu mwiffen. Die Einkünfte werden auf 
2, Millionen Gulden gefchäßt. 

Um Proben von den Raiſonnements des Verfaſſers 
zu geben heben wir hier folgende Stellen aus: »Daß die 
»Einfünfte aus Würzburg nod einer großen Steigerung 
»fähig find. — Wer möchte dieß läugnen? Die Natur 
»wollte diefem Ländchen in einem fo hohen Grade wohl 
»feine Bewohner find ein Braftvoller, nerviger Schlag Mens 
»fchen. Daß diefes Land noch feine Induſtrie hat, — weis 
»fen Schuld wäre es, wenn nicht die der Negierung, die 
»diefelbe aufzumuntern unterließ. So mannichfaltig auch 
»die DVerdienfte des vorlegten Bifchofs find: fo fehlt doch 
- »diefe Perle in dem Kranze feines Kubms. Würzburg iſt 
»ſchon einer der bevölkertſten (?) Staaten Deutſchlands, 
»obgleich feine Bewohner bisher außer dem Landbau nichts 
»lannten, was ihnen Beſchäftigung und Nahrung hätte ges 
»ben können (?) Wie fehr würde ſich in demfelben bie 
»Menfchenzahl vermehren, wenn den Bewohnern jene zweite 
»große Ermerbquelle geöffnet würde! Eine Regierung, die 
»dies lebtere zum Gegenftande ihrer Sorgen machte, wilde 
»ihre Weisheit beurkunden, und in den Annalen des Landes 
»unvergeflich feyn.« (Als ob Megierungen, Fabriken und 


Manufakturen, befonders in unfern Tagen fo fchnell herbei: F 


zaubern fünnten, als ed der Schriftfteller den BEER 
zur Pflihe mad). 

»Ein Land, das bereits eine fo große Menge Bewoh⸗ 
»ner zählt, und neben ſeinen paradiſiſchen Auen auch rauhe 
»und unfruchtbare Striche ſieht, würde eben keiner ſehr 
»ſtarken Anreizung bedürfen, beſonders da dem Volke 
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»Emfigfeit bereits zur Natur geworden ift, und dieſer nur 
»eine neue Nichtung gegeben werden darf.« 

»Was fir Fabriken fürs erfte zu errichten find? kann 
»nur eine genaue Bekanntſchaft mit den phififchen und bür— 
sgerlihen Werhäliniffen des Landes lehren. Folgende Be: 
smerfungen fcheinen indeffen etwas firr fih zu haben. Mürzs 


»burg hat fürtrefflihe Scäfereien , und produzirt eine 


Menge fhönen Flachfes. Warum überläßt es dem Aus, 
»lande feine Wolle, feinen Flachs roh, um fie verarbeitet 
»das Doppelte des vorigen Werths wieder an fih zu ziehen? 
»Tuch und Leinenmweberei und nächft diefen Gerbereien ſchei⸗ 
»nen die erſten Gegenſtände zu ſeyn, auf welche die Thätig— 
»keit des Volkes zu richten iſt. Das Land wird ferner von 
»einer Menge größerer und kleinerer Ströme durchſchnitten. 
»An dieſen würden Mühlenwerke aller Art mit Vortheil er— 
prichtet werden können, die die Einwohner mit ihrem Bes 
»darf an Del, Lohe, Schiespulver, Papier u. dgl. verfors 
»gen würden. In den waldigten Gegenden würde durch 
»die Benukung des Holzes zu Pottafche, Theer u. dgl. 
»ebenfalls manches zu gewinnen feyn.« 

»Es wiirde fhon große Vortheile bringen, und die 
»Handelsbilanz würde fih in einem fehr hohen Grade auf 
»die Seite Würzburgs neigen, wenn man auch nichts weis 
ster bewirkte, als daß man es in Anfehung der genannten 
„Artikel von dem Auslande unabhängig machte. Allein bei 
»fortgefeßten Aufmunterungen wiirde man das Land vielleicht 
»felbft in den Stand feßen, einen beträchtlichen Ueberſchuß 
»über die Quantität, die feine eigene Confumption fodert, 
»zu erzielen, und dieſe ins Ausland abzufeken. Diefes 
»würde Anlaß zu einem wichtigen Aktivhandel geben, und 
»den Nationalreichtfum vermehren. Zu diefem Kandel hat 
»Würzburg eine fo bequeme Lage, daß der, welcher ein 
»Freund des Glückes der Mationen iſt, fih wundert, wie fie 
»ſo lang unbenußt bleiben konnte. Es iſt das Herz von 
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»Deutfhland ; bie, Frankfurter, die Leipziger, bie Naum⸗ 
»durger Meffen werden in feiner Nähe gehalten, der ſchiff⸗ 
»bare Main durchſtrömt es in vielen Krümmungen, und 
»trite gleichfam vor die Thür eines jeden Würzburgers, um 
»ihm, feine Hülſe zu Waarenverſendungen anzubieten. Die 
»Natur. ift mit den herrlichſten Gütern bis zum Verſchwen⸗ 
»den freigebig geweſen. Wir ſchweigen von dem gewinn⸗ 
»reichen Speditionehandel, zu welchem diefe glückliche Lage - 
»Anlaß geben könnte.« 

Gewiſſe Schriftſteller haben die Syfteme von Vermehrung 
das Nationals Reicht hums vor ſich, und wollen, ohne fich 
um Lokalitäten zu bekümmern, auch das ganze Syſtem, faſt 
in jedem Dorfe, möchte man ſagen, in feinem ganzen Um⸗ 
fange angewendet haben, So erfcheint uns diefes NRäfonner 
ment ‚des. Verfaffers über Würzburg. Daß er dieſes geſeg⸗ 
nete und glückliche Land durchaus gar nicht fenne, darüber 
verweiſen wir Kürze ‚halber. auf Sao, Veſchreibung des 
Hochſtifts Wuͤrzburg. 

Zulezt weſſagt „der Verfaffer, daß. das huge 
Sand, wenn es blos vom, Ackerbau zu. leben forifahre, bald 
übervölkert ſeyn wirde. Das haben wir nun wohl nicht zu 
heſorgen, ſelbſt dann nicht wenn die Würpbunger blos vor 
Ackerbau lebten. Am Sciuffe noch eine Echahnung de 
Verfaſſers an die Würzburger Regierung, , den Aberglauben A 
unverſöhnlich zu verfolgen, und ‚Künfte und "Sifenfhaften in 
Schuß zu nehmen. —— 

49) Der Flächeninnhait von Sadjien wir, auf. 724 3 
8 N, ‚die Bevölkerung auf etwa 8,910000 Seelen, die 

| Einkünfte, auf 8, Milltonen Thaler angegeben, . ‚Die übrigen 
ſtatiſtiſchen Nachrichten. ‚find nach Leonhatdi. Vom Herog 
thum Warſchau kömmt and einiges vor, Ueber ‚Dresden, 
über die, Schul und dehranſtalten werden ſehr freie Urtheile 


gelallt, und der Zuſtand⸗ ganz anders dargefteift, als wir ihn > 


Jebt. kannten. Ob Alles, ß ganz. ber nd angemeſſen 
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ſey, vermögen wir nicht zu enticheiden. Befenders wird das 


über geklagt, dag man fo fehr in Sachfen aeneigt fey, alles 
beim alten und dem gewöhnlichen Weg gehen zu laffen. Aber 
ungewöhnliche Dinge, und beftändige Keformationen froms 
men nicht immer. Beiſpiele liegen genug vor unfern Aus 
gen, Die Armee wird auf 34000 Mann vom Königreiche 
und von 50000 Mann fürs BEER Warſchau anger 


"geben. 


3) Der Flächeninnhalt der Sachſen Weimariſchen 
Sande wird auf 35. Q. Meilen, die Volksmenge auf 109000 
—F angenommen. Andere nehmen dafür 37. Q. Meilen 

"Die Einkünfte fhägt der Verfaſſer auf 666000 Reichs⸗ 

* und das Militär ſoll aus nur etwa 800 Mann bei 
fiehen. Warum fagte der Verfaſſer nicht, daß das Kontin⸗ 
gent des Herzogs aus Boo Mann beſtehe. Ueberhaupt hat 
derfelbe bei feinem Staate die Stärke des Kontingents ans 
gegeben, was doch gewiß in einem —— Kommentar 
nöthig geweſen wäre. 
WVon dem Schute und den Aufmunterungen, den bie 
Mufen in Weimar fanden, macht der Verfaſſer große Lob⸗ 
ſprüche, ſcheint aber mit dem dermaligen Zuſtande nicht zu⸗ 
rieden zu ſeyn. Er meint, Weimar ‚habe feine ſchönſten 
* geſehen. 

4) Für die Lande des Herzogs von Sachfen⸗Gotha 
giebt der Werfaffer einen Slächenraum von 54 Q. M. 
mit 1780600 Seelen, Booooo Reichsthaͤler Einkümfte und 
8500 Mann Soldaten an. Das legte ſcheint ein Druckfeh⸗ 
ler zu ſeyn. Daß das Kontingent 1100 betrage, wiſſen un⸗ 
ſere Leſer aus dem Journal. Neben einigen wenigen ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten findet man ein großes Lob der Sternwarte 
zu Seeberg, und eine lange Deklamation gegen alle Privat⸗ 
erziehung und beſonders gegen jene zu Schnepfenthal. 

5) Die Lande des Herzogs von Sachſen Koburg— 
Saalfeld haben eine Fläche von id. Q. M. mit 5gooo 
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Bewohnern. Der Herzog unterhält ſonſt bios 135. Mann 
Garden und 400 Mann Landmiliz. Man findet hier aber 
mals einige kurze flatiftifhen Nachrichten, dann ein langes 

‚gemifchtes Räſonnement Über DVerfaffung, von dem man- nicht 
weiß, mie es hieher köͤmmt. Die Einkünfte - werden auf 
200000 Rthlr. angegeben. 

6) Der Herzog: von SahfensHildburghaufen 
beherricht 33000 Seelen auf 11 Q. Meilen. Seine Eins 
‚fünfte werden auf 80 — 100000 Thaler geihägt: Neben 
einigen wenigen ſtatiſtiſchen Nachrichten hier \ivieder eine 
‚Deflamation über die Zeit, über, verfhwundenes Stick, über 
künftige Ausſichten, von denen man nicht einfehen / kann, wie 
ſie grade bei einem ſo kleinen Lande mn. werden 
konnten. 

7) Das Sadfen: Meinungenfhe Land hat über⸗ 
haupt einen Flächenraum von 18%, Ar M. und 46000 See⸗ 
len. Die Einkünfte werden über 200000. Thaler geſchätzt. 

‚Das Militär beftand blos, aus dem Landregimente und eis 
ner Kompagnie Grenadiers. , Einige: ftatiftifche Nachrichten 

‚findet man auch hier; aber: dabei auch. ein weitläuſiges ober⸗ 
flächliches Räſonnement über Statiftit überhaupt, über Ders 
fhiedenheit und Bereinigungen „der Religionen.‘ Der Vers © 
faſſer redet der leßbteren das Wort. : Er will, die Chriftens 
heit ſey eine: Keerde, diereimen Hirten habe, der: aber 

. feine Schaafe nicht fchinde, fondern fie liebend anf den reichen 
Triften des Glaubens maide. Aus feinem Räſonement geht 
das einzige als gewiſſe Wahrheit hervor, daß derſelbe weder 
den Geift des Proteftantismus,. noch jenen des ———— 

richtig aufgefaßt habe. 

8) Der Fürft ‚von FEN ETT ET CRN 
fen defißt ein Gebiet von 23 A, M. mit 56000 Seelen, 
«und bat 100000 Thaler ‚Einkünfte. Von den meiſten Sta 
Aiſtikern wird die Volkszahl nur auf 48 — 50000 —— 
vng egeben. 
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Das Gebiet des Fürfteh von Rudelſtadt beträgt nur 
22. Q. M. mit 5Bo0o' Seelen. Die Einkünfte follen nur 
0000 Thaler betragen. : Hier wieder eine oberflächliche 
Transareffion über die Lage des Vaterlandes, über Zerbrechen 
alter Formen u. 9. | 

9) Bom Reußiſchen Kaufe Überhaupt werden ger 
fanımte Befißungen auf 05 Q. M.- mit 48000 Seelen anı 
gegeben. Wir haben in unſerer Reirfhrift Heft 16. Mro. 925. 
eine jehr detallivte Berechnung mirgerheilt, aus der ſich ers 
giebt daß das Ganze 28:4 DA. M. mit 6551 Seelen ents 
hätt. Das Ganze ift Übrigens vom Verfaſſer fehr verwirrt 
vorgelegt, und wir hörten da von einem Fürften Neuß + Lobens 
ſtein, der zu Gera vefidteeh ſoll, und von einer Linie zu 
Selbitz, die aber nicht mehr eriftirt, da fie die regierende zu 
Lobenſtein ift. Ueber die Induſtrie in den Reußiſchen Landen 
einiges, und dabei: vieles über. den Luxus, dann über die 
Sperrung des Handels: mit England: 

»Nur Schwäher und Selbftfüchtige, fagt der Verfafler, 
find es, die über die gegenwärtige Sperrung des Handels 
mit England Klage führen. "Einzelne Gegenten des Vater⸗ 
»fandes wögen durch dieſelbe allerdings fehr leiden, allein 
»das Sanze fann : nicht anders als dabei gewinnen. Die 
»Fabrifaten die wir niche mehr aus England beziehen können 
» werden wir uns durch eigenen Fleiß zu verfchaffen ſuchen 
» müffen. Die Deutſchen werden endlich deutſche Induſtrie ads 
» ten fernen, und diefe Achtung wird ſie nur noh mehrer 
»muntern, Die fchon »befiehenden Fabriken werden. fich nicht 
»nur erweitern, und vervollkommnen, fondern es werden 
»auch in folchen Provinzen welche angelegt werden, die Bis 
»jeßt noch des Kunftfleifes  entbehren. Dadurch wird ein 
» Theil dev Deutichen in dem der Entwickelung einer patrios 
»tiihen Sinnesart günftigen:  Zuftand erhalten, der andere 
»für denfelben vorbereitet werden. Dem’ Lurus aber wird 
»allmählig eine Duelle verfiegen, welche ihm bisher feine 
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»vorzliglichftie Nahrung zufügte. Lange genug Haben wir 
»zum größten Kummer aller Vaterlandsfreunde, die feit 
» Sahrzehenden vergeblich. ihre Stimmen gegen diefes Un; 
»weſen erhuben, die ſchmählichen Sklavenfeſſeln des engiis 
»fchen Kaufmanns getragen, Lange genug ihm, unjer Gold 
»gefender; es iſt Zeit, daß wir ung von dem. Sjoche befreien 
»uns feldft fhäßen lernen, und zu Grundfägen einer weiſen 
» Sparfamfeit zuriiklehren. « 

ı0) Die drei Fürſtenthümer Anal t enthalten nad) 
dem Verfaffer auf 48. Q. M. 126000 Seelen. Die Ein’ 
fünfte werden auf 780000 Thaler überhaupt angegeben. Die 
ftatiftifhen Notizen find vollffändiger als gewöhnlich. "Die 
erften Angaben find bekanntlich zu hoch. 

..ı.) Die Lippiſchen Lande betragen überhaupt 54. 
Q. M. mit 95000 Seelen. Die Eintünfte überhaupt werden 
auf 204000 Thaler gefchäzt. Zebei kurze ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten. — 

12) Zulezt noch eine Ueberfiht vom Königreihe We ft 
phalen Da dieſes nuͤr nach dem Dekrete vom 18 Auguft 
1807., welches fo fehr verändert worden; befchrieben iſt; jo 
übergehen“ wir hier die data davon um fo mehr, als wir 
fo viele neue und vollffändige Nachrichten haben. 

Warum hier des Beitrittes des’ Fürften von Walde dk, 
der doch zu gleicher Zeit wie jener.der Fürften von Anhalt 
u. f. mw. erfolgte, nicht gedacht ift, vermögen. wir nicht ein⸗ 
zuſehen. 

VUeberhaupt aber iſt der beſonderen Aeteſſions / Akten, der 
Kontingente, der Aufnahme in einem oder dem andern’ Kolles 
gio, des Stimmrechtes u. f. w. mit feiner Silbe erwähnt, 
überhaupt fehlt vieles, was zu einem — Kommentar 
gehört. * 
Wir erwarteten nun die — 7 der oben aufge, 
sworfenen drei Fragen, zu deren Bafis diefer fogenannte Kom: 
mentar dienen follte. Stage derſelben erhalten wir hier Er 
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Hamationen auf 11 Seiten , die ber Werfaffer im folgenden 
Schluffe zuſammen faßt. 

» Fürſten des rheinifhen Bundes! Gros und herrlich 
mar die Nation, deren Leberrefte vertrauend ihr Schikſal 
»euch überlaſſen. Fern fen alle Anbildung des Fremden. Das 
» Eigenthümliche werde — die Deutſchheit erhalten, 
»und verädelt!« 

Wir glauben durch diefen getreuen Auszug unfer Ur 
theil über eine Schrift gererhtfertige zu haben, die weder et; 
was neues im flatiffifhen Fahe noch etwas denkwürdiges 
in Hinſicht auf Politik und Verfaſſung liefert. 


©. 


u —— 
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12. 


Germanien 

(ohne Angabe des Druckorts und Verlegers:) 
Deutfhlands Wiedergeburt oder der 
Rheinifhe Bund und die Verände: 
rungen der Staatsverfaffung, die er 
ur Folge haben wird, in befonderer Rück: 
fiht auf die Königreihe Bayern, Würtemberg, 
Sachſen, Dänemark und Preußen, 1809, VI 

‚und 246, ©, 8. Ä 





Der Vorrede die von Louis unterzeichnet iſt, verfünbig, 
ein Werl Überdie dermaligen Ummwandlungen Eu, 
ropa's an, von welchem diefe Schrift nur ein Vorläufer feyn 
foll. Der Verfaffer tritt keck auf; mit vieler Seldftgefälligkeit 
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ruft er aus; »auch ich bin ein Maler !« und mahnt an das Salu⸗ 
ftifhe bene dicere haud absurdum est. So vortrefflich 
er aber die Erwartung zu fpannen verſteht, fo fchlecht mei 
er fie zu befriedigen. Seine Schrift ift in jeder Rücklicht, 
ſelbſt in Rückſicht der Länder, ‚die der Tittel fo einfadend 
nennt, höchſt unbedeutend und langweilig. Ueber cine 
Menge Dinge, über Dergangenes , Gegenmärtiges umd 
Zufünftiges, wird gefprochen,, reflectirt, gewünſcht, gefeufit, 
gejubelt, aber meift nad Einfällen, ohne einen burdgreifen: 
den Gedanken, ohne Klarheit und Ordnung. Das Ganze 
ift zufammengefchoben , wie eine Zucerftadt auf dem Wein— 
nachtsmarkte. Und dieſer Mangel an organiſchem Zuſammen-⸗ 
hange zeigt ſich dann wieder im Kleinen in allen Perioden 
von denen wir nicht umhin können, das fo oft gebrauchte 
Bild der gelähmten Schlange, die fih mühfam einher ſchleppt, 
noch einmal zu gebrauchen: Es fehle ihnen durchaus an ins 
nerer Lebendigkeit und Kraft und oft ſogar an grammatiſcher 
Richtigkeit. Damit ſoll freilich nicht geleugnet werden, daß 
fih nicht» mancher gute Gedanke fände, aber einmal ſcheint 
ung das etwas fehr Geringes, und dann wird er einem mes 
ſtens ſchon wieder verkümmert, durch die Art mit welcher er 
ausgeſprochen iſt. 

Der Verfaſſer beginnt mit Bemerkungen, die jetzt über— 
all und wohlfeil zu haben find, über die’gegenwärtige Zertrüm⸗ 
merung der alten Ordnung ber Dinge; wie diefe Ordnung 
viel Gutes gehabt, wie fie aber doch zu ſchwach gewefen fcy, 
fih zu halten; wie das Gleichgewichtsſyſtem viele Menfchin 
gekoſtet, und doch die Uebermacht nicht zu unterdrücken ver— 
mocht habe; wie es ganz natürlich geweſen, daß bei der fran‘ 
‚zöfifhen Revolution die alten Staaten unterlegen, bern es 
habe ihnen an genialifchen Männern, dienicht unter Fürſten⸗ 
kindern und Edelleuten leicht zu erwarten feyen, gefehlt, ja 
auch an vortrefflichen Confitutionen ; wie "aber Napoleon viele 
Eonfitutionen verändere und neue gführe Eine ber wichtigſten 
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Eonftitutionsummwandlungen fey die Umbildung der Reiche 
verfaffung in Deutſchland. Und damit glaube der „Lefer 
auf der zöften Seite zu ſeyn, wo er ſeyn ſoll; aber 
nichts weniger. Jezt geht der Verfaſſer noch einmal in bie 
Geſchichte zurück, und erinnert, wie es gefommen daß Frank— 
reich und Deutfchland , die fi urfprünglih fo ähnlich wa 
ren, fih durchaus unähnlidy geworden ; twie Deurfchland das 
duch, daß die. Reichsftände zu Landesheren geworden, zer 
riffen, und zerftücele, und mie dadurch die deutſche Kraft 
zerfplittert und vernichtet fey; lauter wohlsund allbefannte 
Dinge. Auf ungefähr nod einmal fo viel Seiten bringt er 
uns wieder auf den alten Punkte, zum Rheinbunde. Ans 
fänglich, meine er, habe diefe Verbindung einige Beſorgniß 
gegeben, daß Napoleon, dem Syſtem der Mazarins 
und Richelie us folgend, nur die Spaltungen in Deutſch⸗ 
(and habe confolidiren wollen, um Frankreich gegen Deutfchs 
land ficher zu ftellen. Dieſe Beſorgniß fey aber verſchwunden 
feitdem Er im Königreich Weftphalen die Neorganifation 
von Deutfchland begonnen, und diefem Lande durd einen fei: 
‚ner erhobenen Brüder »eine Konftitution gegeben, die ganz 
den Wünfhen entſprach, welche die Weifen im beutfchen 
Volk im Betreff der politifhen Ordnung ſchon lange gehegt hatı 
‚ten. Diefes Verfahren berechtige zu den fehönften Hoffnungen. 
Darauf werden 20 Poftulate an eine neue Conftitution 
Deutſchlands aufgeftellt, die wefentlich genannt werden, damit 
die deutfche Nation Peine Urfache habe, die alte Reichsver⸗ 
faſſung zurück zu wünſchen für den rheiniſchen (oder deutſchen) 
Bund ! Dieſe Poſtulate enthalten die ganz gewöhnlichen 
Wünſche vieler Privatperſonen, die auf ihrem Zimmer ruhig 
fitzend allerdings gut Wünfhen haben, weil fie gar zu leicht 
ben Zuftand der Dinge vergeffen, unter welchen die Erfüllung 
„eintreten müßte 5. B. Poftulat 1. »die verfchiedenen deutfchen 
„Staaten vereinigen ſich dur den Germaniſchen Bund, den 
fie fchließen — (als ob der rheiniſche Bund nicht ſchon ges 
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ſchloſſen wäre)! — ju einem Ganzen, zu einem fpeziellen 
Staatenſyſtem in unferm' Welttheil.« P oft. 5: »Es wird 
'ein Bundestribunal etaslire, welches Über die zwiſchen 
deutſchen Fürſten  entfiehenden Ziwiftigfeiten entfcheidet.« 
Moft. 6: »Das nähmliche Tribunal entfheidet auch fiber 
Befchwerden, welche die verfchiedenen deutſchen Völkerſchaften 
iiber ihre Veherrfcher erheben zu können glauben möchten, 
und dient audy zu einem allgemeinen deutſchen Dberappellas 
tionsgericht.« (Hat Herr. Fouis denn vergeffen, daf die 
deutſchen Fürften des R. B. fouverain find? oder weiß 
er nicht, was das etwa heißen könnte?) — Poft. 13: 
»In der ganzen Sphäre des deutfchen Bundes wird der 
naähmliche Eoder des Privatrechts eingeführt, und mit dem⸗ 
feiben eine gleichförmige,, einfache gerichtlihe Procedur.« 
Herr 2. fcheint zu Denen zu gehören, welche glauben, das 
Privatrecht fey ganz unabhänig von der Conftitution, und 
wenn gleich die Verfaffungen verfchiedener Länder fehr vers 
fhieden feven, fo könne doch derfelbe Codex des Privatrechts 
ta ihnen gelten. Diefe Anſicht ift aber höchſt oberflächlich, 
und hät fi lediglich am Aeußern. Zwifhen dem Privat 
vecht und dem öffentlichen findet die innigfte Wechfelwirfung 
ſtatt, und die Abweichung des einen muß nothwendig eine 
gleiche Abweichung des andern nad fid ziehen. Freilich 
kann ein und bdaffelbe Privatrecht verfchiedenen Conftitutio; 
nen aufgezwungen werden, und Alles geht ſcheinbar, wenigs 
ſtens eine Zeitlang, feinen Gang: die Verworrenheit der 
Menfchen zerftöre das Leben ſelbſt nicht, fondern fie verwirrt 
es nur: aber Unordnung und Zerriffenheit müffen früher 
oder fpäter entftehen, wo das Privatrecht nicht auf dem öffent, 
lichen gebauet, und aus ihm hervorgezogen iſt. An etwas 
Durchgreifendes, Feftes und Haltbares iſt nicht zu denfen. 
Wir wünfchen fehr, daß biefes mehr geprüft und beherzigt 
würde, als zu geſchehen ſcheint. Kerr L. will Übrigens, nad 
Poſt. 18: »daß die - Bundesftaaten Konftitutionen ev: 
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‚halten ſollen, die nach Lokalverhältniſſen ber verſchiedenen 
Länder modificirt ſind« Poſt. 14: »In ganz Deutſchland 
wird ein freier Handelsverkehr unter den verſchiedenen Bun⸗ 
desſtaaten zur. Regel angenommen.« Als ob nicht jeder 
Staat ſeine eigne Kaſſe hätte, die gefüllt werden muß, um 
bie eigenen Bedürfniſſe deſſelben zu befriedigen! Doc, wozu 
follten mehrere dieſer Poſtulate angeführt werden, da es in 
die Augen fpringt, daß bei ihnen, nad) Shakeſpear's Ausdrud, 
die Meinung beſſer ift als dev Wis. Ueberhaupt ift. nicht 
wohl zu begreifen, wozu dergleichen Conſtitutionsentwürfe 
(denn fo würde der Verf. feine Poftulate ja wohl nennen ?) 
dienen follen. ‚Wenn der hier mitgerheilte für wefentlich auss 
‚gegeben. wird, wenn Deutfchland feine alte Verſaſſung nicht 
beffagen foll: fo muß fich dasielde doch geftehen, daß alle 
Diefe Punkte gar nicht erfüllt werden können, da die Buns 
besurkunde ja fchon, mit vielem dazugehörigen, gegeben ift. 
Anftate folhe Wünſche ins Blaue hinein (wenn der Auss 
drud gebraucht werden darf) zu Außern, follten wir nur fies 
ber zu erkennen fuchen, wie die Lage der Dingeifl, um als; 
dann mit Befonnenheit, jeder an feinem Ort nad) Kraft und 
Gelegenheit, mitzuwirken, daß das Beſte welches möglich iſt, 
daraus hervorgehe. | 
Nachdem ber Verf. über feine Poſtulate bie gehörige: 
Anzahl Bemerkungen gemacht, und darin gezeigt bat, wie 
ſchön Alles das feyn würde, wenn man es fp made, wie er 
gewünſcht: fo fängt er (S. 72) an, zu Hoffen, daß die deut: 
fhen Fürſten »aufgeklärt und lieberal« wie fle find, es nun 
auch fo machen werden; oder wenn fie etwa es nicht thäten, 
daß wenigftens Napoleon ihre Bedenklichkeiten leicht bes 
„feitigen werde, Dabei. macht er ſich jedoch den Einwurf, 
den wir fchon‘ längft befeitigt glaubten ; ob nicht die politifche 
Rückſicht auf das franzöfiiche Neih und die Macht feines 
‚Kaiferhaufes Ihn davon abhalten könnten? Diefer Einwurf 
giebt natürlich Veranlaſſung, ihn zu beantworten, und das 
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geſchieht, freitih auf keine erbauliche Meife, dahin, daß nichts 
zu fürchten fey, fondern daß Napoleon gewiß fiir Deutſchlands 
Heil und Wohl alles Möglihe thun werde: eine Behaup— 
tung, von deren Wahrheit wir alle längſt überzeugt find: 
Auf der 86. S. reißt aber der Faden gänzlich. ab, und ber 
Verf. fängt daher ganz von neuem an. 

Da nehmlich der R. DB. ſchon alle ‚deutfche Länder, bie 
nicht Frankreichs Dispofition überlaffen find, umfaßt, ausge 
nommen. Deftreich, Brandenburg, Hollftein: fo wirft Herr 
Louis die Frage auf: ob zu erwarten fey, daß diefe. Länder 
dem: Bunde beitreten werden? ob ihr Beitritt ihrem, ob er 
dem Intereſſe des Bundes und des Franzöfifhen Reichs ges 
mäß ſey? In Nückficht Deftveichs iſt er auf einen Paar Set: 
gen.mit der Beantwortung diefer Fragen fertig; er verneint fie: 
Deftreichs ganze Macht fey zu groß für den Bund; das Ery 
herzogthum allein ſey wohl tauglich, aber die Trennung def 
felben von den Übrigen Theilen der Monarchie würde viel 
Nachtheiliges haben; er hegt daher zu »der Gutmüthigkeit 
der Deutfhen (mie wenn es von diefen abhinge) das Ders 
trauen, daß fie eingeden? »der Humanität, Milde und Leut: 
feligteit des Öftreichfchen Hauſes«, diefem eine folche kränkende 
Zumuthung nicht machen werden. - Weniger wohlfeil fommt 
Preußen weg. Vom Anfange des Königehums. diefes Landes 
begirinend, kommt der Verf., nach einigen Bemerkungen 
Aber Friedrich IT. und defien Kriege, auf die Vorfälle un: 
feree Tage, auf Aleranders Beſuch in Berlin, auf Kaygs 
witzens ‚Megotiationen, auf die Schlacht bei Sena und Friedi 
fand und den Frieden in Tilfie: nicht ohne einige Schalt: 
baftigkeit im Tone wird. diefer Dinge gedacht. Preußen, 
durch diefen Frieden fehr geſchwächt, könne fich allein nicht 
halten; aber um Deftreich. und Rußland habe es fi eben 
nicht verdient gemacht, daß es auf fie zählen könne. — (Ja 
»die Vorſtellung, daß die Schwächung von Preußen felbft 
‚file das Snterefie von Rußland, welchrs bei feinen Kriegs 


180 


unternehmungen ſo oft von demſelben genirt geworden, zu 
wünſchen ſey, ſoll bei dem Kaiſer Alexander zu Tilſit ei— 
nigen Eingang: gefunden haben).« Daher könne Preußen 
nichts Beſſeres thun, als dem R. B. beitreten; dadurd wiirde 
für Handel und Verkehr wie in Rückſicht der Sicherheit, 
ohne ein großes Militair, für die Bewohner Preußens Yehr 
viel gewonnen ſeyn. ben fo hält der Verf. dafür, daß Dis 
nemark fehr ‘dabei gewinnen würde, wenn es dem R. ©, 
fih zugefellte, umd fucht die Dänen, welche bekanntlich gerne 
ein wenig vornehm-thun, darüber zu beruhigen, daß es für 
fie keine Schande feyn werde, dem R. B. anzugehören. 
Aber er if aud der Meinung, daß der Bund durch den 
Zutriet von Preußen und Dänemark gewinnen ‚s und daf 
Mapoleon deswegen diefen Zutritt wünſchen müſſe, befonders 
weil die beiden ‚Staaten der Landesverbindung. mit einer 
langen Küfte, waran es bisher noch fehlte, aushelfen könnten. 
Mir mögen zu diefer Neflerion kein Wort hinzuſetzen, übers 
zeugt, daß man das Gegentheil eben fo gut behaupten könnte. 
Es kommt darauf an, was aus dem Bund : werden fol, 
und welchen Zweck diejenigen ſich vorgefeßt haben , von wels 
chen die Bewegung der Welt ausgeht. (Mt 

Auf der 123ſten Seite fagt Hr. 2., daf, wenn der R- 
B. verinöge eines trefflichen Organism den Mitgliedern ims 
merwährend Sicherheit und Ruhe gewähre, alsdann die Völ⸗ 
kerſchaften deffeiben nichts zu wünſchen übrig behielten, als 
eben fo gute Conftitutionen ihres: befondern Landes. Zur Er; 
fülung dicfes Wunſches fey in Weftphalen und Baiern ein Ans 
fang gemacht, der zu der fehönften Hoffnung berechtige. Lind 
damit geht er nun über zu Bemerkungen über die Conftitur 
tion Diefer beiden Länder, und: weiter fiber die, welche das 
Mapoleonifhe Haus andern Ländern, NMeapelund Spanien ger: 
geben, preifend den Geift des Ganzen, die richtige Einficht vom 
Weſen des Staats, vom Verhältniffe des Negenten wie. der 
Bürger zum Staate, die gleichmäßige Vertheilung der Staats: 
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daten auf ’alle Bilrger,: die Aufhebung ausſchließlicher Rechte, 
des Adels auf gewiſſe Aemter, Würden und. Pfründen, und 
was weiter als vortrefflich allgemein anerkannt, allgemein ge; 
priefen- ift. Leber die National Repräfentation laßt der Ver: 
faffer fih meitläufig aus. " Wir geben. folgenden Sag, ber 
von der Schreibartideffelben zeugen mag: »Wenn man nun 
auch nicht leugnen: kann, daß die durch dieſe Eonititutionen 
feftgefegte Nationals Reprefentation, ſtatt ‚einer-die Mache 
der Regierung befchränfenden. Gewalt, vielmehr nur ein mit 
ihr fiber die öffentlichen Angelegenheiten.deliberirendes Corps 
fey, daß. die fogenannten Mational: Reprefentanten ftatt Ex: 
ponenten: des Willens der Mation, nur Vorträger ihrer Meis 
nungen und ihrer Wünſche find: fo muß man doch auch 
‚geftehen , daß foldye von der Nation deligirte Corps, als bie 
Reichsverſammlung, die Reichsftände, die Cortes und das. Parlas 
ment find, welche durch die Conftitutionen von den ‚Königs 
reihen Bniern, Weftphalen, Spanien und Neapel conftitus 
irt werden, wenn fie auch. nicht über Gegenftände der Geſetz⸗ 
gebung, der Innern. Verwaltung, des Finanz⸗und des. öffents 
lichen Schuldenweſens zu entſcheiden: ſondern nur mit ‚der 
Megierung darüber zu conferiren beſtimmt find, gleichwohl 
bei fo vielem, was fie in andern Beziehungen fiir das allges 
meine Wohl thun können, auch doch wirklich noch immer 
für die Nefpectirung der ‚bitegerlichen Freiheit, und für die 
Beobachtung aller Eonftitutionsgefebe eine Art der Gewähr 
feiften, die wenn fie auch nicht fo ſtark ift, als die, welche die 
Britten durch ihre fih mit. dem Monarchen : in die höchfte 
Gewalt theilende Parlamente erhalten, gleichwohl noch ims 
mer fehe wichtig. bleibt. — Wer gefteht nicht, daß ein ſol⸗ 
ches Buch zu leſen und zu recenfiren eine Qual fey! — 
Mahdem der Verf. and den Fürften zu zeigen gefucht hat, 
wie es ihre eigener Vortheil fen, daß fie-durch eine Volks—⸗ 
tepräfentation ihre Gewalt befchränten laſſen, Außert er den 
Gedanken, den vieleicht Manchem einleuchten dürfte: daß die 
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Hationalrepräfentation in den Staaten des R. B. erſt ihren 
Werth erhalten könne duch das allgemeine deutiche Bundes; 
teibunal, für weiches er fich früher erkläre hatte. »Dffenbar 
würden alle Artikel der neuen Eonftitution: 5108 fchöne Worte 
feyn, wenn es von der Willführ der Fürften abhängen follte, 
ob fie foiche wollten gelten laffen oder nicht, beſtehen laſſen 
oder verändern. Sollen aber die Nationalrepräfentantenibars 
über wachen, daß die Fürften fie nicht übertreten, fo Laffen 
fih aud) ‚mögliche Fälle denken, wo es zwiſchen beiden guck 
ner Uneinigkeit kommen kann. Und wie könnte diefe fchicklicher 
entichieden werden, als durch die Ausfprüche des allgemeinen 
Bundesgericht? « Der Staatsrath in Baiern und Weit: 
phalen wird fehr gepriefen, als einiger Eıfas für die Be 
ſchränkung der Autorität der Volksrepräfentation. Dagegen 
aber verſagt der Verf. zweien Artikein der Baierſchen Con⸗ 
flitution feine Bewilligung : dem, weicher den Unterthanen 
verbietet, auszumwandern, in fremde Dienfte zu treten m. fm. 
und dem, weicher nur Eingebohrene zu bürgerlichen Aemtern 
zuläßt. Jener, meint er, mache den Lnterchanen gewiſſer 
Maafen zu einem 'glebae adscriptus, und beide feyen dem 
"Sinn des Reinbundes entgegen. Rec. kann nicht umhin, 
in Anfehung des erften Punkts zu geftchen, daß er dafür 
halte, alles Recht, welcher Art es ſey, gründe ſich auf einen 
Vertrag, und der Staat habe über keinen Menſchen ein 
‚Recht der nicht freiwillig fein Bürger geworden iſt. Ein ger 
zwungenes Verhältniß, man mag es modificiren, wie man 
“will, ift niemals Recht, weil ein Vertrag eine Willensein⸗ 
heit, eine: freie: Webereinktunft feyn muB und nicht das Pros 
dukt der Gewalt feyn kann. Zwifchen einem Regenten und 
-Untergebenen, bie gezwungen unterworfen find, findet nie ein 
vechtliches Verhältniß flat. Ein Regent daher, welcher das 
Auswandern der Lintergebenen verböte, verführe mit Sewalts 
thätigkeit: nicht nach dem Recht. Aber ift denn das in der 
Eonftitution von Baiern der Fall? Keineswegs ! Und wie 
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lleße ſich ein ſolches Geſetz denken, von dem gerechten Mar 
Joſeph? Es iſt nur gefage:’ daß Feiner auswandern Tolle, 
ohne Etlaubniß des Monarchen'; aber es iſt nicht geſagt, Daß 
dieſe Erlaubniß jemals ſchlechthin abgeſchlagen werden" fol; 
Jenes Erfte findet Rec. vernünftig und recht. Das Recht 
iſt ein Wechſelver hältniß; die einſeitige Aufhebung eines Ver⸗ 
irags ohne‘ daß die andere Partei benachrichtige wide, iſt 
nle zu geftätten; "und der Megent kann mit Fug und Bil— 
tigkeit? von’ feineh Untertanen verlangen , daß fie ihn um 
Aufhebung des Mertrags erfuchen: Erſt dann, wenn er die 
ſes verweigerte und ſich zugleich weigerte, dasjenige zu ent⸗ 
fernen, weswegen die Aufhebung des Vertrags gewünſcht 
wird, erſt darin’ wird der Regent Deſpot. — Was aber den 
zweiten” · Punkt betrifft, daß das Geſetz, nach welchenn nur 
Eingeborene zu Staatsämtern gelangen follin, gegen den Sinn 
des Rheinbundes fen: fo find wir der Meinung, daß diefes 
keichter zu fügen, als zu beweifen feyn- möchte; und wir fürs 
nen nicht umhin, uns darüber zu wundern, daß fo viele Pris 
vatperfonen ſich herausnehmen, den Sinn und Zweck dieſes 
Bundes beſſer wiſſen zu wollen, als diejenigen Fürſten, die 
ihn geſchloſſen haben. — Im übrigen hofft Ar. L., doß nicht 
nur die übrigen Länder des R. B. ſich die Conſtitution 
von Baiern und Weſtphalen zum Muſter nehmen werden, 
ſondern auch Dänemark und Preußen; fie mögen dem R. B. 
beitreten oder nicht: eine gute Eonftitution, meint er, wird 
niemals fchaden. Eu 

Der Verf. macht (S. 208.) die Bemerkung, daß man 
ihm vielleicht einwenden könne: feine Gedanken paßten nur 
für den Augenblick, auf die gegenwärtige pofitifche Lage 
von Europa, von welcher man nicht mwiffen könne, wie lange 
fie dauern werde; es könne ein neuer Krieg losbrechen mit 
Deftreih, mit Rußland, und Alles Ändern; ja es ſey wahrs 
ſcheinlich, daß er ausbrechen werde. Kr. 2. meint indeh, daß 
In einem folhen Kriege Oeſtreich und Rußland gewiß unters 
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liegen, und daß wir Alle dieſes wünſchen müßten, nachdem 
die Sachen einmal fo weit: gekommen ſind. »An die Ueber— 
geugung, daß Napoleon fih wirklich. auf der von ihm betres 
tenen Laufbahn, die Veforgung des wahren. Wohls des 
menfchlichen Sejellfchaft zum Ziel gefeßt Habe, , muß ſich na⸗ 
türlich der Wunſch anſchließen, daß er auf jener Laufbahn, 
da er einmal fo weit auf ihr fortgerückt iſt, Gonſt nicht)? 
auch ferner nicht aufgehalten werden möchte.« Auch halt er 
(vieleicht ein wenig keck) dafür, daß weder. Oeſtreich und 
Mufland den Krieg, ohne neue Zumuthungen von Frankreich 
anfangen werden, noch daß Frankreich ein Intereſſe daran 
babe, ſolche Zumuthungen zu wagen. Friede ſey für Napcıs 
leons Bildung nöthig; und wenn diefe Bildungen zur Reife 
fämen, fo könne es Frankreich felbft nicht ſchwer werden, 
England bald zum Frieden zu zwinge. 
Wenn das Gute, welches. diefe ‚Schrift enthält, auf 
4 — 6 Bogen ftiinde, fo würden mir. fie ſehr ‚gelobt haben. 
Denn,; wenn fie gleich wenig. oder niches Neues giebt, fo ſpricht 
fie doc) einige Wahrheiten aus, die nicht oft genug gefagt 
werden. können. Aber in .diefer Breite, in dieſer Form vers 
liert fih-das Beſſere, und der ne verliert. die. — es * 
auszuſuchen. | ee 
= (bil nee 
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Ueber Die Lehnsherrlichker eines Souveraind deg 
rheinifhen Bundes im Gebiete des andern 
nad) dem Begriff der Souverainität und dem 
Geift der Conföderationsafte vorzüglich zur Erz 
läuterung des 34ſten Artifeld derfelben, Ohne 
Drucort 1807. 8. 60 ©, 


- 





Ne Rheiniſche Bundesakte fagt durchaus nichts zu Sum 
ften des alten deutfchen Lehninftituts, aber fie hat auch den 
Untergang deſſelben nicht erklärt, und alle neu entftandene 
Souveraine haben das Lehnverhältniß (wiewohlen hie und 
. da mit Mopdifilationen, und in manchem Lande mit ber 
fihtbaren Neigung, alle Lehen überhaupt zu allodificiren) 
beibehalten. In der That ift auch nicht abzufehen, warum 
‚man diefes alte deutſche Inſtitut unter die ſtaatsrechtswidri, 
gen oder gehäffigen gezählt haben follte, da durch das beſon— 
dere Band zwifchen Lehnheren und Vaſallen die unbefchrän; 
te Staatsobergewalt nicht nur nichts verliert, fondern auch 
in Hinſicht einzelner Unterthanen noch eine feftere Anhaggs 
Kichkeit erzeugt, und den Domainen des Souverains mans 
her Anfpruch des Eigenthums erhalten wird. 

Diefes Intereſſe kann aber nicht bei folchen Lehen eins 
treten, deren Oberlehnherr nicht zugleich der Souverain ift. 
Es entfteht daher die Frage: 

» ft der Umfang der aus dem Lehenverhältniffe ehedem 
» abgeleiteten und wirklich geltenden reellen und perfönfichen 
»Rechte und Werbindlichkeiten in Beziehung; auf Vaſallen 
»und Lehengüter, die einer fremden Souverainität unters 
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»mworfen find (feuda extra curtem) auch bet ber neuen 
» Seftalt der Öffentlichen Verfaffung noch der nämliche, oder 
»welche Veränderungen hierinn find durch die Entftehung 
»der Souverainität und durch das Fundamentalgefeb der 
» neuen Vereinigung bewirkt worden ?« 


Diefe Frage will der ungenannte Verfaffer, nachdem er 

- zuvor einige Blicke auf die verfchiedenen Perioden des Lehns 

verhältniffes in Deutfchland geworfen bat, beantworten; und 

zwar 1) aus dem Begriffe der Souverainität, und 

dann 2) aus den ausdrücklichen hier anmendbaren Beftims 
mungen der Konföderationgafte. 


Schon unter der vorigen Verfaffung Hatte die Pandes’ 
hoheit manchen Kampf mit der Oberlehnherrlichkeit in Hin⸗ 
fiht der im Staatsgebiete liegenden auswärtigen Lehne zu 
beftehen, und man mußte fchon damals Bedaht nehmen, 
die Sränzen zwifchen der Staatsobergewalt und dem lehns 
herrlihen DObereigenthum genauer zu verfolgen. Da aber 
nah dem Geifte der deutjchen Verfaffung Bef i& und Vers 
jährung den Mangel allgemeiner Grundſätze und Beftims 
mungen über die Natur und den Umfang der Landeshoheit 
erfegen follten; fo fonnte auch die richtige Ausicheidnng defs 
fen, was der Staatögewalt angehörte, von den Kechten und 
Verbindlichkeiten der DOberlehnherrlichkeit feine durchgreifende 
und unbedingte Anwendung gewinnen. 


® hun ift zur Sonderung diefer Rechte der Weg ges 
bahn, nämlich durch den Webergang der Landeshoheit zur 
Souverainität. Diefe ift als unbedingte und. allgemeine 
Fundamentalnorm ausgefprochen. Alle, die vorige Landesho⸗ 
heit beſchränkende Verhältniffe find nicht mehr. Zwar iſt 
der Begriff der Souverainität in der Bundesakte nur nach 
allgemeinen Umriſſen gezeichnet, und bedarf noch näherer 
Beſtimmungen. Aber es genügt ſchon, daß die Souverainis 
tät als allgemeine Regel zum Grunde gelegt iſt, und daher 
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im Befentlichen nichts im Wege ſteht, diefen Begriff aus 
feiner Natur und feinem Zwecke näher zu entwickeln. 

Unter die Folgen aus dem Begriffe der Souverainirät 
gehört nun, daß diefelbe zur Vindikation aller 50 
heitsrechte im Umfange des Staats ohne alle Rückſicht 
auf eine fremde Erwerbung derſelben, und zur Aufbes 
bung jedes wirklichen oder ſich annähernden 
Subjeftionsverhältniffes berechtigt ift, wodurch ein 
Unterthan hinfichtlich irgend eines Beſtandtheils des Territos 
riums an einen Auswärtigen gebunden wird. Hinge⸗ 
gen kann die Souverainität keine Gattung des 
Eigenthums verletzen, dieſes mag nun ein voſlkommnes 
oder unvollkommnes ſeyn, oder im Genuffe wirklicher Früch⸗ 
te oder blos lukrativer Rechte und Abgaben beſtehen, welche 
ſich auf eine urſprüngliche Verleihung des Eigenthums an 
andere gründen. 

Aus dieſen Grundſätzen zieht nun der Verfaſſer folgen⸗ 
de Reſultate: 

A) Alle perſönliche Verhältniſſe zwiſchen dem frems 
ben Lehnherrn und Vaſallen können mit der Souverainität | 
über das Lehngut und folglich auch über deffen Befiger uns 
möglich beftehen. Wenn man auh den Umfang der Sou⸗ 
verainität mit möglichfter Schonung für wohl erworbene 
Rechte und Privatverhältniffe bezeichnet; fo kann doc mit 
derſelben fchlechterdings Leine folche perfönfiche Treue und 
Ergebenheit eines Unterthanen gegen einen Auswärtigen vers 
einigt werden. 

Unter die perfönlihen Verhältniſſe gehört auch die 
lehnherrliche Gerichtsbarkeit, in ihrem ganzen Um: 
fange. Diefe war Glos auf deutfche Staatsgeſetze, Staatd; 
herkommen oder auf deutfhe Verfaffung gegründet, mit de 
ven gänzlihen Untergang fie fich verlieren mußte, und im 
ftaatsrechtlihen Sinne wirklich aufgehört bat. Wo die 
Sortdauer der Lehngerichtsbarkeit geftaster wird, muß folche 
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(ediglich als Folge einer fillfehweigenden oder ausdrücklichen 
neuen Verleihung von dem Souverain betrachtet werden, in 
defien Befugniß es liegt, an diefe Werleihung alle jene 
Befchräntungen und Bedingniffe zu knüpfen, welche die 
Gefahr des Mißbrauch eines folhen Vorrechts aufs mögs 
lichfte entfernen. 

Ferner folgt aus Obigem, daß alle jene Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten, welche ſich auf eine beſondere Ehrerbietung des Vaſal⸗ 
len gegen den Lehnherrn gründen, ſo wie der Lehneid nicht 
mehr gefodert werden dürfen. Der Begriff der Felonie 
verliert ſich mithin ganz, und fein Strafrecht des Lehn— 
heren; wegen Verlegung der Lehentreue und Ehrerbietung 
fann mehr gedacht werden. Daß auch alle lehnherrliche 
Dbervormundfchaft ceffive, bedarf keines weitern Beweiſes. 

Aber B) die Realrehtsverhältniffe zwiſchen 
Lehnherren und Vaſallen find durdy die neue Ordnung der 
Dinge nicht verändert worden. Sie find Ausflüffe des lehn: 
herrlichen Obereigenthums, welcher die Souverainität nicht 
zu nahe treten fann. Wenn gleih die Souverainitdt die 
Hoheitsrechte mit Strenge an fich zieht; fo ſchützt fie doch; 
auch mit defto ſtärkerer Hand die Privatrechte eines jeden 
innerhalb feines Souverainitätskreifes.. Um indeſſen der 
Souverainität auch hierinn nichts zu vergeben, was nur 
immer nad) rechtlichen Grundfäßen gewonnen werden kann; 
fo möchte man wohl einen Unterfchied einräumen, 1) zwi— 
fchen den Eigentyumsrechten des Lehnheren, die ihm 
wirflihen VBortheil gewähren, und 2) jenen, wel; 
che mehr als formelle Zeihen der Oberlehnherr— 
haft, mehr als Befchräntungen des: nüßlichen Eigen; 
thums des Vaſallen ohne veellen Vortheil für den Lehnherrn 
anzufehen find. 

Die Eigenthumstehte erfter Kaffe. können ducch Feine 
landesherrliche Gefeke aufgehoben und eben fo wenig Gegen; 
ftände beſchränkender Anordnungen werden, als die übrigen 
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woh lerworbenen Privatrechte der Unterthanen. Nur in fo 
weit, als das Dberauffichtsrecht des Souverains auch auf 
andere erworbene Rechte der Privatperfonen Einfluß hat, 
auch anderes Privateigenhum der Concurrenz zu den 
Staatsbedürfniffen unterliegt, endlih im Falle, wo die 
Staatsnoth die Aufopferung des Eigenthums fodert, kann 
die Souverainität auch auf jene lehnherrliche Rechte ein, 
wirken. 

Zu den Rechten biefer Gattung find zu rechnen a) das 
Lehnheimfallsreht. Diefes Necht grün der fih auf die 
Matur des vertragsmäßig vorbehaltenen - Theils des Eigens 
thums und auf ausdrückliche Lehngefege. Diefe privatrechts 
lichen Entfcheidungequellen find durch den Uebergang der 
Eandeshoheit zur Souverainität nicht auffer Gültigkeit ge 
fest. Kann dem auswärtigen Souverain das Recht nicht 
ftreitig gemacht werden, durch teftamentarifche oder Inteſtat⸗ 
Erbfolge und andere privatrechtliche Titel Eigentum in eis 
nem dritten Gebiete zu erwerben, warum foll das Loos ber 
Zernichtung gerade allen Iehnherrlichen Anſprüchen auf die 
Succeffion zu Theil geworden feyn? Oder wer foll in dieſe 
Anfprüche eintreten? Der Vafall wohl nicht — denn es iſt 
feine Veränderung mit feinem unvolllommenen Eigenthum 
vorgegangen; der Souverain des Territoriums nicht, denn 
im allgemein anerkannten Begriffe der Alleinherrſchaft liegt 
Bein einziges Merkmal, das zu einer folchen Ermwerbung bes 
rechtigen könnte. | 

b) Die Laudemien und andere Abgaben, melde 
jue Anerkennung des: Obereigenthums gegeben werden müfs 
fen, tönnen dem Lehnsherrn nicht entzogen werden. Sie 
find offenbar privatrechtliher Natur. Auch 

e) die bei der Belehnung herkömmlichen Se 
bühren müſſen entweder fort entrichtet, oder es muß das 
für eine Entfhädigung geleiftet werden. Sollte auch bie 
Formalität der Belehnung künftig Hinwegfallen; fo iſt es 
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doch feine fEnatsrechtlihe Nothwendigkeit, daß alle Zeichen 
der Anerkennung des Dbereigenthums unterbleiden müſſen. 
Die Entrichtung der Belchnungsgebühren konnte nur in dies 
fem Falle als ein folches Zeichen angefehen werden. 

Ein anderes Bewandniß feheint es 

d) mit jenen Abgaben zu haben, bie Su rrogate 
für nicht mehr entrihtete Lehndienfte find. Lehns 
dienfte find Folgen der Lehenstreue und können ohne Herab⸗ 
würdigung und Beeinträchtigung der Souverainität von 
feinem Unterthan einer dritten Perfon, noch, weniger einem 
fremden Souverain geleiftet werden. Mac) ſtreng rechtlicher 
Anficht fallt alfo auch die Entfhädigung des Lehnherrn für 
diefe Naturaldienfte hinweg. Freilich hat der Souverain 
des Landes auf diefe Abgaben Feine Anfpriiche, auch iſt kein 
Grund vorhanden, warum der Beſitzer des Lehns ganz das 
von befreit ſeyn fol. Allein es kömmt bier darauf nicht 
an, wem diefe Abgabe zufall. Die Affimilation folher Va— 
fallen in Hinſicht der Territorialabgaben von ihren Lehen 
mit andern Güterbeſitzern mache ohnehin ſolchen rn 
Abgaben ein Ende. 
Mas folhe Realrechte, die mehr als formelle, Zeichen 
der DOberlehnherrfchaft, mehr ats Beſchränkungen des nüßlis 
chen Eigenthums des Dafallen ohne reellen Vortheil für den 
Lehnsherrn anzufehen find — betrifft, fo können fie alles 
dings von der Souverainität beſchränkt, ja fogar aufgehos 
ben werden, wenn es der Zweck einer beffern Landesadminis 
firation verlangt; aber nur in fo fern, als fie dem Lehn: 
heren Beinen direkten Vortheil abwerfen, und mehr als 
firenge Folgen einer fortdauernden Becognition des Dbers 
Iehneigenthums betrachtet werden. können, müffen fie vom 
Lehnherrn nicht nur jedem abfolut nothwendigen Staatsers 
foderniffe, fondern auch jede auf beſſere Erreihung des 
Staatszwecks berechnete Anftale und Verfügung zum Opfer 
gebracht werden. Sind aber direkte Vortheile für den Lehns 
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heren damit verknüpft, dann können fie nur bei eintretenden 
Gründen des Staatswohls gegen Entfhädigung des‘ Verlie⸗ 
renden aufgehoben werden. So lang übrigens dieſe Rechte 
nicht durch legislatoriſche Beſtimmungen abgeändert find, 
‚Behalten die gemeinen Lehngefeke und die bisherigen vechtr 
mäßigen Gewohnheiten nach ihre volltommene Anmwends 
barkeit. Inter die Nechte diefer Gattung zähle nun ber 
Verf. das echt der Einwilligung in die Alienation des 
Lehns; in die Beftellung eines Afterlehns — in bie Com 
ſtituirung einer Hypothek auf das Lehn — das Recht des 
Retrakts. 

Mit dieſen aus dem einfachen Begriffe der Souverai⸗ 
nität gezogenen Reſultaten flimmen auch, fährt der Verf. 
fort, die ausdrücklichen Beflimmungen der Conföderationss 
akte überein. Den Beftimmungen in Art. 34. der Buns 
desakte liegt ein doppelter Zwecf zum Grunde. Erſtlich 
ſollte dadurch aller Ungewißheit des Beſitzes ganzer Territos 
vien oder einzelner Beſtandtheile derfelden ein Ende gemacht 
werden. Beinah auf jedem einzelnen alten und neuen 
Souverainitätslande hafteten noch von früheren Zeiten her⸗ 
riihrende Anfprüiche anderer fürftlichen oder gräflihen Hau 
fer, zum Theil bei den Reichstribunalen anhängig. Alle 
diefe Anfprliche mußten der Ruhe halber, mit Ausnahme 
des Succeffionsrechts wechfelfeitig aufgehoben werden. Zweis 
tens: Eine Hauptabfiht ber Bundesakte war, den deuts 
ſchen Souveraind gejchloffene Territorien zu verfchaffen. 
Alle Sattungen ftaatsrehtliher Gervituten mufiten 
alfo wechfelfeitig von den Souverains aufgehoben werden; 
aber ihren Eigenthumsrehten zu entfagen, konnte 
weder in ihrer noch in des Protektors Abſicht liegen, da 
ohne ſolche weit ausgedehnte Verzichtleiftungen der Zweck 
des Bundes zu erreichen war, und fie können um fo wenis 
ger im Sinne des 34. Art. gefucht werden, als Renuncias 
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tionen auf wohl erworbene Rechte keiner ertenfiven Inter⸗ 
pretation fähig find. 

Iſt glei blos der. allgemeine Ausdruck Rechte ges 
braucht, fo beweift doch der Zufab sur les possessions des 
autres, daß hier feine Eigenthumsrechte des einen Souves 
rains im Gebiete des andern verftanden "werden konnen, 
fonft hätte es nicht sur fondern dans les possessions 
(innerhalb der Befisungen) heißen müſſen. 

Nach dem Sinne und den Worten des Art. 34. muß 

baher behauptet werden, daß bier blos 1) von Anfprüchen 
eines und andern conföderirten Souverains auf das ganze 
Land des andern oder einzelne Theile deffelben, dann 2) von 
hoheitlichen Rechten und Regalien die Rede fey, die von 
nun an von feinem auswärtigen Souveratn, noch innerhalß 
des Gebiets des andern ausgeübt werden follen. 
: ; Diefe Auslegung erhält eine bedeutende Stütze durch 
die Analogie, die aus dem den mediatifirten Fürften und 
Grafen zufolge Art: 27. gewordenen Schickfale gezogen 
wird. Diefe baden ihre Eigenthumsrechte niche nur nicht 
verloren, fondern fie find felbft den Domainen und Gütern 
ber Souveraine oder der privilegivteften Klaffe der Unter; 
thanen gleichgeftellt worden. Wie follte alfo ein Souverain 
feine Eigenthumsvechte in dem Lande eines andern verloren 
baben? Daß die neuen Souverains der gemwinnende, die 
unterworfene ehemalige Landesherren dagegen. der verlierende 
Theil find, kann auf die hier zum Grunde zu legende rechts 
liche Vermuthung gar feinen Einfluß Haben. 

Vielleicht könnte man aber erinnern, daß hier dem 
Schluſſe vom niedern zum höhern der. Umſtand ungünſtig 
fey, daß die dem Mediatiſirten gegönnte Worzlige dem 
Zwecke einer unbefhräntten Souverainität und einer voll 
kommenen Landespurififation nicht in dem Maaße im Wege 
fiehen, als die lehnsherrliche Rechte auswärtiger Souveraine; 
erftere ditrfen den Charakter wahrer Unterthanen nicht ver 
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Akugnen, letztere könnten nur, möchte man glauben, mit 
Schwierigkeit oder gar nicht den übrigen Unterthanen gleich 
behandelt werden. 

Aber eine folhe Beforgniß, wäre fie wirklich gegriindet, 
kann unmöglich zur Rechtfertigung einer Erklärung dienen, 
weicher eine weit matürlichere entgegengefeßt werden kann, 
Hätten die Konföderirten eine folche u er gehabt, 
fo iſt nichts wahrfheinliher, als daß der Eigenthumsrechte 
in jenem Artikel gedacht worden wäre. Diefe Beforgniß 
ift übrigens nur Bei Gerichtsbarkeit und Hoheitsrechten einis 
ger Aufmerkfamteit werth. Diefe gehören aber unftreitig 
dem Souverain, und zu den wechfelfeitigen Verzichtleiftungen, . 
und. nur von den zu den Eigenthumsrechten gehörigen lchns 
herrlichen Rechten, als Privatrechten ift hier die Spra— 
che, die fogar im 27. Art. — den TERN rten 
vorbehalten worden find. 

Bei dem Rechte des Heimfalls der auffer dem 
Territorium gelegenen Lehen kann gar kein Zweifel feyn, daß 
es dem Lehnsherrn auch bei der neuen politifhen Einrichs 
tung unverfehrt bleibe. In eben dem 34. Art. ift das 
eventuelle Succeffionsrecht eines Bundesgenoſſen auf die 
Souverainitätslande des andern vorbehalten worden. Kat 
man es dem Zwecke, welcher der im 54. Art. enthaltenen 
Verzichtleiftung zum Grunde liegt, nicht widerfprechend ge, 
funden, das Succeffionsrecht auf ganze Souverainitätsbezivfe 
aufrecht ftehen zu laffen; fo ift um fo mehr anzunehmen, 
daß die Succeffion ausmwärtiger Souveraine auf einzelne im 
"Territorium gelegene Eigenthumsrechte jenem Zwecke nicht 
zuwider ſey. Könnte daher auch wirklich der Beweiß ges 
führe werden, daß unter stout droit actuel« alle lehn— 
herrliche Obereigenthumsrechte verftanden werden müßten, fo 
iſt doch das Heimfallsreht in der in erwähntem Artikel ges 
machten Ausnahme analogifch gegründer und gegen jeden 
Angriff geſichert. Daß übrigens der Sonverain, dem ein 
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fotches Lehen heimfällt, ſolches nicht anders als fein Vaſall 
befisen kann, virfteht ſich won ſelbſt. 

x Zulege befchäftige fih nun der Verfaſſer mit der Wis 
derlegung der von /einem Ungenannten in unferer Zeitfchrift 
Heft 4. Ne. 8. aufgeftellten Behauptung, daß Lehnheimfälle 
nicht unter die eigentlichen &ueceffionsfälle gehören, und 
Ichnherrfiche Rechte feine bloße droits eventuels de suc- 
cession, fondern droits actuels feyen, die der Lehenherr 
über den Vaſall wirklich ausübe, und die nur auf den Fall 
der Bermannung den Lehnheimfall zur Folge hatten; alſo 
unter die aufgegebenen Rechte gehörten, ferner mit der Prits 
fung der vom Herrn geh. Rath Brauer in feinen Beiträgen 
vorgetragenen Meinung, daß alle lehnherrliche Rechte ohne 
Unterfchied, die einem Souverain in dem verbiindeten Staas 
te des andern nad der vormaligen deutfchen Verfaffung, zus 
ftanden, wechfelfeitig aufgegeben worden feyen. Derfelbe 
zeigt, wiederhoft, daß der Grundſatz, daß unter der mehrer: 
wähnten Verzichtleiftung feine wahre Privatrechte und Güter 
begriffen feyn können, durch Peine Auslegung erſchüttert 
werde. Ä 

Mit diefen Privatanfichten ſtimmen aber die Srunds 
füße der Regierungen nicht durchgehende ein; und mit Recht 
glaubt der Verfaffer, daß ihre Zufammenftellung nicht ohne 
Intereſſe fen. 

Sn dem unterm ı6. Dezember 1806 erlaffenen königt. 
Wirrtembergifchen Patente werden alle, jene, welche im Ums 
fange des Königreichs folhe Lehen beſitzen, die bisher von 
einem im vheinischen Bunde begriffenen Souverain depen’ 
dirten und zu Lehen verliehen worden, aufgefordert, bei dem 
K. Lehenhofe diefe Lehen gebührend zu muthen. 

Hier wird von der Vorausſetzung ausgegangen, dafs im 
Konföderationsvertrage $. 34. von fämmtlichen vertragfchlies 
fenden Theilen ausdrücklich auf alle ſchon wirkfich erwachfes 
nen Nechte und Anſprüche über. die Souverainitäts Beigun 
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gen ber andern Bundesgenoffen mithin auch auf die Lehns 
herrlichkeit über die unter deren Souverainität liegenden 
Lehen Verzicht geleiftet worden fey. 

In der grosherzoglich Badifhen Verordnung (f. rhein. 
Bund Heft 4. ©. 98.) wird aller auswärtiger Lehnsver⸗ 
band der Beſitzer der Ritterorte in ber Maafe aufgehoben, 
daß, fie gleiche Lehnpflichten nunmehr gegen den grosherzogs 
lihen Hof zu übernehmen haben. Ganz entgegengefeßt dies 
fen Anfihten ift die im dritten Hefte S. 367. abgedruckte, 
zwiſchen dem Fürft ‚Primas und Grosherzoge von Heſſen 
am 26. September 1806 adgefchloffene, Uebereinkunft. 

Hier wird zwar die Souverainität über die extra cur- 
tem gelegene Lehne des Fürftenthums Afchaffenburg dem 
Srosherzoge überlaffen, die Lehnsherrlichkeit aber bleibt dem 
Fürſt Primas unverändert. 

Einen Mittelweg fcheint die k. Baieriſche Regierung zu 
gehen. In der pragmatifchen Verordnung vom 31. Dez. 
1806 *) wird die Lehnherrlichkeit auswärtiger Souveraine 
über Güter, die unter der k. Souverainität ftehen, für aufs 
gehoben erklärt; man erbietet ſich aber, die Anffände, welche 
mit den betheiligten auswärtigen Lehnherren ſich ergeben 
können, durch gütliche Uebereinkunft zu heben. Nicht nur 
dieſer Vorbehalt einer Entfchädigung fiir die verkierenden 
Lehnherren, fondern auch der Ausdruck in dem das Motiv 
jener Aufhebung gefaßt ift: » Da feuda extra curtem mit 
»einer volltommenen Souverainität nicht wohl vereins 
».barlich ſind, giebt zu erkennen, daß diefe Erklärung mehr 
für- eine politifhe Maaßregel zur Erzielung einer vollkom⸗ 
menen Landespurifitation und Entfernung möglicher Kinder 
niffe in der inneren Adminiftration, als für die nothwendige 
Folgerung aus einem vechtlihen Grundfage anzufehen fen. 
Noch mehr wird diefe Vorftellung dadurch gerechtfertigt, daß _ 





*) Rh. Bund Heft 5, ©. 242, 
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"in jener königlichen Deklaration felbft den mebiatifirten Giüs 
terbefigern ein Erfaß für manche im Kreis der Souverainität 
gezogene Nechte zugefihert wird. 
Diefes ift der getreue faft mörtliche Auszug‘ aus einer 
Heinen Schrift, welche diefen Gegenftand zuerft von feiner 
‚ rechtlihen Seite zur Sprache brachte. Daß die meiften 
Bundesfürften in ihren nachfolgenden Erklärungen alle obers 
lehnherrliche Nechte fremder Souverains aufgehoben haben, 
besimmt dem Werthe diefer Schrift nichts. 
Wir glauben nun hiemit die Anzeige einer andern 
Schrift über den nämlichen Gegenftand unter dem Titel: 


| 14. | 

Abhandlung über die Erlöfhung der auswärtigen 

Lehen in den Staaten der rhein. Konföderation, 
Bon Anton Hunger, Landshut bei Thomann. 
1808. 40 ©. 8. 


verbinden zu müſſen, als dieſe legtere in einer doppelten 
Beziehung auf die vorhin angezeigte ſteht. Sie ſcheint die 
Beſtimmung einer atademifchen Probe zu haben , aber ihr 
Verf. hat in der That damit nichts ‚weiter, als den höchſt 
möglichen Grad der Unverſchämtheit im Ausſchreiben . beuts 
tundet. Piagiate gehörten zu keiner Zeit zu den literark, 
ſchen Seltenheiten, zumal, wenn gewiſſe der Täufhung des 
Publitums günftige Umftände vorhanden find, worunter 
dann der vorzüglichfte iſt, daß der geplünderte Gegenſcand 
den Augen des Publikums ſchon weit entrückt ſeyn muß. 
Allein der vor uns liegende literariſche Unfug iſt von ſo 
auffallender Art, daß man, zur Erklärung deſſelben, bei dem 
Verf. entweder eine gänzliche Gleichgültigkeit gegen Autors 
ehre, oder den Wahn vermuthen muß, als habe außer ihm 
niemand die ein Jahr vorher erfchienenen Schriften, die er 
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ausſchreibt, gelefen. Die Hungerfche Abhandlung ift im Gruns 
de gegen die vorhin angezeigte gerichtet, ohne jedoch ihrer 

Eriftenz nur im mindeften zu erwähnen; gleichwohl erweißt 

ihr der Verf, die Ehre, weit über ‚die Hälfte davon fich 

eigen zu machen. Sie nimmt die Behauptung des Herrn 

Brauer an, und fo ift es dann billig, daf die Brauer— 

fhen Beiträge zum allgemeinen Staatswohl 

ber Rheinbundesftaaten den übrigen Reſt der Abs, 
handlung liefern. Eine dem Anfcheine nach fo harte Anklage 

macht dem Recenſent eine ‘ genaue Belcheinigung zur 

Pflicht. . 

Die Anlage ift gang aus der Schrift: über die Lehn? 
herrlichkeit eines Souverains, genommen. Zuerft eine kurze 
Sefhihte des Lehnmwefens (. ı — 8.) dann die 
Beantwortung der aufzulöfenden Frage I, aus dem Bes 
griffe der Souverainität (. 9 — 21.) U, nad 
der Ronföderationsafte ($. 2ı — 34.) Nun ven 
gleihe man die $$. ı — 17. mit den $$. 5 — 20. der fo. 
eben erwähnten Piege, und man wird eine fo diplomatifchs 
firenge Sewiffenhaftigfeit im Ausfchreiben bemerken, daß 
weder Allegationen noch Druckfehler vergeffen find; von lebs 
tern, weil es zu karakteriſch ift, nur eine Probe: $. 15. der 
Driginalausgabe heiße es: die lehnrechtlichen perfönlichen 
Verhältniffe betreffen die Perſon des Lehnherrn in der wech; 
felfeitigen Berührung: Wer fieht nicht gleich, daß durch eis 
nen Druckfehler noch: Lehnherrn, und des Vafallen 
ausgelaffen iſt. Nichts deftoweniger nimmt ihn Kr. H. 
wie er dort fteht, in feinen Abdruck auf. $. 18. treunt ſich 
Kr. H. von dem anonymen Verfaffer jener Abhandlung in. 
Hinfiht der Meinung, fohin auch von feinen Worten. Er 
wendet fib nun zu Hrn. Brawer, nachdem er zuvor 
fhon ($. 13.) aus den Seiten 23 und 24 der Beiträge 
einige Fragmente wörtlich eingefchalter hat. Mit diefem bes 
bauptet er, auch die reellen, mithin alle Lehnsverhätt:, 
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niffe beruhten auf Oberherrſchaft und Militairpflichtigteie, 
weswegen alle Rechte aus dem Lehnverbande zu den KHoheits: 
rechten gehörten. Wie läßt fih aber diefe Behauptung mit 
dem Grunde vereinigen, den Hr. Hunger zum Beweiſe 
ber Meinung ($. ı9.), daß das aufgegebene Obereigenthum 
über die Lehne im auswärtigen Gebiete dem Souverain des 
Landes, wo es gelegen, zufalle, anführe, nemlih mit dem 
Base: daß Lehnsobereigenthfum nichts anders, als ein 
binglihes Recht fen, welhes auf Grund und 
Boden des Lehnguts hafte? — 

Im zweyten Abfchnitt rückt der Verf. feinem Gegner 
wieder etwas näher, und fchreibt aus deſſen Abhandlung 
65. 27 und oB. hier die $$. 21. 22. und zum Theil 25. 
wieder ad. Die Ausführung ($. 24 — 31.), daß nad) der 
Bundesakte ſämmtliche lehnherrlihen echte eines Souver 
tains im Territorium des andern, als aufgegeben und erlo, 
ſchen betradhtet werden müßten, iſt nichts mehr und nichte 
weniger, als die reinen Brauerfchen Worte in f. Beyer, 
Seite 244. u. f. S. 256. u. f. &. 264. u. f. Die $$. 31 
— 54. find wieder das volle‘ Eigenthum der mehrgenannten 
anonymen Schrift, mit dem einzigen, dem Ken. H. eigenen 
Verdienfte, daß er Hier die fpäter erſchienenen Deklarationen 
verfhiedener Bundeshöfe in Beziehung auf die feuda extra 
curtem, welche ſämmtlich mit der Brauerſchen Behauptung 
Üübereinftimmen, eingefchalten hat. 

Man fieht Hieraus Mar, daß durch dieſes elende Händes 
wert der Wahrheit und Wiffenfchaft nicht der geringfte Ger 
winn zugeht, und, da aus zwey Büchern bier das dritte 
gemacht ft, jede Bemerkung des Rec. Über die hier vers 
theidigten Süße entweder nur der Brauerfchen Meinung, 
oder der des ungenannten Verfaſſers gelten müßte, deren 
Prüfung aber gerade hier am unrechten Orte wäre. 

Uebrigens verdient hier doch nachgetragen zu werden, 
daß die frühere königl. bayerſche Declaration in Bezug auf 
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die Lehne extra curtern durch die wiederholte Aufforderung 
der Vajallen, welche von auswärtigen Fehnhöfen vor der 
Auflöfung der Heichsverfaffung releviven, im Königreich 
Bayern gelegene Lehne befißen, die Sjnveftitur bey dem 
königl. Lehnhofe zu empfangen, verglichen mit der allgemeis 
nen Erklärung, daß nur dann für eingegogene Privatrechte 
eine Entihädigung vom Staate geleiftet werden foll, wenn 
ſolche ausdrücklich zugefihere morden ift, (R. Bayr. Regie 
rungsblatt ı8og. St. II.) nunmehr außer Zweifel ges 
fest iſt. 

Von der Negierung des Großherzogthums Würzburg 
iſt noch eine beftimmte Erklärung in Beziehung auf diefen 
Gegenftand befanne geworden. Es ift zwar in mehreren 
Verträgen zwifchen diefer Regierung und den benachbarten 
Bundesftaaten, und am neueften in dem Vertrage von S. 
Meiningen und Römhild $. 10. (Rh. B. XXI. ©. 130), 
fo wie in dem Xertrage mit dem Fürft Primas $. 13. 
(Rh. B. XXIV. ©. 592) die Beftimmung enthalten, daß 
die in den beyderfeitigen Territorien gelegenen Lehne wechfels 
feitig überlaſſen feyn follen. Allein Rec. glaube nicht, daf 
man aus einer folhen Uebereinkunft auf eine gleiche 
Auslegung des Art. 34. der Bundesakte, d. 5. auf die 
Meinung von der rehtlihden Nothwendigkeit einer 
folhen wechſelſeitigen Ueberlaffung der Lehne einen richtigen 
Schluß machen könne. Denn wenn ich einem eine Sache 
freymillig abtrete, fo folge weder hieraus, daß ich ihm fols 
he aus einem allgemeinen Grunde der Verbindlichkeit abtres 
ten zu müffen, noch, daß-ich fie ihm nicht abtreten zu 
müſſen geglaubt habe; es bringt feine Verbindlichkeit für 
andere gleiche Verhältniſſe hervor. Indeſſen hat fih bey 
weiten die Mehrheit der Bundesfouveraine für die Ausles 
gung des angeführten Artikels der Bundesakte, daß auch die 
Lehnherrlichkeit im mwechfelfeitigen Gebiete unter die verzich: 
teten Rechte zu zählen fey, emtjchieden, und, kann eine 
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Uebereinſtimmung ſolcher einzelnen Deklarationen bie ſtaats⸗ 
rechtliche Würkung einer authentiſchen Interpretation der 
Bundesakte haben, ſo iſt das praktiſche Intereſſe dieſer 
Kontroverſe wohl bald vorüber. 





—— — — — ——— —— [VW v © 


19. 


Beitrag zur Erläuterung des XII. Artikels des Preis 
burger Friedensfchluffes, in fo meit derfelbe den 
teutfchen Nitterorden betrifft. Mit Urkunden. 
Teutfchland 1807. 160 Seiten. 





Dem Titel nach möchte fcheinen, als ob dieſe Fleine Schrift 
in eine Darftellung der Litteratur des.cheinifben Buns 
des nicht gehöre; aber man wird aus der Darlegung des 
Innhalts derfelben bald fehen, daß fie Hier eine ganz vors 
zügliche Stelle verdient. 

Bekanntlich ift in der Bundesafte über verjchiebene 
teutfche Ordenstommenden disponirt worden. Der Herr 
geheime Nat (nun Miniſterialdirektor) Wrauer zu Karls 
ruhe hatte daher Gelegenheit genommen, in feinen Beiträ⸗ 
gen (f. Heft 25. Nr. 2. ©. 15.) zwei Abhandlungen abs 
drucken zu laffen. In der erften behauptete derfelbe: » Der 
»rheinifhe Bund vertheilt das durch den Presburger Fries 
»den dem Meifterrhum entzogene Drdensgut, nur fo weit 
»es ftrittig geworden war, nimmt aber durch fein Stils 
»fchweigen feinem der Souveraine ein Recht an umftrittig 
»vor dem Frieden offupirtes;« in der zweiten aber: » Alles, 
»was in der Landeshoheit des Fürſtenthums Mergentheim 
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» eingefangen war, iſt ohne Unterfchied, alles Übrige Orbenss 
» gut aber nur nad dem Beſitzſtand vom ıften Jänner 
. 21806 dem Hoch- und Teutfchmeifter bewilligt, und mithin 
»ihm zu reftituiren. « 

Diefe beiden Abhandlungen und überhaupt die verſchie⸗ 
benen Behandlungen von Dtdensbefigungen gaben nun ju 
der obenbemerkten Schrift Veranlaffung, welche wir hier 
nad) ihrem Innhalte zergliedern wollen. 

Bon $. ı — 16 erzähle der Verfaffer kurz, und mit 
Urkunden belegt, wie es mit den Befißungen des Orden— in 
der Epoche vor: dem Ausbruche des Kriegs (1805) bis zum 
Presdurger Frieden gegangen, während welcher Baiern, 
Würtemberg und Baden von mehreren Kommenden Beſitz 
nahmen, ferner was für Veränderungen durch die rheiniſche 
Bundesakte bewirkt wurden. An dieſe Erzählung reiht nun 
ber Verfaſſer feine rechtlichen Anſichten der Verhältniffe des 
Hoch- und Teutfchmeifterthums und des Drdens, und folgs 
lich eine Erklärung des ı@ten Artikels des Presburger Fries 
dens an. 

Die neueften ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe derſelben 
werden durch die Artikel 8. ı2. 16 und 17 beſtimmt. Der 
ı2te Artikel lautet‘ · » Die Würde eines Hochs und Teutſch⸗ 
» meifters, die Rechte, Domainen und Einkünfte, welche vor 
»dem gegenwärtigen Kriege von Mergencheim, dem Kanpts 
» fiße des Ordens dependirten, die andern Nechte, Domainen 
»und Einkünfte, die zur Zeit der Auswechfelung der Natis 
» fifationen des gegenwärtigen Traktats mit dem Hoch / und 
> Teutfchmeifterejum verbunden find; fo wie die Domainen 
und Einkünfte, die befagter Orden zu ber nämlichen Zeit 
» befißen wird, follen nach der Ordnung der Erſtgeburt in 
»der Perfon und der direkten männlichen Deszendenz desjes 
» nigen Prinzen des Faiferlichen. Haufes erblich werden, ber 
voon Sr. Majeftät dem Kaifer von Teutſchland und Defter, 
» reich dazu beſtimmt werben wird.« 

Ä | 14. 
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Sm Bten Artikel überläßt Se. Majeſtät der Kaifer von 
Teutfchland und Dcfterreih an Se. Durchl. den Kurfürft 
von Baden die Kommenthurei Mainau Der ı5. Art 
des Verzichtes Sr. Maj. des Kaifers; von Defterreich » auf 
»alle Staaten, in deren Befike Ihre Majeftäten die Könige 
»von Baiern und Wiürtemberg und Se. Durchl. der Kurs 
»fürft von Baden find, und überhaupt auf alle in den 
» Bairifchen, frankifchen und ſchwäbiſchen Kreifen liegende 
» Staaten, Domainen und Gebiete. Jedoch follen die Re— 
» nımciationen Peine Beziehung Auf das Eigenthum haben, 
» welches durch den XI. Artikel IJ. KR. HH. den Erzheri 
» zogen zugetheilt worden iſt, oder in Kraft did XII. Artis 
»kels erft noch zugetheilt werden foll.« 

Im 17. Artikel » garantirt Se. Majeftät der Kaifer 
Napoleon die Integrität der in den Artikeln 11 und ı2 den 
Prinzen des Hauſes Defterreich zugewiefenen Befikungen. « 

Aus diefen friedensfchlußmäfigen Beſtimmungen ergeben 
ſich nun nad des Verfaſſers Meinung eigene Reſultate, 
und zwar | 

I. für das kaiſerl. Defterreihifhe Haus 
wird 1) die Würde eines Hochs und Teutſchmeiſters erbs 
Lich bei dem Haufe Defterreich, 

2) fie kömmt jedocd nicht. dem regierenden Monarchen 
ober Familienhaupte, fondern einem nachgebornen Prins 
zen zu, | 
5) deffen Ernennung Sr. Majeftät überlaffen, jedoch 

4) auf feinen Zeitraum beſchränkt iſt. 

5) Diefem Prinzen werden die hoc s; und teutfchmeis 
fterifchen und teutſchen Beſitzungen, fo viel ihm hieran frier 
densſchlußmäßig verbieidt, als Erbgut angewielen, das er 

6) auf feine Nachkommen, in gerader männlicher Des 
genden; nad) den Rechten der Erfigeburt vererbt. 

7) Der ernannte erblihe Hoch s und Teutfchmeifter 
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wird übrigens ein weltlicher Fürſt, legt keine Ordensgelübde 
mehr ab, und die Großkapitulariſchen Wahlen hören auf. 

II. In Hinſicht auf den teutſchen Orden. 

ı) Sein Schickſal ift in Rückſicht der noch übrigen 
an Oeſterreich erbs und eigenthümlich übergegangenen Haupt: 
beftandtheile , lediglich der Entſchließung des Kaifers von 
Defterreich, welche Anwendung derſelbe von den über ihr 
erhaltenen Befugniffen machen will, . Übertaffen , indeffen 
bat 

2) der Orden feine Dispofition mehr über fein bisheris 
ges Eigenthum, welches jedem friedensfhlußmäßigen Partis 
eipanten zufteht, und 

5) defien Glieder können daher mehr nicht, als eine, 
nah dem Maapftabe ihrer Würde, ihres Ranges, Alters 
und bisherigen Genuffes auszumittelnde lebenslängliche Dens 
fion anfprechen. 

III. In Hinſicht auf die Ordens 
Befißungen. 

1) Das oberfte Eigenthum der zu den zwei verfchiedes 

nen Normalepochen noch im Beſitze des Ordens geweſenen 


Rechte, Domainen und Einkünfte, geht auf das kaiſerl. 


Defterreihifhe Haus Über, doch bilden fle 

2) feinen integrivenden Theil der Defterreichifchen Moı 
narchie, keinen fubalternen Staat — der Defterreichiihe Mo— 
narch erhält weder Spuverainität, noch Lehensherrlichkeit 
über dieſelbe, ſondern ſie formiren 

3) ein eigenes abgeſondertes, für fih beſtehendes 
Fürſtenthum — das von einem öſterreichiſchen Prinzen 
regiert, und auf feine männliche Nachkommen vererbt 
wird. 

4) Aus dem bisherigen Wahls und Stiftungslande 
wird ein Erbland. | 

5) In denjenigen Hochs und teutfchmelfterifchen Befizs 
sungen, die vor dem Kriege mit Landeshoheit begabt 
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waren, kommt dem Kern Hoch⸗ und Teutfchmeifter bie 
Hoheit zu, und nun nad) aufgelößtem Neihsverbande und 
Reichsſtaatsgewalt, hat er die volle Souderainität erworben; 
denn der Protektor des rheiniihen Bundes erklärte (am ı. 
Auguft ı806) am teutfchen Neichstage, »wie er feine Eris 
» ftenz einer teutfchen Staatsverfaffung, fondern blos völlige 
»und gänzliche Souverains in den übrigen Fürften Teutfchs 
»lands erkenne. « 

Wichtig ift alfo nun bie Frage: »was nah dem 
»Presburger Frieden dem kaiſerl. Oeſterreichiſchen Kaufe 
von dem teutfchen Drdensgute als Erbeigenthum zus 
» fomme ?« 

Sollen bei ‚Auslegung eines Geſetzes die gebrauchten 
Ausdrücke, der Geiſt und Zweck deſſelben erforſcht, und die 
Analogie benußt werden, fo wird es bei Beftimmung dieſes 
Segenftandes auf die Unterfuhung folgender Punkte amı 
kommen. 

1) Was verordnet eigentlich der Friedensſchluß Hier: 
über? 

2) Was liegt im Begriffe der darinn gebrauchten 
Ausdrücke? 

3) Wie flimmen diefe mit den vormaligen Rechts- und 
ſtatiſtiſchen Verhältniffen teurfcher Staaten, insbefondere aber 
mit der Partikularverfaffung des teutfchen Ordens überein? 

4) Läßt fih auf den Sinn und die Adfichten der Par 
ziscenten fchließen ? und auf welche ? 

1) Der Art, 12. des Friedensfchluffes ſtellt drei Rates 
gorien des Drdensgutes auf, und fügt für jede derſelben eis 
gene Beftimmungen bei, wornach die Frage, wem dieſe ober 
jene occupirte Ordensbeſitzung zugehöre? erledige wird. 
Diefe 3 Kategorien find: 

A) Die Rechte, Domainen und Einkünfte, welche vor 
dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim als Haupt 
fig des Ordens dependirten, das heißt: Alles, was im Jahr 
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1805 unmittelbar vor Ausbruh des franzöſiſch— 
Öfterreihifhen Kriegs, eine Dependenz; von Mer’ 
gentheim war, gehört dem kaiſerl. Defterreichifchen 
Hauſe. | 

B) Die andern Rechte, Domainen und Einklinfte, wel 
he zur Zeit der Auswechfelung der Natififationen des Press 
burger Friedens mit dem Hochs und Teutfchmeifterchum vers 
bunden find. | 

Die Befisungen alfo, die nicht in die Klafie der Des 
pendenzen von Mergentheim, als Kauptfiß. des Ordens ges 
hören, jedoch mit dem Koch s und Teutfchmeifterhum vers 
binden find, werden nur in fo fern dem kaiſerl. Defterreis 
chiſchen Haufe zugemwiefen, als fie noch am ı. Jänner 1806 
mit demfelban verbunden waren. 

Was vor dem ı. Jänner 1806 von biefer Klaffe von 
Drdensbefisungen occupirt worden, ift dem Dccupationshofe 
definitiv abgetreten, was davon aber erft nach dem ı. Jans 
ner 1806 in Befiß genoinmen wurde, muß dem kaiſerl. 
Defterreichifchen Haufe reftituire werden. 

C) Die Domainen und Einkünfte, die der teutfche 
Drden zu der nämlichen Zeit (der Auswechfelung der Rati— 
fifationen) befigen wird. 

Alles übrige Drdensgut alfo erhält mit jenem der zwei⸗ 
ten Klaffe (unter B) gleihe Normalepoche namlich den 1. 
Sänner 1806. | . 

An Anfehung der file jeden der gewählten Ausdrücke 
im XII. der Friedensartikel feftzufegenden Begriffe, handelt 
ſichs zuerſt | 

A) von den Dependenzen von Mergentheim, als 
Kauptfiße des Drdens, welche von allem iibrigen Ordensgute 
forgfättig zu unterfcheiden find, weil für jene, nicht fiir diefe . 
die Epoche vor Ausbruch des Kriegs zur Norm angenom: 
men, und nach diefer dem Beſitzer zugefchieden werden 
muß. | 
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Es ergeben fih aber nun bier folgende Grundfäge, 
welhe bei Beſtimmung des Gegenftandes praktiſch angewens 
det werden millfen. 

I) Das Wort Dependenz bezeichnet die Abhängigkeit 
und Unterordnung des einen Gegenftands von dem andern. 
Rechte, Domainen und Einkünfte, welche von Mergentheim, 
dem KHauptfiße des Ordens, vor dem lebten Kriege dependirs 
ten, find alfo Rechte, Domainen und Einkünfte; welche vor 
der genannten Epoche von Mergentheim, dem KHauptfiße des 
Ordens, abhangen, welche dem Hauptſitze Mergentheim un 
tergeordnet, unterworfen waren, einen Theil des Mergent— 
heimer Staatsvermögens ausmachten, und ihre —. in 
die daſigen Hauptkaſſen ablieferten. 

II) Der Friedensſchluß fpriht von Mergentheim als 
Hauptfiß des Drdens und giebt durch diefen Zufas 
dem engen Begriff von Dependengen der Stadt Mer 
gentheim eine Ausdehnung. 

Mergentheim als Hauptſitz des Ordens unterfcheider 
fi) aber von der Stadt als folder nur allein duch die 
darinn etablirte politiihe, Juſtiz und Finanzadminiftration 
fimmtliher ihr untergeordneten Aemter, echte, Unterthat 
nen, Domainen und Gefälle, welche lauter integrivende Bes 
ſtandtheile des allda verwalteten Staatsvermögens, der allda 
betehenden Haupteinnahmen ausmachen, und wohin fie ihre 
" Staats: und Kamerateinkünfte abliefern. Andere Vorzüge 
giebt die Eigenfchaft als Hauptſitz nicht, und «in diefem al 
lem liegt demnad) die Ausdehnung des Begriffs. 

Diefe Maffe von Rechten, Unterthanen, Domainen 
un) Einkünften, welche von der in Mergentheim angeordne— 
ten Adminiftration abhängen (dieſe Dependenzen von Mevs 
gentheim) machen darum noch nicht das ganze Fürſtenthum 
oder Hochs und Teutfchmeiftertfum and. (Bon diefem Or— 
denegute unten ein Mehreres.) 

III) Es iſt nur von jenen Rechten, Demainen und 
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Einkünften die Rede, welche vor Ausbruch des lebten 
Kriegs von Mirgensheim — dem Hauptſitze des Ordens 
dependirten. Es ceſſirt mithin aller Lnterfchied zwiſchen 
urſprünglichen und erſt in der Zeitfolge dazu qua— 
lificirten Dependenzen. Beſitzungen, die vormals felbftftäns 
dig und unabhangig — oder nur mit dem Hochs und 
Teutſchmeiſterthum unirt, aber noch vor der angegebenen 
Epoche wahre fubordinirte und dependente Veflkungen von 
Mergentheim "geworden find, können bei Anwendung des 
Presburger Friedensfhluffes nur als Dependenzen ongefehen 
und beurtheilt werden. 

IV) Der Begriff von Dependenz erſtreckt fih auf alle, 
wo immer gelegene — Dependenzen, auf mediate 
und immediate Defißungen; er geftattet weder an fich, 
noch nach ber wörtlichen Faſſung der angezogenen Stelle, 
noch nach dem Sinn derſelben, einen fremdartigen Bezug 
auf geographiſche oder Territorialverhältniſſe. Nicht auf 
geographiſche, ſonſt müßte eine Lage, Gränze, Ortsbe⸗ 
ſtimmung, oder fonft eine derartige Beſchränkung beigefügt 
worden feyn. Dicht auf Territorialverhältniffe, weil 
der 12. Artitel des Presburger Friedensfchluffes auch der 
Domainen und Einkünfte ausdrücklich erwähnt. 

Wollte man nun jene Verhältniffe berückfichtigen,, fo 
hätte man im Friedensfchluffe nur von Mergentheim und 
deffen unmittelbaven Umgebungen reden dürfen. 

V) Selbſt der diplomatifche franzöfifhe und teutfche 
Sprachgebraud, des Wortes Dependenz beſtätigt diefe Auss 
legung. 

Bei den Verhandlungen der Reichsfriedensdeputationen 
zu Raſtadt und Regensburg bediente man ſich ſehr oft fos 
wohl von franzöſiſcher als teutſcher Seite des Wortes De, 
pendenz, und es wurde ſtäts im engften Sinne genommen. 

Die im Elſaß, Lorhringen und anderen franzöfifchen 
ehemaligen Provinzen gelegenen Zugehörungen der am rechs 
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ten Rheinufer befindlichen geiftlihen und weltlichen Etabliſſe⸗ 
ments und fo umgekehrt, nannten beide Theile Dependan- 
tes ohne Rückſicht auf ihre geographifche Lage, auf ihre 
Mittel: und Unmittelbarkeit zu nehmen. Landfarten wur; 
ben dabei fo wenig als flaatsrechtliche a beobs 
achtet. 

Daf Übrigens auch der allgemeine franzöfifche — 
gebrauch mit des Verfaſſers Auslegung zuſammenſtimme, 
darüber bezieht ſich derſelbe auf das Dictionnaire de 
Faeademie unter den Worten Dependances und de- 
pendre. 

Ju die zweite Kategorie des Drdensgutes gehören: 
» die andern Rechte, Domainen und Einfünfte, die zur Zeit 
»der Natififationsauswechfelung des Friedenstraftars mit 
dem Hochs und Teutſchmeiſterthum verbunden waren.« 
(Attaches a la grande maitrisc.) 

Hier dit alfo nicht mehr von Dependenzen von Mers 
gentheim, als Hauptfige des Ordens, fondern von hoch⸗ und 
deutichmeifterifchen unirten Rechten und Gütern die 
Sprache. 

Der Linterfchied zmifchen Ordehsgut und Dependenz von 
Mergentheim, als Drbenshauprfise muß nun in einer wes 
fentlihen, nicht in einer zufälligen igenfchaft deffelben 
aufgefunden werden. Ein wefentlihes Unterfheis 
dungsmerkmal liegt aber in dem Verhältniſſe des units 
ten &utes oder Landes zum Hauptgute oder Hauptlande. 

Unionsgut nennt man dasjenige But, welches mit Bei— 
behaltung feiner eigenen Verwaltung, Selbftftändigkeit und 
Verfaffung, gleich dem KHauptlande, mit dem es verbunden 
ift, unmittelbar unter demfelben Oberherrn und Negenten 
ſteht. Unionsgut macht Beinen fubordinirten, fondern einen 
coordinirten Theil des Ganzen aus. Zwiſchen Unionegütern 
und Dependenzen liegt der Unterfchied der Selbſtſtändigkeit, 
Ashängigkeit und Unterordnung. 
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Die mit dem Hochs und Teutfchmeiftertfum unirten 
oder verbundenen Nechte, Domainen und Einklinfte alfo find 
Diejenigen, welche zum Hach s und Teutſchmeiſterthum in der 
Art gehören, daß fie nach ihrer eigenen Abminiftration ihre 
ſelbſtſtändige Verwaltung und ihre Hauptkaſſen befißen, dem 
jedesmaligen Hochs und Tentichmeifter unmittelbar, der in 
Mergentheim angeordneten Adminiftration aber gar nicht 
untergeordnet find. 

C) Die dritte Kategorie hat es einzig und allein mit 
dem Drdensballeigute — das heißt mit demjenigen fibrigen 
Ordensgute zu thun, welches der Adminiftration und dem 
Senuffe der teutfchen Drdensritter ; Kommenthuren und 
Landkommenthuren unter fteter Auffiht und Nefponfabilität 
gegen das Drdensoberhaupt und den gefammten Orden übers 
laffen war. 

Was hievon am ı. Jänner 1806 noch in den Händen 
des Ordens mar, wird Erbeigenthum des kaiſerl. Defterweis 
chiſchen Hauſes; mas davon aber em nämlichen Tage von 
den teutfchen Aliirten Frankreichs occupirt gewefen, verbleibt 
denſelben vermöge des Friedensſchluſſes. 

Es entſteht daher nun 3) die Frage: wie die angegebe⸗ 
nen Begriffe von Dependenzen, Unionsgut und Ordensballei⸗ 
gut mit dem vormaligen Rechts- und ftatiftifchen Verhätts 
niß teutfcher Staaten, befonders aber mit der Partikular⸗ 
Verfaſſung des teutfchen Ordens übereinftimmen? 

a) Das ehemalige teutfche Territorialftaatsrecht kannte 
den Unterfchied zwifhen Dependenzen und Unionsglitern, 
und 

b) in den ehemafigen teutfchen Territorien waren dieſe 
Verhäteniffe fehr Häufig. Diefes wird durch einzelne Ältere 
und noch jeßt beftehende Länderverhäftniffe anfchaulicher ger 
macht, und noch die in der Eeſchichte gegriindete Bemer— 
tung hinzugefügt, daß jeder eingelne teutfche Staat aus vers 
fihiedenartig zuſammengekommenen einzelnen Herrfchaften’ 
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Giütern und Revenüen befteht, die durch Aequifltionen, Erb; 
ſchaften, Kaufr und Taufchhandlungen nah und nad zu 
ihrem gegenwärtigen Umfange gefommen. So fey 3. B. 
das Fürftenehum Ansbach durch einzelne, in verfchiedenen 
Perioden gemachte, Erwerbungen, duch SKaiferliche Schens 
kungen und Gnadenbriefe, duch Heirathen, Kauf, Tauſch 
und Erbfchaften zuſammen gekommen, ohne daß irgend je 
mand einfallen könne, den Crailsheimer oder Gunzenhauſer 
Kieis fir eine unirte Beſitzung ftatt einer Ansbachifchen 
Dependenz; auszugeben. 

c) Die aus dem Begriffe der bei dem Friedensartifel 
gewählten Ausdrücke abgeleitete Erklärung ſtimmt mit der 
wirklichen teutfchen Drdensverfaffung und feinem potitifchen 
Zuftande volltommen jiberein. Die Gefhichte des Ordens 
lehrte, daß ſämmtliche im teutichen Neiche zerſtreut gelegene 
Ordensbeſitzungen das Reichsſürſtenthum des teutfchen Rit— 
terordens ausmachten, 

Vor dem Verluſte des Herzogthums Preußen bildeten 
fammtliche Didensgüter zwei Fürſtenthümer, die zwei Stim— 
men auf den Neichätagen hatten. Die Beſitzungen, welche 
der Drden in den Defterreichifchen Staaten, in Tyrol, am 
Rhein, im Elſaß und Burgund (ein Theil diefer Balleigüiter 
liegt in Schwaben) nach und nach erworben hatte, waren 
den Hochmeiſterthum in Preußen unmittelbar untergeordnet, 
und fiihren daher noch heut zu Zag den Damen der Bals 
feien preufifchen Gebietes; fie wurden noch befonders in ber 
Eigenfchaft unmiteelbarer Reichsbeſitzungen in den verfchiedes 
nen Meichsfreifen vertreten, und ihrer in den Neichsmatri⸗ 
fein von 1471. 80. 86 und 89 noch fümmelih erwähn. 
Die übrigen in Teutſchland zerſtreuten Ordenebeſttzungen 
ſtunden unmittelbar unter dem Teurfchmeifter, welcher ſolche 
- anı Neiche vertrat, und daher mir den teutichen Balleien, 
die noch den Damen teutſchen Gebietes führen, in der 
Reichs matrikel erſcheint. 
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Sämmtliche Beſtandtheile dieſes Gebiets bildeten das 
unmittelbare Reichs fürſtenthum des Teutſchmei— 
ſterthums, und über ſämmtliche Beſitzungen des teutſchen 
Gebietes wurde der Meiſter teutſchen Gebietes mit allen 
davon abhängenden Regalien und Gerechtigkeiten, wo die 
immer im h. R. Reiche gelegen waren, belehnt. 

Erſt gegen das Ende des ıöten Jahrhunderts verglich 
fi) der Teuefchmeifter mit den ihm untergebenen Balleien 
über einen beſtimmten Wohnſitz, Güter, Nechte und Befiz 
zungen, welche nun — im Gegenſatz gegen die Drdensballeis 
güter — das Teutfchmeifterthum genannt — die übrigen 
Dalleien aber, ſammt dieſen teutfchmeifteriihen Gütern, 
nad wie vor zu dem teutfchen Reichsfürſtenthum gezählt, 
und bis auf die leßte Stunde beim Reiche vertreten wur— 
den; daher auch weder urfprünglih,, noch in der Zeitfolge 
Teutfchmeifterthum und teutjchmeifterifches oder teutfchordis 
fches Fürſtenthum einerlei Sache, waren. 

Der Verluft des Herzogthums Preußen Hatte nun die 
Folge, daß dem damaligen Teutjchmeifter Walter von Crons 
berg von Karl V. die hoch- und teutichmeifterifiche Würde 
im Jahr 1572 übertragen wurde, worauf derſelbe mit den 
teutfchen Balleien. jene des preußiſchen Gebietes vereinigte, 
in die von dem Hoch meiſter beſetzte Stelle am Reichstage 
1529 vorrückte, nur in diefer feine Stimme abgab, fammt 
liche DOrdensbejißungen in ein Fürftenthum vereinigte, und 
vom Kaifer 1550 zu Augsburg bei verfammeltem Reichstage 
mit dem Hochmeiſterthum ſammt allen dazu gehörenden 
Ordensgütern, Regalien, Vorrechten und Einkünften ıc. feiers 
lich belehne wurde. Die mit eigenen Kuriatſtimmen begab— 
ten Balleien Elſaß und Koblenz erhielten fih in ihrer 
Reichsunmittelbarkeit, die übrigen preufifchen Gebiets wur— 
den von den Landesfürſten, in deren Gebieten ihre Güter 
enklavirt ſind, eximirt, und die Balleien teutſchen Gebiets 
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fonfurrirten bis zur Auflößung des Reichsverbands zu allen 
Reichs- und Kreislaften des Fürftenehumse. 

Das Reichsfürſtenthum des teurfchen Ordens . fich. 
zur Zeit des Presburger Friedensſchluſſes 

A) in das Hoc: und Teutfchmeifterthum 

B) in die Ordensballeien. 

A) Alles, was der unmittelbaren Adminiftration und 

dem Senuffe des Hochs und Teutichmeifters angewiefen war, 
gehörte zum Hochs und Teutichmeifterrhum. Daffeibe bes 
ftand aus vielen in ganz Teutfchland zerftreut liegenden Bes 
fisungen, Rechten, Domainen und Einkünften, welche kein zus 
: fammenhängendes ganzes Gebiet bildeten ; nur wenige Aemter 
ftunden in näherer geographifcher Verbindung; viele Aemter 
und Domainen unterlagen bei den Fortfchritten des Territo— 
trial: und Souverainitärsfuftems der Mediatiſirung, woran 
eben ihr Zerftreutltegen Schuld war. 
Diieſe in ganz Teutfchland zerftreuten hoch, und teutfchs 
meifterifche Rechte, Domainen und Einkünfte waren theils 
ber in Mergentheim, ale Hauptfiße des Ordens 
angeordneten Adminiftration untergeordnetz 
theils Hatten fie ihre eigene felfiffändige Verwal— 
tungen, und ftunden, wie Mergentheim, in 
gleiher unmitreldarer Unterordnung lediglich 
unter ihrem gemeinfhaftlichen Regenten. 

Erftere find Dependenzen von Mergentheim, ale 
Haup' ſitz des Ordens; leßtere find die mit dem Hochs und 
Teutfhmeiftertfum unirten Güter, 

Ganz irrig, fährt der Verfaſſer fort, ift die vom Hrn. 
geh. Rathe Brauer *) aufgeftellte Anficht, daß das Hochs 
und Teutfehmeifterehum, (welches man eben fo fehlerhaft mit 
Meiſteriſchem Tafelgut für tdensifh hält — man müßte 

denn das Ganze für den Theil geltend machen wollen) urs 





*) In feinen Beiträgen unter Sag V. 
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fprünglich theils aus dem Fürſtenthum Mergentheim, 
nämlich der Stadt und allen dazu gefommenen veichsunmits 
telbaren Drten, theild aus den dazu gekommenen einzelnen 
&efällverwaltungen, welche Gülten, Zinſen, Zehnden in ans 
dern reichsftändiichen Gebieten einzunehmen, und zur Obers 
einnahme des Hochmeiſters zu verrechnen hätten, theild aus 
alt infamerirten Kommenden beftanden fey, deren Berwals 
tung unmittelbar der hochs und teutfchmeifterifchen Regie⸗ 
eung angehörte. 

Ein fogenanntes Fürftenehum Mergentheim hat 
nie eriftirt, und noch weniger ale Theil des Meifterthums, 
da das Meifterehum felbft nur ein Theil des Fürſtenthums 
ift, und wenn ja zuweilen dieſer uneigentlihe Ausdruck 
Fürſtenthum Mergentheim gebraucht murde; fo bezeichnete 
ee das Hochs und Teutfhmeifterehum, deſſen 
Hauptſitz Mergentheim war. Sämmtliche hoch; und teutſch⸗ 
meifterifhe und Dxdensbefigungen bildeten das Zürftens 
thum. 

Die zu dem Meiſterthum gehörende Gefälle, Gülten 
und Zehnten, die dazu gehörende Kommenden, ſo wie ſelbſt 
einige bei Mergentheim gelegene Beſitzungen waren zum 
Theil früher in den Händen des Teutſchmeiſters, als die 
Stadt Mergentheim und ihre Umgebungen z. B. das 
Schloß Hornegg, das Amt Gelhsheim. Ein zum Meifters 
thum gehörendes eigenes Hauskommenthurei und Pflegereis 
Vermögen eriffirte nie. Die haustommenthurlihe Würde 
war ein Amt, fein beneficium. Der Hauskommenthur 
309 einen Gehalt, und hatte fein abgefondertes But, mie 
dieß bei den Kommenden in den Balleien der. Fall war; 
Pflegereien waren hoch» und teutfhmeifterifhe Recepturen. 
Und mit weichem Schein Nechtens könnte man bie ernftliche 
Behauptung aufftellen, daß z. ©. das Oberamt Scheuers 
berger Gebiets (das NeckarOberamt auch Hornegg genannt) 
ein. wahrer yefprlnglicher integrirender Beſtandtheil der 
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das unmittelbare reichsfürſtliche Gebiet des Hoch⸗ und 
Teutſchmeiſterthums konſtituirenden Beſitzungen geweſen ſey? 
Aber auch Dependenzen von Mergentheim, als dem Haupt— 
ſitze des Drdens, waren fie zur angegebenen Presburger 
Friedensepöche. Diejenigen unmittelbaren, mit Hoheit und 
Aurisdittion begabten, Hochs und teutfchmeifterifchen Beſiz⸗ 
zungen, welche von der Adminiftration in Mergentheim abs 
hiengen, und in die dortige Hauptkaſſe ihre Einkünfte ablies 
ferten, waren in Juſtizämter, DObervogteis und Vogteiämter 
eingetheilt, deren zweite Inſtanz in Nechtsfachen die Obers 
amter bildeten. Mit jenen war bie Kameralgefall Erhes 


- bung und Domainenadminiftration theils vereinigt, theils 


eigenen Rameralämtern, unter diefer Benennung, oder unter 
dem Namen Kaftnerei, Troſoleiverwaltung, Pflegerei übers 
geben, welches mehrentheils bei Befikungen der Fall war, 
die entweder ganz mittelbar waren, jedoch ebenfalls von der 
Mergentheimer Adminiftration direkte dependirten, oder doch 
anffer einigen wenigen unmittelbaren Objekten gar feine oder’ 
doch nur wenige Unterthanen hatten, oder endlich wegen 
des großen Umfangs einen eigenen Kameralbeamten fos 
derten. Ä | | | 

Nun zählt der Verfaffer namentlich jene Aemter, Pfles 
gen u. ſ. w. auf, weiche in politifcher Beziehung unmittels 
bar unter dee Regierung und in SKameralfahen unter der 
KHoflammer zu Mergentheim geftanden, auch ihre Einnahme 
zu der dortigen Kaffe abgeführe haben. Den Genuß und: 
die KRameralverwaltung auch nähere Auffücht über verfchiedes 
ne hier genannte Befigungen hatte vor dem Jahr 1769 die 
Ballei Franken ; die Landeshoheit und Staatsgewält hinge⸗ 
gen in diefer dem Tentfchmeiftertjum urfpriinglich und von 
jeher inkorporirten Ballei ftand dem Hochs und Teutſch⸗ 
meifter zu. | 

Durch den im Jahr 17Pg abgefchloffenen Eonfolidar 
tionsvertrag wurden endlich die Kameralgüter, Gefälle und 
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Nutzungen gegen gewiſſe j4 e Deputate für die Ritter 
der Ballei Franken dem Miſterthum unterworfen, und inds 
befondere der Mergentheimer Adminiftration untergeben, 
den übrigen von Mergentheim abhängenden Aemtern gleich— 
geftellt, und waren mithin zu Anfang des lebten franzöfiichs 
öfterreichifchen Kriegs 1805 wahre Dependenzgen von Mers 
gentheim, dem KHauptfiße des Ordens. 

Zu den unirten Gütern, das heißt, folchen, welche 
außmerwige Zeiten mit dem Hochs und Teutjchmeifterthum 


verbunden find, ihre eigene Verwaltung und eigene Kaflen _ 


haben, gehören 

a) die Mediarherrfchaften in Schlefien und Mähren. 

Diefen ift ein eigener Statthalter vorgefeßt, welcher 
auffer aller Verbindung mit den Landestollegien zu Mergents 
heim fteht, feine Berichte unmittelbar an den Hochs und 
Teutfchmeifter erftattet, und von daher unmittelbar die > 
fehle erhält. 

b) Die Kammerfommende Namslau unter preußiſcher 
Souverainität. 

c) Die Kammerballeien. 

Unter diefer Benennung werden jene Ordensballeigüter 
begriffen, die einer nähern Dispofition des Hoc s und 
Teutſchmeiſters unterworfen find, und von dieſem einigen 
Drdensgliedern nad) Delichen zum Genuffe verliehen wers 
den, welhes bei den übrigen Oedensballeien nicht der 
Fall iſt. 

d) Endlich die dem teutſchen Orden in 1803 zur Ente 
fchädigung angewiefenen Mediatklöſter Konftanzer und: 
Augsburger Didzes, die das DidensiSeneralfapitel im. Au—⸗ 
guft 1806 dem Hoc: und Teutfchmeilter abgetreten hat; 
weiche aber der zu ‚Mergentheim etablirten Adminiſtration 
noch nidyt unterworfen find. - ur 

Der Verfaſſer kömmt nun endlich 4) auf die Frage: 
ob fih aus der muthmaßlichen Abficht der Paciscenten auf 
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den Sinn bes XII. Artikels % Presburger Friedenstrak⸗ 
tats fchließen laſſe? 

. a) Die einzige im Friedensartifel Mar dargelegte Ab, 
ficht dev Paciscenten geht dahin, einem kaiſerl. Defterreichis 
fchen Prinzen ein Etabliſſement zu verfhaffen, und hie 
das Ordensgut zu verwenden. Höchſt unwahrſcheinlich if, 
daß nur die unmittelbaren Umgebungen Mergentheims, oder 
überhaupt nur dasjenige hätte ausgezeichnet werden tollen, 
was damals. no von feinem teutfchen Vunbdesgenggen 
Frankreichs weggenommen, und vom frangöfiihen Su fpecteur 
Boinod in der im Monate Februar 18,6 hei ausgegebenen 
Tabelle als nicht occupirt angegeben worden war. 

Vielmehr muß nach einem einfachen natürlichen Ideen⸗ 
gange angenommen werden, daß vorderfamft dasjenige als 
Hauptland oder KHauptbefigung zur Dotation eines erblichen 
Hochs und Teutfchmeifters gewählt wurde, was fchon vorher 
unter der unmittelbaren hoch⸗ und teutfchmeifterifchen Ads 
miniftration fiand, was ſchon vorher der Mergentheimer 
Pegierungsverwaltung unterworfen war. Ganz; fremd was 
ren die Derhältniffe des Didens und feiner Belißungen den 
Unterhändlern ohnehin nicht, und auf alle Falle mußten 
folhe dem einen paciscirenden Theile befannnt ſeyn. 

b) Subfidien, welche die franzöfifchen Negotiateurs in 
Händen hatten oder haben fonnten, find ganz unbe: 
fannt, Wenn indeffen zwifchen dem Kriegs s Minifterial: 
Büreau und jenem des auswärtigen Departements Kommu— 
nitationen gepflogen worden feyn joliten, fo liegt doch, ſetzt 
der Verfaffer hinzu, offenbar vor, daß die unterm 25. Dez. 
2805 ergangene Entfheidung: » Daß Se. Maj. ber Kaifer 
» und König keine Veränderungen mit den Drbensbefiguns 
gen getroffen hätten, « volllommen für feine Auslegung 

und Behauptung fprechen. 
| Scheinbar ift zwar, fährt der Verfaffer fort, in dieſer 
Hinſicht die gegentheilige Behauptung, anf die fih der Herr 
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geh. Kath Brauer in feinen Beiträgen ſtützt. Sie find : 
ader ihre gründliche Widerfegung, wenn man näher in das 
geſchichtliche Verhältniß eindringt, und die vorliegenden es 
tunden unbefangen würdigt. 

Der Herr geheime Rath flellt den Satz auf: 

»daf nur dasjenige, mas zu den unmittelbaren Koheitsums 
»gebungen der teutfchmeifterifhen Regierung gehört Habe, 
»und von dem franzöfifchen Kommiffair als nicht offupi t 
»durch Bundesgenoſſen Frankreichs anerkannt worden fen, 
»dem Kaiferhaufe Deftreich gehöre, wenn gleich zur Zeit der 
»Friedensratifikation es nicht im Beſitze des Or dens ‚gewejen, 
»fondern von Frankreich vorenthalten worden wäre, das es 
»kraft des Kriegsrechts an ſi ch gezogen hatte; was aber 
»durch frühere oder ſpätere Vereinigungen als Hauskommer / 
—— Gefaͤllverwaltung oder unter irgend einem andern 
Titel zwar fo gut wie Mergentheim dem Meiſterthum an⸗ 
5 aber nicht in ſeinem Mergentheimiſchen Hoheits⸗ 
»umfange, ſondern abgeſondert davon, und zwiſchen anderer 
»Herrn Lande, liege, ‚gehöre dem Hoch⸗ und Teutſchmeiſter⸗ 
»thum nur ſo weit, als es am 1. Jänner 1806 nicht von 
»andern Stünden an ſich gezogen geweſen wäre.« 
Zu deſſen Rechtfertigung trägt der Herr ‚geheime. zu 
dor, daß während die franzöfifchen Bundesgenoffen Baiern, 
Würtemberg und Baden die in und an ihren Staaten a; 
fegenen Teutſchordensgüter in Beſitz nahmen, der franzeni: 
{che Kaifer das Fürſtenthum Mergentheim beſetzte, und us 
ter feine Adminiftration 309. 

Beide Behauptungen feyen aber im Widerſpruche mie 
der Geſchichte. 

Mergentheim ſey nie militairiſch beſetzt geweſen, 
nie unter franzöſiſche Adminiftrarton (wie dieſes 
bei anderen Oeſtreichiſchen Provinzen unda806 be Preußi⸗ 
ſchen der Fall war), gezogen worden. Ilse aber die auf 
den teutjchen Drden ausgejchriebene zweiiache Kriegsfteuer — 

ıd. 
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die dem Inspecteur aux Reyues Boinod fißerttagene Com- 
mission d’Intendant pour la rentree des contribu- 
tions — und deffen Erfcheinen in Mergentheim dafür ges 


halten werden ; jo müſſe man wenigſtens geftehen, daß eine 


fotchartige Beſttznahme und Adminiftration alle teutiche Or⸗ 
densbefigungen umfaffe, weil die kaiſerlich franzöfiihe Re⸗ 
quifitionsausfchreiden, das Commiſſorium Hoinods, feine 
nachfolgende Proteftationen gegen die Befißergreifungen, die 
Paiferliche Entſcheidung endlih vom 25. Dezember 1805 
außer Zweifel fesen, daß von fremden Eingriffen nicht nur 
feine Notiz genommen, fondern dieſe vielmehr als nicht 
gefchehen betrachtet worden jeyen. Wer aljo fage, nad dem 
Friedensichluffe bleibe nur dasjenige bei Mergentheim, was 
von Frankreich militairiſch okkupirt geweſen, der fage zus 
gleich, daß dahin entweder alles Ordensgut oder gar 
nichts gehöre — und beides widerjpreche den Haren Worten 
des Friedensfchluffes. Daß aber bei jenen Kontributiongs 
anfoderungen nicht einmal auf den Wir tungskreis der Mer⸗ 
gentheimer Regierung Rückſicht genommen worden, da die 
ausgeſchriebenen Requiſitionen an ſie als Hepräfentanten des 
ganzen Ordens gerichtet geweſen, und ungeachtet aller Gegens 
vorftellungen von Seiten der franzöftichen Behörden mit dem 
größten Nachdrucke darauf beharrt worden, ergebe fi ganz 
deutlich aus den mitgetheilten Urkunden. 
Die Verzeichniſſe, welche die Mergentheimer Regierung 
dem Sufpefteur Boinod zum Behuf der Kontributionsaugs 
cheilungen mitgetheilt habe, geben nur allein den damaligen 


augenbliclichen Beſitzſtand, aber durchaus nicht dasjenige ah, 


was imter einen nie eingetretenen franzöfi ſchen Militair beſitz 
us) unter jenen der franz öfl ifchen Bundesgenoffen gekommen. 

Dieſe Etats zeigten eher an, was dem vorgeblichen 
franzoöſiſchen Militairbeſitze gegen Proteftation des Inſpek⸗ 
teurs entzogen nen. Die gegentheilige Meinungen zers 
fallen endlich ganz, wenn man auf die längſt nach erfolgter 


219 


Dffupation ergangenen kaiſerlichen Entfcheidungen hinweiſe, 
wornach feine Veränderungen in den Beſitzungen des teuts 
fhen Drdens haben gefchehen follen, wenn man auf die 
fpätere Weifung des franzöfiihen Kriegsminifters fehe, vers 
möge welcher fammtlihe Befigergreifungen der franzdfiichen 
Bundesgenoffen annullirt worden feyen. Ohnſtreitig lieferten 
alfo jene tableaux feinen Beweis, was von den Hochs und 
Teutfhmeifterifchen Befigungen , nach Anleitung des Kris 
densichluffes dem Deftreichifchen Kaiſerhauſe, und was davon 
den franzöfifchen Buntesgenoffen verbleibe; die ganze Gıs 
fhichte der Kontributionserhebung zeige vielmehr, daß alle 
Verhandlungen Boinods einflußlos auf die. neueften politis 
fhen und ftaatsrechtlichen Verhäleniffe am allertwenigften aber 
den Behauptungen der Okkupationshöfe glinftig feyen. 

Da fih nun endlich Kr. geh. Rath Brauer auf die 
Sanbfarten beruft, welche bei Abſchluß des Friedens den 
franzöfiihen Diplomatikern vor Augen geweſen ſeyn follen, 
fo "bemüht fih der erfaffer zu zeigen, daß erftlich- diefe 
Karten felbft im vorliegenden Falle nichts‘ beweifen,, und 
zweitens, daß die Paciszenten zu Presburg bei Feftfekung 
des 12. Artikels des Friedensjchluffes, modurch das Loos di 
Docs und Teutſchmeiſters beftimme worden, nicht von 
geographifhen Rückſichten ausgegangen: feyen.: 

Aus dieſen gefchichtlichen und rechtlichen Verhältniſſen 
des XII. Artikels des Presburger Friedens zieht nun: der 
Verfaſſer folgende Schlüffe: 

ı) Alle Rechte, Domainen und Einfünfte, welche vor 
dem Ausbruche des lebten franzöſiſch Öftreichifchen Kriege — 
wor dem Oktober 1805 — von der in Mergentheim anges 
ordneten Adminifration, Negierung oder Hoffammer abhien— 
gen, einen Theil des allda verwalteten Staatsvermögeng: 
ausmachten , und ihre Einkünfte in die allda etablirten 
Hauptkaſſen abgewährten,, find wahre Dependenzen: von. 
Mergentheim , ale KHauptfige des Ordeus, und vermöge bes 
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| Presburger Friedenẽeſchluſſes der Dispoſition des öſtreichſſchen 
Kaiſerhauſes zu Gunſten eines Prinzen überlaſſen worden. 

Es müſſen daher alle und jede Beſitzungen jurückgeges 
den werden, melde von diejer Klaſſe Ordensgüter von 
den franzöſiſchen Bundesgenoſſen okkupirt worden ſind. 


2) Von denjenigen Hocht und Teutſchmeiſteriſchen Be— 
fisungen, Rechten, Domainen und Einkünften hingegen, wel 
che nicht unter Der Meigentheimer Adminiftration franden, 
und ihre eigene Regie und Hauptkaſſe hatten, verbleiben nur 
jene bei dem Haufe Deftreih, und dem zu ernennenden 
erblihen Hoc: und Teutſchmeiſter, welche noh am ı. Sans 
her 1806 im Beſitze des Ordens waren. 


Diejenigen alfo find verloren, und gehen an die frans 
zöſiſchen Bundesgenoſſen über, welche von dieſen zur — 
ten Epoche ſchon okkupirt geweſen ſind. 

3) Die Ordensballeigüter fallen ‚an das kaiſerliche Hau⸗ 
Oeſtreich und den erblichen Hoc» und Teutſchmeiſter, wenn 
ſie der Drden am ı. Jänner 18,6 noch. befaß, an die frans 
zöſiſchen Bundesgenoffen , wenn fie folche zur genannten 
ih inne hatten. 

+ Zum: Schluffe :geht num der Verfaſſer auc zu den 
—— über, welche in der Bundesakte über Ordens: 
beſttzungen getroffen wurden, und meint, daß nur Über jene 
hätte: disponirt werden können, welche nad dem Presburger 
Friedensſchluſſe dem Meifterrhum entzogen morden ſeyen, 
nicht aber über jene, welche denn in Gemäßheit des Frie— 
dens reklamirt würden. 

Dieſe Beſitzungen könnten an die gegenwärtige Beſitzer 
nur mit eigener Zuſtimmung des Koch » und Teutſchmeiſters 
und des Paiferlich « Öftreichifchen Hauſes übergehen. 
Beigefuͤgt find‘ 25 Urkunden, welche für die Statiſtiker 
allerdings von hohem Werthe find, da man hiedurch den 
jegigen Zuftand diefer Beſitzungen kennen lernt. 
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Da wir fchon einmal der Behauptungen des Hrn. geh. 
Raths Brauer in Hinfcht auf die Ordensbeſitzungen gedacht 
haben; jo glaubten wir aus dieſer Schrift, um unſere Un; 
partheilichkeit zu beweifen, einen vollftändigen Auszug immer 
mit den eigenen Worten des Deducenten geben zu müſſen. 

Es kömmt ihnen nicht zu , ‚über den Werth der anges 
führten Gründe zu entfcheiden; aber in unferer Zeitfchrift 
mußte um fo mehr dieſer Deduktion gedacht werden, ale 
fih dadurd der ganze. Stand ber Sache vollftändig erfens 
nen laßt, 

Der Staat des Hochs und Teutfchmeifters liegt ganz 
eingefchloffen von Staaten des rheinifchen Bundes, feine 
Befisungen find zerfireue in mehreren Staaten, und zum 
Theil noch im Genuſſe deſſelben. Ein ſolcher Staat hat 
alfo fehr viele Berührungspuntte mit dem cheinifchen Bun—⸗ 
desftaaten, und es iſt nothivendig, feine flaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniffe, feine Anfprüche näher Bennen zu lernen. Ob: übris 
gens die hier aufgeftellten Anſprüche Gegenftände von polis 
tifhen Diskuffionen geworden find, ift uns ganzlih unbe 
tannt. 


————— mn > — — 
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16. 
Ueber den Umſturz der deutſchen Staatsverfaſſung 
und feinen Einfluß auf die Quellen des Privat 


rechts in den neu fouverainen Staaten der rheini 
ſchen Konföderation. 1807. 58 Seiten in 8» 





Nr berühmte Gönner hat fi als Verfaffer biefer Hei 
nen Schrift bekannt und man darf fie daher nicht als ein 
Produkt der allegeit fertigen politifchen Tages ı Schriftftelleret 
betrachten , die begierig alles ergreift, was dur den Rei; 
ber Meuheit anyieht, und ihre -meift oberflächlichen Betrach⸗ 
sungen darüber unter einem anlodenden Titel dem Publitum 
aufdringt. Die Abhandlung zerfällt in zwei Tpeife, monog 
der erſte die Urſachen der in Deutſchland vorgegangenen 
Veränderungen in gedrungener Kürze darſtellt, der andere 
die Folgen derſelben in Beziehung auf das Privatrecht mehr 
andeutet, als entwickelt. Behr hat, was das erftere betrifft, 
in feinem »das beutfche Reich und der theinifche Bunde 
mehr gefeiftet. Hier beginnt der Verf. mit dem vereitelten 
Verfuche Heinrichs III. das deutſche Reich im eine Erb, 
monarchie zu verwandeln, und geht Schritt ver Schritt die 
Hauptmomente der folgenden Regierungen durch, welche ends 
lich das Refultat eines gänzlichen Zerfals der Reichsverbin⸗ 
dung herbeiführten, wobei er zugleich vergleichende Blicke auf 
Regenten und Ereigniffe der neuern Zeit wirft. 

Es ift Hier aber nicht von einer treckenen Aufzählung 
der Thatſachen, fondern von einer wahrhaft pragmatifchen 
Heserfiht die Rede. Was von dem Einfluß des Umftandeg, 
daß unsbhängige Fürſten zugleich Reichsſtände waren , auf 
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die gänzliche Ausartung der Neichsverfaffung gefagt wird, 
ift fehr treffend und wahr. Preuffen ift in diefer Hin 
fiht dem deutfchen Vaterland vorziiglich vwerderblich geworden, 
und die Role, die es als Retter und Beſchützer der deuts 
ſchen Freiheit fpielen wollte, und die Folgen, welche die 
Darauf gegründeten Anmaßungen hatten, find noch bei weis 
‚tem nicht genug gewirdiget worden, Am Ende aber vedus 
cirt fih doch die Duelle alles Uebels im bdeutfchen Reichs— 
flaat auf das, was vor bald 550 Jahren fhon Peter von 
Andlo den beutfchen Fürften ins Angeficht fagte und was 
bier zu wiederhofen überflüßig wäre, und fo viel ift gewiß, 
daß der Lntergang der deutfhen VBerfaffung nicht in ihren 
eigenthümlichen, innern Gebrechen zu fuchen ift, fondern in 
den Perfonen, die fie handhaben ſollten. Daß diefe Verfafs 
fung nad) dem Frieden von Presburg nur noch als ein 
Schattenbild zu betrachten war, iſt nicht zu läugnen, und 
in der Hinficht wird man dem Verf. gern beiftimmen, wenn 
er den Entfhluß als einfihtsvoll und wohlthätig preifet, 
welchen mehrere Negenten deutfcher Staaten in Verbindung 
mit Napoleon, dem großen Negenerator Europens, faßten, 
duch) den Namen einer Konftitution aufzugeben, welcher alle 
Realität mangelte, und dem beutfchen Vaterlande eine beffere 
Geſtalt zu geben, ohne welche es vielleicht nur eine Provinz 
fremder Staaten geworden wäre, Ob dieß indeß iiberhaupt 
der einzige Ausweg war, ließe fid vielleicht bezweifeln, wenn 
nicht die Sache zu tief hinein verdorben und infonderheit 
alles Vertrauen zwifchen Haupt und Gfiedern, und Ddiefer 
unter einander ganz verfehwunden gewefen wäre. — Was 
des Verf. Meinung von dem Einfluß des Umſturzes der 
deutfchen Neichsverfaffung auf die Quellen des Privarrechte 
betrifft, fo geht fie kürzlich dahin: daß es fein gemeinesd 
Privatrecht in Deutfchlend mehr gebe, weil die gefekgebende 
Gewalt des Reichs mie dem Reiche felbft aufgehört habe. — 
Der Verf. iſt aber im dieje wichtige Materie offenbar nicht 
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tief genug eingedrungen, und wir glauben unfere Lefer dar— 


über auf die Ste Controverje, welche das 30. Heft enthält, 
verweifen zu dürfen. 





17. 

Anfihten des Rheinbundes. Briefe zweier Staats: 
männer. Göttingen 1808. Ber Juſtus Friedrich 
Dankwerts. 8. XXIL und 168 ©, | 





| 
„Mir, die fich fiber die neue Ordnung der Dinge in unfes 
srem armeinfamen Daterlande haben vernehmen lafien — 
fagt der Herausgeber Ddiefer Schrift in der Vorrede ©. 
»XI. — haben ſich mehr oder minder auf die Gegenwart 
»iefchriskt: fre haben die Urkunde des theinifchen Bundes 
»theil® nach den früher beftandenen Verhältniſſen beurtheilt, 
»heile nach allgemeinen Prinzipien angewandt auf den Aus 
»genblick. Aber jene Verhältniffe waren gerade durch diefe. 
»Urkande gänzlich aufgelöfer ; und die Anwendung allgemeis 
»ner Grundſätze auf den Moment iſt von weniger Bedeu— 
»tung. Geſetzt: man erhielte damit, daß die gegenwärtigen 
»deutſchen Fürſten ſich nach dieſen Grundſätzen richteten, was 
»wäre gewonnen? Wenn dieſes Verfahren aus der Urkunde 
»gerechtfertigt würde und alſo die Urkunde als die Begrün— 
»dung des Verfahrens ſtehen bliebe, ſo wäre nichts gewon— 
»nen. Es kommt nicht darauf an, was man für den 
»Augenblick aus der Urkunde macht; ſondern dar— 
»auf kommt es an, was man in ber Zukunft dar— 
»aus machen wird. Um dieſes aber zu beſtimmen, muß 
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»ihr Sinn ausgemittelt werben nach der. menfchlichen Natur 
und dem Weſen des Staats. Meinungen ändern fi, aber 
»des Menfchen Natur bleibt diefeibe und das Weich des 
»Staats ift ewig.« 

Eine ſolche Anfiht der Dinge ftellt diefe Meine Schrift 
dar. Ste iſt eine individuelle Meinung und will nichts 
mehr enthalten; [als diefe: »Der Menfchen und Völker 
»Schickſal, fagt der Herausgeber am Schluffe der Vorrede, 
»ruhet in der Götter Hand; fie vertheilen Glück und Uns 
»glück; aber das haben fie uns überlaffen, im Unglück, wie 
im Giüück gleich ehrwirrdig zu feyn. Wenn ein Volk Freis 
»heit und Unabhängigkeit verlohren hat, fo ift ſchwer zu 
»entfcheiden, wie viel ihm felbft zur Laft fälle? aber eigene 
»Schuld ift es, wenn es den Zuftand, den es nicht zu vers 
»nieiden gewußt hat, nicht fo zu ertragen weiß, daß es der 
»Mits und Nachwelt Achtung verdient. Numantia, Sa— 
»auntum — wer möchte nicht lieber in diefen Städten mit 
»befiegt ſeyn, als fie mit erobert haben ? Uns ift ein andes 
»res Loos gefallen ; wir überleben. Uns gezlemt, die Gegen: 
»wart zu erfragen und bie zufunft zu erwarten, nicht mit 
»verbundenen Augen oder künſtlicher Taufchung, nicht mit 
»leichtfertigem Sinn oder michtswürdiger Gfleichgültigkeit, 
»nicht durch weibiſches Verzagen oder Lindifche Spielerei, 
nicht durch hohle Sentiments, oder bedeutungsiofe Worte, 
»fondern duch Ruhe, Gleichmuth, Faſſung, Befonnenheit 
>und jene Stimmung der Seele, die, fo lange Alles unficher 
»ift, alles erwartet und darum nichts fürchtet. Das ift gut 
»und ehrt vor Welt und Nadhwelt.« | 

Die Abfihten des Herausgebers bei Befanntmachung 
des Briefwechſels zweier Staatsmänner leuchten aus dieſer 
Vorerinnerung deutlich hervor. Die korreſpondirenden 
Staatsmänner find ein Hofrath B. und ein Präfident M., 
jener in Dienften eines fouverain gewordenen, dieſer eines 
der. Souverainität unterworfenen Fürſten. Ob diefe Briefe 


229 


ade der Sinn für die Deutſchheit verloren und lebte nur 
vnoch in Worten und Büchern; aller Nationalſtolz gieng 
wunter in Stadt und Fürften Eiferfucht. Darauf fchloß ſich 
»der Einzelne in fich feldft ein , wie fein Ländchen fi aus 
»dem Ganzen heraus eingejchloffen hatte. Wie die Provins 
zen den Sinn flir das Land, fo verlor dee Einzelne den 
Sinn für die Provinz. Der Fürft blieb (in bitegerlicher 
⸗Rückſicht) nicht mehr die Seele eines organifchen Körpers, 
»fondern er wurde der Beweger einer Marionette. Da war 
»b.e Gleichgültigkeit für ein gemeines Weſen, weiches nur 
»noch dem Namen nach exiftirte, allgemein; man fannte fein 
ogrößeres Glück als die Ruhe des Schlafs. Der Deutfche 
war fremd geiworden in Deutfchland; er wurde fremd in 
»feiner Provinz, in feiner Vaterfiadt; er Hatte keinen Fürs 
»ften und fein Vaterland; fiir diefes hielt er den Boden, 
»worauf er wandelte (da Gotte® Erde und Sonne doch 
»überall if), nnd unter jenem dachte er fi) den Einnehmer 
»feines Geldes. Alle Kraft gieng unter im Lefen und 
»Schreiben, im Denken über Gott und Welt. Wenige rich 
»teten ihren Blick hinauf auf das, was Noth war! Daher 
»da8 unerhörte Elend, die vielfachen Uebel, die Deutfchiand 
»feit einer Reihe von Jahren erlitten hat, daher endlich 
»feine gänzliche Auflöfung.« 

Die Akte des cheinifchen Bundes feheint dem KHofrathe 
in einem hohen Sinne entworfen, ganz des großen Mannes 
würdig, unter deffen Augen, in deſſen Kabinerte wahrfceing, 
lich fie entworfen wurde. Was unter verfchiedenen neben 
einander beftehenden Staaten nicht möglich ift, das macht 
fie fiir Deuefchland möglich. Für die Auffere Sicherheit 
äft geforge. Der Beſchützer bürgt dafür, daß die Verbunder 
nen unbeleidigt bleiben werden. Für das Innere aber — 
weiche Hoffnung! Der Proteftor will fih nicht in die ins 
nern Angelegenheiten der verbiindeten Fürften und Länder 
mifchen. Wir dürfen alfo nicht fürchten, daß uns fremde 
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Sefege, fremde. Gewohnheiten und Weiſen aufgedrungen 

werden. Wir dürfen erwarten, daß die dentfhen Fürſten 
im deutfhen Geiſte fir ihre Völker leben und arbeiten, daß 
wir Geſetze erialten, die unferer Natur angemefjen find, für 
unfere Verhältniffe, fiir - den Grad unferer Bildung paffen 
Dadurch, daß ganz Deutſchland nicht einem einzigen Fir 
fien gehoriht, daß wir unter mehreren in diefer Rückſicht 
von einander unabhängigen Fürften leben, birfen wir un, 
fere DBielfeitigkeie gerettet hoffen. Jeder von unfern Fürften 
wird fuchen, feinem Volke genug zu thun, und es nach- der 
Eigenthümlichkeit feines Wefens zu vegieren, ohne es dem 
Ganzen zu entfremden. Nicht eine einzige Hauptſtadt ‚wird 
alles, was groß und ſchön iſt und gejchaffen wird, in ſich 
vereinigen, fondern die Mehrheit der Regenten ‚wird. die 
allgemeine Verbreitung der Bildung nothwendig machen. 
Die vorigen Kefidenzftadte Meine Fürften werden nicht her— 
abfinfen zu nahrungslofen Landſtädtchen; fondern überall, 
wo der Heiz. de in Deutfchland hinkommt, wird er etwas 
Merkwiirdiges und Schönes finden. Deutfhland wird in 
mehreren Städten königliche Pracht zeigen und ein reges 
Leben: fie werden metteifern diefe Städte einander zu übers 
treffen in Allem, was das Leben fördert und ziert; und die 
Mefidenzen der mittelbar gewordenen Flirten werden ihren 
alten Glanz nicht verlieren. Gelehrte aller Art werden in 
ganz Deutfchland verbreitet -feyn, und duch Wiffenfchaft 
und Schönheit die Gemüther belehren und entziicken, 

Vorirsfllich, fcheine dem Hofrathe mit Recht, daß einige 
große Königreiche gebildet werden im Bunde. 

Es giebt Inſtitute von der höchften Wichtigkeit, die in 
Heinen Staaten nicht eingerichtet werden fünnen. Auch an 
diefen alfo. wird es künftig in Deutfehland nicht Fehlen. 
Baiern, Sachſen ꝛc. ıc. find im Stande. zu den gröften 
Unternehmungen diejer Art. Auch die.phyfifhe, die Mitis 
tairmacht — bisher fo ſchwach obwohl fo ungeheust groß, 
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weil durch die Zerſplitterung der Kraft fi ‘alles in &piel 
auflößte, weil Uneinigkeit herrfchte, und fein gemeinfamer 
Geiſt im Ganzen lebte — wird ſich dadurch entwiceln. 
st find es wenige große Maffen, iin welche fih das Ganze 
zerſchlagen hat, und in diefe Maffen ift e8 nur zerfihlagen, 
in fs fern es feine Kraft nicht äußern ſoll; fie find Eine, 
ſobald fie thätig werden. Wenn ein Bundesgenoffe anges 
Hriffen werden mird; fo iſt das allgemeine Intereſſe anges 
äriffen, und alle ſtehen zu Einem, ihn und ſich gemeinfchaft/ 
lich vertheidigend. ' | 

Durch den Bundestag, dieſer Secle des Ganzen, wird 
Einheit und Leben auch zur Zeit des Friedens bewirkt und 
erhalten werden. Er iſt der Brennpuntt, in welchen alle 
Strahfen zufammen fallen; durch ihn hängt jeder Staat 
Juſam nen mit dem andern; durch ihm wird ein Für dem’ 
andern verwandt. Er wird in der Mannigfaltigkeit der 
Reache und Staaten die Einheit und Kräfrigkeit erhalten. 
In ihm wird fich alles Eigenthiimliche verlieren, welches ein 
jeder Staat in fih und für fih hegen und pflegen darf. 
Zu ihm wird der Deutſche jedes Landes‘ fein Auge wenden 
und vergeffen, daß er ein Würtemberger iſt oder ein Hefte.’ 
Deutſche werden wir alle feyn, und: Ein gemeinfames Bar 
terfand haben; die Bundesgenoffenihaft: So meit der 
Bund reicht, fo meit iſt unfer Vaterland. Wir werden 
nicht mehr fremd ſeyn unter unſern Brüdern, wenn wir 
die Mauern unferer Stadt verlaffen. Ein Recht wird uns 
Alle verbinden; Eine Freiheit und vereinigen. Maaß und 
Gewicht mird gleich ſeyn, frei Handel und Verkehr, unein⸗ 
geſchränkt das litterariſche Weſen. Eine Münze wird gel⸗ 
ten, die der Bundesgenoſſenſchaft. CR 

Ueber dem Ganzen fehwebt der Pröteftor ale der! 
ſchützende Genius. Das Verhältniß der‘ Fürften zu den’ 
Unterthanen hat er ung zu bilden überlaffen. Da mögen 
die“ deurfchen Fürſten zeigen, mas fie wollen und erſtreben, 
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hohen Sinn und fürfttiche Tugend, unb die Unterthanen, 
was fie werch find, weiches Loos fie verdienen. Aber das 
Verhältniß der Fürften und Staaten zu einander fann ihm 
nicht gleichgültig feyn. Freilich ift beftimmt, daß alle Streis 
tigfeiten der Fürften unter fih vom Bundestage ntſchieden 
werden follen. Aber wenn fie fih nicht vereinigen fönnten? 
Was biieb übrig, als feine Zufluche zu ihm zu nehmen, 
dem es auch nicht an poyſiſcher Macht fehle, feinen Rechts⸗ 
fpruch geltend zu machen? Dadurch wird unter den verbün⸗ 
deten Mächten in Deutfhland ein Völkerrecht ausgeübt 
werden, melches die iibrige Welt nur in Büchern hat. 

» Wenn ich, fahre der Hofrath fort, den ganzen Mes 
»chanismus überdenfe: im Mittelpunkt den Bundestag, der 
»durch die deutfchen Fürften den Völkern Leben giebt, fie 
» verbindet und vereint, diefe im weiten fernen Raum bes 
» Kreiies; das Ganze gehalten von Napoleons fefter Hand, 
» ſo kann ich nicht umhin, aufjzujauchzen und dem deutſchen 
v Vaterlande glückliche Tage zu verfprechen. « 

Möglich, daß das franzöſiſche Geſetzbuch eingeführt 
werde,. aber dadurch. wird: die oben geäußerte Hoffnung, daß 
wir fein fremdes Geſetz erhalten würden, widerfprchend uns 
feen. Sitten, unferer Kultur — nicht aufgehoben. Napo— 
feon will fi im die Innern . Angelegenheiten nicht miſchen; 
unfere Fürſten werden alfo diefes Geſetzbuch verläffig mobdis 
fijiren nad Geift, Sinn, Zuftand und: Lage ihrer Völker. 
Und wer muß fich. alsdann der Uebertragung deffelben nicht 
freuen? Iſt es nicht wenigftens das beßte, defien irgend 
ein Volk fih rühmen kann? Iſt es nicht hervorgegangen 
aus einer Nation, welche nicht nur die größten Diänner im 
Fache der Sefehgebung hervorgebracht, fondern auch vielfäl⸗ 
tige Erfahrung gemacht hat? Iſt es nicht eben der theuer 
erkaufte Schatz dieſer Erfahrung ? Das fcheint eben das 
Glück Deutfchlande, daß wir die Refultate der Revolution 
genießen werden, ohne die ſchrecklichen Zuckungen erdulber: 
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zu haben, unter welchen fie erworben find. Das einzige, 
was man fürchten fönnte, ift: daß Napoleon ein Menich 
bleibt und nicht ewig leben fann. Dach ihm — wer weiß 
mas gefchehen mag! Aber was beruhigt, ift der Gedanke: 
daß das Angefangene gegen die Zeit, wann die Götter Ihn 
unter fih aufnehmen, weit genug gediehen feyn wird, um 
auch in der Zukunft zu beftehen. Alles mag feft gegründet 
werden, auf lange Zeiten bei Seinem Leben. 

In diefe Hoffnungen, in diefen Jubel ſtimmt der Prä— 
fident in feiner Antwort an den Hofrath nicht ein. Da fo 
viele Erfheinungen vor feinem Blicke übergegangen, deren 
er fih umfonft erfreut habe, fo vieles aufgebaut und wieder 
zufammengeftürzt fey, ohne eine Spur des Dafeyns zu hin, 
terlaffen, fo werde ihm nicht verargt werden, daß er bedäch⸗ 
tig geworden und geneigt, den Erfolg abzuwarten. Wenn 
ausgemacht wäre, daß alle Hoffnungen des Hofraths in Ers 
füllung geben; fo werde er fi und des Augenblicks gern 
vergeffen. Aber das fey das Schlimme, daß der Menfch 
die Zufunft nicht zu berechnen vermöge. Wer könne bes 
flimmen, tie alles werde und komme? » Ich will damit, 
nicht fagen, fährt derfelbe fort, daß Ihre Hoffnungen und 
Erwartungen fih auf feinem fihern Grunde bewegten. Die 
Idee des rheinischen Bundes ift gewiß. ein hoher Gedanke 
wuͤrdig des großen Kaifers, der fie entworfen oder doch ger 
billigt hat. 

Was anders, ald Großes, konnte von dem Großen 
fommen? Aber der Gedanke könnte doch groß und feiner 
würdig bleiben, wenn er auch nicht auf das Keil von 
Deutfhland, auf die Wohlfahrt unfers Vaterlandes berech⸗ 
net wäre. Vorausgeſetzt jedoch, er ſey wirklich von allen. 
Seiten in dieſer Abficht entworfen : ift denn damit Alles, iſt 
damit Vieles gefchehen ? Der uefprüngliche Geiſt menfchlicher 
Einrichtungen ift meiftens, iſt vielleicht immer gut ; dennoch 
entfernen fih die Menfchen gewöhnlich bald von ihm. Das 
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ehrwlirdige Inſtitut verliert feine Bedeutung und’ fteht da 
in der Geſchichte als ein rührendes Monument eines großen 
Wollens. »Sie geſtehen ſelbſt, daß es eine Zeit gegeben, in 
welcher die Verfaſſung des aufgelöſeten deutſchen Reichs vors 
trefflich geweſen. So lange mın im Geiſte dieſer Verfaſ— 
ſung lebte und handelte, ſo lange hat er viel Gutes und 
Schönes hervorgebracht. Waren wir nicht durch ihn, was 
wir, wie Sie meinen, erſt durch den neuen Bund werden 
ſollen? Waren wir nicht, jenem Geiſte nach, vereinigt zu 
gemeinſamer Vertheidigung, zu vielem allgemein Guten, 
wahrend wir in den verſchiedenen Herrſchaften Deutſchlands 
nach der Weiſe lebten, die unſern Verhältniſſen und Eigen 
heiten gemäß waren? Hatten wir nicht einen Kaiſer? nicht 
Neichstag? Hatten wir nicht Ein gemeinjames Vaterland ? 
Warum ſind wir denn, Wir, dieſe große kräftige Nation, 
ſo ſchwach geworden und erbärmlich? Darum, weil wir von 
dem urſprünglichen Geiſte unſerer Verfaſſung abgewichen 
waren; weil unſere Fürſten lieber eigene Herren als be⸗ 
ſchränkte Mitglieder der deutſchen Verbindung ſeyn wollten, 
weil die Unterthanen verſchiedener Fürſten aufgehört, ſich als 
Deutſche anzuſehen und Nationen für ſich zu bilten angeı 
faͤngen. Es lag alſo nicht in unſerer Verfaſſung, wie ſie 
entworfen, wie ſie abgefaßt war, daß wir jo ſchwach wur; 
den; fondern es lag im Charafter der deutfchen Fürften. 
und Völker. Der Geift der Verfaffung war nicht gealtert — 
fie war groß und vortvefflich — fondern Wir waren gealtert, 
Wir, Fürften und Voik; und weil wir die Glieder nicht 
mehr rühren-Fonnten oder mochten, fo fehrieben wir (weit 
das Seftändniß eigener Erbärmlichkeit das fehmerzlichfte von 
Allem iſt) die Schuld der Verfaſſung zu. — Die Formen 
veralten; aber der Geiſt bleibt lebendig.« — 6 j 
»Jetzt haben wir neue Formen, wir werden noch meh— 
vere brtommen. Sollte der Charakter unjerer Fürften, 
unferes Volks ſich wohl verändert haben? Es find diejets 
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ben Fürſten, es iſt daſſelbe Volk, welches den Geiſt in 
den Formen, welches Deutſchland hat — laſſen. Ich 
will das beſte hoffen.« 

Allerdings ſcheint richtig, kann man auf alles dieſes 
ſagen, daß wir den Geiſt in den Formen haben untergehen 
laſſen. Aber die Hauptſache iſt wohl, daß wir in keinem 
Zeitpunkte den wahren Geiſt der Verfaſſung aufgefaßt haben 
und vielmehr im ſtäten Schwanken über den Verſtand der 
Verfaſſung waren, die wir in mehreren Grundgeſetzen, viel— 
deutiger Auslegung fähig, wie unfere ffaatsrechtlichen Hands 
und Hauptbücher beweifen, in Obfervanzen und Herkom 
men, mannigfaltig widerſprechen, aufjuhen mufiten. Hätten 
wir nur ein einziges, deutlich ſprechendes, alle wechſelſei— 
tigen Verhältniſſe genau beſtimmendes Grundgeſetz, eine einzige 
Konſtitutionsurkunde gehabt, vieles möchte fürs Ganze und 
fürs Einzelne beffer gegangen feyn. Wir hatten einen Kai 
fer! Aber welche Widerfprüche Über feine Nechte und Pflich 
‚sen ? Aber Wir hatten einen Reichſstag? Aber wie waren 
feine Form und Geift? Dann hätte unfer Präfident aller⸗ 
dings auf die Befchaffenheie der konpiſtrenden Staaten 
Rückſicht nehmen follen, ‘welche wenigſtens eben fo viel Ans 
theil an unferer Auflöfung bat, als unfere Verfaſſung 
Freilich war ſchlimm, daß wir nicht gleihen- Schritt mit 
andern hieften; aber lieg: die Schuld, daß wir es nicht 
thaten, blos an ung? Liege es nicht, wenigſtens größten 
Theils am Geifte und Körper der Verfaſſung, die gar miche, 
oder doch nur mit vielen Schwierigkeiten in Bewigung 
gefegt werden konnten; Schwierigkeiten, die ohne jehr bin: 
tige Erplofionen von uns nicht hinweggeräumt werden konns 
ten. Rerbunden waren wir allerdings zu gemeinfamer 
Hülfe. Aber wann hörten dieſe gemeinfchaftlihen Kräfte 
auf, ſtark zu ſeyn? — Ald unfere Verfaffung es unmöglich 
machte, fie im Geifte der Zeit wirkfam aufleben zu laffen. 
Eine Reform unferer Verfaffung, die nicht mehr paßte, 
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zum Geiſte, zu dem fich ändere Völker aufgeſchwungen hat⸗ 
ten, war alſo Bedürfniß. Daß wir ſie von fremder Hand 
erhielten, mag allerdings demüthigend für uns als Nation 
ſeyn; aber wir erhielten ſie dadurch ohne alle jene ſchreckli⸗ 
chen Stürme, welche noch alle jene Nationen beſtehen muß⸗ 
ten, die verſuchten, ſich ſelbſt zu helfen, und welche nach wir 
ferer Verfaſſung bei une wiithender geworben feyn müßten, 
als irgendwo. Und dies, dünkt uns, hat für eine’ biedere 
Nation doc) wirklich keinen geringen Werth — und feinen 
wandelbaren Troft. Ä 


Nach diefer beiläufigen Bemerkung fahren wir fort, 
unſerm Präfidenten zu folgen. 

Ob ſchon feit Abfaflung ber Bundesakte vieles geiches 
hen, was den (ebendigen Hoffnungen des Hofraths entfpres 
che? Unfere Heere fiegen freilich, aber durch Napoleons Seift 
und unter feinen Adlern. —* 

Aber auch vor dem Rheinbunde waren Siege deutſche 
Soldaten unter guter Anführung nicht unerhört. In einzel⸗ 
nen Staaten ſey manch erfreuliches geſchehen, und zwar zu 
Folge des Bundes. Aber ob viel Bundesmäßiges 
geſchehen? Es gebe Bundesſtaaten, d. h. Staaten, die mit 
Napoleon eine Konföderation geſchloſſen haben, aber in 
Deutſchland ſuche man den Bund umfonft. Die verſchie⸗ 
dentlich erfchienenen Verordnungen und Einrichtungen ſchie, 
nen eher. darauf hinzudeuten, ein eigenes feines Ganze zu 
bilden, als Glied eines Körpers zu feyn, deren Seele der 
Bund fey. Diefer werde, wohl hin und wieder genannt, 
aber zuweilen auf feine Art, die: eine. große Liebe beweife. 
Von. etwas gemeinfamen fey wohl die Rede geweien, 
durch den Fürft Primas; aber fonft auch nichts. Nach Er— 
fheinungen und Thaten zu urtheilen möchte man faft glaus 
ben, der alte Trieb deutjcher Fürften und Völker, ſich abzus 
fondern von der deutſchen Einheit, fey nah ber Ber 
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bindung mit Frankreich erſt zum Bemwußtfenn gekom 
men und verfahre jegt planmäßig. 


Der Anblick einer alten Karte von Deuiſchland, wo 
alles bunt durcheinander liege, müſſe den Gedanken, daf zwar 
die alte Einrichtung ihre mißfällige Unbequemlichkeit gehabt 
Babe, erzeugen, aber auch die wohlthuende und erquickende 
Ueberzeugung gewähren, daß, unfere Väter im kindlichen 
Sinne auf die altgewohnte deutfche Treue und Redlichkeit 
bauend , feine andere Gränze gefucht Haben, als das allger 
meine Vertrauen. 


Durch die neue Einrichtung fey nun allerdings jener 
Unbequemlichkeit abgeholfen: Aber wenn das Streben nach 
Rundung und natürlichen Gränzen auch nicht gerade von 
Mißtrauen in dem neuen Bund und gegeneinander zeugen, 
fo gebe es doch Raum zur Befürchtung, daß jeder einzelne 
Staat fih in aller Rückſicht fo in fich ſelbſt zufammen zu 
ziehen fuchen „werde, als er fih duch phyſiſche Gränzen 
abzufchließen trachte. Und dieſes fcheine wirklich durch einis 
ge neuen Thatfachen beiwiefen zu werden. Durch das Stra 
ben nah Rundung und Abgefchloffenheit feyen viele natlivs 
the und heilige Bande zerriffen, die Menfchen an Menfchen 
geknüpft haben, Bande der Familie, der Freundfchaft, des 
Zutrauens. Der verzeihliche Schmerz darliber werde Manche 
der meuen Ordnung der Dinge höchſt ungeneigt machen; 
indeffen wolle der Präfident es nicht tadeln. Dev Plan des 
Ganzen und die allgemeine Sicherheit haben diefe Maaß— 
regeln nothivendig gemacht. Aber daß man Trennung fo 
fharf, fo fehneidend mache, das fcheine nicht gut. Jene 
alten Bande fünnten dazu wirfen, daß das allgemeine Sins 
tereſſe berückfichtiget wiirde; fie könnten die Einwohner der 
verfchiedenen Wundesftaaten enger an einander knüpfen. 
»Denn wenn wir, wenn unfere Kinder nicht lernen den 
»Bund lieben, wenn micht die Kraft der Einheit erhak 
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sten wird, was buͤrgt für unfere Sicherheit, wenn einmal 
»der Protektor feine Hand von uns zöge?« 

Von den Bemühungen der Publiziften , für die neue 
Verbindung ein Staatsrecht zu predigen, fagt der Verfaſſer, 
daß diefes wohl noch etwas zu früh fey. Sie könnten ja 
aus Feiner andern Quelle fchöpfen!, al, aus der Pariſer 
Urkunde. Wer aber dafür ſtehe, daß fie nicht noch vielfach 
verändert werde, noch Zufäge und Modifikationen erhalten 
tönne ? Schon fey ihr ganzer Zweck (die Ruhe des ſüdli— 
hen Deutfchlande) durch den Beitritt fo vieler nördlich 
deutfhen Fürften verändert! Was nun mit dem Ganzen 
gefchehen , könne aud) bei den Theilen Statt finden, und 
jeder Artikel möchte leicht eben fo nad) Zeit und Umpftänden 
gewendet werden. Nehme man nun diefen Fall an, fo ſey 
*lar, daß die Publizifien eben fo wenig jetzt ſchon das fünf 
tige Staatsrecht Des rheinifhen Bundes aus ihr herleiten 
könnten, als fie ihre tühnen Hoffnungen auf fie gründen 
dürften. Aber wenn auch Die Urkunde bleibe und in ihrem 
ganzen Umfange erfüllt werde; fo trete doch der fehwierige 
Umftand ein, daß fie einer mehrfachen Erklärung fäbig ſey. 
Ste fen kurz, nicht überall deutlich, nicht durchaus beffimmt. 
Wolle aber ein Privammann mit der Erklärung des Bundes 
-einen Verſuch madhen; fo merde er am fiherften iiber das 
Was der Urkunde ins Reine kommen, wenn er es nur 
betrachte in Beziehung auf das Ber und Wie, wenn er 
mithin nicht fragte:’ was ift in der Urkunde beftimmt ? 
ohne zu fragen; wer den Bund gefchloffen Habe und wie 
er gefchloffen worden fey ? 

Die Beantwortung diefer Fragen iſt nun Gegenftand 
der folgenden Briefe des Präfidenten. 

Wer hat den Bund gefhloffen? Es find zwei 
Partheien, die fih verbinden: Der Kaifer Napeleon und 
eine Neihe von Königen, Herzogen, Fürſten und Srafen, die 
bis dahin deutſche Keicheftände waren. Es möchte ale 


239 


feinen, der Kaifer der Franzofen gehöre in den Bund, der 
. Bund deftehe zwifchen ihm und den deutfchen Fürften. Diefe 
Anficht aber jey durchaus unrichtig. Kaifer Napoleon ev 
feine in der ganzen Urkunde nur als Kaifer der Franzos 
fen und König von Stalin. Schon im erften Artikel wür—⸗ 
den die Staaten der deutfchen Fürſten »die verbiindeten 
Staaten des Rheins« genannt , ihnen allein werde alfe 
der Name. des Bundes beigelegt; von Frankreich fey nicht 
die Nede. Und wenn in der Folge (Art. 35.) eine Allianz 
zwifhen Frankreich und den verbiindeten Staaten ausge 
miacht werde; fo ſey das nur ein heuet Beweis, daß ſich 
diefe Allianz nicht durch die Konföderation von ſelbſt 
verftand, fondern ausdrücklich habe feftgefegt werden müſſen. 
Frankreich und die verbündeten Staaten blieben fi alfo 
gänzlich fremd, und feyen — die —— einander nur 
näher gerückt. 

Das Verhältniß jedes einzelnen — gu Franfi 
veich fey daher ein ganz anderes, als das Verhältniß deſſel— 
ben zu jeden andern Bundesſtaate und zu dem Ganzen. 
Sehörte nun Frankreich nicht zur Konföderation , ſo könne 
auch der Kaiſer der Frangofen nicht in den Bund hinkinges 
zogen werden, durch ihn nicht gebunden werden. Napoledn 
ftehe mit dem Bunde in Verbindung ; feine Einwirkung auf 
ihn werde fortdauern, fie fey zum Theil‘ in der Urkunde 
beftimme (Art. ı2. 56. 37.). Er ift Proteftor und hat ale 
ſolcher Rechte, Aber der Bund werde nicht auf ihn wärs 
fen. Der Hofrath habe das Verhältniß fehr richtig ausge 
drückt: Napoleon ſchwebe als ſchützender Genius über dem 
Bunde, Dei 37. Artikel widerſpricht dem Gefagten nicht, 
In dieſem Artikel ſey nicht vom Rheinbunde, ſondern von 
der Allianz die Rede, welche zwiſchen Frankreich und dem 
Rheinbunde ſtatt finde. 

Alſo: der Monarch eines fremden: Staats * mit 
den Regenten anderer Staaten eine Uebereinkunft abgeſchloſ⸗ 
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fen, burh welche biefe Staaten einmal umter fi ver 
einigt, und zweitens -alfo vereinigt in eine Allianz 
mit ihm getreten find, Ron ber erſten cine ift er 
Protektor, von der zweiten Mitglied. 

Nachdem nun beſtimmt worden, wer eigentlid den 
Bund geſchloſſen habe und nebenbei gezeigt wurde, dab wir 
unfere Hoffnungen und Erwartungen eben nicht auf den ho⸗ 
ben Sinn und die Fürftentugend der Herrſcher, gründen 
follten, fondern auf das Rrfigefegte Recht — theilt der Prüs 
fident einige Reflexionen mit-iber das, was von diefen 
Eompaciszenten beſchloſſen werden konnte, 
und „wie das Sefhloffene in diefer Beziehung 
erklärt werden müffe? 

- Das; erfie Glied der Verbindung fey ter Monarch 
eines fremden Staats. Was aud) Napoleon in feines 
Gemiüthes unergriindlichen Tiefe gedacht habe, wie fehr auch 
feine große Seele die benachbarten Völker, die Völker Eu: 
ropens und ber Welt umfchließen, möge; ſo müſſe doch 
Bein — des Regenten eines fremden Staates Wollen und 
Thun duch die Verbindung der deutſchen Fürften und mit 
ben deutfchen. Fürften, nah dem Wefen des Staates über; 
haupt und feiner Monarchie im Befondern beurtheilt werden, 
wenn man die Zukunft im Auge behalten und wiſſen wolle, 
was Deutſchland, was Frankreich vom cheinifchen Bunde 
hoffen dürfe. Napoleon als Menfc und blos in Bes 
zichung auf Sein Zeitalter könnten vielleicht größer erfcheis 
nen, wenn man vorausjege, Deutfchlands Intereſſe Habe ihm 
eben fo fehr am Kerzen gelegen als jenes von Frank 
reich; aber als Monarch des franzöſiſchen Kaifers 
thums, als Kaifer der Franzofen gewiß nicht. Man 
müſſe über ihn, den großen Mann hinivegfehen, und an den 
Staat denken, deffen Organ, mit dem Er eins fey, und der 
fih nur sin ihm ausfpreche, 

Um das Intereſſe eines Staats in Rügtfiche auf einen 
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fremden Staat im allgemeinen kennen zu lernen, müſſe man 
zuvor: über die Natur, das Streben‘ und den Zweck des 
Staats einig: geworden feyn, Dann erft werde fich beſtim⸗ 
men laffen, welches Intereſſe Frankreich gegen Deutfchland 
nmd- folglich gegen den rvheinifchen Bund habe ; denn der 
Allianz; ungeachtet feyen, der Vorausſetzung nah, Franfreich 
und “der. Rheinbund ganz verfchiedene und fich gegenſeitig 
fremde: Staaten geblieben. Der Sinn der Bundesakte wer 
de in dieſer Beziehung. dann. erklärt: werden fünnen. - 
2; Der Präſident ſucht nun: folgende Säße zu erweiſen: 
Seder Einzelne fucht im Staate Sicherheit vor allen andern 
Mitgliedern deſſelben, aber eben fo muß er die Sicherheit 
des ganzen „Staats vor: allen: andern Staaten wollen und 
erfiveben, weil die innere Freiheit bedinge iff, 
durch die äußere Sicherheit. Sicherheit von innen 
fann nicht ſtatt — wenn das ER von * be⸗ 
droht iſt. 

Die Verfaſſung des — mag ſeyn, welche fe . 
darinn find alle Staaten ſich gleich ‚daß fie eine volls 
tommene Unabhängigkeit von ſedem fremden 
Sitaate erireben, und daß ihre Verfaſſung ſich 
nur unter Diefer Bedingung vealifiren taffe. 
uUm nun biefer ‚Unabhängigkeit gewiß zu ſeyn, wird 
jeber Staat eines von zweien durch feine Natur und diefen 
Zweck zu erſtreben fuchen ; entweder wird er alle andere 
Staaten mit fi zü vereinigen, in ſich aufzunehmen fuchen 
duch Unterwerfung , um die Mitglieber derfelden, im Eins 
gen :und Ganzen zu nöthigen, mit feinen Bürgern nad) 
gleicher Verfoffung zu leben und fo die allgemeine Sicherheit 
und Freiheit zu erhalten; oder er wird darauf hinarbeiten, 
alfe andere ‚Staaten fo. Fein zu machen und fchwac und 
abhängig von ſich ſelbſt, daß durchaus Fein Angriff irgend 
einer Ark. zu beforgen ſey. Wollte der Staat fremden 
Staaten gegenüber etwas anders; fo müßte er aus feiner 
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Natur heraus gehen. Welches von beiden der Staat aber 
auch erſtrebt, ſein Streben, wiewohlen es auf alle Staaten 
der Erde geht, muß doch zuerſt die — treffen, 
weil dieſe zuerſt zu fürchten ſind. 

So lang der Geiſt des Staats, fein — 
ihm ſelbſt [verborgen blieb; fo lange er. unbewußt in der 
Ganzheit ſeiner Natur lebte und nur dem eingebornen Triebe 
dieſer Natur folgte; fo lange äußerte ſich jene erfte Be 
ſtrebung, die das Weſen des Staats nothwendig machte, 
Ein blinder en swang die nee 
nn 

Als aber in -fpätern Zeiten der menfehliche Seif weiter 
— wurde, als man immer wieder die alte Erfahrung 
machte ,» daß alle große Reiche, wenn fie ſich über gewiſſe 
Gränzen hinaus dehnen, in ſich ſelbſt zufammenftürgen; und 
als man im Zeitraume des Stürzens und der Wiedergeſtal 
tung aus den Trümmern immer wiederkehren ſah Verwir— 
rung, Greuel und Noth — da mußte: auch wohl der Staat 
zur Beſinnung kommen und. erkennen; daß die Natur nicht 
Einen, ſondern mehrere Staaten gewollt habe. Da mußte 
er das alte Streben, Alles in ſich aufzulöſen und mit ſich 
‚zu vereinigen aufgeben; er mußte ſich ſelbſt Schranken ſetzen, 
damit die letzten Glieder des Körpers nicht allzuweit vom 
Sitze der Seele entfernt ſeyn möchten. Er mußte andere 
Staate um ſich her wollen. Aber ſo gewiß er nicht auf⸗ 
hört, Staat zu ſeyn; ſo gewiß: kann er dieſen andern Staa⸗ 
ten nicht Kraft und Leben gönnen, wovon ev: felbft etwas 
zu befürchten hätte. — Das heißt, der ‚Staat: wird in Ans 
fehung andeter Staaten den obenbemerkten — en 
gehen. 

. Alle Staaten wollen daffelbe, * defenr Streben ges 
gen einander wird das Leben rege erhalten und wachſam 
und die Staatsform in diefer Rückſicht ausgebildet. : &es 
lingt es allen auf gleiche Weife, oder gelingt: es nur den 
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größeren: auf Hleiche Weiſe, fo daß jeder derſelben durch die 
andern verhindert wird, die kleineren mit fich gu vereinigen, 
oder-wenigfiens ihre Kraft als Staaten an fich zu ziehen; 
fo entſteht ein Gleichgewicht, deffen Idee ganz der Vers 
nunft gemäß ift. Gelingt aber Einem über den andern 
. ‚hinaus zu kommen; fo ift nicht daran zu denken, daß er fich 

nun ſelbſt fo weit beſchränken werde, um den andern gleiche 
Kraft. und. „Stärke zu laſſen; fondern er wird alle Kraft, 
allen Bebensfaft ber neben * beſtehenden Staaten — 
wollen. 

Der Gedanke, eine —— zu bilden, möge 
ben Ruhm eines fo großen und guten Könige, wie Heinrich 
IV, verherrlihen; aber im Geiſte des Volks, deffen König 
er geweſen, ſey er nicht gedacht, Seine Realifirung hebe 
ſich von ſelbſt auf dadurch, daß er dem Wefen der Staaten 
——— 

Sind nun dieſe Gedanken ihrem Sinn und Wefen 
nach richtig; fo: iſt die Anwendung davon auf — und 
Deutſchland leicht gemacht. 

Frankreichs wahres Intereſſe fodere, des es 
verfichert zu. feyn, durch welchen es von Rußlands furchtbas 
ser, von Deftreichs achtbarer Macht getrennt werde. Wie 
ſollte es alfo nicht ſtreben, die Macht deffelben an fidy: zu 
ziehen und Alles daraus zu machen, was für die eigene Ruhe 
und Sicherheit nothwendig oder heilfam fcheine. 

Diefer Zwifhenraum nun fey Dentfchland , diefes Völ⸗ 
tergebährende und gefunde, große, fräftige Menfchen nährens 
de "Land, deffen' Bewohnern nichts fehle, weder Geift, noch 
"Muth, noch Kraft, ausgenommen die Stärfe der Einheit. 
Frankreichs höchſte Intereſſe fey, Deutfchland alfo mir fich 
zu verbinden, daß Frankreich alle Kraft, die Deutfchland 
nah außen zu werden" vermöchte (mit einem Wort alle 
Mititairkraft) in feiner Hand behalte, um fie nad) Gefallen 
zu brauchen und: es, fo viel, mie möglich, unmöglich zu 
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machen, daß bie in Deutfchland vertheilte Kraft jemals gegen 
Frankreich oder wider deffen Willen vereinigt werde. Nur 
unter dieſer Bedingung fünne Franfreih als eigener 
Staat, Staaten in Deutfhiand dulden; ohne. biefe 
Bedingung könne Frankreich, als. Staat., ſich nicht mit 
diefen Staaten vereinen, wenn es feiner Natur gemäß: han; 
dein wolle; unter diefer Bedingung aber muften ihre 
Staaten in Deutſchland höchſt willk ommen ſeyn, willkommen 
als ihre Einverleibung ‚in ſich ſelbſt, weil es dadurch eine 
gefährliche Größe und eine gefährliche Berührung vermeide, 
ohne irgend. Etwas einzubüßen, was: seine ſolche Einverleis 
bung wünſchenswerth machen könnte. — 

In dieſem Sinne nur und gemäß deſſen Ideen beur— 
theilt der Präſident die Bundesakte, um zu zeigen, wie es 
um die Bundesſtaaten in Rückſicht der —— Unabs 
hängigkeit ftehe. 2 

Die hier nun vorgetragenen Säge find: eine — 
Folge der aufgeſtellten — aber wird man dagegen 
nicht einmwenden : 

Allerdings dürfte. man aus der Sefdjicte FR Zeiten 
and Völker nur wenig gegen die. hier vom: Präſidenten vors 
getragene Ideen und Theorie einwenden können, außer etwa, 
daß alle Eroberer wohl nicht immer dieſe Zwecke klar -vor 
Augen :gehabt haben mögen; oder - hat. der: Präſident auch 
Rückſicht auf die Ereigniffe unferer. Tage, . auf das genom⸗ 
men, was ſich unter unfern Augen zu vealifiven anfängt, 
namlich die hohe Idee eines großen Föderativ-Syſtems, die 
von Napoleon concipirt, und. in deren Vollendung er 
ſchon fo große Schritte gemacht hat? Stellt nihe Maps 
Leon eine doppelte Perſon vor, einmal als Monarch ‚von 
Frankreich. und dann als Haupt des großen Bundes ?. Und 
kann die Dauer des lebtern anders als duch wechſelſeitige 
Vortheile aller verblindeten Staaten : gefihert werden ? 
Wird nicht jeder der verbiindeten Staaten und fo auch 
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Frankreich, felbft.in ber Vorausſetzung, daß der Bund nur 
zur eigenen. Sicherheit Frankreichs nach des Präfidenten 

Theorie diene, diefer ‚hohen des einige Opfer bringen 
müffen ? ? 

Der einzelne Menſch, ganze Maffen von Menfchen das 
ben, als fie Staaten bildeten, vieles aufgeben müſſen, um 
Sicherheit zu erhalten, um. nicht im Genuffe der übrigen 
Vortheile befiandig  geftürt zu werden. Zwar haben durch 
alle dahin zweckende Sinftitutionen nicht alle Exzeffe, nicht 
alie Störungen der Öffentlichen Ruhe im Staate aufgehört ; 
wir hören noch. täglich von Verbrechen aller Art, kurz die 
vollendetefte Sicherheit: bat bei allen Anftalten, bei 
allem Zufammenwirken, bei der größten Kraft der Öffentlichen 
Gewalten noch Fein Staat in der Welt gewähren können ; 
aber im Allgemeinen hat man Mittel gefunden, der Selbfts 
hülfe und Seldftrahe u. f. mw. ein Ende zu machen, und 
gin wohlgeordnetes Bürgerliches Regiment einzuführen, Sollte. 
nun ein folher Zuftand, der beſonders unfern Borältern im 
Mittelalter auch nur in Rückſicht auf Deutfchland unmöglich 
gefchienen haben mag, nicht für ein. Staatenfyftem, wenn 
auch nicht für ganz Europa ober wohl gar für die ganze 
Welt, doch für einen großen Theit oder für diefes Föderativ⸗ 
reich, vielmehr eigentlich Staatenſyſtem dentbar feyn? Köns 
nen niche Inſtitutionen, die 3. &. dem Fauftrechte und’ ders 
gleichen Unheile in: Deutſchland ein Ende machten, auc für 
dieſen Staatenverein gefunden werden ?_ Welches iſt der 
Maaßſtab der geographifchen Größe fiir folche Inſtitutionen, 
die in allen «heutigen ‚Staaten gefunden werden ?. | 

Der in Hinfihe des Gemüths immer Adle Gedanke 
eines ewigen Friedens: unter allen Staaten mag nicht reali⸗ 
fire ‚werden können; aber find einzelne, Meine Störungen, 
die noch dazu durch jene mögliche Sinftieutionen feltener 
werden müßten, nicht wie Exyeffe in einzelen Staaten anzu⸗ 
sehen, die die Ruhe des. Ganzen nicht ftören ? Nothwendig 
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müßten alle Staaten dem großen Bunde hier Opfer brins 
gen und feldft zu bringen gezwungen werden, wie der Eim 
zelne dem Staate, der deutiche Fauftritter dem Landfrieden. 
- Wenn nun aljfo ein kraftvolles Genie die dee folher In— 
flitutionen faßte, die diefes zum Zwecke hätten, wir meinen, 
wenn das Mittel erfünden würde, zur Erfüllung von Pflichs 
ten in Hinſicht auf das Allgemeine zu zwingen, würde dies 
fes Genie, das wir uns als Chef des Bundes denken, blos 
dem Lande gehören, das er beherricht? würde er blos Die 
Wortheile diefes Landes vor Augen haben können? Der 
große Mann gehört allen Staaten, die mwechfelfeitigen Vor— 
theile Aller müffen Ihm am Kerzen liegen. 


Groß mögen ung immer die Opfer fcheinen, welche von 
deutfchen Fürſten gebracht werden müſſen; aber hatten denn 
nicht eben diefe Fürſten noch größere Opfer vorhin zu brins 
gen, mir wollen nicht fagen Kaiſer und Reich, ſondern 
manchem ihrer Mitſtände, manchem Nachbar, um eine zwei 
deutige Sicherheit nur auf einige Monate zu erhalten? 


Der rheiniſche Bund iſt bisher faſt immer blos in 
Hinſicht ſeiner Verhältniſſe auf Frankreich betrachtet werden. 
Sollte man ihn nicht als Vorbild des großen Föderativ, 
ſyſtems betrachten dürfen und können? In was für einem 
ganz andern Lichte würde er dann erſcheinen! 


Der Raum geſtattet hier nicht, dieſe Idee weiter aus⸗ 
zuſühren; aber wir werden darauf in einem. der folgenden 
Hefte unferer Zeitfchrife zurückkommen. | 

Nur müſſen wir jetzt gleich daran erinnern, daß dieſer 
Dund zwar konſtituirt, aber noch nücht vollendet if. Wir 
kennen bis jetzt feine Phyſionomien, und feibft diefe nurnoch 
im Profil und bei weiten noch nicht vollfommen,- fein Ges 
mich ift uns fat unbefannt , und wir werden es erft durch 
das künftige Fundamentalftarue näher kennen lernen, 

Der Präfidene will nun weiter unterfuchen, was im 
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Innern zu fürdten ober zu ‚hoffen fey „in fo fern von 
innerer Freiheit. ohne Aufere Unabhängigfeit die Rede fey. 

: Da der Kaifer Napoleon erflärt hat, daß Ihn die ins 
nern Angelegenheiten der verbiindeten Staaten nichts anges 
hen, fo hängen fie alfe ganz vom zweiten Gliede des Bun 
des, nämlich den fonfüderirten Königen, Großherzogen, Her⸗ 
zogen, Fürften u. f. w. ab. 

Der Präfident beſchäftigt fih Bier vorzüglich mit der 
Widerlegung jener Publiziften, melde der Meinung find, 
»alles, was nicht durch die Bundesurfunde ausdrüdlic aufs 
gehoben worden, fey aus: der alten Verfaffung der befondern 
Lande fichen geblieben, die Reichsgeſetze feyen freilich aufges 
hoben, aber die Territorialgejege beſtünden noch in voller 
Kraft.« 

Man weiß, daß befonders Herr von Berg und mehrere 
andere deutfche Gelehrte behauptet haben, durd die rheinis 
fhe Bundesafte, durch den Uebergang dev Landeshoheit zur 
Souverainität, fey das alte Band zwifchen Herrn und Un, 
terthanen in Deutfchland nicht zerriffen worden, Gegen 
diefe Meinung nun ſteht der Präfident auf, und will vors 
züglih aus dem Umſtande, daf bie Bundesfürften die Buns . 
desakte ohne ihre Völker zu fragen, ohne ihre Einftimmung 
zu fodern, abgefchloffen haben , beweiſen, daß das alte Ders 
hältniß mit diefen ſchon dadurch gänzlich aufgehoben worden 
ſey. Das fpätere Verhältniß zwifhen Fürften und Volk 
aber ſey durch eine neue Einftimmung beider Theile zum 
Mecht geworden, eben fo wie die Bundesafte. Die Völker 
haben mwenigftens ftillfchweigend eingewilligt, und das Vebs 
fahren der Fürften dadurch gut geheißen. 

Die Fürſten feyen ſouverain geworden, volle — 
ne. Dies Souverainität könne aber nur von Souverais 
nität gegen die Völker verfianden werden ,- da, ihre Souve— 
rainität gegen außen fowohl als gegen den. Bund befchräntt 
fey, durch die Bundesakte. Die Völker feyen alfo hingege: 
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ben der Willkühr der Fürſten. Wenn dieſe bisher" Manches 
von alten Einrichtungen und Rechten haben beſtehen laſſen, 
ſo fen es gekommen, weil fie es fir gut gefunden , nicht, 
weil fie es gemußt. jedes einzelne bedürfe aber der Beſtä⸗ 
tigung, wenigftens im allgemeinen einer Erklärung des Flirs 
ften, daß das bleiben folle, welches nicht ausdrücklich aufge⸗ 
hoben werde. Und aus der Handlungsweiſe der Füͤrſten 
feheine Hervorzugehen, daß fie ſelbſt "die Sache von diefer 
Seite anſehen. Fürchterlich fey der Gedanke, Hingegeben zu 
ſeyn an die Willkühr eines Kinzigen, ganze Länder und 
Völker unterwürfig zu machen eines Einzigen Willen und 
Einficht. Daher fomme wohl das Widerſtreben gegen biefe 
Souverainität, diefe Bemühung, mit der man die Spitze 
abzubrechen, oder gar das ganze Schwert zu verhüllen ſuche. 
Die Publiziſten möchten uns gern überreden, daß es mit 
dieſer Souverainität nichts ſey oder nicht viel. Aber warum 
man uns den Abgrund verbergen wolle? Jetzt ſey Zeit, che 
wir hineinftürzen, ung zu warnen und auch die Fiirften Hinz 
ein fchauen zu laffen, damit fie felbft, bange vor dem 
Schwindel, zurückbeben. Und eben in diefem Umftande findet 
der Präfident den Troft, daß die Souverains ſelbſt dieje 
Souverainität nur an fih genommen haben, um ein neues 
rechtliches Verhältniß zwifchen Negenten und Volk feftzufegs 
jen — um dem Lande eine Konftitution zu geben. 

»Wie ſchrecklich diefe Souverainität, fähre der Präfis 
»dent fort, gemißbraucht oder vielmehr wie verderblich für 
»Land und Volk fie gebraucht werden mag, wie könnte mit 
»das entgehen? Ich weiß "ja, zu welcher Raſerei die 
» menfchlihe Natur entarten kann, weiß ja auch, daß Fürs 
»ften Menfchen find, und daß wir unter den Ererbten leben 
»follen. Aber Napoleon und bie deutſchen Fürften 
»iwiffen das eben fo gut; und jener iſt zu groß, und 'diefe 
» find zu gut, als daß fie die ganze Zukunft des gemeinfas 
>men Vaterlandes von den tollen Entwürfen blödfinniger, 
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wHuger: oder nichtewürdiger Fürften (die möglich find) 
hätten abhängig machen mögen. Ich fann mir nicht vors 
» ftellen, daß die deutfchen Fürften fih die Souverainität 
‘> zugefchrieben haben würden, wenn fie die Abficht gehabt 
‚» hätten,’ das gefährliche Kleinod zu vererben. Von Sich 
+mußten fie, daß fie es anwenden wollten zum Beften ihres 
»Landes und Volkes; aber das wußten fie nicht von ihren 
»Nachfolgern. Sie nahmen die Souverainität an, damit 
» dieſe fie nicht an fich reißen folten; im hohen Eifer für 
> Deutſchlands Wohlfahre machten fie fich freie Hände, um 
»die ihrer Nachfolger zu binden, duch vortreffliche 
»Geſetze. Napoleons große Seele gab, fo fcheint es mir, 
sdiefen Fürften das gefährliche Geſchenk, um zu fehen, was 
fie werth wären. — Er Hat zuverläßig nicht die Ruhe 
»des Kirchhofs gewollt. Nein, er wollte ihnen nur die 
» Hände frei machen, damit Ste Sein großes Beifpiel defto 
‘»ungehinderter fiir Land und Volk benutzen könnten, wohl 
»wiffend, daß die Menge mwetterwendifch iſt, und nur gu 
»oft, wo fie ann, große Plane vereitet. Er wollte die 
»deutfche Fürftengröße erprüfen, vielleicht auch die Tugend 
» des deutfhen Volle, — — Der Moment ift wichtig 
»und groß; es fieht Alles auf dem’ Spiel. Die Unabhän— 
» gigfeit des: ganzen Waterlandes ift dahin. — Was im 
»Innern werden foll, das hängt von der Benugung 
»des Augenblicke ab. Zieht man von diefem den Vortheil, 
»den er darbistet, fo kann die künftige Souverninität dahin 
»beſtimmt werden, wie fie allein erfreulich und vernünftig 
»iſt, daß der Fürft ungehindert alles Gute fifs 
»ten kann, welches Zeit und Umſtände erlauben, aber 
»gehindert- ift, irgend etwas zu vollbringen, 
»welches nachtheilig wäre fir Land und Volk. 
» Sie könnte jo beſchränkt werden, daß ein guter Fürft 
»frei, ein fchlechter durchaus gebunden wäre. 
»linfern jegigen Zürften in Uebereinftimmung mit ihren 
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⸗Völkern fi binden und ihre Nachſolger durch weife Ge⸗ 
»iehe, Napoleon wiirde ſolch ein Verfahren gewiß billigen 
und die Welt wiirde es fegnen.« — — 

ir müffen befennen, daß wir in Anfehung der — 
lichen Verhältniſſe zwiſchen Fürſt und Volk mit dem Ders 
faſſer nicht gleicher Meinung find. Wir haben uns bien 
über fhon bei Gelegenheit der Anzeige der Schrift des 
Seren von Berg im Öfen Hefte Nr. 6 fo vollftändig en 
Märt, daß wir uns hierauf beziehen zu dürfen glauben. 
Wenn aber die Souverainität faktiſch uud praktiſch aus 
dem Gefihtspunft des Präfidenten betrachtet werden will, 
wenn alle Territorialverfafiungen durch die Bundesakte ver 
nichtet ſeyn follten; fo if allerdings zu wünſchen, daß von 
allen tief beherzige werden möge, was wir fo eben zum 
Troſte des ganzen deutfchen Volks dem Präfidenten fo ſchön 
amd kräftig haben fagen hören. 

Der lebte Brief des Präfidenten beſchäftigt ſich mit 
Beantwortung der Frage: Wie der Bund gefchloflen wors 
den fey ? unter welchen Umſtänden? Verhältniffen und Ber: 
anlaffungen? Der Präfident tritt der Meinung jener bei, 
welche behaupten: einzelne Fürften möchten in der hülfloſen 
Lage Frankreihs Schuß erbeten haben, aber ein gemeinſa⸗ 
mer Bund fey der Allianz mit Frankreich nicht vorherge⸗ 
gangen. Sie ſeyen durch Napoleon verbunden worden. 
Hieraus zieht nun der Präſident allerlei Schlüſſe zur Aus 
legung der Bundesakte vorzuͤglich in Hinſicht auf die wech— 
ſelſeitigen Verhältniſſe des Bundes zum Protektor und der 
verbündeten Fürſten unter ſich, und führt zur Erläuterung 
aus der neueſten Geſchichte des Tags einige Beiſpiele an. 

Allerdings würde zur Erläuterung der. Bundesakte und 
in vielen andern Rückſichten ſehr erwünſchlich feyn, den Ur— 
fprung und die Geſchichte des Abſchluſſes der rheiniſchen 
Bundesakte mit diplomatifcher Genauigkeit zu kennen; allein 
wir haben Hiezu in unſern Tagen: wohl wenig Hoffnung. 
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Hie umd da baden, zwar „einige Neugierige in bffentli⸗ 
chen Blättern Fragen aufgeiworfen, deren Beantwortung viel 
Licht verbreiten würde, aber diejenige, welche hier antworten 
können, yaben ebenfalls forgfältig gefchwiegen. Die meiften 
Stimmen im Publikum find indeffen. fir die Behauptung 
des Präſidenten, welche , ſelbſt durch. die Bundesakte und 
viele andere Umſtände ein höheres. Gewicht erhält. Sene, 
welche einer entgegengefeßten Meinung find, führen jur Unters 
flügung derfelben die am ıften Auguft 1806 von mehreren: 
ehemaligen Reichsſtänden am Meichstage übergebene Erklä— 
rung an, nach welcher allerdings fcheinen möchte, daß wenn 
auch nic;t alle,. doch mehrere Keichsfürften vorher unter ſich 
einen Bund geſchloſſen, und verbündet, Frankreich um Ueber⸗ 
nehmung des Protektorats angegegangen haben. Are 

Den Befhluß mache ein Schreiben des Hofraths, wor⸗ 
inn dieſer nun geſteht, daß ſeine Anſicht ‚den. Dinge durch 
die Briefe des Präfidenten anders geworden ſey. Auch er 
iſt nun überzeugt, daß wir der Willkühr der Fürſten ganz 
hingegeben find, und von ihrer Weisheit und Güte das— 
Wohl des ganzen Volks abhängt. » Jar 

»Ol ihr DVölfer Deurfchlande — ſchließt er feinen. 
| > rief — zeigt jeßt Tugend und Männlichkeit, Die: Zeit 
»,ift, wichtig ;. fle. kehrt nie zurück und ſchnell iſt der. Angene 
» blick verloren. Der ‚Ausgang der gegenwärtigen Kriſig her 
»ſtimmt eupe, eurer „Kinder, eurer, Enkel: Zukunft. Wenn die 
3. Entfcheidung „gefallen: iſt; ſo wird fie nur durch. ſchreckliche 
»Unternehmungen geändert; jetzt mag viel Vortreffliches ges 
» ſchehen für Deutſchland und Europa. Nahet euch den: 
»Thronen eurer Fürſten, mit feſtem Schritt, voll Ver— 
atrauens; erhebet eure Stimmen mit Anſtand und Kraft; 
»zeigt ihnen eure Furcht, legt eure. Wünſche dar, und bes 
»weiſet ihnen, daß ihr merth, feyd eurer Fürſten Vertrauen 
»und einer ehrenvollen- Eriſtenz. Treue und: Gehorſam hat 
»den Deutſchen immer ausgezeichnet, zeigt, daß fie noch 
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»eure Tugenden find. Bietet euren Fürften die alte ges 
»mwohnte Treue, den altgewohnten Gehorfam von neuem an. 
»Und Ihr, Fürften Deutſchlands, weiſet fie nicht zurück, 
» dieſe Gabe. Bedenkt, daß das Vaterland Euer und des 
»Volks iſt, und daß die Erde nichts iſt, ohne den Menſchen; 
»nicht der Boden könne Euch etwas ſeyn, ſondern nur die 
» Bewohner; nicht Sklaven mögen Euch beglücken, ſondern 
nur Bürger. Erinnert Euch, daß kein Thron feft ſteht, 
»den nicht das Volk ſelbſt gegründer hat; daß jeder Herr⸗ 
sfcherfis früher oder ſpäter zufammenbricht, der nicht von 
»des Volkes Glück und Wohlfahrt getragen wird. Meſſet 
».niche Eure Nahlommen nah dem, was Ahr wollt und 
»erfirebt. Wenn Ihr in Euch den hohen Herrſcherſinn 
» gewahrt, der nichts will, als das Glück der Völker; wenn 
»Ihr Euch bereit fühle, ganz der Wohlfahrt Eurer Unters 
sthanen zu leben; wenn Ihr einfeht, daß Ihr als unbe— 
»fchränfte Fürften am wenigften gehindert werdet, Eurer 
» Völker Heil zu berathen und zu bewirken: fo glaubt 
snicht, daß Ihr duch Vererbung dieſer Unbeſchränktheit 
»auf Eure Nachfolger das Glück unſerer Nachkommen be; 
»feftigen werdet. hr ſeyd gewiß, daß Ihr die Made 
»vererben könnet, aber nicht, daß Ihr den Sinn vererben 
»werdet, fie, wie hr gethan, gebrauchen zu wollen, : oder 
»den Geift, es zu Bönnen. Vernehmt die Stimme Eures 
»Volks und verachtet fie nicht. — Bindet Euch und Eure 
» Nachfolger durch weiſe Geſetze, und beruhiget und. Sons 
»dert Euch nicht ab von uns; ſchließt Euch uns an, mit 
»Zutrauen und. folcher Liebe, wie unfre Liebe verdient. 
» Laßt uns vereint dem Throne des großen Kaifers nahen, 
»Ein Fürft, in der Mitte feines Volks, verbunden und vers 
»eint durch gegenjeitige Liebe, wird Ihm würdig einer 
»großen Gabe fcheinen. Er, der große unvergleichliche 
» Mensch, könnte Deutfhland geben, was Seine Nachfolger, 
was Frankreich ihm ſchwerlich geben werden, die, Unabhäns 
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»gigkeit. Er könnte Fürften und Bolt die Beſorgniß um 
»die Zukunft entreißen, wenn das Verhältniß zwiſchen 
»Frankreich und Deutſchland genau beſtimmt würde, fo, 
»daß weder jenes von dieſem Angriffe, noch dieſes von jenem, 
» Unterdrückungen zu befürchten brauchte. Dadurch könnten 
»wir Alle der Gegenwart froh werden und des Glücks ganz 
»genießen, welches Er Über uns auszuftrömen vermocht. « — 

Aus diefem getreuen Ausjuge der vorliegenden Schrift, 
welhe gewiß von Vielen mit großer Theilnahme gelefen 
worden iſt, leuchten unverkennbar bie beften Adfichten des 
Verfaffers vor. Er will den Abgrund zeigen, an dem wie 
fieden, und man muß einräumen, daß er für dieſen Fall 
den beften Weg, ihn zu vermeiden, vorzeichnet. Werden 
viele unfrer Lefer mit uns auch nicht dahin flimmen, daß 
wir wirklich an diefem Abgrunde fiehen, werden nicht ments 
ge fagen, daß der Verfaffer die meiften feiner Segenftände 
in einem wiel zu dunklen Geſichtspunkte betrachtet habe; 
fo werden doch alle geftehen müſſen, daß der Verfaſſer voll 
von Liebe für deutſches Vaterland Alles geſagt und gerarhen 
habe, was in diefem Falle Noth thäte. Es iſt gut, ſolche 
Begebenheiten wie die Zernichtung der Reichsverfaſſung und 
die Entftehung bes rheinifhen Bundes von allen Seiten 
kennen zu lernen. Es ift gut, ſelbſt entfernte Gefahren 
zu kennen, beffer, als beftändig zu lobpreißen, oder zu bes 
haupten, von diefer Straße gebe es Beine Abwege, auf die 
fer Straße finde man gar keine Hügel und Berge. Man 
wird auf Schwierigkeiten vorbereitet, und überwindet fie 
Teichter, als wenn man fie ungewarnt findet. 

Aus diefem Gefichtspuntte wird und muß diefe Schrift 
am Ende Troft und Beruhigung ſelbſt jenen gewähren, weis 
che die Auflößung der Neichsverfaffung für ein Unglüd Hals 
ten, weil felöft fie dieſen Fall die Heilmittel mit fo viel 
Geiſt und Wahrheit angegeben find. W. 
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238. 
Ueber das Einheitsprinzip in dem Syſteme des rhei⸗ 
niſchen Bundes. Von J. G. Pahl. Nördlingen 
in der Beckſchen Buchhandluug. 1808. 8. VI 
und, 88 ©. 


— 





Ds wirdige Verkaſſer dieſer kleinen Schriſt, der Herr 
‚Pfarrer Pahl zu Affalter bach im Königreiche Würtemberg 
hat ſchon oft ſeine Liebe des deutſchen Vaterlandes in der 
nun unterdrückten Chronik der Deutſchen vernehmlich 
ausgeſprochen. Und auch in dieſer Schrift wird niemand 
diefe herzliche Liebe vermiſſen, wenn man auch durch das, 
was vor unſern Augen täglich geſchieht, nur zu ſehr üters 
zeugt wird, daß ſeine frommen Wünſche wohl ſchwerlich in 
Erfüllung gehen werden. 

Der Verfaſſer ſucht erſt durch einige Blicke in die Ser 
‚schichte Deutſchlands zu erweifen, daß der Grund des Vers 
derbens oder der Auflöjung ber deutfchen Neichsverfaffung in 
dem allmählig erfolgten Verlufte unferer Staatseinheit, 
in dem täglich lebendiger gewordenen und in den neueften 
Zeiten ganz vollendeten Prinzip der, Entzweiung zu fs 
‚chen ſey. »Nach dem Geiſte der Konſtitution und ſelbſt 
nach dem Buchſtaben und den Formen des Geſetzes ſollte 
das teutſche Reich eine durch die Stände beſchränkte Wahl 
‚monardie feyn ; aber in der That ward es bald ein 
bloßer Staatenverein ,„ unter einem ſelbſtgewählten 
Oberhaupte; und ein ſolches Syſtem ſteht immer an einem 
Scheidewege, deſſen beide Arme zu feinem Untergange füh— 
zen. Entweder erhebt ſich das Oberhaupt zum abſoluten 
Beherrſcher des Sangen . oder die Stände reiffen fi von 


Dem Oberhaupt los, um ſich zur völligen Unabhängigkeit zu 
erſchwingen.« — 
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"Die Geſchichte des teutſchen Reiche iſt ſeit dem zwölf⸗ 
ten Jahrhundert nicht viel mehr, als die Darſtellung kines 
immerwährenden Kampfes zwiſchen "den Kaiſer und den 
Ständen, in welchem der eine Theil um willküͤht liche Herr⸗ 
ſchaft und der andere um vollendete Unabhängigkeit räng 
wenigſtens erſcheint das Prinzip der Entzweiung/ mit ſeinen 
Wirkungen in ihr als das hervorragehbe und von * wie 
der ausftofiende Element.s | “ FR 

Der Weftphälifche Friede gab dem Gebäude des teut⸗ 
ſchen Staatsrechts feine Eintheilung und feine Form und 
intem er den Namen und das Recht der Landeshöheit 
einführte, machte er die Neichsftände zu Regenten, und bie 
Macht , welche einige von den leßten erwarben, fo wie dev 
Einfluß auswärtiger Höfe vernichtete das Verhältniß der Abe 
hängigteit und fegte das völkerrechtliche Verhältniß an deſſen 
Stelle. Zwar beftand noch immer die Verfaſſung; aber ei 
dev Wirklichkeit galt fie nur noch) für die Schwähern; die 
Mächtigern befanden fi im einer fieten Empörung = 
die Geſetze und dies gieng bis auf den Grad von Inkonſe⸗ 
quenz, daß der Erzherzog Joſeph von Deftreidh! 
oft verdient hatte, vom Köifer Sorerd im * en ersi 
klärt zu werden, a, 

+ Ein fo gebrechlicher Aörper Hätte mamndelich — — 
his Auf unfere Tage und fo lang friſten können, wenn ihm⸗ 
nicht ſein Verhältniß zu andern Europaͤlſchen Mächten und 
derfelben politiſche Eiferſucht zu ſtatten gekommen wäre, Der 
Verfaſſer zeigt hierauf, wie durch den von Oeſtreich und 
Preußen erzwungenen Reichskrieg gegen Frankreich, wie! 
durch den Baſeler Frieden, und die bekannte Demarkatione 
linie, wie endlich durch den Lüneviller Frieden alle Einheit 
verſchwunden, und das Prinzip der: Entzwelung vollterumen _ 
ausgebildet wurde, 
| o»die geiftlichen Staaten unb die Meichaftädte, in weis 
hen bisher noch die Meichtgewals am meiſten Kraft behal⸗ 
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ten hatte, wurden ausgefkrichen, die mächtigen Fürſten aber, 
Damit die DOppofition gegen die Verfaſſung noch nachdrückli⸗ 
cher würde, wurden verfiärkt und um die Verkehrtheit auf 
den höchſten Grad zu treiben, dachte niemand daran, daß 
ber veränderte Perfonals und Beſitzſtand auch eine Vers 
änderung in der Konftitution nochwendig mas 
he; im Gegentheil forgte man mit Aengftlihkeit dafür, 
daß von dem Buchftaben derfelden ja Bein Punkt ve: legt 
würde, obwohl ſich alle Welt übergeuge fah, daß diefer. Buchs 
ftabe eher fhon nur für die Schwachen gefchrieben war und 
daß er den jekigen Bedürfniffen durchaus nicht mehr. ans 
paßte. Das hieß , ein feinem Umſturze nahes Gebäude mit 
einen neuen Bewurfe bekleiden. Die ſämmelichen mächtis 
gern Stände fahen das völkerrechtliche Verhaͤltniß, nad) dem 
fie immer geftrebt, förmlich anerfannt und die Umftände 
waren ihnen fo günftig, um fi in demſelben zu befeftigen, 
Die Schwähern blickten vergeblich zu dem Kaifer auf, der 
als ſolcher nichts mehr vermochte und als Regent feiner 
Erblande, größere Intereſſen zu berückſichtigen hatte. Was 
da und dort von der teutfhen Verfaſſung noch fihtbar war, 
waren Namen ohne Gehalt und Formen ohne Geiſt, die 
man hatte ftehen laffen, gleih als wenn man es fih noch 
nicht hätte abgewinnen können, mit einem ehrwürdigen Als 
terthum., das bereits ſchon feinem Wefen nad vernichtet 
war, auch noch feine Zeichen und feine letzten Trümmer zu 
vernichten. Es mußte ein neuer Stoß erfolgen, daf man das 
als Wirkung der Ereigniffe darftellen onnte, was man, viels. - 
leicht ohne deutliches Bewußtſeyn, felbft veranlaßt und vors 
bereitet hatte und was man nun zu vollenden bedenklich fand.« 

Diefer Stoß erfolgte duch den Krieg der dritten Koa⸗ 
lition, und durch den Presburger Frieden, wodurch drei 
Reichsſtände die volle Souverainität erhielten. Indem eine 
fremde Macht diefes fügte, ward die Schwäche und Unmächs 
tigteit des teutfchen Reichs auf eine traurige Weife aufs 
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neue offenbar, und ber Inhalt diefer Verfügungen ſelbſt 
machte die in feinem Syſtem herifhende Entzweiung uni 
heilbar. Oeſtreich und Preußen hatten ſchon  längg. der 
Berfaffung zum Troß alle Rechte, der Souverainität. ausge 
übt und es war nur Fortfegung einer fchon beftehenden 
Tendenz, daß Baiern, Würtemberg und Baden 
das. nämlihe anfprahen. Wollte man tonfequent feyn ;. fo 
mußte man das nämliche auch für andere Stände billig Halten, 
So wid alfo das Staatsgebäude aus feinen Fugen; die 
Gefege verftummten, das Laiferlihe Anfehen war dahin. 
Die teutfhen Staaten hatten keine Verfaffung , keinen “Mit 
telpunft und keinen Schuß mehr. —. Zn diefem Augenblicke 
trat Napoleon hinzu, ſtürzte die Ruinen: vollends zuſam⸗ 
men, und erbaute, aus ihren Triimmern das Syſtem des 
Rheinifhen Bundes. Dadurch iſt er . der größte 
Wohlthäter jener Fürften und. ihrer Wöller geworden und 
die dankbaren Teutſchen müſſen ihn betrachten , als einen 
Sefandten der Gottheit, der da fam, das ftürzende Gebäude 
im Fallen zu ergreifen, die zu retten, welche e8 bewohnten 
und .fie in ihre. neue Wohnung einzuführen. Angenommen; 
daß das Gebäude nicht, mehr. auszubeffern: war, würden mir 
ohne einen Mayn von dieſer Macht und von diefem Hohen 
Geiſte, in vathlofe Verwirrung verſunken, entweder durch 
innere Kriege uns ſelbſt aufgerieben haben, oder die Beute 
eines fremden Eroberers geworden ſeyn. Wir waren nicht 
im Stande uns ſelbſt zu helfen; ſtatt einem zufälligen unter 
Elend und: Thränen erwachſenen Produkte der Umſtände, gab 
er uns eine planmäßig entworfene Konſtitution auf dem 
ſtillen, unblutigen Wege des diplomatiſchen Verkehrs. 

Man hat dagegen eingewendet und, ‚erinnert, ob ‚denn 
nicht die Unabhängigkeit einer Nation bes blutigſten Kam 
pfes werth geweſen wäre ? Wir bemerken dagegen, es gab 
feine teutfche Nation mehr, und bei den fo ſehr getheilten 
Semjtihern war unmöglich, fie zu fammeln.: Der Erfolg 
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wäre nicht zweifelhaft geweſen. Die teiitfche Staaten wür⸗ 
den Provinzen eines oder mehrerer Eroberer gewor en feyn. 
Selbſt wem man ſich vereinigen können, wenn möglich ges 
| weſen wäre zur Rettung des Vaterlandes einen Diktator mit 
der altrömiichen Gewalt zu ernennen und diefem die ganze 
Militair und Geldkraft von ganz. Teutfchland zu vertrauen, 
würde ſelbſt im glücklichſten Falle der Rettung gegen außen, 
nach vollgogener Rettung ein bürgerlicher Krieg die Folge, 
die Vernichtung der Nation das Nefultar gemefen ſeyn. 

Die Abficht des Werfaffers iſt nicht, den Geift zu prü⸗ 
fen, der in der Bundesakte waltet noch über das Schickſal 
der aufgeopferten Stände ein Urtheil zu Fällen; allein daran 
glaube derfelbe feine Zeitgeneffen erinnern zu dürfen, daß 
der Umfturz der alten Werfaffung ein’ unausfprehliches Uns 

gelte und eine die) jeßige Generation auf ewige Zeiten ſchän⸗ 
dende Schmach bäte , wenn durch’ Fe unſere Nationals 
einheit aufgelöße wäre; und er' finder fich berufen, jeden 
teutſchen Mann, er’ ftehe hoch oder niedrig, er wirke mit der 
Feder oder mit dem Schwerte, auffordern zu milſſen, daß er 
in; feiner Weiſe, durch alle eines rechtlichen Mannes wirdis 
ges Mittel dazu ' beitlage ;’ daß in” der neuen Ordnung der 
Dinge dieſe Einheit erhalten, gepflege und immer mehr aus— 
gebildet und befeſtigt werde. (Mir wilrden geſagt haben, daß 
dieſe Einheit erſt geraten werde denn” fie‘ war vorher. 
ba.) Te Ks ua id: 

Durch diefer Einheit 'und in iht ſoil der Teutſche, ob/ 
* in verſchiedenen ſouverainen Staatenbürgerlich lebend 
fein menſchliches und moraliſches Leben führen, durch Abs 
ſtammung und Sprache befreunbet ſoll er bem Teutſchen 
durch Liebe und Bruderſinn verwandt ſeyn, ber gemeinſame 
Name ſoll wieder ſeine alte Ehre und ſeine alte Bedeutung 
erhalten, er ſoll jeden im Volke erfüllen mit Nationalſtolz 
und Gemeingeiſt; unſere Sprache, unſere Kultur und unſere 
Sitte: ſoll ung alle verbinden, als eine Famille und dieſes 
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Band ſoll das äußere Band des Vereins umgeben, daß jeder 
Teutſche für die Freiheit und Sicherheit des Teutſchen ſtreite. 
Nrur durch dieſe Nationaleinheit können wir gegen jede 
Unterfohung gefichert werden; aber diefe Nationaleinheit tft 
‘nicht anders möglich zu erhalten, als durch Staatseinheit. 
Es ift nicht genug, daß die Teutſchen ſchon durch die Natur 
verbrüdere find, auch ein fefter und enger politifcher Kreis 
‚muß fie umfchlingen, 

Daß Napoleon diefe enge politifche Verbindung weit, 
‚geht nach des Verfaſſers Meinung aus den Worten hervdr, 
die Napoleon zum Abt Henke in Paris fprach‘ »Bisher 
war das teutfche Volk durch Zerſlücklung unglücklich; von 
nun an wird es durch Einheit glücklich feyn.« 

Die Richtung auf diefes edle Ziel ift in der Bundesakte 
‚unverfenndar; denn fie konſtituirt Beine an Zeit und Ums 
fände gebundene Allianz: ſondern eine unauflösliche 
ewige Eidgenoſſenſchaft, einen unzertrennlichen 
Verein beruhend auf einem Geſetze, das eben ſo heilig iſt 
und ſo feſt ſteht, als die Regierungsrechte der Regenten ſelbſt. 
Berner: alle Theile des Bundesgebiets find unveräußerlich. 
Dadurch werden alſo die Kräfte fämmtlicher Staaten zu 
einem Zwecke vereint. Die Bundesakte verbindet das Maris 
nigfaltige in dem von ihr konſtruirten Syftem in der Perſon 
des Protektors, als in einem lebendigen, alles anregen⸗ 
deh, belebenden Und "die Lebensträfte des Ganzen leitenden 
Mittelpunkt. Aber durch alles diefes wird die wahre Einheit, 
wie fie der Verf. im Sinne hat, nicht erreicht. Das ift nur 
Concentration gefammter Kräfte gegen außen. Und mag vers 
ſteht der Verfaſſer unter dieſer Einheit? 

EYE ſoll Teutſchland vor der Hand getrennt bleiben in 
Hmehrere Staaten, wie wir es gewohnt find und wie «# 
Smwohläuch unferer Freiheit und unferer Kultur am zulräch 
»lichften iſt. Aber in jedem Teutfchen foll das Bewußtſeyn 
»ichen, daß das Einzelne nur beftehe durch das Ganze; daß 
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jede Vernachläßigung des Ganzen fih am Einzelnen räche 
»und daß diefes Ganze ber Bundespfeiler fey, den keine 
»Macht zu drehen vermag, Kein Teutſcher fol fich Adler, 
»feiner mächtiger , Peiner freier denfen, als. der andere, 
»weil die Heimath eines jeden auf dem Boden deffelben 
»Baterlands befteht, und weil alle einem Geſetze gehorchen. 
»Wie die Abftammung und die Sprache ihre natürliche 
»Brüderfchaft andentet, fo follen gleiche Verfaſſung und gleiche 
»Geſetze verfündigen, daß die Kunft das natürliche Band 
»noch mehr angezogen habe. Alles, was Entzweiung und 
»Trennung anzeigt, foll verfhwinden ; alles, was bie Kräfte 
»und die Herzen bindet, foll erhalten und verftärkt werden. 
»Die Staaten und die Menſchen im rheinifhen Bunde fols 
»ien auf allen Punkten, wo fie fi berühren, ſich innig ans 
»einander anfchliefen, und fo foll der Name des Teutſchen 
»wieder zu ſeiner alten Ehre gelangen. Das wäre denn 
»mehr, als was der Buchſtabe in Verträgen ausſpricht und 
»die Erfcheinungswelt unaufhörlih vernichte. Das wäre 
»teine mpftifche Union, fondern eine durch Staatsein 
» heit bewirkte, kraftvolle, unüberwindliche, uns und unfere 
»Enkel auf die höchfte Stufe eines. edlen Ruhmes führende 
»Nationaleinheit.« 

Der BVerfaffer empfiehlt nun allen, welche auf die Aus 
Bildung des rheinifchen Bundes Einfluß haben, für die Her—⸗ 
ſtellung dieſer Einheit zu ſorgen und zu arbeiten, daß ein 
gefeglicher geheifigter Bund fie zu einem Ganzen bilde, daß 
dieſes Ganze ſich durch gleichförmige Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung allenthalben ähnlich ſey; daß der Teutſche ſich übers 
all kenne durch gleiche Geſetzgebung, gleiche Militairverſaſ⸗ 
ſung und gleiches Streben zum Ziele der Geſammtheit und 
daß auch fein äußerliches Zeichen vernachläßigt werde, um 
dieſen Gemeinſinn auszuſprechen und zu erhalten. Vor allem 
wünſcht der Verfaſſer, daß der Bund. alle ehemalige teutfche 
Staaten umfchlinge und nun auch der Teutfhe Bund 
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heißen möge, Er wünſcht ferner, daß die kleinern Staaten 
durch innigere Verhältniſſe mit den größern verbunden wers 
den. Er wünſcht endlich, daß die feindlichen Verhäluniffe, im 
denen vormals die teurfchen Staaten gegen einander, vor 
züglich in KHinfiht auf Handel, Zölle, Maaß, Gewicht u. ſ⸗ 
w. ſtanden, im rheiniſchen oder teutſchen Bunde ganz. vers 
fhwinden möchten; und wenn auch ein böjer Geift die Ents 
wicklung dieſer großen und fchönen Sache verhinderte, fo 
Fönne fie doch in Anfehung des Militairwefens unmöglich 
fiommer Wunſch bleiben. 

»Das Schickſal des teutſchen Reichs hat der Melt bes 
»wieien,, was aus den Staaten werde, wenn das Prinzip 
»der Entzweiung des vorherrfchende in ihnen if. Der 
srheiniiche Bund hätte daſſelbe Schickſal zu erwarten, wenn 
»in ihm deſes Prinzip je zu der namlihen Macht gelangen 
»follte.« Unſern Eouverains felbft al’o muß daran gelegen 
fon, daß eine folche Einheit unter uns begründet und ers 
halten werde. »Die Meinung, daß keiner des andern bedür— 
»fe, um zu beftehen, und daß jeder, den Fall auswärtiger 
»Rriege abgerechnet, dem andern gleihgültig und fremd 
»fey — wuͤrde alle in diefelbe rath⸗ und hülfloſe Schwäche 
»hinftürzen, in der fie blos durch den guten Willen ihrer 
»maͤchtigen Nachbarn eriftirten, -ein unter ihnen fi firiren: 
»der Zuftand von Zwietracht wlirde jeden beengen, quälen 
2und in den Bemühungen fiir das Beſte feines Landes hin: 
»dern, das Proteftorat müßte immer mit derben und demüs 
»thigenden Manfregein einfchreiten, um fo viele widrig ges 
»finnte Köpfe umter einen Hut zu bringen ; und bald müßte 
»fih zur Auflöfung eines fo übel fomponirten Syſtems ders 
»felbe Srund finden, der fih zur Auflöjung des teutfchen 
»Reichs gefunden hat.« 

Endlich begegnet der Verfaſſer dem Einwurfe, daß bie 
Souverainität durch Verfügungen, wie er fie vorgeichlagen, 
fih Binden möchte. Er geht hier von dem Prinzip ang, 
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daß die Souverainität nichts verliere, wenn fie fich durd 
konſtitutionelle Geſetze beſchränke. Wenn der Bundesvertrag 
feloft der Souverainität nichts derogirt, fo kann ein Statut, 
das dieſen Vertrag näher beſtimmt und feinen Zweck voll 

fonimen fichere, noch weniger demſelben Abbruch thun, 
Auf die Einrede, daß es zu den Abfichten des Protk 
tors nicht diene, wenn wir fo ſtark wiirden, um feiner nidt 

mehr zu bedürfen, anfwortet der Verfaſſer am Schluſſe: 
Wir meiden feiner immer bedürfen, feine Abſichten 
sfeyen auch welche fie. wollen. Aber wir begehen ein Un’ 
Stecht gegen biefen großen Mann, wenn wir ihm den Entı 
»wurf zutrauen tollen, Teutfchland mit unauflöstichen Ket⸗ 
»ten an Frankreich zu feſſeln. Wie ſollte er bei feiner Fülle 
»von Verſtand fid) bereden können, daß es möglich wäre 
»ein Verhältniß der Art zwiſchen zwei mächtigen Nationen 
»zu verewigen? Wie follte er ſich abgewinnen können, feinen 
»hohen Ruhm jweibeutig zu maden, und die Erwartungen 
»der Melt zu täufchen, durch Sründung von Spftemen, bie 
»nur durch die ſtete Forthülfe einer gewaltigen Hand erhal⸗ 
sten werden können und dann ſchmählich in ihr Nichts zus 
srticffallen ? — Napoleon will Teutſchland nicht unterjochen. 
Wenn er es wollte, wer hätte ihn bisher daran hindern 
»körnen? Aber er will feine Fürſten zu Bundesgenoſſen dei 
Reichs erziehen, das er beherrfche und zwifchen ihnen und 
»dieſem Reiche ein Intereſſe theilen; und will er das, ſo 
⸗wirken fie in feinem Plane, wenn ſie ſtark zu werden ſtre— 
»den und fi die Achtung aller Mächte erwerben, durch 
»Einheit. Aber wir ſprechen uns unſer Urtheil ſelbſt, wenn 
ↄwir nicht das unſrige zuerſt thun, um die bisherigen Dil 
»ſonanzen, im unſerm politifhen Leben zu heben, Sobald 
»wir dagegen unfern Sinn bilden für Eintracht und Kar 
»monie und der Entfchluß, wieder eine Nation zu fen, 
»kräftig aus unferm Innern quillt, dann dürfen wir aus 
»darauf rechnen, daß Feine fremde Macht ung werde hin 
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»dern können, dieſen ſchönen Ruf der Natur, geheiligt durch 
»das Gebot der Pflicht zu ‘erfüllen, und der Hoffnungen, 
adie, er verheißt, frohe gu werden !. — « A RR) 


, Bir geftehen. es ganz offenherzig, — wir — zur 
Kaffe jener Teutfchen , welche Herzlich wünſchen, daß der 
Name Teutſchland und teutſche Nation, daß die Sache des 
gemeinſamen Vaterlandes nicht untergehen möge, daß ſie 
durch Staats⸗ und Natidnaleinheit verbunden wieder auf⸗ 
lebe. Und daß dieſes ſehr wünſchenswerth ſey, ſcheint uns 
der Verfaſſer der vorliegenden Schrift richtig auseinder⸗ 
geſetzt zu haben. Aber daß wir noch weit von dieſer Hoff⸗ 
nung entfernt find, daß vielleicht dazu gar keine Hoffnung 
vorhanden iſt, das ſcheint uns aus allem, was vorgeht, fehr 
deutlich” Hervorzugehen. Wenn irgend‘ hiezu noch ‘einige 
Koffnung vorhanden ift, fo beruht fie auf‘ dem künftigen 
Bundamental : Statut, auf dem fünftigen Bundestage, nad) 
dem fich alle rechtliche und mwohlgefinnte Teurfche fehnen. 


- y * — 
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19. 

Germanien, eine Zeitfchrift für Staatsrecht, Politik 
und Statiftif von Deutſchland; heraufgegeben 
von Dr. U. 5. V. Erome, -grosherzogl. heſſu 
fchen ach. Regierungsrath und Profeflor der 
Gtaatd: und Kameralwiflenfchaften, auch meh⸗ 
reren Afademien und gelehrten Gefellfchaften 
Mirgliede und von Dr. Karl Jaup, ordentlis 
chem Profeflor des Staatsrechts auf der Ludes 
twige:Univerfität zu Giefen. 1. B. I. bis IT. 
Heft. & Gieſen 1808. Bei ©. 3. Heyer. 
5 5 | 





Diefe Zeitfchrife, welche dem Titel nach für ganz Deutſch⸗ 
fand beftimme iſt, beſchäftigt ſich doch faſt ausfchließlich mit 
bein rheinifhen Bunde, und da ohnehin nun die meiften 
deutſchen Staaten zur Konfdderation gehören; fo gehört 
eine Anzeige des Innhalts derfelben in unfer journal. 

„J. Heft. 1) Neuefte Anfihe von Deutichland von Dr. 
Crome. Der Werfaffer fucht zu erweiſen: » Daß die gegen 
wärtige, neue, durch die Bundesakte bereits feftgefeßte und 
durch das noch zu erwartende Fundamentalftatut noch weiter 
zu beftimmende Staatsverfaffung des rheinifhen oder 
germanifhen Bundes weit zweckmäßiger und paffender 
für unfere Zeiten und Bedürfniſſe ausfallen, und, was uns 
bezweifelt aus der Verbindung mit Frankreich hervorgehe, 
weit energifcher, gemiffer und; raſcher in der Ausführung 
defien, was einmal befchloffen und angenommen worden, fi 
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barftellen werde, als unfere bisherige Neichsverfaffung war 
und feyn konnte.« 2) Deklaration über die flaarsrechtlichen 
Verhältniffe der grosherzoglich heſſiſchen Standesheren (fie 
fteht auch in unferer Zeitfchrift.) 3) Karl Dalberg, Beis 
fpiel teutfher Fürftengerechtigleit. Betrifft den Worfchlag 
24, der Kammerzieler für die unbeſoldeten Kameralen zu 
verwenden. 4) Gedanken fiber die Einführung des Code 
Napoleon mit einer Nahfhrift von Dr. Jaup. Der 
letztere glaubt am Schluffe, es genüge eine Kommiſſion zu 
errichten, um nicht allein eine allerdings nöthige offizielle 
Ueberſetzung in die deutfhe Sprache zu veranftalten, oder 
wenigftens der Revifion zu unterwerfen, fondern auch dem 
Code Napoleon unjerm Waterlande anzupaffen, und die 
gewiß nur in fehr geringer Anzahl nothwendige Modis 
fitationen deffelben dem Bundestage zur Beſtätigung vorzus 
Segen. 5) Nachricht über die grosherzoglich heſſiſchen Kam, 
merzieler. Sie betragen jetzt 1185 Reichsthaler 26% kr., 
oder 2135 fl. 514% Er. im 24 fl. Fuß. 6) Die Konftitus 
tion des Königreichs Weftphalen franzöfifh nnd deutfch mis 
den Abweichungen des Projekts und einer erläuternden 
Nachſchrift der Herausgeber. 7) Worftellung der Rammers 
gerichtsadvofaten und Prokuratoren an den Fürften Primas 
ihre Penfionirung betreffend mit Anmerkungen. 8) Eins 
eheilung des Königreihs Weftphalen aus dem Bulletin 
des lois. 
II. 9) Ueber die Errichtung eines oberften Tribunals 
für die Staaten des rheinifhen Bundes vom Herrn von 
Kampz. Der Verfaffer zeige den Wirkungskreis diefes Tris 
Hunals, deffen Gemeinnüslichkelt,! das Unzureichende anderer 


Surrogate, und die Vereinbarlichkeit eines folchen Tribunals 


j 


mit dem Seifte der rheinifhen Bundesafte. 10) Groshers 
zoglich heſſiſche Deklaration Über die Verhältniffe der cher _ 


maligen Reichsritter und der übrigen adelichen GButshersen’ 
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im Grosherzogthum. 12) Verzeihniß der Kammerzieler 
der Fürften des Rheinbundes. Erfte Lieferung. Die Summe 
für, Baiern beträgt 10250 Thaler 60 kr., für Würs 
temberg 4090 Thaler 29%; Er., für Baden 2108 Thaler 
60 kr., für Berg (ohne Münfter u. f. mw.) 1806 Thaler 
61 fr. Die von Kiffen find ſchon oben bemerkt; für din 
Fürſt Primas 1719 Thaler 25. kr., für Naffgu 719 Thaler 
30 r., für beide Hohenzollern 176 Thaler 44 er,, für 
beide Salm 53 Thaler 454 fi. für Iſenburg 110 Thaler 
og fr., für Aremberg 105 Thaler 79 kr., für. Lichtenſtein 
35 Thaler 30 kr., file. Layen 10 Thaler 12% ft. 12) 
Statiſtiſche Schilderung der Beſtandtheile des Königreichs 
Wetphaled von Dr. Crome. 13) Steht den Standesherrn, 
das Fisfrlerecht zu? von Jaup, eine, überaus wichtige Abs 
handlung, worinn den Standesheren das Recht auf die von, 
ihren Gerichten angejegten Seldftrafen zu, das Recht auf 
konfis zirtes Vermögen, auf erbloje Güter und auf herrenloje 
Sachen aber adgejprochen wird, Auch die privilegia fisci 
ſpricht derfelbe als micht mwefentlihe Souverainitätsrechte 
den Standesherrn zu. Die einzelnen Mitglieder der Reiches 
eitterfchaft hingegen haben. alle Anfprüche auf ihr früheres 
Fiskusrecht verloren, und ſind nur diejenigen anzuſprechen 
befugt, welche nicht Folgen einer Regierungsgewalt, fondern 
ihrer Natur nad) Gegenſtand eines. privatrechtlichen Eigen, 
thums find. Nur bie Beziehung der von ihren Gerichten 
erfannten Geldſtrafen hat man als eine. Folge der Gerichts; 

rkeit ihnen in Baden, Heſſen und Würzburg und mwahrs 
ſcheinlich in Baiern gelaffen. 14). Allgemeine Weberficht der 


zum. Fürſtenthum Oberheſſen gehörigen Souverainitäts— 


iande. ESCHER 7 
e „I. 35) Deutf&lande neueſter Länderverluft an den, 
Kliften, der Nordfee und an der weſtlichen Seite des Rheine; 
\von „Dr. Crome. (Der, Traktas von Fontaineblau. . Dir 
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von Deutfchland getrennten Lande werden befchrieben.) 16) 
Das Staatsnothreht — fälfhlih dominium eminens ges 
naunt — involvirt fein’ Obereigentbum. Von Friedrich 
Hoppe in Darmſtadt. 17) Stariftifhe Notizen über die 
der Souverainität. des Grosherzogs von Heſſen unterworfes 
nen folmfifhen Länder. 18) Verzeihniß der Kammerzieler 
des Rönigreihs Weſtphalen. Sie betragen überhaupt nach 
den Beiträgen der’ einzelnen Lande die Summe von 6816 
Gulden 14 Kreuzer im 24 fl. Fuße. 19) Was hat der 
deutſche Unterthan durch die nenen politifchen Veränderun— 
gen gewonnen oder verloren? An Dri’Meff mit einer Vor— 
‚„gpienerung und Anmerfung von Dr. Crome. 20) Fortfegs 
zung dev flatiftifchen Schilderung der Beftandtheile des Kös 
nigreichs Weſtphalen. 21) Hiſtoriſche Ueberſicht der ſeit 
dem Auguſt 1806 erſchienenen großherzoglich Heſſiſchen Vers 
ordnungen in ſtaatsrechtlicher Beziehung. 22) Kurze Nach— 
richten. 25) Miszellen. 24) Kurze Anzeigen neuer erſchie— 
nener Schriften. 
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20. 


1) Denfwürdigfeiten der Staatenfunde Teutfchlande, 
Herausgegeben von Paul Defterreicher k. Baieri: 
feher Archivar zu Bamberg. 8. 1808. I. und. 
Band, jeder Band von 3 Heften mit befonders 
fortlaufenden Seitenzahlen. 

2) Denfwürdigfeiten der Staatenfunde Teutfchlandg, 
befonders des’ rheinifchen Bundes.  KHeraiie 
gegeben vom nämlichen. 1809. I B. 1fteg 
Heft. 8. Ä 





i Wesen dem von uns bereits im 2Öften Hefte angezeigten 
Archiv des rheiniſchen Bundes gab der Herr Achivar auch 
noch die unter 1. bemerften Denkwürdigkeiten hefiweis her⸗ 
aus. Sie find,"wie man aus dem Titel ſieht, für ganz 
Teurfehland beſtimmt, beichäftigen fih aber vorzüglich mit 
Staaten des theinifhen Bundes. Der Zweck ift Urkunden, 
Aktenſtücke und Abhandlungen aus dem Gebiete der Stas 
tiſtik, Geographie und überhaupt zu allem zu liefern , was 
die Kenntnif der Staaten bereichert. 

Den Anfang des erften Heftes macht eine trefflih ber 
arbeite kurze Geſchichte der Landfiände des Großherzog— 
thums Würzburg aus Urkunden und Akten. Der erſte 
urkundliche Beweis vom Daſeyn von Körperfchaften , mit 
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deren Rath und Willen manche Angelegenheiten des Landes 
abgehandelt werden mußten, iſt aus dem dreizehnten Jahr— 
hundert.‘ Merkwürdig ift, daß nebft Prälaten, Nitterichaft 
und Städten aud die Bauern vepräientirt waren, Im 
Sahr 13534 wurden ‘die Abgeordnete aus allen Ständen 
vom Bifchofe Hermann befragt, ob fie ihn oder den von 
„der geringern Zahl der Domherren gewählten von Pahft 
Sodann 22. befonders beginftigten Otto von Wolfskehl für 
ihren Heren annehmen und erkennen wollten? Der Haupt; 
gegenftand der Berathung der Stände betraf faft immer 
die Bewilligung von Steuern, die Uebernahme von Schul 
den u. dgl. 


Der letzte Pandtag war 1688. Als ein perpetnirlicher 
Steuerfuß eingerichtet war, hatten die Fürften des wich 
tige Werk vollendet, und ihrer Gewalt cine weitere Gren— 
ze geſteckt. Die Fürſten fchrieben nun die Steuern felbft 
aus, verbanden aber damit die feierlichen Neverfalien, daß 
diefes der fonft gewöhnlichen Berufung der Landſtände nicht 
nachtheilig feyn ſolle. Der Biſchof Franz Ludwig ftelfte 
auch 1793 einen foldhen Revers aus, 


Diefe forrgefekte Verwahrung der landftändifchen Kon: 
furvenz ‚in Steuerſachen veranlafite 1802 den Primas der. 
' Pandichaft ,„ den Abt zu Eberach, einen Mann voll hohen 
| patriotiichen Sinne *), den Fürften Georg Karl, der kurz, 
d vorher abermals im Debit und Steuerwefen blos mit Zu: 
$ ziehung des Domfapitels verfiigt hatte, um eine Berufung 
# der Landſtände oder um ein flaatsurfundfiches Salvarorium. 
nad) dem Vorgange der vorigen Fürſten zu bitten. | 
‚rd | 
Ai; 
% ) Er heißt Eugen Mönrag, und lebt noch als Pen— 
ſii ſionair nach aufgehobener Abteinden Wiſſenſchaften. 
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Diefe merkwürdige Vorftellung ift bier abgedruckt. 
Es heiße darinn unter andern: »&8 ift aber nicht mehr 
mit bloßen Rerwahrungen fortzufommen. Kine ewige 
Bertröftung iſt feine. Der Zeitpunkt großer Entfchliefung 
für das eine und das andere ift nahe. Jeder nachkommen: 
de Pandesherr, wer er immer fen, will nur feinem Bor; 
fahrer nahahmen und die Sache nehmen, wie er fie ge 
fanden hat. Die Eingangs erwähnte Verordnung ift Ihm 
fhon genug, feine Landſtände anzuerkennen ; denn wenn bei 
ber mwichtigften Landesangelegenheit von Tilgung 5 Millio: 
nen Schulden kein Gebrauch landftandifcher Verfaffung mehr 
fihtbar, wenn feit einem Jahrhundert feine Einberufung 
der Stände zum Pandtag gefchehen ift, da mird ohne weis 
teres in die namlichen Fufftapfen eingetreten und fortgefads 
ren werden. Die angeborne Gerechtſame der Landftände 
gehen verloren, und mit biefen die Freiheit des Lans 
Des.« 


Der Fürſt⸗ Bifhof nahm die Worftellung gütig auf, 
und fielite das begehrte Salvatorium aus. Merkwürdig 
find die Worte des Fiirften im Eingang: » Leberzeugt, daß 
die Befchräntung des Regenten, wenn es fi von Laften 
handelt, welche dem Lande aufgelegt werden follen, oder 
Güter und Gerechtfame des. Landes zu veräußern find, defs 
felben Anfehen keineswegs herabfege, fondern vielmehr zu 
dem einzigen und beften Zwecke, welchen jeder gute Fürſt 
während feiner Negierung fi) vorftecfen und zu erreichen 
fuchen follte, nämlich feine Unterthanen möglihft glücklich 
zu machen , vieles beizutragen vermöge, waren Wir immer 
weit entfernt, Uns von diefen verfaffungsmäßigen Feffeln 
loszubinden. « 


Der Verfaſſer Schließe feine Abhandlung mit den Wor⸗ 
ten: »Die Säkulariſation erfolgte; alle Stifter und Klöſter 


271 


»giengen unter; der ganze Körper des geiftlichen Standes 
»mit ihnen; nur der dritte Stand blieb noch übrig. Ob 
»eine landfchaftliche Verfaſſung, welche keine Privilegien, 
»nur echte kannte, welche zwar zu allgemeinen Anlagen 
»beftimmen konnte oder nicht, aber Leine Eremtionen kann— 
»te, fobald diefe Anlagen bewillige waren; eine Verfaſſung, 
»wo der Bürger und Bauer in der Art vepräfentirt war, 
»daß man einen allgemeinen Landtag für eine wahre Nas 
»tional » Nepräfentation anfehen konnte, welche bei dem 
»natürlichen Neichthume des Landes auf den Staatskredit 
»wirken konnte, — den Untergang wohl verdiene? —« 


Die zweite Nummer enthält die Kundmachung des 
Königs von Preußen über den freien Gebrauch des Grund; 
eigenthums vom g. Oktober 1807. 


Den Beſchluß machen ftatiftifche Tabellen iiber das 
Fürftenthum Schwarzenberg in Franken nad den einzelnen 
Aemtern. 


Das zweite Heft enthält lauter befannte Aktenſtücke 
und Urkunden. Vertrag zwifchen Deftreih und Franfreich 
vom 19. Oktober 1807. Die Gränzen zwiſchen beiden in 
Italien; 10 königl. Weſtphäliſche Defrete aus dem bulle- 
tin des lois. Spnftruftion zur Vollziehung des Dekrets in 
Betreff der Einrichtung der Präfekturen, Gutachten des 
Staatéraths über die Wirkung des 896. Artikels des 
Code Napoleon , Circular s Schreiben die Wegränmung 
der Hinderniſſe bei Einführung des Code Napoleon ; 
herzoglih Naffauifhe Werordnung , die Aufhebung ber 
Leibeigenfchaft betreffend. Angehängte find ftatiftifhe Tabel: 
len über die Grafſchaft Taftell in Franken. 


Das dritte Heft enthält die zwei Badiſche Konftitus 
tions; Editte die Lehnsverfaffung und die Derfaffung det 
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Semeinheiten ıc. betreffend ; ferner zwei Verordnungen, die 
neue Eheordnung und die Aufhebung der Milizfreiheiten 
betreffend. Sieben königlich MWeftphätifhe Dekrete, die 
Inſtruktion wegen Einrichtung der Ausaaben, und daß, 
Ciretlar wegen Erlafıng von Proflamativnen. Angehängt 
ift eine ſtatiſtiſche Tabelle über die Herrſchaft Wieſent— 
‚heid. 


Das erfte Heft des zweiten Bandes enthält ı) bie 
‚Stätigkeitss und Schukordnung der Judenſchaft zu Frank— 
furt und Jakobſohns Vorſtellung an den Fürſt Primas dar: 
iiber 5; beide durh den Buchhandel befannt. 2) Audienz 
welche der König von Weſtphalen den Abgeordneten der 
Judenſchaft ertheifte. Angehängte ift und zwar mit befons 
dereiw Titel und befonderer Seitenzahl: 


Statiftifch s Hiftoriüch « geographifhe Befchreibung ber 
Grafſchaft Caftell in Franken, vom gräflich Caſtelliſchen 
Herrn Kanzlei: Affeffor Viehbeck zu Nüdenhaufen. Iſt fehr 
gut bearbeitet. 


Im zweiten Hefte findet man nebſt der Konftitution 
des Königreihs Baiern lauter Baieriſche Verordnungen 
ans dem Megierungsblatte. Angehängte ift eine flatiftifche 
Tabelle über die Herrſchaft Nechtern : fimpurg ı Speckfeld ; 
und Ueberſicht der in der Provinz Ansbad) in 1806 und 
1807 Gebornen, Setrauten und Geſtorbenen. 


Das dritte Haeft dieſes Bandes enthält von Baiern: 

1) Gefeke des Füniglichen Civilverdienftordens. 2) Verord— 

nung den St. Hubertus; Diden betreffend. 3) Verordnung 

über das vom Könige erfaufte Stenfteinifche Gebiet. 4) 

Konſtitutions Urkunde der Akademie der Miffenfchaften. 

‚ 5) Konftitution der Alfademie der bildenden Künfte. 6) Or—⸗ 
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ganiihes Edike über die Bildung‘ des. ‚geheimen Raths. 
7) Territorialeintheilung des Königteichs Baiern. 


Von Baden: ı) Neue Rangordnung. 0) Drganifas 
tion der oberſten Staatsbehö:den. . 5) Derfelben Geſchäfts⸗ 
ordnung. 4) Verordnung die Einführung des franzöſiſchen 
Geſetzbuchs und 5) den Geſchäftsgang betreffend. Alle dieſe 
Verordnungen find aus dem Vaierifhen und Badiſchen 
Negierungsblatte genommen. Den Beſchluß mache: die in 
Zeitungen abgedruckte Verordnung des zürſt Primas wegen 
Ueberfeßung von Locre Esprit du ‚Code: Napoleon. . Ans 
gehängt ift die Tabelle über die großherzoglich Heſſiſche Sou— 
verainitäts » Lander des Fürſtenthums Oberheſſen, aus Crome 
und Jaup Germanien I. B. tes Heft. 


Dieſe Denkwürdigkeiten der Staatenkunde werden nun 
in dem unter 2 angeführten Titel mit dem von und im 
2õſten Hefte angezeigten Archiv des theinifchen Bundes fo 
verbunden , daß dieſes aufhört. Die noch fehlende drei 
Hefte deffelben follen Abhandlungen enthalten, und nach— 
geliefert werden. Das erfte Heft diejes neuen Journals 
enehält 1) Urkunden die Bundesgeſammtheit betreffend. 


Die Bundesakte wird nach dem töniglich Baieriſchen 
Original geliefert. Es iſt gut, daß wir nun einen richti— 
gen Abdruck nach dieſem Original haben. Wenn aber 
der Herausgeber in dem vom Herausgeber des rheiniſchen 
Bundes beſorgten Abdrucke Fehler gefunden haben will; 
weil dieſer Abdruck nicht ganz mit dem feinigen überein 
ftimmt ; fo fcheine derſelbe den Unterſchied vergeffen zu 
haben, auf welchen der Herausgeber in der befondern Aus— 
gabe in den Anmerkungen ©. 167 hinweißt; der Kerr 
Archivar ſcheint nicht daran zu denken, daß es dreisehn 
Abſchriften giebt. Wir haben nunmehr getreue Abfchriften 
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von den meiften, und. hoffen bie Paar noch fehlende zu 
erhalten, wo mir alsdann die Varianten näher bekannt 
machen werden. Kinftweilen können wir verfichern,, daß 
der von uns veranftaltete Abdrud noch einmal genau mit 
‘jenem Driginal verglichen und richtig befunden worden 
il. Schreibfehler mögen wohl darinn feyn ; aber 
keine Druckfehler. Diefes genlige einftweiten. 


af die Konföderations Akte folgen die Moten des 
Franyöfifchen -Sefhaftsträger vom ıften Auguft 1806 und 
die Erklärung der Reichsſtände vom nämlichen Tage, fers 
ner die: Acceſſions Akten von Würzburg, Sachſen (dem 
Könige), Sachen (den Herzogen), Anhalt, Schwarzburg, 
Waldeck, Neuß und Lippe. Diefe Urkunden haben ihre 
befondere Seitenzahl und einen befendern Titel ; nämlich: 
Samiinlung der Grundverträge und Geſetze des rheinifchen 
Bundes. Aus Achten Quellen ıfte Lieferung. Die Achten 
Quellen find aber nur bei der Konföderationg; Akte an; 
gegeben. 


Einige Aiceffions: Akten, die wir zuerft in unferm 
Journal nah Handfchriftlichen zum Theil offiziellen Mit— 
theilungen. abdrucken ließen, find hier nach unferm Abdrucke 
abgedruckt, ohne die Quellen zu nennen. 


Da alle Acceffions : Akten, aufer der königlich Sächſi— 
(hen und erzherzoglih großherzoglih Würzburgiſchen faft 
burchgehends übereinftimmen ; ‘fo wäre wohl nur ein Abs 
druck derfelben nöthig geweſen, indem die Abweichungen, 
nämlich die Namen u. f. w. durch Moten hätten angegeben 
werden können. 


Die Erklärung der Reichsſtände vom ıften Auguft 
1806 .ift blos franzöſiſch nah dem Moniteur gegeben; 
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ohne das deutfche Deriginal. Der Herausgeber halt das 
franzöfifhe fiir den Uraufſatz. Sie fey von Paris gefom; 
men, und habe. etwas Eigenes. Daß fie in Paris verab; 
vedet worden, ift bekannt, eben fo, daß fie von Paris 
aus nach Regensburg gejandt wurde , aber nicht franzö 
ſiſch, fondern deutſch. Und da fie nun wirklich deutic am 
Keichstage übergeben wurde ; fo kann aud) nur.der deutfche 
Aufſatz als das Driginal angefehen werten. 


‚Bon den einzelnen Bundesftaaten werden hier aus 
dem Badiſchen Regierungsblatte geliefert: a) Grundver: 
faffung der verfchiedenen Stände. b) Nachtrag zur Ges 
fhäftsordnung der obern Staatsbehörden. c) Verordnung | 
über die politifche Difpenfationg s Befugniffe der Srundheren. 
d) Nechtsbelehrung die Ausübung der Gerichtsbarkeit iiber 
großherzoglihe Unterthanen , die in fiandesherrlichen Ger 
bieten Verträge fchließen , oder Werbrechen begehen. e) 
Merordnung wegen Bürgeraufnahmen in den flandes und 
geundherrlihen Orten. F) Privitegtum fir den Grunds 
herrn von Türfheim. g) Vertrag mit der Schweiz wegen 
der Konkurſe. h) Abzugsfreiheitss Vertrag mit dem Groß; 
herzogthum Berg. 


Von Würzburg: 1) Verordnung, die Stellung 
Würzburgiſcher Unterthanen an königlich Baierifhe Ger 
richte betreffend, 2) Der Vertrag zwifhen dem Fürft 
Primas und Erzherzog Großherzog. Angehängte find ftatis 
ftifche Tabellen über das Königreich Baiern, nad) der neuen 
Eintheilung,, aus dem Negierungeblatte, | 


Man fieht aus diefer getrenen Innhalts Anzeige, daf 
der Herausgeber fortfähre aus den verfchiedenen Degies 
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vungsilättern befondere Abdrücke zu veranſtalten; was freis 
fih dem Medacteur wenige Koften (die NRegierungsblätter 
. zufammen nebft dem MWeftphälifihen bulletin des lois fos 
ften jährlih etwa 18 — 20 fl.) und wenige Mühe macht. 

\ An Stoff fann es ihm auf diefe Art niemals fehlen. 


so A 


—— uU UL — — —— 


21. 


Die rheinifhe Konföderationsafte oder 
der am 12, Yulius 1806 zu Paris ab: 
gefchloffene Vertrag. Franzöſiſch und 
deutfch mit diplomatifcher Genauigkeit abgedruckt, 
nebft allen denfelben erläuternden und das Staat: 
recht des rheinifchen Bundes in feiner Geſammt— 
heit beftunmenden Urkunden und Aktenſtücken, 
auch allen noch geltenden Geſetzen. Herausge— 
geben und mit einigen Bemerkungen begleitet von 
P. A. Winkopp, 8. Frankfurt am Main bei J. 
C. B. Mohr 1808. 232 Seiten. 


Vom Werthe dieſer Sammlung kommt uns nicht zu, hier 
etwas zu ſagen. Wir zeigen alſo blos den Innhalt an, da 
dieſes zur Vollſtändigkeit der Literatur des rheiniſchen Bun— 
des gehört. 


J. Der Preßburger Friedenstraktat; mit der Ueberſez⸗ 
zung aus dem Baieriſchen Regierungsblatte. II. Note des 
franzöſiſchen Geſandten vom ıften Auguft 1806. III. £oss 
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fagung mehrerer Reichsſtände vom bdeutfchen Reichsverbande, 
vom nämlichen Tage. Beide nah dem offiziellen Regens— 
burger Abdrucde. IV. Die Bundesatte nach einem Drigie 
nal. Die deutfche Ueberſetzung ift vom Herausgeber, jedoch 
mit Rückſicht auf die Ueberſetzung im DBaierifchen Regie— 
rungsblatte. V. Verträge den Beitritt oder. die Aufnahme 
zum vheinifhen Bunde betreffend, und zwar 1) des Erz: 
herzogs Großherzogs von Würzburg, nach dem Abdrucke im 
Journale, welcher bekanntlich hier zuerſt nad einer Hand, 
fchrift erfolgte, 2) Des Königs von Sachſen, nad dem 
Abdrucke im Moniteur. 3) Die Acceſſions Akte der fünf 
Herzoge zu Sachſen, des Anhaltiſchen — Lippiſchen — 
Reußiſchen — und Schwarzsurgifhen Hauſes, dann des 
Fürften von Walde. Der Anhalt» Bernburgifche Abdruck 
ift zum runde gelegt, und in Moten find die Abänderums 
gen in den übrigen angezeigt. Die beiden Mecklenburgi— 
ſchen und die Kolfteinifchen Acceſſions-Akten waren damals 
noch nicht bekannt, ftehen nun aber auch nach handfchrifts 
fihen Mietheilungen im Sjournal. VI. Abdikations-Ur— 
kunde Kaifer Fran; II. VII Schreiben bes Kaiſers Nas 
poleon an den Fürft Primas. VII. Auszüge aus den 
Uebergabe » Protofollen. IX. Auszug aus dem Haupt 
fchluffe der auferordentlichen Reichs-Deputation von 1803, 
nämlich die G. $., welche vermöge Artikel 2 der Konfödes 
rations- Akte noch gelten. X. Auszug aus dem Tilfiter 
Frieden, oder jene Artikel diefes Traktaks, welche auf den 
Hheinifhen Bund Bezug haben. XI. Auszug aus ber 
Konftitntion des Königreihs Weftphalen, nämlich jene 
Artikel, wodurch das Königreih fiir einen VBeftandtheil 
des Nheinifchen Bundes erflärt wird. XII. Ueberſicht der 
von den Souverains der Rheiniſchen Konföderation zu 
ftellenden Kontingent. Am Schluffe folgen die Bemerkun: 
gen des Herausgebers, worinn die Gründe der Heraus 
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gabe diefer Sammlung , das nöthige über die Wahl und 
Drdnung der Urkunde geſagt wird. Ferner find einige 
Bemerkungen, die zur beffern Verftäntniß der Urkunden 
dienen abgedruckt, wobei denn auf die damals befannten 
hieher gehörige Schriften hingewieſen wird. 


ee 
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22. 

Collection des actes, réglemens, ordonnances, 
et autres pieces officielles relatives a la 
Confederation du Rhin. 8. 1808. a Paris 
ches Schoell. T. I. Cah. I. — IH. Tom. I. 
Cah. IV. — VI. Tom. II. Cah. VII. — IX.; 
jeder Band hat 480 Seiten. Vom 4ten Tom, 
ift fchon das 10te Heft erfchienen. 


Unter diefem Titel erfcheint, wie auch ausdrücklich in der 
Vorrede gefagt wird, eine Ueberſetzung der Zeirfchrift: Der 
Rheinifhe Bund. In der Sammlung feldft ift aber 
weder die Drdnung in der Zeitfchrife felbft beobachtet wors 
. den, indem aus fpätern Heften Abhandlungen u. f. w. in 
die vordern eingerückt wurden, ohne einen Grund davon 
zu finden, noch find überall die Auftäße felbft wörtlich und 
getreu überſetzt. Manche habın zum Theil nicht unmwichtige 
Zufäße erhalten. 

Steih im erften Hefte ließt man bei dem Artikel 26 

der Bundesafte folgende Mote: 

»Ces deux articles 26 et 27 offrent une analogie 
si frappante avec les lettres patentes , donnees 
par les Rois de France aux états souverains 
de l'’empire germanique, possessionnes en Al- 
sace lors de la r&union de cette province ä la 
France, que pous croyons devoir mettre nos 


. | 281 


lecteurs en etat d’en faire eux-mämes le 
rapprochement.« 


Es find aber nur die lettres patentes für Hanau von 
"1701 und 1717 abgedrudt. 


Es würde zu weit führen, wenn wir jede Nummer 
befonders anführen wollten, wir bemerken alfo blos, daß 
alle Abhandlungen, welche von Auslegung der Bundesakte, 
von den Rechten der Souverains und der Mevdiatifirten 
handeln, fo wie die verjchiedenen Deffarationen der Sou 
veraind durchaus abgedruckt find. Die Abhandlung des 
Herrn Kabinetsratys Stephan im sten Hefte, die bier in 
Nro. ı. flieht, hat einige Abänderungen erhalten, und aus 
der Abhandlung des Herrn geheimen Raths Gärtner im 
sten und Gten Hefte find hier zwei Abhandlungen gemacht. 
Ueber den Werth der Weberfeßung feldft getrauen wir ung 
nicht zu entfcheiden. Es ſcheint ung jedoch, daß fie nicht 
überall getreu fen, welches jedoch bei den Deklarationen der 
Fall nicht iſt. 


—— u — —— —— 
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29. 

Dissertatio inauguralis juridica de Primatı- 
bus eorumque juribus, speciatim de Pri- 
mate Germaniae, quam — in Acad. Georgia 
Augusta pro summis in vtroque jure honori- 
bus rite obtinentis die XXX Decembris 1806 
publice defendet Auctor Damianus Molitor 
Mogonus. 4. Göttingae litteris I. C. Baier. 


38 S. 





Nas erfte Kapitel hat die Ueberſchrift: De Systemate 
hierarchico generatiora; das zweite Kapitel führt die 
Ueberfchrift : De Primatibus eorumque juribus specia- 
tim de Primate Germaniae. Beide Kapitel gehören 
nicht zur Litteram des Rheiniſchen Bundes ; wohl aber dag 
dritte Kapitel, nämlih: De Primatu ex Confoederatio- 
ne Rhenana. Bon diefem werden blos die Artikel 6, 10, 
11 und ı2 der Dundesatte angeführt, blos Hiftorifch ohne 
weitere Erörterungen. 


Regiſter 
— | 
erfien vier und zwanzig. Hefte, 
ner 
Zeitſchrift;: 
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Rheiniſche Bund. 
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Innhalt der 24 erſten Hefte der Zeitſchrift 
mit Hinweiſung auf die uͤbrigen Nummern, 
welche damit in Verbindung ſtehen. 


—Erſtes Heft. 


Einleitung, welche die Veranlaſſung und den Plan ber 
ganzen Zeitſchrift enthält. . . . . S. 3 
(Bemerkungen zur neuen Auflage des erſten Hefts. S.8 
1) Grundvertrag zur Errichtung des rheiniſchen Bun— 
des, geſchloſſen zu Paris am 18. Julius und ratifizirt zu 
St. Cloud am 19. Julius 130o6ß6. .S.9 


(Mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruckt in der neuen 
Auflage des erften Heftes, In der erften Auflage ift diefer 
Abdruck fehlerhaft; der Text felbft aber iſt in den Heften 4 
Nr. g. und 5. Mr. 26. verbeffert. Für die Vefiker der 
erften Auflage hat der KHeransgeber über dieſes noch einen 
befonderen Abdruck veranftaltet, unter dem Titel: die rhek 
nifhe Ronföderationg » Akte, oder der am 12. Auf, 
1806. zu Paris abgefchloffene Vertrag; franzoͤſſſch und deutſch, 
mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruckt, nebſt allen denſel, 
ben erlaͤuternden, und das Staatsrecht des rheiniſchen Bun— 
des in ſeiner Geſammtheit beſtimmenden Urkunden und Akten⸗ 


a, ” m —— — ⸗ en gr — N 

ſtuͤcken, auch allen noch geltenden Gefegen. Herausgegeben 

und mit einigen Bemerkungen begleitet von P. A. Winkopp. 

Frankfurt am Main bei 3. C. B. Mohr 1808. 

In den Bemerkungen wird vorzüglich bei jedem $. auf 
die erfihienenen Schriften hingewiefen, und zur Erläuterung 
dienen die vielen in der Zeitfehrift theild von genannten, theils 
von ungenannten Schriftftellern abgedructe Abhandlungen. 
Die Acceffions s Akten find ebenfalls insgefamme- in der 
Zeitfchrift felbft abgedruckt, und findet man die Anzeige der 
Hefte, wo fie fiehen, im Hauptregifter. 

3) Auflögung "des deutſchen Reichstags, und dei -Werfdf: 
- fung. des deutfhen Reich. 5SS.. 44 
a) Mote des franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤgers zu Regensburg 

S. 48 

b) Erklärung . verfhiedener ehemaligen Reichsſtaͤnde 

S. 5ı 

e) Erklärung: Kaiſer Franz II... . S. 54 
3) Anſicht des Rheiniſchen Bundesſtaate. . ©. 55 

(Eigentlich füllte es heißen: Staaten Bundes; allein 
wir haben hier gefammte fouveraine Staaten, in geo— 
graphiiher und fatiftifcher Hinſicht als ein Ganzes. betrachtet, 
und daher geglaubt, jenen Ausdruck wählen zu dürfen. Sin der 
Folge, wenn einmal die deutſchen Angelegenheiten geordnet 
find, wird eine vollftändigere Anficht gegeben werden. Man 
fiehe übrigens auch Heft 4. Nr. /13.) 

4 K. Bairiſche Deklaration der künftigen ſtaatsrechtli⸗ 
hen Verhaͤltniſſe der Reichsgrafen Fugger und ihrer Beſi ſig 
zungen in Schwaben, gegen die Krone Baiern, nebſt dem 
Reverſe der Grafen -  » i . ©. 67 

(‚Sin Anfehung, der Voltsmenge Vergl. mit Heft 18. 
Nr. 43. zur Erläuterung , f. Heft 2. Nr. 21. u. ©. 385 
dann Heft 12. Nr. 40. Heft 5. Nr. 25. S. 301. im alls 
gemeinen auch die Konftiturion von Baiern, Heft 19. Nr. ı. 
und die folgenden daſelbſt angeführten organifche Edikte 
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5) Ueber. die Beſitzungen des Fuͤrſten, vorhin Grafen 
von⸗ und zu der Leyen und Hohen-Geroldsecke ©. 89 
(Verglichen Heft 3: Mr; 89. ©: «479 wegen des. Kon 
tingents, und Heft 7. Nr. 7. dann Heft 4. Nr. 1. 
endlich die Beilage 1. im 4. Hefte S. rom ’füo. 
6): Nachrichten von Be Vefiergefungen md 
r Patenten or er tg 
(S. weiter Heft ı. A. er 6. Heft 2. Nr. 20. 
26. 27. Heft 3. Nr, 57NHeft 5.’ Nr. 21. Heft 
6. Nr. 46. Heft 11. Nr. 28. Auch gehören: 
gewiſſermaßen hierher alle zwiſchen den Souverains, 
beſonders “wegen .der , ritterfchaftlichen. Befisungen 
. x abgefchloffene Verträge, Heft 3. Nr. 30. 31. Heft 
4. Nr. 6. 7. 10. 19. Heft a Nr. as. Heft 9 
| Mr. 47. 51: Heft 10. Mr. 4. 6. 6. Heft 16, 
> Nr. 3. Heft 21. Nr. 40. Heft 22, Nr. % * 
24. Nr. 56. 
— Reichsdienerſchaft u. Reiche ſhuldenwſen ©. 109 
Ueber die . Suftentation des SIR 
fonals, und die deshalb enftandene Streitigkeiten: r 
a Heft 1. Nr. 17. Heft 3. Ne. 34. Heft. 4. Nr. 
a 72... Heft 5. Nr. 24. Heft 6. Nr. 47. 1. Heft 7. 
Mrd 19. Heft 8. Mr. 07.:09..32. Heft 9. 
z Me. 45. Heft 10. Nr. 10,71. Heft 11. Nr. 26. 
ee ef N 34. 35, 39. Heft 18. Me 6. 7. 
2°... Heft 14. Mr. 24. Heft 15. Nr. 57. 5ı: 55. 55. 
Heft Ab. Nr. 18. 22, Heſt 17.Rr. 31. Ba. 34. 
en Heft 18. Nr. 40. 49. 54. Heft 19. Me. ı2. 
Cu... Keft 20. Nr) 19. 29: * 21. BR 4 Heft 2. 
y Nr. 23.50, 
Vom Reichsſchuldenweſen ift noch nichts ergefemmen, 
wohl aber vom Kreisfchuldenwefen, 
Sm Heft 24. Nr. 37. wurde ein Aufjaß über die Ent, 
Ihädigungs ; Berechtigung des vormaligen :Neichs ; Erbmars 


ei, 


6 
ſchalls angefangen, welche Än den folgenden. Heften for tgefegt iſt. 
X ¶ S. auch Heft au. Nr. 88. 
8); Verordnung des Grosherzogs von Berg, die Einthei⸗ 
.ılung von Berg u. Kleve in 6 Bezirke, und die Anſtellung 
von Landraͤthen betreffenSe 118 
(8. auch: Heft 4. Mr. 16. und Heft 12. Nr. 4% 
— Aufloͤſung der en und Kreisverfammlungen 
| S. ı28, 
Dahin — die unter Nr. 7. age INAANNEN, 
(odanı ‚weiter: 
RR Nr. 38. 4. Heft 7. Nr. 15. Heft 10. 
Mr. 9. Heft 12. Mr, ———— 41. Heft 13. 
Nr. 3. Heft 14. Nr. 23. er 15. Nr. 38. Heft 


.. 19 Mr. 10. 
16) Wie man in unſeter Badlarſcet von Deutſchland 
nn *. AT ur? » S. 130 


11) Landtag im —— Berg. + 
AS, auch Heft a. Nr, ad, &. us bie bei 12. 
angeführte Nummern, : 

12) Aufhörende Landtaͤge und Landflände :: . . ©. 134 

(Mit beiden Nummern vergleiche Heft 2. Nr. 25. 
Heft 3. Nr. 33. Heft 5. M. 18. Heft 7. Nr. 4, 
Heft 9. Nre46. Heft. 11. Nr. 20. Heft 13. 
Nr, 17. Heft 18. Nr. 55. Heft 29 Nr. 1.) 
13) Beſitznahme der ne Neichehadt Frankfurt. 
* S. 142 

¶S. Hel a. Nr 16: Seft2. Nr.ao, 26, Heft 3 
Mr.i2g. Heft 5. Nr. 28. Heft 6. Nr. 42. Sef: 
ne 1 Mrs Heft 8. Nr. 22. Heft 14. Nr. 29.) 
14) Königl. Wuͤrtembergiſche Verwahrungsurkunde wegen 
Abtretung der: Stadt Tuttlingen, und der am rechten Donau—⸗ 
ufer gelegenen IRRE des Oberamts gleichen Namens 
©. 146 

WGWVergleiche Heft 4. Nr. ie) 
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15) Zirkularnote am Ihre Majeftäten, "Kaiferlihe “und 
Königliche Hoheiten, die  Durchlauchtigften Herzoge und 
Fürften, Mitgensffen des Nheinifchen Bundes, von Seiten 
des Fürften Primas diefes Bundes... — °. ©. ı47 

(Vergleiche befonders die Acceffionsaften vom Kösi 
nige von Sachſen und den übrigen Fürften we⸗ 
| gen Art 3. 3. DB. Heft 7. ©. 157.) | 

.6). Koniglich Bairiſches Beſitznahme Patent und insbes 
— Beſitzergreifung der vormaligen ——— Nuͤrnberg⸗ 

S. 149 
(©. Heft 2. Nr; 06. 

17) Beherzigung über das Schickſal verdienftwoller Männer, 
welche durch die neuere Ereigniffe in der deutfchen Ver 
" faffung, aus ihrem Birkungstreife geſest worden ſind; vom 
‘Karl von Dalberg -.  .- 2 ©. 163 

(Vergleiche die oben bet’ Sr. 7 gie Nummern 
der folgenden Hefte) 

a0) Verſchiedene merkwuͤrdige Rassen — Geſchichte 


des Rheiniſchen Bundes .— 3.07.0307 
- +1) Die Leitung des Mains um Kaſiel .. — — 
2) Befeſtigung von Buderih ° S. 1566 


3) Militaͤriſche Vereinigung Weſel's mit Frankreich — — 
4) Streit über Eſſen, Werden und Eiter. ©. 159 
5) Erklärung dee Königs von Schweden . . ©. 160, 
6) Landtag zu» Däffedarf Neem 
Zweites Heft e  Areg 

9) 06° eine. von einem geiftlichen : : Fürften mit — 
ſeines Domkapitels, aufdie Hofkammer aufgenommene Schufd- 
"su deren Sicherheit, eine auf dem linken Rheinufer gelegene 
2 &Spegial s Hypothek; und zugleich eine." General ⸗Hypothek 
aller ftiftifchen.. Intraden beſtellt worden, auf den neuen 
Beſitzer, der zu feiner : Entſchaͤdigung erholtenen dieſſeits 
rheiniſchen ſtiftiſchen Landen mit „übergegangen, und won 
demfelben zu bezahlen ſey? . Le ©. 161. 


g 


20) Beſitzergreifungs /Protokoll der Stadt — nebſt 
gzwei gehaltenen Reden , . ws. ©2416 
(S. auch. Heft 1. Nr. 13. frrann ur Vergleichung 

Heft 2. Nr. 6) 

21) Nachtrag zu der im erſten Hefte Nut . „mitgetheilten 
K. Baierifchen Deklaration die Aue ei 
der Grafen Fugger betreffend 7 .: nn u ©. 226 

CVergleiche Heft: is Nr, 21.,und Heft 12., Nr. 40.): 

EN Bekeltt, des vormaligen Kurfuͤrſten von. Würzburg zum 

‚theinifchen Bunde i . .ı ©. 2358 

a Acceffionsurfunde fetsn: se Heft 5. Nr. 23. 
27» WVergk, mit, Heft 11. Mr. Su; und ‚Heft 20. 
Fnane Nr. 20. 

25). Ueber die Berhäftnirfe. des RE des Heinen 
: Bundes zum ‚Bunde felbfl .. neh 2:20 

(Berfchiedenes: hieher seht: Bade wan noch zerſtreut 

in mehreren Abhandlungen) ng, 
24) Bewaffnung der rheiniſchen — . , &f244 
x: - (Aüßerdem ©. 245 erwähnten, au geſammte Bundesglieder 
erlaffenen Schreiben. hat. auch der Kaiſer eines am 2:. Sept. 
an das ganze Koflegium der. Fürften, gleichen. Innhalts erlafs 
fen. Sie heifen "darin tres_chexrs. et. grands amis. ‚Der 
nun: verftorbene Fuͤrſt⸗ Primatiſche Herr Geheimerath Freiherr 
von: Hevtwich, ernannter Geſandte des Fuͤrſten von der Leyen 
bei- dem Bundestage, hat daſſelbe in feinen, monatlichen Abs 
handlungen zuerft abdrucken laffen ).i » «= 

* Verhandlungen des Landtags zu — im Her⸗ 
zogthum Berg u. en S. 252 
26) Protokoll über. die Einweifung rn ‚den "Befit ‚der 
Stadt und des Gebiets von Nürnberg S.aba 

er (Zur Bergleihung ſ. oben Mro. 20.)ı" ı solm 

27) Meber die Beſitzergreifungen der ünter die Souverais 

"mitätiı der rheiniſchen Souverains gekommenen Länder: übers 

Haupt, und über die Beſitznahme der unter: die Sonveraini- 
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taͤt des Fuͤrſten Primas) gefallenen: fürftlüh und graͤflich 98; 
-wenftein s Wertheimifchen,, gräflich Rhieneckiſchen und Ritter⸗ 
"RaRiche Drte infonderheit ET Deite 270 
(Vergleiche Heft ı. Nro. 6. und die dafeldft ande 

führte Nummer im allgemeinen. ) 


Die Beſitznahme der Ritterſchaftlichen Orte, hat nach dem 
Beitritte des Grosherzogs von Würzburg zum. theinifchen 
Bunde, Anftände zwifchen beiden Negierungen- veranlaßt, die 
nun glücklich beendigt find. ©. den Dertrag unter Heft 
24. Neo. 36. OPER 
eby Attenſtůcke zur Geſchichte des gegenwaͤrtigen Kriegs 

©,. oB2 - 
| 5 Schreiben des Kaifers der Franzofen, Königs von tar 
lien, an den Senat, nebft zwei Berichten und ſechs 
| minifteriellen Moten. 
0) R. Preufifches Manifeſt. 
4 Erſtes franzöfiiches Bulletin. 

(Den Erfolg diefes unbegreiflichen Kriegs, ſ. Heft 9. 
Nro. 37., wo man die beiden Tilſiter Friedensſchluͤſſe abge— 
druckt finder, > 

‚Drittes Heft. 

— Organiſation der Stadt Frankfurt a. -M. S. 353 

"Man vergleiche damit Heft 7. Neo. a. und Heft 8. 
Nro. 22., ferner Heft 5. Nro. 28. Heft 6. No. 42. Heft 
14. Nro. 29. 

30) Ausgleihung — —— Anſtaͤnde zwi— 
ſchen Sr. Hoheit dem Fuͤrſt⸗ Primas, und Sr. ‚Königf. Ho⸗ 
heit dem Grosherzoge von Heſſen . .G. 366 
51) Tauſch⸗ und Epurations Vertrag zwiſchen dem Könige? 

9 on Woͤrtemberg und: dern- Srosherzöge von Baden S. 368 

(Vergleiche mit Nro. 12. im Aten Hefte.) 

32) Konigl. Wuͤrtembergiſche "Werordnung, die 'freie und- 

ungehinderte Religionsuͤbung der verſchiedenen chriſtlichen Re—⸗ 
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figionspartheien: im Umfange des garen Königreichd 
betreffend. . . | .. . ®&. 392 
35) Aufhebung landſtandiſcher Verfaſſung im ganzen 
Umfange des Grosherjogthums Hefe . . S. 38ı 
54) Ueber die . Unterhaltung des gefammten Perfonals 
des Kaiferlichen Reichskammergerichts . . S. 390 
CVergl. die bei Nro. 7. Heft 1. angefuͤhrten 
Nummern). N . 

355) Wollftindige Weberfiht alles bdeffen, was in der 
Grafſchaft Caſtell bei und feit der Mediatifirung von koͤnig⸗ 
lich Baierifcher Seite gefhehen und ergangen if. S. 455 
35) Beitritt des re von Sachſen zum vtheinis 
fhen Bunde ’ . r ; . S. 465 


57) Srosherzoglich — Beſi Tsnahme der "Souverainis 
tät über das Fürftenthum Fürftenberg, die Landgrafichaft 
Klettgau, die Grafſchaft Thengen und die SHerrfchaft 
Hagene u ..S. 471 

Wie es bei andern Def — gehalten worden, ſ. 
die Heft 1. Nro. 6. angefuͤhrten Nummern. 

38) Gerichtsordnung im Herzogthum Naſſau ‚©. 475 

39) Truppen + Kontingent derjenigen — Fuͤrſten, 
welche nach dem Pariſer Vertrage, zuſammen 4000 Mann 
zur Bundes-⸗Arinee zu ſtellen haben ".".® 479 

(Verglichen mit Heft 7. Nro. 7.) | 


Viertes Heft. Er 
1). Ueber die Auslegung dev Bundesafte — Me 
(Berg. Heft 17. Mro. 28. — 

2). Koͤnigl. Baieriſche Organiſation der wohin — 
chiſchen Provinz Tirol und un er: nr: 23” 
( Siehe unten, Nro. 15; 2 * 

3) Beitritt der Herzoge zu Sachen. zum vheinifchen Bunte 

S. 41 
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(8. SKeft 5. Neo. 07. 

4) Koͤnigl. Baierifche er der vormaligen Neichs- 

fadt Augsburg . 00 SG. 51 
(©. Heft 7. ro. 5. 

5) Einige Anmerkungen über die Artikel 26. 27. <®. 
und 54. der rheinifchen Kenfäderationsafte vom 12. Anl. 
1806. von dem ee Rath Medicus zu Weilburg 

S. 66 
— vorzuͤglich mit Nro. 40. in Heft 6. und 
Heft 5. Nro. 22.) 
6) Nachricht von der ——— der hd la 


Befigunden .  °. ö i . S. 85 
—— Heft ı. Neo, 6. en die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


7) Uebereinkunft und Vertrag zwiſchen der Grosherzoglich 
Badiſchen und Grosherzoalih Heſſiſchen Regierung, ver: 
ſchiedene ſtreitige Laͤnderpunkte betreffend . ©. 106 

(S. Heft ı. Nr. 6. 

8) Gedanken über den Sinn und die Auslegung des S4ften 

Artikels der vheinifchen Bundesafte, den Verzicht der Rechte 
‚eines Bundesgliedes, auf die Befigungen eines andern 
betreffend . . . j . . . S. 110 


9) Herſtellung des richtigen Textes der Konfoͤderationsakte 
& ©. 115 
(8. Heft 5. Nro. <6. 

10) Ausgleihung über verfchiebene Anftände zwifchen ber 
Grosherzoglich Heſſiſchen und Fürftlich dire 
Regierung « . = S. 121 

(S; Heft 1. Nro. 6. 

11) Tauſch⸗ und Epurationdvertrag pwiſchen dem Koͤnige von 

Wuͤrtemberg und dem Grosherzoge von Baden . &ı54 
(S. Heft ı. Mro. 6. 


12). Nachtrag zu der im dritten Hefte abgedruckten Abs 
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handlung: Ueber dielinterhaltung des gefammiten Perfonals 
des Kaiferl. Neihstammergerichts ‚ . S. 153 
(S. die Heft 1. Nro. 1. 7. angefuͤhrte Nummern. 
15) Anſicht des rheiniſchen Bundes a ı ©. 142 
(8. Heft 1. Nro. 3. 
14) Zum fiebenten Artikel der Konföderationsafte ©. 147 
(S. Heft 4. Nro. 14. 
15) Nachtrag zu der oben ©. nd. mitgetfeiften Drganifas 
tion der Provinz Tirol i ee" . ©. 153 
(5. Nro. ©. 
16) Territorials»Eintheilung der zum — Berg 
gehoͤrigen Herzogthuͤmer Berg und Kleve . ©. 154 
17) Kurze Nachrichten  . TO 


ı) Hohen Geroldsck baut Wein : u 
2). Koftheim und Kaftell mit Mainz vereinigt — — 
5) Einführung der Bairiſchen Gerichtsorduung ©. 160 
4) Proteftantifche- Pfarrgemeinde in el — — 


Fuͤnftes Heft. 


16) Ausſchreiben ER N Steuern in verfchiedenen 
Staaten der rheiniſchen Souveraind.  :. - „ &: 161 
a) Königlih Bairifches und 
h) Grosherzoglich Heſſiſches Ausfchreiben. | 
19) Verfuch einer Darftellung der rechtlichen Verhäaͤltniſſe 
und künftigen Staatsverfaffung, der Herrn Fürften zu Wied: 
Runkel und Wied s Nenwied, Durchlauchten: ruͤckſichtlich 
der hohen fouverainen Höfe, Naſſau⸗Uſingen und Naffaus 
Weilburg, nach der vheinifchen Bundesakte vom ı2. Sul. 
1806. Verfaßt von Franz Gärtner, Fürfl, N. W. 
Geheimerrath, Direktor - der — in Neuwied, 
und beider Rechten Doktor S. 190 
Der Beſchluß ſteht im 6ten Heft Neo. 35. 


20) Königlich Bairifche Verordnung, die der Könige. Sons 


J 
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verainität unterworfene Ritter at, und we Hinterfaffen 
‚betreffend. - . ; . . ©, 2ı8 


(S. Heft 6. Nro. 47, & Heft 7. No. 21. Heft 
14. Niro. 25. a6. Heft 19. Nro. ı. und die das 
ſelbſt angeführten Nummern. 

21) Auszug des Abtretungs: Vertrags über Kaftel und Koft: 
heim, zwifchen Sr: Majeftät dem Kaifer Napoleon und 
dem Herrn Fürften zu Naſſau } 5 . ©. 246 

22) Beitrag zur Auslegung der rheiniſchen Bundesakte vom 
12. Juli 1806. vom Herrn Kabinetsrath Stephan zu 
Braunfels —— . S. 2653 

(Vergl. Heft 4. Nio. 5. 

23) Vertrag, den Beitritt Sr. Koͤnigl. Hoheit des Erzhers 
3098, Grosherzog von Würzburg zur rheinifchen Konfoͤde⸗ 
ration betveffend » . 0.0. BB og 

(Heft 11. Nro. 30. und Heft 20. Pro. 20. 


24) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung Tüber die Unterhals 
tung des gelammten Perſonals des Katferlihen Reichs: 
kammergerichts . ©. 296 

(Vergl. die bei Heft 1. Neo, m, angeführten Nummern. 

25) Konigl. Wuͤrtembergiſche Staats s Minifteriums ; Res 
folution an den Koͤnigl. Titularrath vom 14. Febr. 1807. 
die Obſignationen, Inventuren, und Vermoͤgenstheilungen 
bei den mediatiſirten N Grafen und Nittergutsbefißern 


betreffend ; e W . S. 300 
26) Noch einige ——— zur Herſtellung des rich⸗ 
tigen Textes der Konföderationsate . . S. 302 


(S. Heft 4. Neo. 9. 
27) Nachtrag zu der im zten Hefte ©. 40. abgedruckten 
| Beitrittsurfunde der Herzoge zu Sachſen . ©. 302 
08) Neue Nechte der beiden veformirten Gemeinden gu Frank . 
furt am Main . . j ; ; . S. 304 
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29) Bevoͤlkerung des ehemaligen Fürftenthums Eichſtaͤdt 
| | | S. 306 
50) Bevölkerung der Graffchaft Caftell in Franfen . ©. 508 


31) Kurze ftatiftifche Meberficht des. Grosherzogl. Heſſiſchen 
Fuͤrſtenthums Starfenburg - . ’ ; . S. 309 
92) Berichtigung einiger Ausdräcde iu den allgemeinen geo‘ 
graphifchen Ephemeriden s ns . ©. Zıa 
33) Zur Mote 3: im erften Hefte S. 33. das Dorf oder 
die Herrſchaft Münzfelden betreffend . . ©. 318 
34) Kurze Nachrichten und Berichtigungen . ©. 300 
1) Fürft von ——— iſt Herr der Grafſchaft Eg⸗ 
of . j R i S. 320 

2) Fürft Ludwig von lies ift tod N . — 
/3) Fuͤrſt Lichtenſtein tritt das Land feinem Sohn ab — 
4) Die franzoͤſiſche Douane ruͤckt A das rechte Nhein: 
ft . > . r . S. 320 


Schstes Heft. 


35) Fortfekung der im fünften Hefte unter Nro. ı9 S. 190 
abgebrochenen Abhandlung des Herrn Geheimenraths 
Gärtner zu Neuwied ; e — . ©. 321 

36) Koͤnigl. Bairiſche Deklaration. 

( Die Beſtimmung der kuͤnftigen Verhaͤltniſſe der, der 
Koͤnigl. Souverainitat unterworfenen Fuͤrſten, Grafen, und 
Herrn, zu den verſchiedenen Zweigen der Staatsgewalt be; 
treffend). - j S. 372 

(S. Heft 7. Nr. 21. Heft 14. N. 25. 26. Heft 
19 Nr. 1. und die dafeldft angeführte Nummern. 

37) Einige Vorfchläge zur nenen Einrichtung des Zunftweſens 
in den Staaten des rheinifchen Bundes, von dem Herrn 

- Geheimen Rath Medieus zu Weilburg . ©. 392 


(S. Heft 13. Nr. 9. 
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38) Seen von Errihrung eines Bundesgerichts S. 399 
(Heft 7. Nr. 8. und Nr. 20. 


39) Ueber die Souverainitaͤt des fürftlichen Hauſes Lich⸗ 

tenſtein S. 408. 

Die vorlaͤufige — ſteht in Heft 5. Nr. 34. 3. 

40) Betrachtungen uͤber die Souverainitaͤt der rheiniſchen 

Bundesgenoſſen; veranlaßt durch den Aufſatz des Herrn 

Geheimen Raths Medicus im vierten Hefte dieſes 

Journals ug ; a . &. 413 
(S. Heft 4. Nr. 5, 

4ı) Vorbereitung "zur Beſtimmung des fünftigen Zuftandes 

der vormaligen Reichs s unmittelbaren Ritterfhaft im Gros: 

herzogthum Baden s 0.0.8. 461 

(S. Heft 7. Nr. 9. Er = Nr. 19. Heft 15, 

Nr. 43: Heft ı7. Nr. 30. Heft 22. Nr. 11. 

Heft 23. Nr. 21. Heft * Nr. 31. 
42) Fürftlih Primatifches Nefeript, die Mahl wirklicher Res 
präfentanten der Burgerfchaft zu Frankfurt betreffend 


S. 463 
(S. Heft 3, Nr. 29, 


43) Serichtsftand der vormaligen Heicheftände und Neichsritter 
im Grosherzogthum Heſſen. . ©. 465 
44) Einleitung zur Auseinanderfekung verfchiedener den vors 
maligen fränkifchen Kreig betreffenden Segenftände. S. 467 
45) Serichtsftand der vormaligen geiftlichen Regenten in ber 
boaaieriſchen Monarchie R ; ı.. 84593 
46) Uebergabe der ortenauffchen Nitterfchaft unter die Sous 
verainität des Grosherzogs von Baden .„ ©. 474 
47) Kurze Nachrichten  . re ti 
3) über die Berichtigung der Rammergerichts s Advoraten 
"und Procuratoven  . . . . . S. 479 
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2) Nachtrag zur Deklaration, bie Ritterſchaft in Baiern 
betreffend a AT 
(S. Heft 5. Nr. 20.1 Er 


Siebentes DMeft.. 

1) Weber die ehemalige und jeige Verfaſſung der "Stadt 
Frankfurt am Main im allgemeinen, und. den ehemaligen 
reichsftädtifchen und heutigen, durch die Organifation Sr. 
Hoheit des Fürft Primas mediatifirten , Senat derfelben 
insbefondere — von D. J. G. R. zu F. - . S. 3 

Der Beſchluß ſteht in folgendem Heft. er 
(S. übrigens. die bei Hefti3. Nr. 29. angeführten 
Nummern. 8* 

2) Ueber den Zuſtand des Poſtweſens in den verſchiedenen 

Staaten des rheiniſchen Bundesß· SG. 31 
(S. Heft 13. Nr. 16. — 

3) Ueber die Anwendung des Beſteurungsrechtes der Sons 

veraine auf die Domainen der mediatifirten Reichsſtände 
J Sal en "©. 49 

4) Wie können die neuen Landſaſſen der Souverainitätslande, 
und insbefondere. des Srosherzogthums Baden, über ihre 
Page am gerechteſten, leichteften und genäglichften beruhigt 
werden ? : ee ; — . S. 65 

(S. Heft 8- Ne. 34. » — 

5) Organiſation des Verwaltungs » Raths in Augsburg 

S. Bı 
.(S. Heft 4. Nr. 4 

6) Ueber die Konfeription oder den Rekrutenzug im Gross 
herſegthum Sell ce 90 

A) Ueber die Vertheilung des . Trummen + Kontingent? ders 

- jenigen rheiniſchen Souverains, welche nad) Der Konfoͤde⸗ 
rationsakte zuſammen 4000 Mann zu ſtellen haben 

S. 98 
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8) ideen zur DOrganifation eines rtheintſchen Bundes /Ge⸗ 
richtes . ©. 97 
(5, Heft 6. Nr. 38, in — $: fte unten und 20. 
9) Beftimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der media— 
tiſirten Fuͤrſten und Grafen im Grosherzogthum Baden 
S. 106 
(S. Heft 6. 41. und die daſelbſt angeführten Nummern. 
10) Unpartheiiſche Zuftigpflege im Naffauifhen . S. 121 
11) Ueber die Pflicht der hohen Souverains des vheinifchen 
Bundes; das Schickfal der durch die Bundesafte unter 
ihre Souverainität gefommenen ehemaligen Keichsftände 
nicht in die unbeſchraͤnkte Willführ der Diener zu legen; 
fondern daß daffelbe mit Gerechtigkeit und edler Schonung 
beftimmt werde, zu einem vorzüglichen Gegenftande ihter 
eigenen Vorſorge und Aufmerffamfeit zu machen. — Zwei: 
tens: Ueber das dem Protektor des Bundes zuſtehende 
Hecht, die fubmittirten Fürften, gegen alle Bundesakt wis 
drige Eingriffe und Anmaffungen zu ſchuͤtzen. (Vom Herrn 
Sekretair Dörr zu Braunfels.)  .  - . ©. 124 
(S. Heft 13. 5. Heft 14. Nr. 34 | 
12) 8. Wuͤrtembergiſches Minifterial s Nefeript und Auf: 
forderung an fämmtlihe Vafallen und Unterthanen, ihren 
Wohnſitz in die föniglichen Staaten zu verlegen ©. 132 
(S. Keft 10. Nr, 15. Heft 25. Nr. 23. 
15) Vertrag zwifchen dem Grosherzoge von Heſſen und dem 
Fuͤrſten von Naſſau-Weilburg, verſchiedene ritterfchaft: 
liche Beſitzungen betreffenn. . ©. 133 


14) Beitritt der: Fuͤrſten von Schwarzburg« Sondershaufen 
und Nudolftade zum. vheinifchen Bunde . . ©. 15 


15) Zirkular : Schreiben St, Hoheit des Fürft Primas, an 
fammtliche Befizer der vormaligen Kurs und Dberrheinis 
ſchen Kreislande d. d. — den 3. Juni 1607⸗ 

* G. * 
b. 
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+ Die Folgen hievon findet man in Heft 10, Nr. 9. Heft 
13. Nr: 1: Heft 14. Dr. 25. Heft 16. Nr: 38. Heft 19. 
Nr. 10. 
16) Verſuch einer Klaffififation der den ſubjicirten en 
nach der Bundesakte bleibenden Gerehtfame ı ©. 149 
37) Beitritt des Fürften von Waldeck zum rheinifchen Bunde 
©; 157 
(S. Heft 9 Nr. 43, 
18) Sirkuler : Schreiben Sr. Hoheit des deren Fuͤrſt Pri⸗ 
mas an die Souveraine des rheiniſchen Bundes, und die 
Übrigen Beſitzer der ehemaligen deutfchen Reichslande 
| | | S. 163 
(©. Heft ı Mr, 7. und die dort angeführten Nummern: 
19) Weitere Nachrichten von der Lage der Mitglieder des 
vormaligen Kaiferlichen Reichskammergerichte . ©. 170 
| (S. Heft a, Fr. 7; und die dört angeführten Numz 
| mern. | 
30) „Hiftorifcher Unterftügungsgrund des Aufſatzes im fechs 
fien Hefte &. 309 : Über die Nothwendigkeit der Errich— 
tung eines Bundesgerihtd  : N } . &, 173 
21) K. Baieriſche Erlaͤuterung der Deklarationen vom 31. 
Dezember + 1806 und 19. März 1607. dit Beſtaͤtigung 
der Familienverträge der, der Föniglichen Sonüeratnität 
unterworfenen — Grafen, Herren und Ritter 
betreffend . N +1 &% 175 
©. Heft 5. Nr: 20. Heft 6. Nr; 36, 


Ahtes Heft 
22) Beſchluß der im ſiebenten Hefte S. 30 abgebrochenen 
Abhandlung; über. die. ehemalige und jekige Verfaſſung 
der Stadt Frankfurt am u von J. G. 9% zu $. 
©. 177 
83) Ueber die, neuen Verhaͤltniſſe mediatiſirten deutſchen 
Reichsſtaͤnde, zu ihren damaligen Souverainen, den hohen 


19, 


Verbiindeten der rheinifchen Konföderation, (als Verſuch 
einer doftrinellen Auslegung der Art. 25, - 34: der Rons 
föderationsafte vom iz, Juͤlins 28-6; verfaßt vom 
Herrn G. 8, Rath von Nieff in Negensbwg ; &; 200 
24) Groshetzoglich Badiſche Verordnung, die bürgerliche Ver⸗ 
hältniffe, der veligiöfen aufgehobenen Stifter und Kloͤſter 
beiderlei Geſchlechts betrefenn 6. 236 


65) Statiftifche Nachrichten von dem Stosherzoglich Heſſi⸗ 

ſchen Oberfuͤrſtenthum Heſſen Sa 281 
(S. Heft g: Nr: 49. 

26) Einige Nachrichten vom Naſſauiſchen Dberappellätiongs 

Tribunal zu Aadamar ; ; : ı ©: 243 
(S: Heft 10. N 14. 

27) Anderweiterer Machtrag zur Abhandlung über Sie Un⸗ 
terhaltung des gefammten Berfonäts des Kaiferlichen und 
Reichskammergerichts —4 :ı ©, 244 

(S. die in Heft 1. Nr. 3. äfigefüheten Nummern. 


20) Konſtitutions-Edikt, die kirchliche Staatsverfafttia des 
Grosherzogthums Baden betreffend -; ©: 254 


29) Weitere proviſdriſche Verfaͤgung, die Suſtentgtion der 
Kanimergerichtsitdvofäten und Prokuratoren, ihrer Schrei⸗ 
ber ind der Kammerboten. betreffend: Vom Stadt Bey 
lariſchen Herrn Direktor von — bekannt gemacht 

| * ©; 283 
(©. die ih Heft ı: Nr. m: ätigeführten Nummern, 


30) Friedrich Carl von Moſers Sendſchreiben d. d. Abra⸗ 
hamsſchooß im Juni p. Chr. n. ı8oy; ar Herrn Joſeph 
Zintel, der Weltweisheit Doktor; beider Rechte Lizentiaten, 
und koͤnigl. oberbaieriſchen Hofgerichts⸗Advokaten, dann 
an Herrn Joh. Nikol. Friedrich. Brauer, beider Rechte 
Doktor, Grosherzoglich Badiſchen Geheimen Hard S. 286 

(S. Heft in; Ne. 18, Heft 15. Nr: 42: Heft 18; 
Nr. 39. und 44; 
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31) Nachricht, was bis hieher in den Grosherzogl. KHeffifchen 

neuen Souverainitätslanden gefchehen ift . . ©. :95 
(S. Heft g. Nr. do. 

32) Ueber die Berechtigung der Advofaten und Profuratoren 
des ehernaligen Neichstammergerichts, zu einem Entichädis 
gungsanfpruche nach deſſen Aufopferung. (Eine Prüfung 
des unlängft erfchienenen Nachtrags zu der Druckſchrift: 
Ueber den Eiinftigen Unterhalt der Glieder des Kaiferlichen 
und Reichskammergerichts N ; . . S. 300 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die dort angeführten Num— 
mern. 

33) Königlich baieriſche Verordnung, das Verhaͤltniß der 
Forenfen zur Staatsgewalt betreffend .  . ©. 333 

54) Es ift Friede ! a Er. 9.<;° 


Die Friedensfchlüffe findet man in Heft 9. Nr. 39. 
55) DVerbefferungen zweier Druckfehler in der im ſiebenten 
Hefte ©: 65 u. f. abgedruckten Abhandlung . S. 556 


Neuntes Heft 


56) Auch, eiftige Anmerkungen über die vheinifche Bundesakte 
vom ı2. Juli 1806. welche die: Ditrchlefung der 6 Hefte 
des vheinifchen Bundes veranlaßt hat . ©, 35 

(S. Heft 11. Nr. 19: 

37) Fiiedehsverträge Sr. Majeftät des Kaijers der Franzoſen 
Koͤnigs von Italien, Protektors des rheiniſchen Bundes, 
mit J. J. Majeſtaͤten dem Kaiſer aller Reußen, und dem 
Koͤnige von Preußen . a , ©. 399 

Die Frage wegen Meklenburg s Strelig S. 400 if 
beantwortet Heft 10: Mr. 10. 

38) Köntglih Mürtembergifche Nefolution , mehrere die mie; 
diatifirten Fürften, Grafen und Edelleute angehende. Be: 
ſtimmungen betreffend -. : » 0» ©. 436 

(S, Heft m Ne. ı2. Heft 10, Mr. 2. und 15. 
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Heft 108. Nr. 47. Heft 17. Nr. 27. Heft 18. Nr. 42. 

Heft 12. Nr. 8. Heft 25. Nr. 27. Heft 24. Nr. 22. 

39) Klaffififation der Souverainitätsrechte in den Landen der 
nun fubjicirten vormaligen Neichsftände . . ©. 459 
40) Neftitution des Herzogs von —— Kobnrg⸗ Saalfeld 


S. 445 
(S, Heft 4. Nr. 14. 

41) Aktenſtuͤck, den Beitritt der deutſchen — Ans | 
halt, Schwarzgburg, Lippe, Neuß und Waldeck zum rheini« 
fchen Bund betreffend . . ; j . ©, 44 

(Schreiben Sr, Durchlaucht des Herrn Fürften von 

Denevent, an den Naſſauiſchen Staatsminifter an Varon 

von Gagern.) 

42) Berichtigung einer Stelle in Mr. 17. des fiebenten Heſ⸗ 

tes, das Fuͤrſtenthum Waldeck betreffend . S. 449 

43) Sedanfen über das künftige Fundamental ‚Statut des 
rheiniſchen Bundes 0 . S. 451 

44) Gedanken uͤber bie Einführung des Code Napoleon 
in den Staaten des. Rheindbundes .. .  . ©. 474 

45) Weitere Nachrichten vom Unterhalt, des gefammten ‚Pers 
ſonals des, ehemaligen Kaiſerlichen Reichskammerge—⸗ 


richts S. 480 
> Heft 1. Mr. 7. und die Du — 
Nummern. 


46 ——— uͤber die fernere Dauer landſtaͤn⸗ 
diſcher Verfaſſung, in den Landen des Herzogs zu Sachſen⸗ 
Koburg-Hildburghauſen . S. 485 
47) Vertrag zwiſchen dem Grosherzoge won: Heſſen und: dem 
Fuͤrſten von Naſſau⸗ Weilburg, vorfchiedene vitterfchaftliche 
Beſitzungen betreffend . Er 97}, 
48) Anorbnung der obervormundfchaftlihen . Behörde über 
. ‚Samitien:. vormaliger — im Grosherzogthum 
Heſſen 0 er “un. & 489 
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49) Berichtigung einiger Ausdruͤcke in den im achten Hefte 
| mitgctheilten ftatiftifchen Nachrichten vom grosherzoglichs 
Heſſiſchen Oberfürflenthum Keffen .'  - . ©. 498 
(5, Heft 8. Nr. 25. 
d0) Nachtrag und Bemerkungen zu der, Heft 8. S. 299 
mitgetheilten Nachricht, was bisher in den Grosherzoglich 
Heffishen neuen Souverainitätslanden gefchehen iſt S. 491 
(S. Heft 8. Rr. 31. 
61) Ratifizirter Seꝛaccetſces zwiſchen Baden und Wuͤrzburg 
©. 492 
Bars Heft. 
1) Verordnung, die Rechte und Verbindlichkeiten der adelichen 
Gutsbeſitzer, und ihrer Unterthanen im Grosherzogthum 
Wuͤrzburg betreffend ii 1 5 
e) Königlich. Wirtembergifche proviforifche Inſtruktion für 
die Patrimonialbeamten, bis zu der einzelnen definitipen 
Drganifation eines jeden Domini . j , ©. 59 
(S. aud Heft 9. Nr. 58. | 
5) Bemerkungen über die Auslegung der rheinifchen Bundess 
akte vom Herrn Hofrathe Doktor Färfteran zu Wezlar &. 70 
4) Staatsvertrag zwiſchen Baiern und Würzburg, die zwiſchen 
beiden Staaten lisgenden — Beſitzungen 
betreffen SG. 76 
H) Staatsvertrag zwiſchen Würzburg uns Sachfen : Koburg⸗ 
Hildburghausen, wegen der Ganerben:Drte in den- Würz. 
burgiſchen Aemtern Haßfurt, Hofheim-und Mellevichftadt 
| me ©. 82 
K) Uebereinfunft zwifchen Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Grosher⸗ 
zoge von Heſſen, und Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht dem 
ſouverainen Fuͤrſten zu Iſenburg; verſchiedene vitterſchaftliche 
und andere unmittelbare Beſitzungen betreffend. S. 86 
) Beitritt des Herzoglichen en. en zum‘ — 
Dune; 5 ; - W S, 92 


25 


8) Beſtand des Königreichs Weſtphalen . . S. 97 
9) Nachrichten von dem Schulden⸗ und Penſionsweſen des 
vormaligen Kur: und obercheinifchen Kreifes, und. den des; 
fallfigen Arbeiten des Frankfurter Konvents . S. 113 
(5. Heft 7. Nr. 13. und die daſelbſt angeführten 
Mummern. ‚ie 

»0) Nechtsbelehrung der Juriftens Facultaͤt zu. « . . über 
‚ bie Frage: ob den Mitgliedern des Kaiferl, und Reichs⸗ 
kammergerichts, nach der Auflöfung gedachten oberften Su: 
ſtitzhofes von Deutichland, die Briefs und Chauffee » Freie 
heit, fo lange fig nicht in andere Dienſtverhaͤltniſſe uͤberge⸗ 
gangen, annoch zu belaſſen gehuͤhre? . 8, 125 

(©. Heft: 15. Mr. 8. | 

+2) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung über die Unterhaltung 
des geſammten Perfonals . des ER Neihsfammers 


gerichts S. 133 
(S. Heft ı. Nr. 7. und bie daſelbſt angeführten 
Nummern. 


12) Beantwortung einer Frage in Heft g. S. 420. die Lande 
des Herzogs von Meklenburg⸗ Streliz betreffend &, 147 
13) Wie der Friedensſchluß zu Tilſit den van Sou⸗ 
verains bekannt gemacht wurde? . a +? 149 
14) Nachtrag zu dem im achten Hefte des rheinifchen Bundes 
"enthaltenen Aufſatz, Über das Herzoglich s Naſſauiſche Ober⸗ 
appellationsgericht zu Hadamar F S. 19 
(S. Heft 8. Nr. 26. | 
15) Koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Befehl, die in rn Dien⸗ 
ſten ſtehenden Vaſallen betreffend — 154 
(8. Heft 23. Nr. 27. und Heft 7. Mr, 12. 

16) Statiftifche Veberfiht des Fuͤrſtenthums Schwarzenberg 
ſammt den, dem Herrn Fuͤrſten gehörigen Ritterguͤtern 
S. 157 

17) Statiſtiſche Ueberſicht der Herrſchaft Wieſentheid S. 158 
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Eilftes Heft. 
ı8) Fried. Carl von Mofers zweites Sendſchreiben d. d. 
Abrahamsicheos im Arc. 1807. an den Herrn Geheimen 


Kath. Brauer zu Carlöruhe . . — — 
«(S. Heft 6. Nr. 30. und Heft 18. Nr. 39. 


19) Noch einige Gedanken uͤber den rheiniſchen Bund, die 

etwa als Nachtrag zu der, im gten Hefte S. 557. u. f. 

abgedruckten Abhandlung, angefehen werden können S. 189 
(S. Heft 9. Nr. 56. 

20) Bekannimachung der fouverainen Fürften zu Lippe, die 
Folgen des Beitritts zum rheinifchen Bunde, für das Fand 
und die Dienerfchaften betreffend “0. ©. 238 

31) Michtige Verordnung der Negierung ‘des Königreichs 
Weftphalen, die Appellation und Rekurſe an das Oberap— 
lationsgericht zu Kaffel betreffend . —— 257 


22) Statiftifhe Nachrichten von den Beſitzungen der Freis 
herren von Niedefel, im Srosherzogthum Heffen, und deren 
bisherigen ftaatsrechtlihen Verhältniffen . . S. 245 
| (8. Heft 12. Nr. 43. | 

| 23) Beantwortung einiger durch die rheiniſche Bundesafte 

veranlaßten Fragen ; 00 er & 264 

Fortgefekt Heft 13. Nr, 4. 


24) Etwas über die Rechtsmittel, wider die Urtheile der 
. Dberappellaticnsgerichte der höchften und Hohen Souveraine, 
in denjenigen Nechtsfachen, welche vorhero bei den höchften 
Heichsgerichten. anhängig gewefen, aber unentjchieden ges 
‚blieben find, jegt aber an die Oberappellationsgerichte der 
höchften und hohen Souveraine gelangen, um dort ihre 
endfiche Entfcheidung zu erhalten. (Vom Kern Hofrath 
. Dr, Fürftenau zu Bela 020040. © 26 
25) Bemerkungen über den 32, Artikel des rheinifchen Kons 
föderntiong. Bertrages vom ı2, Juli 1806. aud ein Deis 
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) 


trag zur bdoftrinellen Auslegung diefer Stantsafte, von 
dem Oberamtsrathe A. J. Steiger zu Wolfegg ©. 209 
26) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung über dle Lnterhal: 
tung des gefammten des Kaiferlihen Neichstams 


mergericht . ©. 296 
(S. Heft 1. Nr. 7. Er die dafeldft angeführten 
Nummern. 


27) Merkwürdige Kautelen bei Beftimmung der Erben der 
Sreifrau von Albint ; . . R . ©. 3ıı 
(S. Heft 13. Nr. 10. 
ed) Könige. Sächfifhe Beſitznahme, des durch die Friedens; 
ſchluͤſſe von Pofen und Tilfit, an das Königreich gefommes 
nen, vormals K. Preußischen Kottbufer Kreifs S. 316 
29) Uebereinkunft zwifchen der Eaiferlich Defterreichifchen und 
fönigl. Baierifchen Regierung, die Aufhebung des über die 
Güter der Privaten und Stiftungen verhängten Sequeſters 
betreffend . . . &, 318 
30) Verbeſſerung — 7 der — Wuͤrzburgiſchen 
Acceſſionsakte Heft 5. ©. 294. eingeſchlichenen Schreib: 
und Drucdfehlerse .  . . » . 8, 320 
WVergl. mit Heft 2e. Nr. 20. | 


Zwölftes Heft. 


31) Großherzoglich Badiſche Verordnung, die Standesherr— 
lichkeits⸗ Verfaſſung im — — Baden betref⸗ 
fnd . . . } .. » S. Sı 

ei Gedanken über Kabinetsjufiz, befonders. in den we 
des Nheinbundes, (Von den K. G. A..., v. K. 
und Freihr, von St..n.). : ; i S. ja 

535) Ueber die Dienftanftellung und deren Dauer, mit Bezug 
auf die in Deutfchland durch den vheinifchen Bund; ent: 
ftandenen ftaatsrechtlichen Veränderungen. (Bon dem Kern 
Finanzratd Emmermann in Fulda,) 0,8, 48 
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54) Nücbli auf die von Sr. Hoheit den Fürft Primag 

nach errichtetem rheinischen Bunde, und dadurch gefchehenen 
Auflöfung der deutfchen Neichsverfaffung, und des damit 
verbundenen Neihstammiergerichts , für die Guftentation 
der Neichsjuftigdiener, Huldreichft bezeinten Sorgfalt. Mit 
einer Aufforderung an die übrigen hoͤchſt und hohen Sou— 
veraing, zu aleicher Bethätigung .  . . 8. 44% 

(S. Heft ı. Nr. 7. und die dafelbit angeführten 
Nummern. 

35) Meue Wünfche und Hoffnungen fammtlicher Advokaten 
und Prokuratoren des vormaligen Kaiſerlichen und Neichss 
fammergerichts — —6 

(Wie bei Nr. 34. | Dr 

56) Landesherrliche Naſſauiſche Verordnung, die Staatspenz 
fionaive betreffend . ; FRE . S. 458 

37) Gedanken über die Auslieferung der Akten am vormali⸗ 
gen Kaiſerlichen Reichskammergerichte, auch wie es damit 
beim Meichghofrarhe gehalten wird , . . ©, 461 

58) Kpnftitution des Königreichs Weftphafen . . ©. 472 

(Dazu gehören Heft 14. Nr. 30. 31, 32. Heft 25. 
Nr. 40. Nr. 50. , Heft 16. Nr. 2,12, 20,, 
Heft. ı7. Nr. 25. 37., Heft 18. Nr. 41. 33. Heft 
20. Mr. 27., Heft 21. Mr. 59. und Nr. Ak, 
Heft 22. Nr. 3. 

39) Nothwendige Berichtigung einer unziemlichen Stelle in 

der von dem fuͤrſtlich Primatiſchen Geheimenrathe Herrn 
Freiherru von Hertwich, zu Frankfurt herausgegebenen Ab— 
handlung . . S. 502 

(Gehoͤrt — zu Zeſt 1. Ar. 7. und den daſelbſt 
angeführten Nummern, 

40) Bekanntmachung der koͤnigl. Baieriſchen Landesdircktion 
in Schwaben, die Anwendung der koͤnigl. Deklaration auf 
Die gräflich Fuggeriſchen Vefisungen betreffend . ©. 516 

S. Heft 1, Re. 4 
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41) Der Rekurs an bie fünftige Bundesverfammlung, nach 
der Analogie deſſelben an dem vormaligen Meichstage, 
(Bom Herrn Hofrathe Dr. Fürftenau in Weklar.) ©. 521 

42) Organifgtion, dig Munizipalverwaltung der Städte und 
Gemeinden im Großherzogthum Berg betreffend S. 526 

43) Zu verbeffernde Druckfehler in den ſtatiſtiſchen Nach— 
richten von den Beſitzungen der Freiherren von Miedeich ꝛc. 
im 11. Heft des rheinifchen Bundes, S. 246— 265 —548 


Dreizehntes Heft. 
1) Nachrichten von dem Schulden: und Penfionswefen, des 
pormaligen Kurs und Dberrheinifchen Kreifee . . ©. 3 
(S. Heft 7. Mr, 25. und die dafelbft —— 
Nummern. 


8) Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der mediatis 

De Fuͤrſten und Grafen im GBroßherzogthum Heſſen 

©. 54 

(S. Heft 14. Nr. 33. Heft 18. Nr. 48. Heft 19. 

Nr. 7. Heft co. Nr. ı7. 30. Keft 25. Nr. 24. 

28. Heft 24. Nr. 42. 47. | 

$) Leber die Staatsfchulden der rheinifhen Konföderationg; 

lande, und unmafgebliche Vorfihläge zu ihrer Tilgung S. 81 

4) Fortgeſetzte Beantwortung einiger durch die rheiniſche 

. Bundesakte veranlaften Fragen or +, ©. 9 
(S, Heft 11. Nr. 29, 

5) Fide, sed cui vide ! tt 2 

(Vergl. Heft 14. Mr. 34. | 

6) Etwas uͤber die gerechten Anſpruͤche, der bei den Reichs— 

| SLamwe vxeriges — „Prokuratoren, angeſtellten Protokolliſten 

and Schreiber auf eine Entſchaͤdigung . . ©. 213 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 

Nummern. 
9) Ueber die, den Deitgliedern des K, Reichskammergerichtg 
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auf furze Zeit verweigerte, und num wieder gegebene Poſt—⸗ 
und Ehauffeefreiheit i r / f « ©, ı22 
(S. Heft 10. Mr. 10. 


8) Beitritt der fürftlichen Käufer Lippe und Neuß zum rhei— 
nifchen. Bunde ; ; 4 . ©. 197 
(S. unten Nr. 15. 


9) Bemerkungen über die, von dem Herrn Geheimenrathe 
Medicus zu Weilburg gemachten Vorſchlaͤge, zur nenen 
Einrichtung des Zunftweiens in den Staaten des theinis 
‚fchen Bundes, Vom Herrn Finanzrath Emmermann. ©. 140 

(5. Heft 6. Ne. 57. 
10) Veftätigungsurfunde der im eilften Hefte abgedruckten 
- Erklärung des Herrn Reichsfiskals Werner.in Wetzlar ©. 147 
(S. Heft 11. Nr. 27. 

11) Einige ſtatiſtiſche Nachrichten von der, der Connerainis 
tät des Großherzogs von Heffen, unterworfenen Graffchaft 
Wirrgenftein » Wittgenftein — . ©. 148 

10) Drei Fragen, zur Öffentlichen Beantwortung eingefandt 

S. 150 
„G. Heft 14. Nr. 21. Heft iR, Nr. 49. Heft 16. 
Nr. 5. 


13) Koͤnigl. Baieriſche Verordnung, die Gerichtsbarkeit frems 
der Staaten betreffend . . > . ©. 151 
14) Großherzoglich Heſſiſche — das Beſuchen der 
innlaͤndiſchen aa und der. Landes s Univerſitaͤt 
betreffend ; B . &, ıd2 
15) Nachtrag zu den — unter N. 8. mitgetheilten ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten von dem fuͤrſtlich Reuß-Plauenſchen 
Auf » » R j ‚ ©, 155 
(S, Mr. 8. in diefem Hefte, | 
16) Aufhebung aller Sulz Poſtanſtalten im en 
ſtaate . er ee . &, 2 
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17) Konftitution des Königreichs Wefivhaln . &. 160 
(Sie fteht im zwölften Hefte Nr. 38, welches fpäter 
als das ıdte Heft ausgegeben wurde, 


Vierzehntes Heft 
ı8) Recherches des Relations de la maison regnante 
de Saxe avec la maison des Princes de Schwarz- 
bonrg-Sondershausen-Rudolstadt, et de ce qu’il en 
suit, d’apres que la derniere a accede a la confe- 
deration du Rhin 5 ; . ©. ı61 
(S. Heft 15. Ne. 56. Heft 17. Nr. 36. 
19) Pandesherrlihe Verordnung , die Grundherrlichkeitsverfafs 
fung in dem Großherzogthum Baden betreffend. S. 190 
20) Beftimmung der flaatsrechtlihen Werhältniffe der vormas 
figen unmittelbaren enn im Großherzogthum 


Heffen , ; ; . SG. 913 
(S. auch die i im Heft 35 Nr. 2. angefuͤhrten Num⸗ 

mern. 
21) ————— der drei Fragen in dieſes Journals 18tem 
Hefte S. 160. . . 954 


(S. auch Heft 15. Nr. 49» SHeft 16, Nr. 6. 

22) Steuer s Angelegenheiten der ingefeffenen im freien 
Grunde Seel; und Burbah, Sayrız Hachenburgifchen Ans 
theils . : . . ©. 242 

25) Fortfeßung der Serhandlungen des — zu Frank— 
furt, die Regulirung des Kur; und Oberrheiniſchen Kreis: 
ſchulden- und Penfionswefen betreffend , . ©. eös 

(S. Heft 7. Nr. 15. und die dafeldft angeführten 
——— 

24) Fortſetzung der in mehreren Heften mitgetheilten Nach⸗ 

richten, vom Unterhalte des geſammten Perſonals des vor— 

maligen kaiſerl. Reichskammergerichts . . © 277 

G6. Heft ı. Nr. 7. und die dafeldft anführten Num— 
mern. 
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25) Auftrag an die ſaͤmmtlichen mediatiſirten Herren Fuͤrſten 
und Grafen, und an die ſubjicirten vormaligen Reichsrit—⸗ 
ter, in der koͤnigl. Baieriſchen Provinz Schwaben ©: 292 

86) Koͤnigl. Baierifche Verordnung, die Kompetenz der mes 
diatifirten Fuͤrſten, Gtafen und Herren, ruͤckſichtlich der 
Kriminal.s Gerichtsbarkeit , der Dorſs- und Gemeinde, 
Herrſchaft, und der Ausübung der Polizei in vermifchten 
deutfchen Orten betreffend F } i ı & 205 

87) Die von’dem Herrn Grafen zu Erbach, auf die groß: 
herzoalich Heſſiſche Deklaration, über die flaatsrechtkichen 
Verhältniffe der neuen Souverainitätslande , erlaffene, und 
der -Pubfifation der letztern, beigefügte Erklärung, ſammt 
‚der Hierauf von der großherzoglich Heſſiſchen Regierung er⸗ 
folgten Bekanntmachüng . ©: 2,6 

28) Das Gebirge öffnet Hl oo: S 299 

29) Neue Stärtigkeitss und Schutzordnung der Judenſchaft 
zu Franffint am Main, deren Berfaffung ;, Nechte und 
Verbindlichkeiten betreffend, wie folhe von Seiner jest 
glorreich regierenden Hoheit des Eouverainen Fuͤrſten 
Primas, der rheiniſchen Konföderation, feſtgeſetzt und ſank— 
tioniet worden ift ; f i i ; ‚ ©. 503 

(S. Heft 3. Nr. 09: 

89) Eintheilung des Königreichs Weſtphälen in acht Debar⸗ 

temehts, nebft Bemerkung der Volksmenge ı &; Si 
r (S. Heft 12. Nr. 38. | 

31) Auszug aus dein Protofslfe des Staatsſekretariats 

Koͤnigreichs Weſtphalen vom gten Sinner 1808. ©. 
(©. Heft ı2. Ni. 38: 


52) Rede des Königs von Weſtphalen, ald die gefadnniter 
Repraͤſentanten des Landes, fuͤr ſich und das Land, welches 
ſie repraͤſentiren, dem Könige Gehorfam , der Konftitution 


Treue ſchwuren W « ©: 329 
(S:; Heft 12: Ne; 38: 
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53) Zuſatz zu der im-breigehtiten Hefte S. 34 abgedruckten 
großherzoglich Heſſiſchen Deklaration ;  : ı .©. 334 
54) Nachtrag zu dem im dreisehnten- Hefte &. 10% abger 
druckten Aufſatze: — Fide; sed cüi vide ; &, 335 
35) Aufhebung aller Peibeigenfchaft, und des ſogenannten 
Beſthaupt, im ganzen Umfang des Herzogthums Naſſau 
S. 335 
36) Nachtrag zu oben Nr. 24, die Anſtellung auf Kammer⸗ 
zieler betreffen . S. 336 
(S. Heft 1. Pr. 7. wi die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


Fauͤnfzehntes Hefk 
35) Anmerkungen aͤber Anmerkungen G. 357 
(S. Heſt 1. Nr. 5. 

88) Fortfegung der Verhandlungen des Pe zu Frank 
furt, die Regulirung des Kurs und Oberrheinifchen Kreis— 
ſchulden und Penfionswefens betreffend . ©. 354 

(S. Heft 7. Ni 15; und die dafeläft angeführten 
Nummern. 


39) Aphorismen über die deutſche Nationaleinheit, als Zweck 

des rheinifchen Bundeee. 1G. 571 

40) Koͤnigliches Dekret, die Verwaltungsordnung im Königs 

reich Weſtphalen betrefiend .. 04 & 383 
(S. Heft 18. Nr. 38. 

41) Ueber die Benennung we in der Plauenſchen Haupt⸗ 
liniie . .S. 596 
2) Dankſagungsſchreiben — wediat fiten deutſchen Neichss 
ſtandes, an Friedrich Carl Moſer, nebſt deſſen Antwort 

G. 402 
(S. Heft 8. Nr. Go. und die aa angeführten 
Nummern; 
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43) Das Verhalten der oberherrlichen Oberämter gegen die 
. grundherrlichen Aemter im Großherzogthum Baden bes 
treffend . . . . i . ©. 412 
(S. die bei Heft 6. Nr. 4ı. angeführten Nummern, 

44) Vorftellung der Stadt Weblar an Se, Hoheit den Für; 
fien Primas, die Verlegung eines im neuen deutfchen 
Bunde fic) bildenden Central: Etabliffements, in die Stadt 
betreffend . ä a s . ©. 416 

45) Anmerkungen zu Heft 13. ©. 06. des rheinifchen Bun; 

des, die Frage betreffend: Gebührt den neuen Souverains 
das Dominium directum, der in ihrem jegigen Gebiete 
befindlichen vormaligen Neichslehen ? R . ©. 421 

46) Oſtfriesland, und die Herrfchaften Kniphauſen und Varel, 
werden Theile des Königreichs Holland . — = 

(Wegen Varel f. Heft 18. Nr. 47. 
47) Königl. Würtembergifhe Grundfäge, die Abtheilung der 
Spuverainitätd: und Patrimonialgefälle betr. . S. 431 
(S. Fortfeßung Heft 22. Nr. 8., überhaupt. oben 
Heft g Nr. 38. und bie daſelbſt angeführten 
Nummern. 

48) Anzahl der Häufer und Seelen in den, zu dem Oberfuͤr— 
ftenthum Heſſen gefommenen mediatifirten Länder S. 448 

49) Etwas zur Beantwortung der im 13. Hefte Nr. ı2, 
aufgewworfenen Fragen .  -» ; . ©. 457 

(S. die dajelbft angeführten ———— 

50) Zirfularfchreiden des proviforifhen Minifters der Juſtiz 
und des Innern, an die Präfidenten der verfchiedenen Tris 
bunale im Königreiche — vom 2bten Jaͤnner 
1808. . . . ; . 8 16% 

(S. Heft ı2. N. 58. 

51) Fortgefetste Nachrichten den Unterhalt des K. Reichs⸗ 
Kammergerichts betreffend 

6S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 

Nummern. 


33 


52) Königliches Dekret, welches die auf. die Juden gelegten 
Taren im Königreiche Weftphalen abſchafft ©. 478 
(S. Heft ı2. Nr. 38, 
53) Bemerkungen über die in diefem Hefte oben unter Pr, 
97. abgedructen Anmerkungen i . S. 44 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


54) Organiſches Senatus-Conſult, die Vereinigung von 
Kehl, Kaſſel und Vlieſſingen, mit dem franzoͤſiſchen Reiche 
betreffend , ; . ©. 485 

55) Ueber den, in diefer Zeitfehrift, Heft ı3, Nr. 6., befinds 
lichen Aufſatz: »Etwas über die gerechten Ynfpräce der 
bei den Kammergerichts: Profuratoren angeftellten Schreis 
ber auf eine Entfchädigung« suum euiue. . ©, 487 
(©. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 

Nummern. 


56) Anzeige einiger twichtigeren Druckfehler in dem im * 
Hefte unter Nr. 18. abgedruckten Recherche „ ©. 4ga 


Schzyehntes Hefte 

1) Quafi: Prüfung der im neunten Hefte. diefer Zeitfchrift 
©. 474. u. f. abgedruckten: Gedanken über die Einfühs 
rung bes Code en in. den Staaten des Rhein— 
bundd . . . r . S. 3 

a) Koͤnigliches Dekret, die Verfaſſnng der Gerichtshoͤfe im 
Koͤnigreich Weſtphalen betreffend — 6 . S. 24 

(S. Heft ı2. Nr. 38, 

5) Konvention, wegen der durch die Preußifchen Staaten 
zur Herſtellung einer Verbindung zwifchen dem Königreiche 
Sachen und dem: Herzogthum Warfhau, führenden Mitis- 
tair⸗ und Kommerzialftvaßen . » . 2... & 35 

4) Poft s Convention zwifchen Sr. 8... Hoheit dem Großhers 
zoge von Berg, und der freien Kanfeeftadt Hamburg ©.44 


2 
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5) Noch eine Beantwortung der im täten Hefte des rheini⸗ 
fchen Bundes unter Nr. 12. aufgeftellten drei Fragen S. 48 
(&. die dafeldft angeführten Nummern. 
6) Von der Zoll: und Chauffeefreiheit der Mebdiatifirten &. 52 
7) Ueber den Art. 30. der rheiniſchen Bundesafte die Schul: 
den der Mediatifirten betreffend. .  . . ©. 54 
8) Sollten die Mediatifirten, welche ihre nach der rheinifchen 
Bundesafte, verlierende Rechte nicht als feuda imperii, 
ſondern jure allodii befeffen haben; nicht Entfchädigung 
dafür verlangen fennen ?. . 2. . S. 56 
9) Ueber das BergsNegal -, > 20.20.85 
10) Von den Verhaͤltniſſen des Souverains, in ſo fern er 
in coudominio mit feinen Mediatiſirten fteft . ©. 66 
12) Seen zum Behuf einer richtigen Grängbeftimmung, zwis 
ſchen hoher und niederer Polizei; — mit beſonderer Hins 
fi ht auf die neuen Verhäftniffe, welche aus dem vheinifchen 
Konföderationsvertrage, vom ı2. July 1806, hervorgiens 
en . . . . ©. 8 
19) Schreiben des Miniſter⸗ der Juſtiz und des Innern, an 
die Praͤfekten im Koͤnigreiche Weſtphalen, die Vollziehung 
des Dekrets die Departementsverwaltung betreffend S. 79 
(S. Heft 12. Nr. 38. 
18) Einführung des Code Napoleon in den Herzoglich 
Arembergifchen Staaten . . . ©. 9 
14) Statiftifhe Ueberſicht des Sürftenehums — ©. 98 
15) Nachricht von den Unterhandlungen des Paͤbſtlichen Ab— 
geſandten, die gottesdienſtlichen und hierarchiſchen Verhaͤlt— 
niſſe der Katholiken im — — betref⸗ 
fend — . re . ©. 101 
(©. Heft 24. Nr. 48. | 
19) Auszug einer ‚Unterredung zwiſchen dem Schatten — 
Grotius, und dem Schatten des Ahnherrn eines mediatiſir⸗ 
ten deutſchen Reichsſtandes; abgefaßt von einem Horcher 
an den Pforten Eliſſums.. —S. 109 
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17) Einige Anmerkungen über das” im Oktober-⸗Heft »der 
Minerva von 1807. eingeſchickte Schreiben von der 
Weichſel S. 112 

18) Chronologiſche Tabelle en Berichtigung des Uetheits, die 
Entſchaͤdigungs⸗ Berechtigung der Kammergerichts s Profus 


ratoren betreffend . 5 ; . ©, 115 
(S. Heft ı. Nr. 7. und bie dafelöft angeführten 
Nummern. 


19) Betrachtungen beim Beitritte des Herzoglich Mecklenbur⸗ 

gischen Hauſes zum rheinifhen Bunde .  . ©. ı20 

20) Weber das Königreich Weſtphalen, ruͤckſichtlich eines ges 

wagten Blicks in die Zukunft . s ; . S. 126. 
(S, Heſt 12. Nr. 38. 

2ı) Auch einige Fragen zur dffentlihen Beantwortung eins 
gefandt . ; > . . . S. 148 

(S. Heft 20. Nr. 23. 

22) Gedanken bei Lefung der Nr. ı7. und 34. im erften 
Bande der Zeitfchrife, der Rheiniſche Bund, die Unterhafs 
tung des Neihstammergerichts s Perfonals betreffend S. 149 

(Vom Herrn Kanzleirath Rullmann.) 

(S. Heft 1. Nr. 7, und die daſelbſt angeführten 
Nummern; ferner. beſonders Heft 10. Nr. 40. 
Heft a1. Mr. 34., und Heft 25.-Nr. 23. 

95) Ueber Flächen: Inhalt und Volksmenge, der gefammten 
Keußs Plauenfchen Lande, nebenbei Bemerkung eines ganz 
eigenen Schreib: und Druckfehlers im Defterreicherichen 
Archiv des ge SE: II. Jahrgang. I. Band 
IV, ©t. ©. 14. ® . r : .: ©, 156 


Siebzehntes Heft. 

24) Die Neichsritterfhaft in Schwaben , Franken und am 
Rhein von ihrem Entftehen, bis zu ihrer Auflsiung ©. 61 
25) Inſtruktion über den Gefchäftskreis der Präfektur; Des 
partements; und Diſtrikts⸗Raͤthe, über die Pflichten der 


36 


Unterpraͤfekte, der Maires nebſt ihren Adjunkten, wie auch 
der Munizipalraͤthe im Koͤnigreich Weftphalen » S. 184 
(S. Heft 12. Nr. 38. 

26) Nod etwas über den Art. 27. der rheinifhen Bundes: 
afte vom ı2.. Julius 1808, in Ruͤckſicht der Steuerfrei⸗ 
heit, vorzäglich mit Hinfiht auf die Standesherren ©. 209 

or) Verſuch einer Darftellung des wichtigften, was in den 
koͤnigl. Würtembergifchen neuen Souverainitaͤtslanden, bis: 
her gefchehen ft  »- - -. . S. 252 

Vergl. mit Heft 9. Hr. 58. and den daſelbſt anger 
führten Nummern. 

ed) Fıflärung einiger gemifdenteten Worte im erften Auf; 
fake des vierten Hefts diefer Zeitſchrift, vom Verfaſſer defs 


felben . ; . .&. 96ı 
29) Fragmentarifche Sedanten über verfgieene Segenftände 
S. 267 


50) Wirkungstreis der Obetr Hohelisbeammungen im Groß; 
herzogthum Baden; als Nachtrag zu der im 15. Hefte abs 
gedruckten Verordnung, über. das Verhalten der oberherrlis 
chen DOberämter, gegen die grundherrlichen Aemter S. 272 

Sr) Etwas über den $. 59. des Reiches Deputationsfchluffes 
‚in Beziehung auf die ar Kammergerichts s Präfidenten 
und. Affeffoven . ; k . .' .6© 05 

(S. Heft 1. Nr. 7. | 

30) Zirkularſchreiben Sr. Hoheit des Fürft Primas an die 
allerhoͤchſten und N Stände des ie deutfchen 
Reiche: . Ä . S. 288 

(S. Heſt . Nr 7. u die. dafelbft angeführten 
Nummern. 

55) Anfrage und Auffoderung an die Kedaktion der Zeit⸗ 
ſchrift: Der Rheiniſche Bund — . ©, 

54) Ueber die Dienftänftellung des vormaligen #. k. Ram: 

mergerichte » Profuratoren, Herrn von Gälih -. S. 


(S. Keftr. Nr. 7. u. diedafelbft angeführt: Nummern 
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39), Verſuch einer. Beflimmung, des forftvechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffes, zwifchen den Souverains, und den ihrer Souverai, 
taͤt unterworfenen ehemaligen Reichsſtaͤnden; von Egerer, 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft zu Afchaffendburg . S. 304 

56), Beitritt Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht des Herrn Herzogs 
von Mecklenburg: Streliß zum rhein. Bunde. . &. 320 

(8. Heft 16. Nr. 19. Heft 18. Nr. 60. 

37) Zirfularfchreiben des Minifters des Juſtizweſen und der 
innern Angelegenheiten im Koͤnigreich Weſtphalen ,‚ an die 
Präfekten, die Erlaſſung von Proffamationen betreffend. 


Vom ı2. März 1808. ea.» 0. Sea 
(S. Heft ı2. Nr. 58. n 
38) Erklärung .  , ee. ©, dep 


(Bereiff Soft 14. Hr. 38. 


a Sefe 

59) Antwortfchreiberi "des | Geheimenraths Brauer, gefcjeieben 
unter den Hütten Kedar, im April 1808, auf das Schrei— 

- ben, des Herrn Friedrich Carl Moſer, d. d. Abrahams: 
Schoos im Auguf 1807. : a. 170. . ©. 385 

(S. Heft 8. Mr. 30. umd die dafeldft angefilheten 
Nummern. : 

40) Bemerkungen: übgt- die im xvi. Hefte Nr 20. abge 
druckten Gedanken, die Unterhaltung des Reichsfammerges 
richts⸗Perſonals betreffend .-. . . + ©. 365 

(S. Heft 1. Nr, 7. und die, daſelbſt beſonders Heft 
16. Nr. 22, angeführten Nummern. | 

41) Nepräfentation im, Königreiche Wefiphalen . ©. 379 
6 Heft 12. Nr. 38, | 

42) Normalverordnung über die Erbfolge in den fürftlichen, 
graͤflichen und adelichen — im ae Wuͤrtem⸗ 


berg. ... S. So 
(S. Heft 9. N. 3% die daſelbſt angeführten 
Nummern. 
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43) Bevoͤlkerung der tonigl. Baleriſchen Provinz Schwaben 
von 1806. . ‚ . . S. Be 
44) Fortgefeßte —— mwiſchen einem Mediatiſi rten 
and Friedrich Carl Moſer. . S. 386 
(8. Heft 8. Nr. 30. und bie bafelöft angeführten 


Nummern. 
45) Verzeichniß der zur Badifchen Pfatzorafſchaft gehoͤrigen 
Grundherrſchaften — . S. 408 


46) Das deutfche Reich, und — "rheinifce Bund. Eine 
publiziftifch s politifche Parallele, zur Ausmittlung der Vor⸗ 
züge, welche der rheinifche Bund, vor dem dentfchen Reiche 
der deutfchen Nation darbiethet, und darbierhen wird S. 418 

(Vom Herrn Profeffor Behr.) en 
(S. Fortfegung Heft 19. Mr. 11. Heft 21. Nr. 
52. Heft oo. Mr. ı. 


47) Ueber die edle Herrſchaft Varel. — zu Heft 15. 
Nr. 46. ©. 490. Fee" i S. 448 
48) Nachtrag zu der im dreizehnten Hefte ©: 54. abgedrucks 
‘sen großherzoglih KHeffifhen Deklaration „ -. S. 450 
49) Fortgeſetzte Nachrichten, den Unterhalt des gefammten 
Perfonals des 8. R. Kammergerichts betreffend ©. 451 
(8. Heft’r. Nr. 7. und bie nr angeführten 
Nummern. — Er 

50) Die Duldung der neuen Separatiſten im Großherzog⸗ 
thum Baden betreffenn. 8S. 44 
51) Berichtigung einer die Burg Friedberg, betreffenden Stelle 
in des Herrn Hof: und Kanzleiraths G. H. von Berg 
Abhandlungen zur Erläuterung der ryeinifchen Bundes⸗ 
akte . ©, 456 
52) Notizen über die Beflsungen der Grafen von Leiningen⸗ 
Neudenau und Billihim . — . S. 460 
53) Königliches Dekret vom 2 Jaͤnner 1808, welches eine 
Erläuterung des dreizehnten Artikels der Konftitution de® 
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Königreichs —— — der die Leibeigenſchaft auf 
dh. : i . ©, 461 
(S. Beft 10, Hr. 38. 
54) Schließliche Erklärung des herzoglich Mecklenburg. Schtves 
vinifchen Herrn Juſtizrath von Sülh  . . ©. 466 
55) Auflöfung der dermaligen Iandfchaftlichen Korporationen, 
und Ankündigung einer allgemein gleichen: Konftitution des 
Königreichs Baiern -. . ; ; . ©. 468 


(S. Heft. 19. 1. 
56) Vertheilung des Kontingents unter den — Reuß— 
Plauen ‚©. 470 


57) Bevoͤlkerung des Grohherzogthume Baden . ©. 4 
58) Gleichſtellung der Latholifhen Heligionsverwandten im 
Anhalt s Bernburgifchen . : ö . ©, Ai 
59) Ob man fih in Fällen der Erbfoige ab intestato, im 
Koͤnigreich Weſtohalen, noch nach Provinzialgewohnheiten 
zu richten habe, oder ob ſolche von jetzt an aufgehoben 
ſeyen? . . ; F . ©. 2 
60) Befanntmacung des Beiteitte Ss. Durchlaucht des 
“ Herzogs zu Merflenburg-Strelig zum chein. Bunde ©. 473 
(S. Heft 16. Nr. 19. und ı7. Mr. 36. 
61) Wie es mit der Gerichtsbarkeit und DOrtspoligei der Pa, 
trimonialherren, im gemifchten Orten im Königreiche Wuͤr⸗ 
temberg zu halten feye?.. . R j . &, 474 
62) Notizen von :den, unter großherzogl. Badifhe Souverais 
nität, gefallenen - fürftlich und /graͤflich Loͤwenſtein⸗Werthei⸗ 
mifchen Beſitzungen TEEN ö . 8.475 
65) Beſchreibung der Herrfchaft — . ©. 480 
64) Erklärung des Herausgebers .- 2.8. 485 


Neunzehntes Heft. | 
1) Konftitution des Königreichs Baiern . ; . &3 
8. unten Mr. 13. ferner Heft co. Nr. 16. Heft 
22, Nr. 10. Keft23. 20. ad. Heft 24. Nr. 33. 49. 
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2) Ueber das Staatsdienſtverhaͤltniß und die Entſchaͤdigungs⸗ 
berechtigung der Staatsdiener, in Hinſicht auf die neueſten 
durch den rheiniſchen Bund eingetretenen Staatsveraͤnde⸗ 
rungen; — zugleich als nothwendige Nachleſe, zur Abhand⸗ 
lung des Herrn Finanzraths Emmermann in Fulda in des 
rheinifchen Bundes Xliten Hefte, Ziffer 33.. . ©. ıd 

(Bon dem vormaligen Oberamtsrathe Steiger 
zu Wolfegg.) 


5) — der im 17ten Hefte unter Nr. 29. ©. 267. - 
abgebrochenen fragmentarifhen Gedanken. . ©. 27 
4) Kurzer ftatiftifcher Abriß von den Mecklenburgiſchen Staa⸗ 
tm ; . ©, 56 
5) Data * die —— zwiſchen hoher 
und niederer Polizei; in Beziehung auf die durch den 
rheiniſchen Bund bewirkten Veränderungen . . S. 47 
(An den Hertn Oberamtsrarh Steiger zu Wolfegg, 
vom Kern Hofs und Kanzieitath von Berg in 
Hannover.) 


6) Fuͤrſtlich Neuß s Planen s Ebersdorfiſches Mandat, wegen 
Hirfhberg an der Saale . ; 3 . ©. 66 
7) Verordnung, der für das gatſtenthum Starkenburg, anges 
orbneten großherzoglich Heſſiſchen Regierung von aigten 
März ı808. . . f . . 814 
8) Waren die, nach der Bundesatte — Mediatiſirungen 
ein Ausfluß des — Rechts — jaris eminen- 
"tie? , 0.8. 85 
(on Friedrich Hoppe.) 
CVergl. Heft 20. Nr. 26. 


9) Von dem Rechte — Pringeſſin⸗, oder Fraͤu⸗ 
leinſteuer, in den mediatiſi rten Reicht landen zu erheben 
S. 89 

10) Fortſegung ber Verhandlungen des Konventes zu Franks 


! 
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furt, die Negulierung des Kur: und Oberrheinifchen Kreis: 
fhuldens und Penfionsmwefens betreffend . . S. 94 
(S. Heft 7. Nr. 15. und die daſelbſt angeführten 
Nummern, | 
21) Das deutſche Reich und der vheinifhe Bund. Eine 
publiziſtiſch⸗ politifche Parallele ıc. Von Dr. W. 3. Behr. 
(Fortfeßung.) ; ; .:&©. 09 
(S. Heft 18. Ne. 46. Heft 2 21. Nr. 32. 
12) Berichtigungen und Bemerkungen zu Mr. 32. im ı7ten 
Hefte des rheiniſchen Bundes. 4° = 0 &..138 
(S. Heft 1..Me. 7. und. die dafeldft angeführten. 
Nummern. “ 
13) Königlich Baierifches organifches Edikt, die Bildung des 
geheimen Raths betveffendd?. » 2 0... &. 157 


Zwanzigſtes Seft. 


14) Literatur des Rheinbundese . — . &. 161 
15) Ueberſicht der neueren Verhaͤltniſſe, des ehemaligen Neichs; 
adels, in den -Staaten des rheinifchen Bundes, foviel fie 
bisher gefeßlih beſtimmt, und befannt gemacht worden 
find x . ©. 199 
(Bom — Dr. Meff in Beiedberg.) 
16) Territorial » Eintheilung,' Flaͤchen » Inhalt und Volksmen⸗ 
ge des Koͤnigreichs Baiern . S. 242 
127) Nachtrag, zu der über flaatsrechtliche Werhäftniffe der 
Standesherren, des Großherzogthums Heſſen, unterm ıften 
Auguft 1807 erlaffenen Deklaration . . S. 258 
(©. Heft 13. Nr. 2. | 
18) Beſteuerung, der bisher in ordinario flenerfrei geweſe⸗ 
nen Güter, und proviforifche Kataftrirung derfelben, im 
Herzogtum Naffau - . . . . ©. 259 
19) Zirkular s Note Sr. "Hoheit bee Fuͤrſten Primas, die 
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Suftentation- des unbefoldeten Perfonals, des ehemaligen , 
Meichstammergerichts zu Wetzlar betreffend . ®&. 262 
(5. Heft ı. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 


Nummern, 
30) Bemerkungen über Nr, 20. Heft 11. des rheinifchen 
Bundes ©. 320. ; : . ©. 265 


(Betrifft die Warzburgiſche Acceſſioneatte. 


21) Vortrag der herzoglich Naſſauiſchen Miniſter. Ueberſicht 

des Zuſtandes, des Naſſauiſchen Herzogthums, nach Ablauf 

des erſten Jahrs feit feiner Bildung . . &. 268 

22) Bevölkerung des’ Königreihs Würtembrg . ©. 275 
(S. Heft 24. Nr. 46. 

25) Beantwortung, der unter Nr. 21. Heft XVI. des rhei— 


nifhen Bundes, aufgeftellten drei Fragen - . © aög 
24) Auch etwas über die Neception des Code Napoleon 
in den vheinifchen Bundesflaaten: .ı . . . ©. 295» 


(om Heren geheimen Rathe und Präfidenten 
Freiherrn von Dalwigf.) 


25) Traite relatif ä la cession des postes du Duche 
.d' Anhalt-Coethen, en faveur du Royaume de West- 
phalie, entre M. M. de Neuvier, inspecteur .des 
postes, relais et messageries du Royaume, Pauli 
‚directeur des Postes de Magdebourg, stipulants 
d’une part, et M. M. de Cornberg, Marechal de la 
Cour, et Berghauer, Conseiller de la Cour de son 
Altesse Serenissime le Duc regnant d’Anhalt Coe- 
then . i Fe . ©. 307 
26) Drganifation der oberften Snnigie im Großher⸗ 
zogthum Baden j . ©. 312 
27) Reichstag des adrigreiche Wetvaler — Kaſſel, eroͤffnet 
am 2. Julius 1808. . : i . ©. 319 
28) Bemerkungen über den, im — Hefte unter Nr. 8. 
folg. enthaltenen, Aufſatz: »Waren die nach der Bundes— 
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akte erfolgten Mediatifirungen ein Ausfluf des Staats: 

Nothrechts — juris eminentis? Von Feiedric) Hoppe 
Ba ee | ©. 547 

(Vom Herrn Profeffor Behr in Würzburg.) 

29) Bemerkungen über. die fogenannte fchliefliche Erklärung 
des herzoglich Mecklenburgiſchen Juſtizraths von Guͤlich im 
XVIIiI. Hefte Ar. 5 02. . © 357 

30) Betanntmachung der großherzoglich Heſſiſchen Regierung 
des Fuͤrſtenthums Starkenburg, die Allodifikation der Lehen 
betreffend . . . S. 359 

31) Einführung des Code © Napoldon im Großherzogthum 
ee ee } - N . &. 360 


Ein- und zwanzigfies Heft. 


3) Das deutfche Neih und der rheinifhe Bund. Eine 
publiziſt. politifche Parallele ıc. Von Dr. W. J. Behr. 


Gortſetzung.) gr ; . S. 561 
G. Heft 18. Nr. 46. = die dafeldft angeführten 
Nummern. 


33) Ueber das durch die rheinifche Bundesakte den Souve⸗ 
rains, beigelegte DVorfaufsrecht , in den Domainen s und 
Herrſchaftsrechten dee mediatifirten Fürften und Gras 


fen... . . S. 409 
34) Bemerkungen über die Bemerkungen Heft 18. Mr. 
40, . . i ; . &. 4235 


(om Kanzleirarh Kullmann.) 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die dafeldft angeführten 
Nummern. Befonders. auch Heft 16. Nr. 22. 
35) Ueber einige Noten des Herrn geh. Raths Crome, zu 
dem Auffake des Herrn Dr. Meff in der Zeitfchrift: Gew 
manien. I, Band. 3ten Heft Nro. XIX. . . ©. 428 
36) Etwas über die Actes de l’Etat civil, bei der Aufs 
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nahme des Mapoleonifchen Geſetzbuchs, in den rheiniſchen 
Bundesſtaaten . . S. 431 
Wom Herrn Geheimenrath und Praͤſident, Freiherrn 

von Dalwigk.) 


37) Nachtrag zu der Abhandlung, über Dienſtanſtellungen 
und deren Dauer, mit Bezug auf die in Teutſchland 
durch den rheiniſchen Bund entſtandenen ſtaatsrechtlichen 
Veraͤnderungen . S. 442 

(Vom Herrn Finanzrath Emmermann zu Fulda.) 


38) Erlaf, des -vormaligen teutfchen Reichserbmarfchalls, Karl 
Grafen und Herrn zu Pappenheim, d. d. Pappenheim 
am 22. Julii 1808. an den Erbmarfchallamts;Kanzliften 
Thomas Micdael von. Pren in Regensburg, auf deffen 
unterm 27. Sun. I. %. mit Anfchluß: Inventariums, des 
noch in Regensburg befindlichen Archivs, und der nicht 
unbetraͤchtlichen erbmarſchallamtlichen Regiſtratur erſtatteten 
Bericht, und diesfalls gemachten Vor- und Antraͤge S. 445 

39) Geſetz uͤber die — Schuld im Koͤnigreiche Weſt⸗ 
phalen . BT S. 449 

40). Der ——— von Berg, num König beider, Sicilien, 
tritt das Grosherzogthum Berg an. des Kaiſers Napoleon 
Majeftät ab - j . .-.,&. 490 

41) ———— Vaordnung, die neue Einrichtung des 
Sachſen-Koburg⸗ Saalfeldiſchen Landes-Miniſterium, be⸗ 
treffend ©. 472 

42) Beiträge zur ie des Zäten Artitels der rheini⸗ 
ſchen Bundesafe . . ’ . BS. 42 

45) Einige Anfragen .  - | 8. 496 

(Bom Herrn Profeſſor Behr zu Warzen) 


hi 
44) Dekret des Könige von Weftphalen, wodurch den vuthe⸗ 
ranern zu Duderſtadt im Harzdepartement, eine katholiſche 
Kirche eingeraͤumt wirde S.. 4968 
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Zweiſund zwanzigftes Heft b 
'1) Das teutſche Reich und der rheinifhe Bund. Eine publis 
züftifch » politifche Parallele ıc. von Dr. W. J. Behr S. 3 
GBeſchluß der "im gıten Heſte abgebrochenen Abs 
u handlung). 
(S. Heft‘ 18." Nro, 46. und die dafelöft ne 
Nummern. | 


2) Landeherrliche Verordnung die Srundverfaffung der vers 
fchiedenen Stände im Grosherzogthum Baden betreffend 
S. 63 
5) Rede beim Schluſſe der reichsſtaͤndiſchen Verſammlung 
des Königreichs Meftphalen, gehalten von dem Staats: 
vath Johann von, Müller, Generaldirefteur des öffentlichen 


Unterrichts  . . . S. 89 
4) Hiſtoriſche Berichtigung, das Sergogthuni Didenburg be: 
treffend . — S. 100 
5) Einfuͤhrung des Tods — * Herzogthum An⸗ 
halt⸗Coͤthen F . ©. 108 


6) Ueber Stammgiter * hohen — niederen teutſchen Adels, 
und deren Fortdauer in den Staaten des rheiniſchen Bun: 
des Fe : . . S. 109 
7) Bitte an ven Derfaſſer des erſten Aufſatzes in dem 15ten 
Sm der en der. Teutfhen vom 4ten Mai 1808. 
| S. 114 
6) — der im — Heft Nro. 47 gegebenen Nach⸗ 
richten, von den Königl, Würtembergifchen Grundfäsen, bei 
Abtheiluns der ———— und Patrimonial⸗Gefaͤlle 
S. 116 
(8. Heft 9. Neo. 38. und ‚mehrere daſelbſt anges 

führte Nummern. 


9) Natifizirter Staatsvertrag, die mechfelfeitige Graͤnz⸗ und 
Territorial⸗Ausgleichung zwiſchen dem Grosherzogthum Wuͤrz⸗ 
burg einer, und dem. Sachſen-Koburg⸗Meiningiſchen, und 
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Sachfen : Nömhildifhen Gebiete anderer. Seits, betreffend 


2— S. 126 
10) Koͤniglich Baieriſches organiſches Edikt Über die autss 
herrlichen Rechte — ... S.. 138 


11) Vorſtellung des ———— ſeither unmittelbaren 
Reichsadels, an Se, io Hoheit den Grosherzog von 
Baden . : i ; S. 153 

(S. Heft 6. Neo, Pr — die daſelbſt angefuͤhrte 
Nummern beſonders noch Heft 23. Nro. 21. und 
Heft 24. Nro. 3ı, 

12) Beitritt Seiner Kocfürftlihen Durchlaucht des Herrn 

Herzogs von Mecklenburg Schwerin zum rheinischen Bunde 


S. 157 
15) Bevoͤlkerung der ee Lippe Dettmold und 
Schauendurg r . ; ; : ©. ‚0 


Drei und zwanzigſtes Heft. 


ı4) Einige Bemerkungen über des Herrn Profeffor Behr: 
Spftematifche Darftellung des rheinifchen Bundes, aus dem 
Standpunkte des öffentlichen Rechts. Beanturt am Main 
1808, . &. 161 
(Vom — — Schue in Gieſen.) 
15) Ad tit. VII. Codieis Lib. X. . . S. 209 
16) Noch eine Beantwortung der in dem ı6ten Hefte des 
theinifhen "Bundes unter Nro. 21. aufgeftellten Fragen 


©. 210 
17) Auch Etwas, über die Organiſalion der Zunftverfaſſung 
in den rheiniſchen Bundesſtaaten S. 230 


(Vom Herrn Regierungsrath Kremmer in Meiningen). 

18) Gedanken über den Univerſitaͤts-Bann in den Staaten 
des Rheinbundes W . S 237 
(Vom Herrn Patrimonial⸗ — Steiger zu Kißlegg). 

19) Ueber die bürgerliche Verbeſſerung der Juden; Foriſetzung 
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einer Abhandlung im der Juſtiz- und PolizeyFama. (Jahr⸗ 
gang ı8oy. Nro. 82:.85. und 84. . i S. 248 
(Bon dem Finanzrath Emmermann in Fulda). 


20) Drganifches Edikt die Gerichtsverfaffung im Königreiche 
Baiern betreffend : ; ©, 266 
31) Inſtruktion der —— Ritterſchaft fuͤr die nach 
Karlsruhe abgeſandte Deputirte . i i S. 277 
22) Verordnung, die Freiheit over Ehen der drei chriftlichen 
Keligionsverwandten und die Neligion der Kinder aus dens 
felben, im ganzen Herzogthum Naffau betreffend &. 292 
25) Nachtrag zu den Bemerkungen über die Bemerkungen 
Heft 18. Nro. 40. j . S. 293 
(S. Heft ı. Nro. 7. und die daſelbſt befonders oben 
Heft 16. Nro. 22. angeführten Nummern, 


24) Zufaß zu der im dreisehnten Hefte unter Nro. 2. abges 
druckten grosherzoglich Heſſiſchen Deklaration ©. 297 
»5) Edift Über die Aufhebung der Leibeigenfchaft im König, 

reich Baiern S. 298 
26) Ueber die Lage der —— * Bi a ie | 


27) Schreiben des Könige, Würtembergifhen Kammerherrn 
und Kreishauptmanns, Freiheren von Liebenftein an Ihro 
Durdlaucht die Frau Färftin von Solms Braunfels, Augufta 
Franzisfa, gebohrne Niheingräfin von Salm-Grumbach: 
Den Aufenthalt der Söhne derfelben, aufferhalb des Kö: 
nigreich betreffend . ; . ; ©. 313 

(S. Heſt 7. Neo. 12. Heft 10. No. ıd. 


28) Verordnung, die Form der Gefhäftsbehandlung zwiſchen 
den Hoheitss und Standesherrlichen, auch Patrimoniak 
gerichtsherrlichen Beamten im Grosherzogthum Heſſen ber 
treffend . ; „' ©. 5:5 

29) Herzoglich Sachen: Koburg⸗ Saalfeidiſche Verordnung, die 
Aufhebung des Oberappellations Gerichts betreffend ©. 316 
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30) Fortſetzung der Nachrichten: Weber. die Unterhaltung des 


Reichskammergerichts er ; &. 318 
(8. Keft 1. Neo. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


Vier und zwanzigſtes Heft. 


31) Beſchluß der im 25ſten Hefte unter Nro. 21. abgebro— 
chenen, Inſtruktion der Ortenauiſchen Ritterſchaft fuͤr die 
nach Karlsruhe abgeſandte Deputirte . : S. 505 

(©. Heft 6. Neo. 4ı. und die dafelbft angeführten 
Nummern. 


32) Abwechſelnde Schickſale der Jurisdiktions-Verhaͤltniſſe 
der mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen, in dem Koͤnigreiche 
Wuͤrtemberg S. 326 

(S. Heft 9. Nro. 58, und — daſelbſt ange⸗ 
fuͤhrte Nummern. 


33) Koͤniglich Baieriſches — Edikt uͤber die Pairi⸗ 
monialgerichtsbarkeit . i . S. 350 
34) Anzeige einer, die Einführung des Koder Napoleon in 
den Staaten des Nheinbundes vorbereitenden , Zeits 
ſchrift S. 360 
Auszug aus zwei darin erſchienenen Abhandlungen, uͤber 
die Gefahren der uͤbereilten, und unvorbereiteten Aufnahme 
der franzoͤſiſchen Civilgeſetzgebung, und uͤber die Mittel, ſie 
zu beſeitigen. 
(Vom Oberappellationsrath von Almendingen in 
Hadamar). | 


35) Ueber den rechtlichen Vertheilungs-Maaßſtab bei Aufhe⸗ 
bung der Familien ; Fideikommiſſe ———— S. 377 
(S. unten Nro. 51. 
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36) Staatsvertrag zwiſchen Seiner Hoheit dem Fürft Pri⸗ 
mas und einer 8. 8. Hoheit dem Erzherzog, Groshers 
zoge von Wuͤrzburg, die wegen einiger ritterfchaftlichen 
Beſitzungen im- Sinn s und Saalgrunde entftandenen Irr— 
ungen betreffend. . = a a: . S. 389 


37) Die Entfhädigungs: Berechtigung des vormaligen Neichs— 
Erbmarfchalls, Grafen von Pappenheim und feine Ars 
fprüde . : ; i : ; i &. 395 

(Wird fortgefekt). 


358) Ueber das — beſonders in den Landen der 
Mediatifirten , ; — S. 410 


39) Einige Bemerkungen zum — des Revenuͤen; nnd 
Squidentheilungs ⸗ Geſchaͤfte wiſchen den Souverains und 
Mediatiſirten . . S. 14 


40) Bevoͤlkerung der — Anhalt⸗Coͤthen und Bern⸗ 


durg in den Jahren 1807 und 1805, . : S. 421 
41) Weitere Nachrichten vom Bi: in den Herzogthuͤ— 
mern Anhalt . ’ A i i S. 424 


43) Inſtruktion für. die Grosherzoglich Heſſiſchen Hoheits⸗ 
Beamten in den mediatiſirten Landen . . S. 429 
43) Ruͤge einiger ſonderbaren Fehler in einer franzoͤſiſchen 
Ueberſetzung von mehreren Aufſaͤtzen aus dem rheiniſchen 
„Bunde . . i A i . . S. 431 


44) Rechtsbelehrung ad 6. 23. und 24. des Grosherzoglich 
Badifhen Standesherrlichfeits : Verfafıngsedifts, die Aus—⸗ 
übung der Gerichtsbarkeit über Grosherzogliche Eigenthumss 
unterthanen, die in flandesherrlichen Gebieten Verträge 
fhließen,, oder Werbrechen begehen —A S. 435 


45) Edikt uͤber die kuͤnftigen un des Adels im Kb 
nigreiche Baiern . .. S. 46 
d. 
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46) Nachtrag zu „dem im 20. Hefte unter Nro. 22. abge: 
druckten Auflake, . die — des Koͤnigreichs Wuͤr⸗ 
temberg betreffend > r S. 446 

47) Ueber die Ausuͤbung des RER von Seiten⸗ 
der Standesheren und Patrimonialgerichtsheren im Gros 
herzogthum Hfen 20. 84 

48) Zufak zu der im 16. Hefte unter Nro. 15. mitgetheil 
ten Machricht von den Unterhandlungen des Päbftlichen 
Adgefandten zu Stuttgardt . 0.2.8. 44 

49) Uebereinkunft, den Matrikularanſchlag des Fuͤrſt Pıi 
matifchen Amtes Efchau oder Wildenftein betreffend ©. 455 

60) Meitere Nachricht von der Einführung des Code Na- 

poléon im Grosherzogthum Hflen . . S. 457 

51) Nachtrag zu der oben unter Nro. 35. abgedruckten Abs 
handlung .. S.. q466 
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II. 
Perfonen, Länder und Derterverzeihniß. 


(Die — Zahl bedeutet das Heft, die andere die Seitenzahl 
| des Bandes.) 





A 


Moser, Herrſchaftl. Dependenz von Altshaufen 
kommt an Hohenzollern Sigmarinıen -. » - L 03 
Ahfterten, Ritterſchl. nun Würtembergifch IV. 101 
Adelsheim, Ritterſchl. nun Badiid . . „ IV. 8g 
v. Adels heim, Badiſcher Grundheir . . . IV. 89 
Adelshofen, Ritterſchl. nun Badiſh 1V 92 
Adersbach, Ritterſchl. nun Badiſch . . . IV. gı 
v. Albini, F. Primatiſcher Staatsminifter ift | 
Keffiiher Srundber » 2» 2 2 2.2. WM. ı3 
v. Albini, Frau, in Weblar vermaht ihr Wer; 
mögen den Armen durch Reichsfiskal Werner XL 311 
— — desfallige F. Primatiſche Beſtaͤtigungsur⸗ 
kunde»... DE En. < ARE? 
YAllmannsweier, Ritterſchi. nun Badiſch IV. 9 
v. Almendingen, D. App. Rath zu Hadamar 
Anzeige, eine Zeitfchrift die Einführung des 
Code Napoleon in den Staaten des Rhein— 
bundes bet. m 2 2 .. XXIV. 360 
Alpe, Könige, Baieriſches Landgericht. Bevoͤlke⸗ 
UM on nn nn. XVOE 384 
" verglihen XX. 250 
Altdorf, Kreis im K. MWürtemberg, Ober und 
Patrim. Aemter und Bevdlferung » x » XX, 284 
Aledorf, Ritterſchaftl. nun Badiih . . . IV. 94 
Altenmwied, Wied Runkeliſches Amt koͤmmt un: 
ter Naffauifche Souverainiät . ». »..1L5 





Alten wie d, wird von N ſſau in Belik nommen 97 
tmark, ar Preußen ſo vie av links det 
Elbe Uegt verloren X. 417 ivd The 
des K. Weſtphalen · er A 10.» 
— naͤhere Notizen Er ix. 417 x. „oO 
xIıV Z2Z \ 


_ — timmt zum Ebedepartement 
Altmuͤhl, Kreis im K. Baiern, 
5 acheninhalt und Seelenʒahl . 
Altshauſen— eutſchordens Kommende, toͤmmt 
um Theil mit Souverainität und Eigenthum 


St Andre, diſche rundhe 
— n um eſſau, 
Notigen vom Beitritte zum rhei ſchen Hunde LX. 447 
— 77 A eſſionsatten = 929 
— halten glei echte wie die erſt 
Kontrahenten . . . 9 
Hund rheiniſche 


(S. desfalls, Rheiniſcher 
Hundsgenoflet, | miſche 
— —— Rang im Fuͤrſten Colleg. ſoll dur 
die Bundesverſammlung heſtimmt werden .97 
— — ſollen dem Karhotiten gleiche Rechte 
wie den Lutheranern — — 97 
— — Kontingent 3 5. .. 97 
— —— genealogiſche und ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten u Ei 
C Verglichen mit XIV. 421) 
Anhalt-Beruburs, Katholiken erden dem LU: 
heranern gleichgeftellt * " XV a 
_ Kontingent 7". X 
— Poſtvertrag mit Weſwtphalen 


xxIv. 44 


Anhalt: Bernburg, Voltemenge und Volks— 
iin . . . 0. 0: XXIWV. 4 
Anhalt⸗-Coͤthen, Kontingent —V — X. 98 
— — Poſtvertrag mit Weſtphalen .. * xx. 507 
— — Volksmenge und Volksliften . . XXIV. 401 
— — Einführung des Code Napoldoon XXIL 108 
Anhalt:Deffan, Kontingent, und hat die Dir 
veftion über das ganze Anhaltifche Kontingent X. 97. 98 
— — Doftvertrag mit Meftphalen . . XXIV, 425° 
Anhalt: Bernburg: Hoim ddr Schaum: 
burg ©. Schaumburg und KHolgapfl . . I. 33 
Ansbach, Kauptfladt des Nezatkreifed. . . XIX. 248 
Aremberg, Herzog, ſchließt nebft mehrern der Fürs 
ften mit. 8. Napoleon den Parifer Vertrag — 
(Konfdderationsalte). » » » 2 20... Lo 
— — bevollmaͤchtigt A den. Durand St. 


Andre 0... . irn IR A 
— — Rang foll. durch dag Zundomentefflatut. 
beffimmt werden . . . . Il. 17 


— — foll Souverainitätsrechte Air die Graf, 
ſchaft Dulmen ausuͤbenn .153 
— — BDundestontingent, . . . 1. 43, II. 479 
— — DBerhältniß zur Vollsgahfl . . VI. 9 
— — über die, allgemeinen Rechte und DVerbinds , 
fichkeiten , f. Nheinifher Bund, rheiniſche 
Bundesgenoſſen, vheinifhe Bundesakte 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 5 
— — fäft den Code Napoleon einführen XVI. 9 
— — Mobdififationen, ebendafeldft. ‚ 
Arnegg, Reichsritt. nun Wuͤrtembergiſch . IV. 101 
Aſchaffenburg, Arme daſelbſt werden als Erben 
der Frau von Albini zur Haͤlfte ſubſtituirt XI. 313. 315 
— — Vertrag wegen der Lehen des Fuͤrſtenthums | 
estra curtem « “2: . 0.0.0. HI 367 
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Aſchenrod, Nitterfchaftlih dem F. Primas übers 
De: a re . I. 997 
Afpremont: Lynden, Graf, wird wegen Haindt 

der Songerainität des Königs von Wuͤrtem⸗ 

berg unterworfen = 2... u a: A 
Auersberg, Fuͤrſt S. Thengen, Anmert. .. 132 


Augsburg, fol von Baiern befeftigt werden., auch 
* , Artillerie » Etabliffements und Beckereien auf 
den Fall des Kriegs erhalten „u nenn. I. 42 
— — K. Baierifhe DOrganifation . . 0... IV. 5ı 
— — Motizen vom ehemaligen Zuftande ebendaf. 

— — DOrganifation des Stadtgerichts- »-- .. . IV. 53 
— — DOrganifation des Verwaltungsraths. VII. 81 
— — Hauptſtadt des Lechlreile . . XX. 251 
— — Bevoͤlkerung...XVIII 388 

Aulendorf S. Konigseck 
Aura, F. Primatiſches Amt wird von Wuͤrzbur— 

gifhen Hoheitsanſpruͤchen und Julius Spita⸗ 
liſcher Vogteilichkeit befreit . . . XIV. 390 
— — Don allen Beiträgen zu Bäryhurger Staats; 
laſten befreit 2 2 2 0 0 2 0. XXIV. 39a 
B 
Babſtatt, Nitterfhl. nun Badiſh.. IV. 91 
Bacher, franzoͤſiſcher Charge d'Affaires Schrei: . 
ben an den Reichstag zu Negensburg . . . KL 48 
— Gcreiben an ben $. Eichtenfteinifchen Ser 
fanden. . 2. ern. WM gu 

Baden Kurfünt, erhäie den Titel Groherzog 

mit allen Rechten, Ehren und Vorzuͤgen bie 

mit der öniglichen Würde verbunden find. . I 14 
— — desfallſige Bekanntmachung und neuer 

TIL 3.2.08, 0 we ec 101 


Baden ſchließt nebft mehrern d. Fürften mit R. 


Napoleon den Parifer Vertrag : . . I. 
— — bevollmächtigt biezu %. J. Bar. v. Kt, 5 
zenftein . f . . . a I. ıl, 44 


— — Beftimmung bes Kanges im eönigl. Colleg. J.14 


— — Reichsſtaͤndiſche Lande, über welche ihm 


die Ausuͤbung der Souverainitaͤtsrechte zukommt J. 27 


— — erhaltene Lande mit Eigenthum und Sou⸗ 


verainitaͤt AS : ee we 
— — it Aufhung * Kitterfaftfichen | 
DE 2, 2: Se . 


— — tritt Biberach an —* König ı von War—, 


22 


temberg ab.. .... . L. a9 


— — Bundes-Kontingent und Verhaͤltniß zur 


Volksmenge . - et 4VIL7 


— — ſagt fih vom Reich sverbande fl, .... 5_ 


— — muß zur Zahlung der — Kreis⸗ 
ſchulden beitragen ea a ———— 


— — macht die Erlangung der unbeſchraͤnkten 


Souverainitaͤt bekannnt. 1L1LL 


— — erklaͤrt alle alte und neue Lande fuͤr einen 
untheilbaren ſouverainen Staat L. 
— — Patent wegen Antritt der Regierung in 


den durch die Bundesakte erworbenen Landen JL. 


— — im allgemeinen ©. rheinifhen Bund 
cheinifhe Bundesakte, rheiniſche 
Bundesgenoſſen 

— — wird vom franz. General Monard in Bes 
ſitz von Fürftenderg, Klettgau, Thengen und 
Gagnau ft » “Il 


— — ferner in die Befißungen. der Ortenaui 


fhen Rittrfhaft -» » » Pe. '; 7 
— — vorbereitende Beſtimmung * ſtaatsrecht⸗ 
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100 


Am 


474 


96 


lihen Verhältniffe der mebiatifirten Fürften 
2. amd Strafen . 2... eat NIE, 208 
Baden Standesherrlichteits-:Berfaffungseditt XII. 322 
— — Nachtrag dal 2. 2 2 00. . XXIV. 455 
— — Vorbereitung ‚zum Grundherrlichkeits-⸗Ver 
faſſungsedikt ee —TF ... VL 46: 
— — desfallfige Vorflellung der Ortenanifcien 
Ritterſchaft. .... . . XXI. 153 
— — derſelben Inſtruktion fuͤr die Deputirten XXIII. 277 
XXIV. 3,5 
— — Grundherrlichkeits-Verfaſſungsedikt XIV. 19 
— — mie die neuen Landſaſſen zu beruhigen VII. 65 u.f. 
— — mie fih die Oberherrlichen Oberaͤmter 
‚gegen die Grundherrlichen zu verhalten haben XV. 4ı2 
— — Birkungstreis der Dberhoheitsbeamten XVII 072 
| — — neue Verhaͤltniſſe des Reichsadels XX. ıgy u. f. 
— — Taufd; und Epurationsvertrag mit Wär; 
tembr8 2 200.0. II. 868. IV. 124 
— — Dertrag mit‘ Heffen über a ad frei: 


tige Laͤnderpunkte . . “ec. TW. 106 
— — Vertrag mit ———— wegen der ritter 
ſchaftlichen Beſitzungen . . . IX, 490 


— — nimmt Theil am Frankfurter — X. 114 
— — Abſtimmung bei demſelben über die Regu— 
lirung des Schulden s und des Penſionsweſen 
der beiden. rheinifchen Kreife eo 000. XV. 56% 
— — Konſtitutions Edikt die firchliche Verfaſſung 
betreffend .... VVMIII. 95 
— — Verordnung auͤber die bürgerlichen: Verhält; 
niffe der. religiofen aufgehobenen Kiöfter . VIII. 236 
— — Grundverfaffung. der verfchiedenen Stände XXII 63 
(der Beſchluß ſteht XXVIIL 117) 
— — Drganifation der.oberften Staatsbehörden XX. 3ı2, 
— — Lage der Finanen . - 2... XXI 30ı 
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Baden Bevölkerung des Groshergogthums XVIII. 471 
— — Stariftifhe Motizen von den Souverainis 
taͤts und andern neuen Landen I. 19. 21. sd. III. 568 
IV. 106 224 IX. 4ge XVI. 98 XVILI. 460 475480 
— — Verzeichniß der zur Pfalzgrafichaft gehöris 
gen Srundherrfhaften . « » . . XVII 408 
— — ritterfchaftliche Orte zur Pfalggrafihaft IVs 87 
— — zur Martgrafihaft 2... IV: 8 
_—— — zum obern Aürftenthum gehoͤrig IV& 96 
— — Aufhebung landftändifcher „Werfaffung im 
Bein . 000er dd 140 
— — Doftwefen . .. » tr .. VL 5 
— — Verorbaung Boegen den ——— Separa⸗ 
tiſten . . re ee a AVELE. 408 
— — Erflärung — —— des Kam—⸗ 
mergerichts . III. 400 


— — Antwort des Grosherzogs an den Fuͤrſt 
Primas in dieſer Angelegenheit . .. X. 140 


— Pfalzgraf Ludwig von Baden, Badiſcher 
GrundherIV. 90 


Baiern, König, ſchließt nebft mehreren d. Für: 
ften mit Kaif. Napoleon den Parifer Vertrag -I. 
— — bevollmädtige dazu den Kern v. Cetto I. 10 
— — Beſtimmung des Rangs im fönigl. Kolleg. I 
— — Abtretungen . . » . 1 19-20 
— — Reichſsſtaͤndiſche Lande, Air — ihm 
die Ausuͤbung der ne zus 


Böinmit .. u —— — I. 24 
— — erhaltene Sande mit " Sowseraiität * | 
Eigenthum . . an re 


— in Anſehung —— Orte .. 15 
— — Bundes» Kontingent und Verhältnif zur 
Bollsmenge - + «2. 27.0. 143. VII. 9 
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Baiern, fagt fih vom Neihsbande 6’ . . . L 53 
— — muß zur Zahlung der ſchwaͤbiſchen Kreis⸗ | 
fhulden beitragen . » 2. 2". . IL 38 
— — muß Augsburg und Lindau Sefeftigen 
und dafelöft allerlei Etabliſſements halten I. 42 
— — Allgemeines Beflßergreifungss Patent der 
durch den rheinifchen Bundesvertrag mit Eis 
genthum und Souverainität, theils einzig mie 
allee Souverainität zugemiefene Lande und - 
Herrfhaften » » 2» 0 0 sie tee en. kb 149 
— — franz. Gen. Fririon übergiebt Nürns 
. berg u. f. w., Einweifungs; Protofoll, Bekannt⸗ 
mahung u. f.w . 2 alte a SE, 263267 
— — uͤber die allgemeinen Verhaltniſſe-ſ rhei— 
niſcher Bund, rheiniſcher Bundes— 
tag, rheiniſche Bundesgenoſſen. 
— — Aufhebung aller landſtaͤndiſchen Korpo⸗ 
ration . . . 2 0 606 5. XVIII. 468 
— — Konſtitution des Königrihd . . XIX. 3 
— — Organiſches Edikt, die Bildung des ge: 
heimen Raths betreffend . . . . XIX. 167 
— — — — Aber bie gutehereflißen HehteXXIL. 138 
— — — — uͤͤber die Serichtsverfaffung XXIII. 266 
— — — — uͤber die Verhaͤltniſſe des 
Adels...- XXIV. 436 
— — — über die Patrimonial-Gerichts 
barkeit. . . XXXIV. 350 
— — hebt alle: Serichtsbarkeit fremder. Staa⸗ 
ten uf. -» . u we a li 18 
— — Einführung — Boieriſchen Gerichtsord⸗ 
nung in allen neuen Landen . - - . IV. 160 
— — Aufhebung der Leibeigenfhaft . XXIII. 298 
— — Deklaration der künftigen. flaatsrechtfis 
den Verhälmmifien der Reichsgrafen Fugger. I. 3 


— 
Pal 
D 


Baiern, Zufäge zu diefer Deklaration. . . I. 
— — Bekanntmachung der K. Landesdireftion 
in Schwaben, die Anwendung der Deklaration 
vom 19. März 1807. auf die graͤflich Fugges 

riſchen Beſitzungen betreffend . .„ . . XI 
— — Deklaration die Beftimmung der Verhälts 
niffe der der 8. Souverainität unterworfenen 

‚ Fürften, Strafen und Seren . . » . VL 


— — Zuſatz zu derſelben, die EUER der 
Familien s Verträge betreffend . . . » VO. 


— — Verordnung, die ber Souverainität_uns _- 
terworfenen Ritterſchaft und ihre KHinterfaffen 
betreffend “ . . - * 6 f} “ . . V. 


— — Nachtrag zu — beſonders ihre 


Wohnſitze betreffend.. ve vw VE: 


— — Verordnung das Verhaͤltniß der Foren⸗ 
fen zur. Staatsgwalt - « x.» . . VII 

— 0 — über die Kompetenz der Mebdiatifirten, 
ruͤckſichtlich der Kriminab Gerichtsbarkeit, Dorfs—⸗ 
und Gemeindeherrſchaft, auch Ausuͤbung der 
Polizei in gemiſchten Orten . XIV. 

— — Wie es bei den Verlaſſenſchaftsverhand⸗ 


lungen der Mediatiſirten zu balten . . . V. 


— — Was in, der Grafichaft feit der Mediar 


tifirung derſelben von föniglicher Seite geichehen III. 


— — ueberſi icht der neuen Verhaͤltniſſe des 
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226 


516 


179 


NeihsadedE - . 2.2 2 00. XX. 199 u. f. 


— — Beſtimmung des Gerichtsſtandes vorma⸗ 
liger geiftlicher Negenten «0.0.0. VL 
— — Steuer Ausühreibn ». >. 0.0. V. 

— — provhorifche Steuer » Verordnung für die 
Mebdiatifirten . . - ER» © ; 7 

— — Vertrag mit Deftreic, die Aufhebung des 


473 


170 


292 
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terfchaftlihen Orte und Gränzen . . 


Seqnefters über die Güter der Privaten und 
@tifrtungen betreffend . « 2 2 2... XI 318 
Baiern, Vertrag mit Würzburg, wegen der rit:- 


X. 76.77 


— — TerritorialsEintheilung, Flächeninhalt und 
Volfsmenge . 


"Berg 
CVergl. mit Seft 19. n. ı. und > Heft 20. 


00.0. RX 42 — 246 


Bevoͤlkerung der Provinz Schwaben XVIII. 382 
— — der Beſitzungen der mediatifirten 


— 


— 


— 


— 


—— Caſtel . — 


Fuͤrſten und Grafen in 
Schwaben. XVIII. 382. 383 


der Stadt: Kommiffariate in 


Schwaben . . . XVII. 583 
der Land; und Patrimonial⸗ 

gerichte dafelöt . „. XVII 384 
von Eihflädt .. . 2. . V. 306 


V. 
— Edmarendeg . » . X. 157 
— Miefentheid . . . X. 


Drganifation von Tirol und Vorarl⸗ 


n, 


16.) 


i . IV. 28. 153 


— — Bevölkerung und Flächeninhalt von ganz 
Tirol und ‘Vorarlberg und den einzelnen Land; 


gerichten . 


. . * ebendaſelbſt. 


— Organiſation in ——* IV. 51. VI. 8ı 


— Nachrichten vom Poftwefen 


VII. 3a 


— — Antwort an den Fürft Primas wegen Bes 
ſchickung des Frankfurter Könvents . X. 11 4 

die Aufloͤſung des fraͤnkiſchen 

Kreiſes bekannt 


— macht 


— nimmt die fraͤnkiſche Fr staff unter ar 


zZ 129 


zielle Auffiht und Adminiftration . . - . I. 130 
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Baiern, will wegen der gemeinfchaftlichen Angeles 
genheiten des ie mit den Höfen forrefpons 
din . .. — ne. ebendafelbft, 
— — ———— zur Dans der fräntifchen 
Kreisangelegenheiten » » 2 = 2... VL 46 
— — [adetı ein. die. Nömermonate für 18.6, 
zu begzahlen . . - ee Ve «A608 
— — ladet zur Miederſetzung eines Ausſchuſſes 
zu Nuͤrnberg zur Berichtigung der fraͤnkiſchen 
Kreisangelegenheiten ein . . 2... VI 468 
— — Schreiben wegen Fortbezgahlung der Kam: 
mesidt - 220 ee. IV 136..157 
— — nimmt den Kammerrichter und drei Als 
fefforen in feine Dienfte , zieht deren Gehalt 
von den Kammerzieler ab, und läßt den Reſt 
zahlen ... a ee Wales IR 
— — Antwort an — 3. Primas, wegen der 
Anſpruͤche der nicht beſoldeten Kameralen. XII. 515 
Baindt, Grafſchaft, koͤmmt unter Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Sonverainität . 0.0.0.0. 1 85, 106 
Balbach, (Ober- und Unter⸗), Ritterſchaftlich 
nun Badiſch... 0. .. . 1X. 494 
Balmertshofen, Thurn und Tariſches Amt, 
kommt unter Baieriſche Sonverainität . ». . 1. 26 
Bamberg, K. Baieriſche Hauptſtadt des Main: 
kreiid . . . ee ae BA 
— — Vevolterung * Fiacheninhalt der Stadt 
und beiden Landgerichte gleichen Namens ebendaſelbſt. 
Bannbruͤcken, Ritterſchaftlich und Badifh . II. 371 
Barby, Grafſchaft, koͤmmt zum Elbe s Departes 
met - 0 0... el. 0 . 0... AÄW. 321 
Baffenheim, Graf, Runen und_deffen ritters 
fchaftliche Befigungen fommen unter die Som | 
nerainitäs von Nafau „ IL. 33, 34, 97. VII. 13, 
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Baffenheim, Neichsherrfchaft Hegbach, koͤmmt un: 
ter die Souverainität von MWürtemberg I. 25, 27, 105 
— — ſ. die Anmerkung bei Oſtein und Bux— 
heim im Regiſter. 
Behr, J. W., Profeſſor zu Wuͤrzburg: das teut— 
ſche Reich und der rheiniſche Bund; eine 
Parallele XVIII. 418. XIX. 99. XXI. 361. XXII. 3 
— über das Staatsnothrecht gegen Hoppe. XX. 347 
— wirft einige Fragen auf . . » » . XXL 496 
— will fein Staatsreht für den rheinifchen 
Bund gelten lafen 2. 0... ebendafelöft. 
— findet den Ausdruf Standesherrn un 
paſſend « » . . ı XXI. 497 
Beilftein, Oraniſche Herrſchaft, tommt — 
Bergiſche Souverainität . » .. IL. 29. 31 
Benevent, ſ. Talleyrand. 
Bentheim, Grafſchaft des Grafen von Bent— 
heim⸗ Steinfurt, koͤmmt unter die Souverainis 
tät des Großherzogs von Berg . . . L. 29. 30 
— — in Befiß genommen von Berg . » . I 92 
Bentheim Steinfurt. f. Steinfurt. 
Berg, (Herzog von Berg und Ele-e) ſchließt nebft 
mehrern deutfchen Fürften mir Kaifer en 


den Parifer Vertrag . - 2 0... . L ıo 
— bevollmaͤchtigt zum Abfchluß den Baron von | 
SHl .... re erde 


— nimmt den Titel Großherzog von Bergan. I 14 
— genießt alle mit der Föniglichen Würde ver: 

bundene Rechte, Ehren und Rorzüge . . . L ı4 
— Beſtimmung des Ranges im föniglichen Kolleg. I. 14 
— Meichsitändifche Pande, über welche er die 

Souverainirät erhält . . . . .. 129 
— Lande mit Eigenthum und Souverainität I. 19, 22 
— in Anfehung der ritterichaftlihen Orte. . . I. 35 
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Berg, Straße duch die Lande des Färften Salm . L 29 
— Beſitznahme von verfchiedenen Fanden . L 02, 93 
— Bundes : Kontingent und Verhaͤltniß zur 

Bolfsmenge . ©. 0.0.0.0. L4%. VII. 97 


— im allgemeinen, f. rheiniſcher Bund, 
theinifhe Bundesakte, rheiniſche 
Bundesgenoſſen. 

— Pandtag . | . 

— Rede des Gr — Sei deffen Eröffnung . 

— Landſtaͤnde ſtimmen zur — der 
Steuerfreiheit 2 00. i si 1 

— Grofherzoglicher Erlaß an die Stände . 1. 25a 

— ill, daß die. einzeln Lande nur ein unzer⸗ 
trennliches Gange mahen . s . II. 053 

— will fuͤr das Ganze eine ſtaͤndiſche Verfaſſung I. 253 

— will Gteichheit der Abgaben, und allgemeine 
Beiträgspflihte 0 ebendaſelbſt. 

— Staͤndiſche Deliberation . : ss . ». IE 5 

— Domainen follen allen Laften, der Privatguͤ—⸗ 


zn 
ER 


ter unterliegen . » .. » ia a I 
—  Eintheilung des Sotbeneahuns in 6 Bes 
Me et . L 118 u. f. 


— Anſtellung von Landraͤchen i in — I. 116 u. f. 


— Großherzogthum, Territorial⸗ Eintheilung 

und Volksmenge.. .. IV 154 
— Herzogthum, Bevölkerung und Eintheilung 

in 4 Bgurke . . . 0. ebendafelöft. 
—  Drganifation der Städte — "Gemeinden XU. 526 
— Uebereinkunft mit Preußen wegen Eiten, 

Effen und Waden. . » 2 0 0 re. L 189 
— Abteien Eliten, Effen und Werden werden 

dem Herzogthum Cleve einverleibt . X. 157. 158 
—  Moft; Convention mit Hamburg - . „ XVI. 44 
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Berg, Oberappellationszug aus den Naſſau⸗Orani— 
ſchen Panden an das gemeinichaftlihe Naſſaui— 
fhe O. %. Tribunal zu Hadamar wird aufge: 
Be a er IE 245 
— Erklärung wegen der Suftentation des Kams 
mergerichts und Bezahlung der Kammerzieler III. 398 
— verglihen mit .. . XVII. 452 
— Großherzog wird König von Neapel und tritt 
das Großherzogthum an den Kaifer Napoleon 
Mb ee are RL he 


v. Derg, Hof: und N zu Hannover, an 
Steiger . !. 00. . XIX.-.47 


Derghaupten, EBENE nun Badiih . IV. 95 
v. Berkheim, Badifher Srundherr . . „. IV. 95 
Berleburg, f. Witgenftein. 


v. Berlepſch, F. C,, Bli in die Zukunft des 
K. Weſtphalen a . er" » . . . XVI. 126 


v Berlichingen, Badiſcher Grundherr IV. 89. 90. 98 
Bernburg, ſ. Anhalt. 
v. Berſtett, Badiſcher Grundher . . . IV. 95 
Berwangen, Ritterſchaftlich nun Badiſch.. IV. 93 
v. Bettendorf, Badiſcher Grundferr . . ,„ IV. 88 
v. Beuſt, Bevollmächtigter de8 Kur: Erzlanzlers 

‚zum Abfchluß des Parifer Vertrags. . I. 11. 44 
Benggen, Deutihordens; Kommende, koͤmmt mit 

Eigenthum an Baden » » x» 2... La 
Bevergern, f. Loos. 
Biberach, Stadt und Gebiet, wird von Baden 

an Würtemberg abgetreten . . . 0 . 1. ı9. 20 
Bilfingen, Schafnerei dafelöft, wird von Bas 

den an Würtemberg abgetreten . . . . II. 3Cg 
Billafingen, Nitterihaftlih , nun Badifh . IV. 96 
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Billigheim, Graͤflich Leiningiſches Amt; Bar 

diſche Souverainitaaͤäͤäͤt.... —1. 100 

— — ſtatiſtiſche Notizen.... XVIII. 461 

Binau, Ritterſchaftlich, nun Badiſch UIV. 88 
Birkenau, Ritterſchaftlich, nun Keffh . . IV. 107 
Bifhofsheim, Nitterfchaftlih nun Badifh . IV. ga 
Dlanktenburg, Fürftenehum, gehört zum Gaals 

und Harz Departement des Königreichs Mefts 

vhalen 2 2 een... XIV. 323, 304 
Dlumenegg, Kerrfhaft, wird dem Bregenzer 

Kreiſe einverleibt . . . . in ee I 
v. Bodmann, Badiſcher Srundbere. ee 6 
v. Boͤcklin, Dadifher Srundhar. - ... . W. 9 
Boͤdigheim, Nitterfhaftlih, nun Badifh . . IV. 88 
Bömmelberg, Fr. v., Beſitzer der Herrfchaft 

Gehmen, fümmt unter die Souverainität | 

von SalmsSybng . 2 0er... 34 


Bondorf, Srafihaft, wird von BWärtemberg an 
Baden abgetreten . - nenn. bh aß 21 
Bonfeld, Ritterfhaftlih, nun Würtembergifh . IV. 99 
Bonnlanden, Nitterfchaftliches Amt, wird dem 
Fuͤrſtz Primas übergeben . » 2» 2 2... MM. 209 
und an. Würzburg abgetreten. » . . XXIV. 3go 


Bofenftein, Ritterfhaftlih, nun Badifh. . . IV, 94 
son Bothmer, unterſchreibt die Bundesakte ſtatt 

des Grafen von Winzingerode, ſ. Anmerkung 

DIE: ARE: ee a ie 1i 


Borhof, Nitterfhaftlih, nım Badifd . . . IV. g2 
Bozen, Landgericht, Umfang, Fläche und Bevdtl 
frun . . .» ee FE, IX, 23 
Bozener Kreis, Landzeichte, Umfang, Flächens 
inhalt und Bevölkerung . » ee ee 5 
Wergl. mit XX. 0254, 055.) * 
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v. Branca, BREUER tritt in K. 
Daierifche Dienſte . - . . VII. 172 
Brauer, Babifcher Geheime Kath, — an 
F. C. v. Moſer..... 5 XVII. 3:5 
Braunfels, Solmiſches Amt, kommt unter Nafs 
ſauiſche Souverainität: . 2 2 20... Lk 3. 97 
Braunfhweig: Wolfenbüttel, Lande, mas 
hen einen Theil des Königreichs Weftphaln X. 100 
— — — naͤhere Nahrihteen -. » » » » X. 105 
— — — gehoͤren zum Leine⸗ und Ocker⸗De— 
partement . . ie ee 308, 304 
Bregenz, Kreis, Umfang, Fläche, Voltsmenge. IV. 41 
— — Landgericht, desgleichen . IV. 38. XVII. 384 
— Stadtgericht, Flaͤche und Volksmen— 
ge. . . 2... IV. 39. XVIII. 384 
an Se — — Wald, desgleichen . .: IV. 3 
| (Verglichen mit XX. 245. 254.) | 
Breisgau, Aufhebung aller fändifchen Verfaffung T 140 
— — Wuͤrtembergiſcher en fömmt an 
Baden » .. . .. .. MM. 30 
Bremen, Hanfeeftadt, Erklärung, wegen Suftens 
tation des Kammergerihts und Zahlung der 
Kammerzieler . . .. II. 401 
Breuberg, Herrſchaft, eammi unter —— 
lich Heſſiſche Souverainiät . „ 1. Bo, 31. 103 


— — Bevoͤlkerung . . . V. 310 
Breunlingen, Stadt, wird von onenten 
an Baden abgetreten ..I1I.18. 2ı 


Brixen, Landgericht, Umfang, glaͤche, — 
ng oo oh . IIWV. 32. XX. 055 
— — Hauptftadt des Eifacfreiidg . XX. 255 
Brohenzell, Ritterfhaftlih, nun Würtembergifh IV. 103 
Bronnbach, F. Löwenfteinifhes Amt, Ortfchafs 
ten und Bevölleung - - » 2... XVIM. 48 
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Bruck oder Bruch, Herrſchaft, koͤmmt unter 

volle Souverainitaͤt von Berg.. .IL. 29, 30 
Bruneggen, Landgericht, TO ‚Fläche, — 

voͤlkerung . » . 0. IV. 3. XX. 056 
v. Bubenhofen, Würtemberaifcher Grundherr 101 
Buchhorn, Stadt, BevoͤlkerungXVIII. 363 
Buchloe, Landgericht, Bevölkerung. . XVIII. 384 
Büderih und Inſel bei Weſel, wird fortificirt . L "158 
Bund, f. Nheinifcher Bund. 
Bundesafte, f. Nheinifhe Bundesafte, im 

| Sachregiſter. 

Bundesgericht, 
Bun ————— im Sadrogifee,— * 
Bundestag, 
Bundesglieder, ſ. Rheiniſche Vundeegenvſſen. 


Burbach, Oranien s Naffauifches Amt, koͤmmt 
unter die Souverainität von Naffau . . L 33. 97 


Burbach, (Seel und) freier a 
legendeiten -. . 2... .... XIV. 4240 
— — Einwohner, wollen — Nichthaltung | 
des festen Vertrags den Weg Nechtens betre⸗ 
ten, das aber abgefchlagen wird . J XIV. 240 uf. 
— — der lehte Vertrag mit Naffau, Weilburg XIV., 248 


Burghaufen, Hauptftadt des Salzachkreiis . XX. 253 
— — Fläheninhalt und Volkszahl der Stadt 
und des Landgeriht 2 2 2 2 en ebendafelöft.. 


Burgſinn, Mitterfchaftliches Amt, wird der Son; 
verainität des 5. Primas übergeben . . . II; 278 
— — und von diefem Würzburg überlaffen XXIV. 38g 
Bußmannshaufen, Herrſchaft, Theil davon | 
koͤmmt unter Würtembergifhe Souverainität IV. 102 
Burheim, Neichsherrichaft des Grafen von Dftein, 
koͤmmt unter Baierifhe Souverainität . I. 24. 150 
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Burheim, Beoölfeung . „ XvVIII. 385 
(Diefe Herrſchaft fiel nad) dem Tode des Gras 
fen an den Grafen von Baffenheim.) 


C. 


Galvdrden, Braunfchweigifches Amt, gehört zum 
Elbe: Departement des K. Weftphalen . . XIV. 22 
Calw, Kreis im K. Wuͤrtemberg; Ober: und. Pas 
teimonialämter; Bevölferung - -  » . XX. 280 
Caftel, Grafſchaft, koͤmmt unter die Souverainis | 
tät von Baien = 0 0 0 0 .r . 2 24 156 
— — Bevölkerun . .. .. . V. 308 
— — Was darinn ſeit der Mediatiſtrung geſche⸗ 
ben. . .. .. ae ar LE 465 
Savalefe, Bandgericht, — Flaͤche, Bevoͤlke⸗ 
ng ... on XV. 36. XX,.255. 
v. Cetto, A. K., Vaieriſcher Bevollmaͤchtigter zum 
Abſchluß des Pariſer Vertrags..I. 10.44 
Champagny, franzoͤſiſcher Miniſter, Schreiben 
wegen des Beitritts von Anhalt ꝛc. zum rhei⸗ 
nifhen Bunde . . . u. AUG 188 
Cleve, Herzogthum im Sroßfergogtfum Berg, 
Territorial s Eintheilung, Umfang, Volksmenge, 
BE: 6 ⏑6 
Cöthen, f. Anhalt. 
Eondino, 8. DB. Pandgeriht im Etſchkreiſe . XX. 255 
Corvey, Dranien:Naffauifche Herrſchaft, wird dem 
K. Weftphalen einverlibt . ©... XI 477 
— — wird dem Fulda:Departement einverleibt XIV. 303 
v. Crailsheim, MWürtembergifcher Grundherr IV. 103 
Eroy, Herzog, deffen Grafſchaft Dulmen wird der 
Souverainität des Herzog von Aremberg unters 
worfen . . .» Er cn ee 
Crumbad, Frankiſch Riuͤterſchaftlich, nun Heſſiſch IV. 106 
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D. 
Daͤnnemark, laͤßt ald voriger Neichsftand die 
Kammerzieler fortbegahlen . - ° % .„ VIII. 245 
Dairnbah, Nitterfhaftlih, nun Badiih . . IV. 95 
Dalberg, Carl von, Beherzigung über das 
Schickſal verdienftvoller Männer, welche durch 
die neuen Ereigniffe in der deutfchen Verfafs . 
fung aus ihrem Wirkungskreiſe geſetzt worden J. 153 
v. Dalwigk, Praͤſident zu Hadamar, uͤber die 
Einfuͤhrung des Code Napoléon in dem 
Rheinbunde . ... .... xXX. 29 
— — uͤber die actes de böiat civil . . XXI 431 
Danzig, unabhängige Stadt unter dem Schutze — 
von Sachſen und. Preußen - - . .'. . IX 490 
v. Degenfeld, Badifher Srundherr . . „ IV. 92 
v. Degenfeld :-Shomburg, Graf, Würtems | 
bergiſcher Srundharr . . . % 2 IV. 100, 202 
Delmenhorſt, Hiftorifhe Berichtigung „ XXIL 100 
Deffau, .f. Anhalt. 
Detter, Nitterfhaftlih, wird dem F. Primas 
übergeben . - - i I. 278 
— — und von diefem an Wariburg — XIV. 369 
Deutſchland, nad der Mainzer Zeitung. I. 180 
— — — f Neid. 
Deutſchmeiſter, Srflärung wegen Suſtenta⸗ 
tion des Kammergerihtd . » .. . . IE 399 
Deus, Stadt und Gebiet, wird von Naffau an 
Berg abgetreten. - » » 2 0. nr . 1 ıg. 22 
— — von Derg in Beſitz genommen . » . . LI 94 
— — Volksmenge . .» u. eV 380 
‚Diedrihftein,. Fürft, deffen Herrſchaft Neu⸗ 
Ravensburg wird der ————— von Wuͤr⸗ 
temberg unterworfen. er 1 
— — — VWuͤrtembergiſcher Srundherr . e ... IV 108 


70 
Dierborf, Wied: Runkefifches Amt, koõmmt nnter 


bie Souverainicht von Naflu . . . > u 68 
— — Noſauiſche Befisergrefug . . . ». . L 97 
Diersburg, Ritter ſchaftlich, num Badiſch „ IY. 9 
Diez, Dranien Naſſauiſche Srafihaft, fimmt um: 

ter tie Sonverainitaͤt des Herzogs von Naſſau L 35 


— — Naſſauiſche Befisnahm . . . . .. . Lg 


Dillenb urg, Oranien Naſſauiſche Grafſchaft, dar⸗ 

über erhält ver Großherzog von Berg mit Aus; 

nahme der Aemter Burbah und Wehrheim 

die Souverainität . . - 2. 2 2. L 29. 3ı 
— — — Bersifhe Befisnahme -. . . . . - 19 
Dillingen, Landgericht in der Provinz Schwas 

ben, Bevoͤlkerung 2 2 co. XVIII. 38, 
— — — Stadt, Arme zur Hälfte als Erben der 

Frau von Albini fubfkituire . . * . XL 3ı3. 315 


Difhingen, Thurn und Tarifches Amt, kommt 

unter die Souverainität Baiens . . ... . I. 26 
— — — (Den) Nitterfchaftlih, num Wuͤrtem⸗ 

1117: | ... Eee TEE a 
Dittlöfskoda, wird dem $. Primas übergeben II. 578 

— — — und Würzburg überläffeh. . XXIV. 390 

Doͤrr, Reg. Sekretair zu Braunfels, Abhandlung 

uͤber die Pflicht des Souverains, das Schick⸗ 

ſal der. Subjicirten ſelbſt zu leiten, und uͤber 

das Recht des Proteftors, die letztern zu ſchuͤtzen VII. 124 
Donau, (Ober:) Kreis im Königreich Baiern, 

Landgerichte, Umfang, Fläche, Seelenzafl . XX. a5o 
‚Donau, (Inter:) ebenfalls Kreis u. f. mw. « XX. 05a 
Dorla, Vogtei, gehört mit zu Weftphalem . :. X. 109 
Dornaffenheim, Ritterfchaftl., num Naſſauiſch VII. 134 
Dornbirn, Landgericht , Umfang, Flaͤcheninhalt 

und DBoltömenge- .- IV. :ög, XVII. 304 XX. 254 
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Duderftadt, Lutheranern dafelbft laͤßt der König 
eine katholiſche Kieche einräumen . . . XXI. 498 
Dünzbadh, Ritterſchaftl, nun Würtembergifih IV. 163 
Düren, Nitterfhaftlih, nun Badifh . „ . » IV. go 
Düffeldorf, Bezirk des Großherzogthums Berg J. 120 

— — — Beazirk des Großherzogthums Berg, Um: 
fang und Vollsmene . . » .» . 2. TW.-155 
Duisburg, Bezirk des Herzogthums Berg .. L. 280 

Dulmen, Grafſchaft, koͤmmt unter die Souverais 
‚ nität von Aremberg . . ET: 
v. Dungen, Badifcher ——— ....M. 9 

Durand St. Andre, Bevollmächtigter des 

Herzogs von Aremberg, und Grafen nun Fuͤr⸗ 

ſten von der Leyen, zum Abſchluſſe der rheinis 
fhen Bundesafte . . . Zu se VER 
Duchhauf en, tritt Baden an Würtemberg ab II. 369 


E. 


Ebersdorf, f. Lobenftein. | 
Eberſtadt, Nitterfchaftlih, nun Badiih . - IV. 88 
Eberftein, v., Fuͤrſt Primatifcher Staatsrath, 
Schreiben an den großherz. Bergifchen Minis 
fter Agar die Rammerzieler betreffend « „ XI. 308 
— — — Schreiben-an das Kammergericht, wegen 


des K. ©. Proc. v. Sülih -. . . . XIV. 289 
Edards, ee wird en Fuͤrſt Primas 
übergeben . . ., IL »% 


— — — und von diefem an Wanzbues aberlaſen XXIV..389 
Edelfingen, Ritterſchaftlich nun Bad . IX. 494 
Edelftetten, Grafihaft des F. Efterhazy, koͤmmt 

unter Vaterifche Somverainität . .. . I 24, 150 
— — — — — Bwölfeung . - . . XVIII 383 
Eggerer, Profeffow zu Aſchaffenburg, Abhandlung 

über die. forftvechtlichen Verhaͤltniſſen zwifchen 
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den Souverains, und den ihrer Souverainität 

unterworfenen ehemaligen Neichsftänden . XVIL. 304 
Eslingen, Thurn und Tarifhes Amt, koͤmmt 

unter K. Baieriſche Souverainität „. . - . L 26 
Eglofs, Grafſchaft, koͤmmt unter Wärtembergi- 

ſche Souverainität. . = . . . . IL 85. 106 
— — gehört dem Fürften von Windiſch / rd; . V. 300 


Ehingen, Kreis im K. Wuͤrtemberg, Ober⸗ und 
Patrimonialämter, Bevöllerung . . . „ XX. 285 
Ehrſtatt, Nitterfchaftlih, nun Badifh . . . IV. ge 


Eicholsheim, (Klein: oder Inter) Nitterfchaftl. 

nun Badifh . . . rede 
Eichsfeld, Pand, ift Theil vom R. Veftphaten . X. 100 
— — — Motiien bon . 2 2 00. k 109 
— — — gehört zum Harz; Departement „ XIV. 323 


Eihfädt, vorigen Fürftenthums Vendlferung . V. 306 
— — — Haupfſtadt des Altmühlfreiie . . IX. 249g 
Eihtersheim, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. IV. go 
Eidenbaher Hof, wird Würzburg . XXIV. 390 
Eiſack, Kreis im Königreihe Baiern, Pandgerich 

te, Flächeninhalt und Voltsmenge . . „ XX. 255 
Eiflingen, (Gros) Nitterfhaftlich, wird Bir 

tembrdif$ ... 0. . + IV. 100 
Elbe:Departement, im 8. Weſtphalen, Um— 
| fang und Vollsmenge - 2» 2%. . XIV. 3aı 
— — — — Nepräfentatin . » » . . XXVIU 379 
Elberfeld, Bezirk des Herz. Berg, Umfang, 

und Bollsmene . . . . . I ı20. IV. ı55 
Elbingenrode ift Theil von Weftphaten . . X. 102 
Elchingen, Baierifches Fandgericht, Volksmen⸗ 

ge 6 ee» XVII 584. XX. 250 
Eiwafsen;, Kreid im K. Würtemberg, Ober: und 

Patrimonialämter, Bevoͤlkerung. © XX. 286, 2B7 


f 


Elten, Abtei, Uebereintunft zwiſchen — und 

Dee 
— — Volksmengee... IV. 188 
— — mit Cleve vereinigt... 0. X. 167, 158 
Emmermann, Finanzrath in Fulda, über Dienit; 

anftellung und deren Dauer, in Hinficht auf 

die entftandenen 'ftaatsrechtlichen Veränderungen 

in Deutfhlend .. . - - . XI. 42ı 
— — — — Nachtrag zu diefer Abhandlung . XXI. 442 
— — — — über das Zunftwefen „ . . XUI 140 
— — — — duͤber die —— Verbeſſerung der 

DR... an . . . XXIL:24 
Eppertshaufen, koͤmmt - unter Syfenburgifche 

Souverainität . © 2 = 0. . IV. ı22. X, 87 
Erbach, Srafichaft, koͤmmt unter Heſſiſche Son: 

verainitaͤtt. ee. 0. 1 30, 31. 103 
— — Beoölfrung 2 22 2 2 0. er. Ve 310 
— — Grafen, Erklärung über die großherzogl. 

Heſſiſche Deklaration, in Betreff der ſtaatsrecht⸗ 

lichen Verhaͤltniſſe der Standesherrn. . XIV. 296 
— — — wird von Heſſen mißbillige, und für 

null und nichtig erfläut . . . 2. . XIV. 298 

f. aber auch Efchau. 

Erlenbach, (Dbders) ein gräflih Ingelheimiſcher 

Drt, wird von Keffen dem F. Primas übers 

Kl . 2 02 0 0% . . . III 366 
Eſchach, (DOber:) koͤmmt an Be, 6 Bl 300 
Eſchau, Gräflich Erbahifhes Amt, wird vom 

Großherzog von Heſſen dem Fürft Primas 

überlafien. . . » ». . . III. 356 
— — Matritularanfchlag und dosfallfiger Vern ag XXIV. 455 
Efhenan, Nitterfchaftlih, nun Würtembergifh . IV. 49 
Effen, Abtei, Uebereinkunft zwifchen Preußen und 

Bug 0.0 1L. 189 
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Effen, Vollsmene . » »- » “2... WW. 15 
— — mit Eleve vereinigt . 22 200 2. X. 159, 158 
Eſterhazy, Fürft, Befißer der Grafſchaft Edel⸗ 
fletten , koͤmmt unter —— Souve⸗ 
rainitaͤtt l. 26 
Etſch, Kreis im 8. Baiern, Landgerichts, Flachen⸗ 
inhalt und Volksmenge. . . xXX. 255 
Ettenhofen, Herrſchaft, wird dem Vregenzer 
Kireiſe einverleibt . . . .. .. TV 3 
Eubigheim, (Obers und Unter) Riterſchaftlich, 
nun Badiſh..... UV. 8 


F. 
v. Fech enb ach, Badiſcher Srundfer . . . IV. 88 
Feld kirch, Stadtgeriht, Umfang, Fläche, Volks— 
WEN ee he ee VL 40 
— — — Umfang, Flaͤche, Volksmen— 
ge ee a at . . IV. 38. XX. 0 


v. Fiſchler, — Bevollmaͤchtigter der Fuͤrſten 

von Hohenzollern und Salm, zum Abſchluſſe 

des Pariſer Vertrag . I. 11, 12. 44 
Flehingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch.. IV. gı 
Fränkiſcher Kreis, deſſen Auflöfung .. . . 1.129 
— — — — Kreiskaſſe, nimmt Baiern unter fpes 

zielle Aufſicht und Adminiſtration. . . 1 1929, 130 
— — — — Einleitung zur Ordnung der Angele; 

genheiten . . . . . VI 467 
— — — — lieder , — —— fuͤr 

1806 fort zu zahlen eingeladen -. .-. . VI. 468 
— — — — — perden zur Miederfekung eines 

Aus ſchuſſes zur Berichtigung der Angelegenheis 

ten von Baiern eingeladen - » . +.  ebendafeläft. 
9 Frantenftein, Badifcher Grundherr . IV. 94, 95 
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Frankfurt, vormalige Neichsftadt-, koͤmmt nebfl 

Gebiete mit Souverainität und Eigenthum an 
den Fürft Primas .. . . . I. 23 

— — — wird den Fuͤrſt Primatiſchen —— 

ſarien vom franzoͤſ. Generalkommiſſair Lambert 


uͤbergeben.7. II. 217 
— — — feierliche Beſi — und desfalifiges 
Pros - ... . . Il. 2ı6 
— — — Rede der Primatiſchen PETERS bei 
der Beſitznahme . . » . IL 221 
— — — Rede des Sindicus Sant, Namens | 
des Magifiatd® . 2 2 20 een. IL 825 
— — — nee Örganifation . » - . III 353 


— — — mird den mediatifirten Forſten a ra; 
fen ruͤckſichtlich der Bwes Verhälts | 
niffe gleich gefeht . . 0... 0. MI 354 
— — — Rechte der beiden reformirten Gemeinden V. 304 
— — — Wahl von Nepräfentanten . -. - . VI 463 
— — — alle fremde ‚ Poftanftalten werden aufaeho; | 
ben . -:.. ä . XIII. 160 
— — — neue Stättigkeits + un Schutzordnung 
der Juden. .. . 2... XIV 33 
— — — uͤber die: — * jetzige DVerfafs 
fung . .. ee... VERS VOL ım 
— — — Ronvent, * Auseinanderſetzung der An⸗ 
gelegenheiten des Kurs und Oberrheiniſchen 
Kreifes, vom Fürft Primas veranlaft . VII 141 
— — — Weitere umftändlihe Nachrichten, was 
bei denfelben vorgegangen it .. . X. 113. XTIL 3. 
XIV. 252. XV. 354. XIX. 94 
— — — Schreiben des Konvents an Baieın . XIV. 256 
— — — — — — — an Berg... — 4867 
— — — — — — — an Naſſauu.. — 2868 
— — — — — — — an Weſtphalen. XIX, 94 
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Frankfurt, Schreiben des Konvent an Salms 


— — laͤßt den Sliedern des Bundes, die ihnen 
durch die Bundesakte zugetheilte, eigenthuͤmli— 

chen und Souverainitäts : Lande durch franzoͤ⸗ 
fifche Kommiſſairs übergeben. .&. bei Baiern 
und den übrigen Souverains bie fpeziellen 
Ue ergaben. 

— — nimmt den Kurfürft von Warzburg in 
den Bund auf, desgleichen den Kurfuͤrſten von 
Sachſen, die Herzoge zu Sachſen, , die fürftlis 
hen Käufer Anhalt, Reuß, Schwarzburg, 
Walde, Lippe, und die Herzoge von Medkiens 
burg. Die Arcceffions ; Akte, f. unter diefen | 
Namen. 


Kyrburg XIX. 95 
— — — — — — — Lan Baiern, Berg 
und Naſſau XIX. 96 
— — — — — — an die franzoͤſiſche 
Gouvernements zu Hanau und Erfurt XIX 97 
Frankreich, Kaifer Napoleon ſchließt mit meh; Ä 
rern deutfchen Fürften, die fih vom deutſchen 
Heihe trennen, einen Vertrag  . - . .. L 10 
— — ſoll als Protektor des rheinifchen 
Bundes proklamirt werden . . ... 0. L 17 
— — ernennt in diefer Eigenfchaft den jedesmas 
ligen Nachfolger des 5. Prim . . .. L ı7 
— — Allianz mit dem rheinifhen Bunde im 
allgemeinen, und mit allen Gliedern insbes 
fondere -. 2... . . L 4 
— — ohne deffen Einfadung dürfen die Trups 
pen der Bundesglieder nicht förmlich marfchs 
fertig gemaht werden . . . .» ... . L. MR 
— — ſtellt im Fall des Kriegs — Mann I. 43 


Frankreich, über die Verhältniffe des Protektor 
zum Bunde . . . . . IL 240 
— — merkwuͤrdiges Schreiben de⸗ Kaifers an den 

Fürft Primas über diefen Gegenftand? . . II. 240 
— — laͤßt die Lande des Herzogs zu Sachſen⸗ 

Koburg Saalfeld in Beſitz nehmen... IV. 162 
— — — und reſtituiren.. . . IX. 402. 445 
— — kreirt aus deutſchen Landen ein Königreich 

Weſtphalen . . . 

(Vergl. mit IX. 305, 411. 
— — giebt demfelben eine Konftitution . . XII 472 
— — führt einen dem Bunde gemeinſchaftlichen 

Krieg mit Preußen und Rußland, ladet die 

Bundesglieder zur Stellung der Kontingente 

ein >22... TR 39H. 2% 
— — und fetießt, für diefelben mit Frieden IX. 395. Zrı 
— — Notififation davon an die Bundesglieder X. 149 

— — damit wird Koftheim und Kaftel vereinigt IV. 159 
— — desfallfiger Wertrag mit Naſſaun —6 
— — Douanen ruͤcken auf das rechte Rheinufer V. 320 
— — Feſtung Weſel vereinigt . I. 168 
— — organiſches Senatus Konſult die Vereini⸗ 

gung von Kehl, Kaſtel, — und Vliſſingen 


betreffend . 2. 0. ... XV. 485 
— — Bertrag mit Holland vom ı1, Mov. 
oT : .. XV. 426 


— — überlaͤßt Oſtfriebland, Rniphaufen und 
Varel an den R. von Holland . . . .  ebendafeldft 
(Varel kam in der Folge an Oldenburg zurück.) J 
— — Kaiſer laͤßt Beſitz vom übertragenen Gros— 
herzogthum Berg nehmen ... . .. XXL 451 
— — Krieg mit Preußen . =» 0. 00.0. TI 289 
— — Schreiben deshalb an den „König von 
Baiern u. ſ w.. nn. II. 244° 
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Frankreich, Schreiben an den Senat . . . . Tr 985 
— — 1, Bericht des franzöfiihen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten . » . . IH. 288 
— — Mote des franzöfifhen Minifters an den 
K. Preuftiden .. . N; 
— — Mote des preußifchen Sefandten . .. HM. 300 
— — Mote des franzdfiihen Miniftes . . 1. 302 
— — Mote des nämlichen 0.0. 0. IE 30 
— — Note des preußifhen Gefandten . . - II 308 
— — 2. Bericht des frangöfifhen Miniftrs II. 311 
— — Mote des preußifhen Gefandtten . „. IL 315 
— — K. preußifches Maniffll . 2... II. 322 
— — Erſtes Bulletin der frangöfifchen — II. 344 
— — Nachrichten von dem Kriege. „. . . IX. 390 
— — Friede mit Rußland zu Tilft ... IX. 395 
— — — — Preußen ebendafelt. . . IX Au 


Sranı II. vömifch s deutfcher und oͤſterreichiſcher 
Kaifer lege die deutfhe Reichskrone nidr . I. 54 
— — herzliche Empfehlung der Keichsdienerfhaft I. 116 
— — forget für die eigene Kaiferlihe Diener . E 117 
— — Handbillet an den Rammerrichter . . III. 4ı2 

— — Gefinnung wegen Suftentation des Kam— 
mergerichts: Perfonal -. .. . . . V. 299 

— — Reſcript wegen Auslieferung er Reiche⸗ 
hofraͤthlichen Akten... II. 490 


v. Freiberg, Badiſcher Grundher.... IV. 96 
— — Wuͤrtembergiſcher Grundhar . . . IV. 302 


Freiburg, Deutfchordens : Kommende koͤmmt 
an Daden 2: 2 2 2 2 02. A 21 


Sreienftein, Erbacifches Amt wird zu 

von Heſſen von allen Badiſchen Anſpruͤchen 

befreit .. WW. ið 
Freienſtein, v. Riedeſeliſche Beſtung .. L 31 
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Freudenberg, Löwenfteinifches Amt, Ortfchaften 
und Bevöllerung =» » . 0... . XVII 47 
Freudenthal Ritterfchaftlih nun Badifih . IV. 96 
Friedberg, Burg koͤmmt an Aeffen . „ L 29, ı07 
— — flaiftifhe Noten .. 2... . . VIH 258 
— — nähere Nachrichten gegen As Stelle in 
der Abh. des Hrn. v. Berg  ..... XVII 456 
— — Drtfchaften, Käufer, Familien und Sees 
lenafl . 2.2. u u IV, 4— 
Fririon, franz. Seneral:Commiffir übergiebt dem 
8. Bairifhen Minifter von Montgelas die 
Stadt Nürnberg und Gebiet ꝛc. ꝛc. I. 265. L ıdı 
— — fein Schreiben an den Magifrat . . IL 263 
Fuͤrfel d, Kitterfchaftlich nun Wuͤrtembergiſch IV. 99 
Fuͤrſten und Grafen, vormalige Neichsftände, 
mehrere von ihnen werden der Souverainitaͤt 
verjchiedener Abenden Dundsgenoffen unters 
worfen . . .» R* j I. 24—55 
— — Aufzählung * — bei Diefer Subjets 
tion belaffenen Nechte a) in der Bundesakte L 36 
— — wie ihre Domänen rückfihtlid der Steu— 
ern behandelt werden — —VV —— .1% 
(Verglichen mit V. 18. VII 49 xiv. 
292 XV II. 209 XX. 259 
— — Vorſchrift wegen ihrer Veraͤuſſerung ebendaſelbſt 
(Vergl. XXI. 409 
— — in Kriminalfällen fteht ihnen und — 


Erben die Auſtraͤgal-Inſtanz zu... l, 37 
— — ipre Güter dürfen nie konfiszirt, Kindern. 

tönnen nur fequeftrirt werden '. . 17 
— — Verfuͤgung in — cht der Schulden bs 

ver Lande . . » 0  B 


(Vergl. XVI. 54. xxıy. ih 
— — — in Anfehung ihrer Nefdtenn . . 1. 3% 
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(Verst. VII. 132. XI. 99. XXIN. 313 
— — b) Dedingungen bei Uebergabe ihrer Länder‘ 
von Seiten Commiffäre an die 


Souverains 


.. II. 27. III. 471 


und Beſitznahme J. gı. 149 EN 27. 11, 471. 
— — c) Klaffifitation der ihnen bleibenden Ges 


vechtfame 


u ee IMs: 0 


(Veral. IX. 439. 
— — d) Deflarationen und fonftige Verfüguns 
gen der Souverains über die den Fürften 
und Grafen bleibende Serehtfame und zwar 
— — 6) von Seiten Baden XII. dgı. VI. 106. 


— 


— 35) — 


--) — 
— 25 — 


XVII. 272. XXIV. 455. 
Baiern J. 67. U. 226. Ill. 455. 
Vi, 378. VI, 175. VIIl. 333. 
Xu. 516. XIV. 292. 295. XIX. 5. 


Heſſen XI. 54. VI. 465. VI. 


295. IX. 480. 492. Xi. 54. XIV, 


354. XVIll. 450. XIX. 74. XX. 
256. 359. XXI, 297. 315. xxiv. 
420. 451. 


Naſſau KX. 259. 


Würtemberg V. 300. VII. 132 
IX.456. X. 69. 154. XV. 431. 
XVII. 252. XVII, 380. 474 
XXIL 116. XXI 313. XXIV. 
326, 


— — 6) — — Würzburg X. 3. 
— — «e) Abhandlungen Über die verfchiedenen 


Rechte und zwar 


&) Von ungenannten Berfaffern IV. 3. VI. 413. 
VII. 49. 65. IX. 357. XI. 189. 264. XII. 95. 
102. XV. 402. 422. XVI. 5e. 54. 56. 57. 109. 


Fuͤrſten 
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XVII. 209. 261. XIX. 89. XXI. 409. XXII. 


109. XXIV. 377. 410, 414. 458. 
PB) Von genannten Verfaffern: 


und Grafen ı) Behr XX. 357. XXI. 496. 
XVII. 418. XIX, 99. XXI. 361. XXır. 3, 
2) v. Berg XIX. 47. 

3) Brauer XVIII. 326. 

4) DSrr VII 124. 

5) Eggerer XVII. 304. 

6) FSürftenau X. 70. 

7) Särtner V. ıgo. VI. 32ı. 


8) Doppe XIX, 83, 


9) Medicus IV. 66, 

10) v. Mofer (fingirt) VIII. 286. XI, 161. 
xvin, 336. 

11) vp. Rieß VIII 400. 

12) Schue XXIII. 161. 

15) Steiger XI. ↄ99. xvt. 69. 

14) Stephan V. 253, 


Fuͤrſtenau, Hofrath in Weblar, Bemerkungen 


über 


die Auslegung der Bundesalte- - -» . X. 70 


— — über die Nechtsmittel wider die Urtheile 
‚der O. A. Seide . . . en. > ie IE SI 
— — über den Rekurs an die enfige Bundes 
verfammlung: -» = 0 0:2 A” ee 0. XI, Soı 


Fuͤrſtenberg, Fuͤrſtenthum, koͤmmt unter die 


Souverainitaͤt. 
— — a) von Wuͤrtemberg ... . » » » a I. 25 
— — b) von Daden . D D W . ® J 27 


— 


Ir. 


— c) von Hohenzollern PETER re 


ber Badiſche Antheil wird. in Befig ges 


nommen j ». 1» ® r ® . ® III, 471 
— — Rede bei diefer Setegenpeit. “70 0. UI 4972 
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Fürftenberg, Vadiſche Bekanntmachung des Re⸗ 
gierungs⸗Antritt . I 100 
— — von der Fürftendergifhen Regierung bekann⸗ 
gemacht I. 107 
Fuͤrſten burg, K. Sairifches Sandgericht, Umfang 
Fläche, DBevölferung. - -» . . IV. 31. XX. 9254 
Fuͤrſtent huͤmer und Graffhaften, ©. Fürs 
fien und Grafen. 
Fürftenthum (Ober) Badifche Provinz: Verzeich: 
niß der dazu gehörigen Nitterichaftlihen Orte IV. 96 
Füffen, Landgericht, Bevöltrung . . . XVII. 584 
Fugger, Beſitzungen des gürften und der Gras 
s fen werden der Souverainität von Baiern uns 
terworfen - . . 124. ı50 
— — fury hiſtoriſche — ftatiſiſche Nechrichten 
von denſelben. —L.67 u. ſ. 
— — Beovoͤlkerung und Eintheifung XVIII. 362, 385 
— — Bevoͤlkerung der fürftlihen Beſitzungen ebendafelbft 
— — — — der graͤflichen — — ebendaſelbſt 
Fugger Grafen, unterwerfen ſich noch vor Aufs 
(öfung des deutfchen Neiche der Sonverainität 
von, Baiern und erhalten darüber eine K. Des 
Mari > oe ee... 0... 19 
— — ihr desfallſiger Kvad . 0... Tl 87 
— — Nachtraͤge zu diefer Deklaration . . . IL. 226 
— — verwahren fih wegen des Nichtbeitritts 
des Fürften . . ’ a er ee Ra 
— — Königliche Reſolution, unter weihen Mos 
dififationen die ertheilte Deklaration noch ferner 
beftehen fl . . -» . 0 ©. XIL dı7 
FuggersDietenheim, Graf, Beflsungen und 
Benöllerung - = = » - . . 1.67. XVII. 382 
Sugger:-Ölött „2.2.0000. ebendafelbft 
BuggersKichberg 00 een nn. 885 
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SussersKichheim . . 2 2 0.0. ebendafeköft 

FuggersMordendorf . . een. ebendafeldft 
Fulda, Departement des K. Beftphalen Nepräs 

fentatin 2 no 20.200. KV 379 

— — Umfang und Volkomenge ... 0. XIV. 308 
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Gärtner, Fr. geh. Nath und Direktor. der Lans 
destollegien in- Neuwied, Darftellung der rechts 
lihen Verhältniffe der Fürften zu Wied ac. ıc, | 
in Kinfiht.der Souveraine von Naffau V. 190. VI. 541 
v. Gagern, J. E., Bevollmaͤchtigter der Fürften 
von Naſſau zum Abſchluſſe des Marifer Weir 
trage . onen een. LI 11. 44 


Samburs, — koͤmmt an Baden . IX. 495 
Gamertingen, Herrſchaft, Souverainitaͤt kömmt 
an Hohenzollern Sigmaringen....1. 23 
Sammerfhwang; Riten, wird Mürs 
tembergifch ee ; et IV 10 
Gehmen, Recheherrſchaft, Veſt itzer ze v. Boͤm⸗ 
melberg, unter Souverainitaͤt von Salm— 
Kyrburg... 83 * . IL. 34 
Geiſelbach, Soiverainität RT von F. Pris 
mas an Keffen abgetreten een DIE 367 


» Gemmingen, Badiſcher Grundherr IV. 89. 91,92,95 
— — Würtembergifher Srundherr . » . . IV. og 
— — Hornberg deögleihen . » 2... . IV. 100 

Georgenhaufen, Ritterſchaftl. Heſſiſche Sons 

verainitaͤt... IV. 123. 106. X, 87 

Gera, Neuß Plauenſche Herrſchaftl. Notizen von 

berfelbn » oo non nen. XI 155 
— — — Flächeninhalt und Volksmenge XVI. 155 
— — — — Kontingen XVIILI. 470 
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Gerichtsſtetten, Loͤwenſteiniſches Amt, Ortſchaf⸗ 
ten und Bevölkerung . XVIII. 478 
Gerlachs heim, Fuͤrſt Salm Krautheimiſche Der J 
ſitzung koͤmmt unter Badiſche. Souverainität. ‚I. 29 


Gerold ( St.) Probftei wird dem — Kreiſe — 
einverleibte ne VO 
Geroldseck, (hohen) Beft — — Firſten von 
der Leyen, Flaͤcheninnhalt, Produkte, und 
Volksmenge... ee ne 90. IV 159 


Gim born— Nenftadt, Srafihaft des Grafen 
von Wallmoden koͤmmt unter die Souveraini⸗ 
tät von Bergis . 1 an ee Ik 0 Bo 
— — wird zum Wezirk Mꝛahlheim geſchlagen · IV» 156 
Giffigheim Ritterſchaftlich, nun Badiſch M. 08 
Gochsheim, — im Kreichgau —* an 
Baden et 2 me ehe. IIL, 571 
v. Goͤler, vdiſche —— ie, — — iX. 92 
Söttingen, Land, wird ein Theik von, Weſtpha⸗ * 


len . s . „.» - r “ j * . A — 101 
— — Nachrichten davon » .-.. | . ala 
— — gehört zum Leine Devarteingtt ar 42 XIV. 523 


Gommerfche Aemter, werden dem Elbe» Deyarı 

tement des K. Weſtphalen einperieiht .# „XV. ,99 
Gondelsheim, Nirterfchaftlih, nun Bari. IV. 90 
Boslar, ift Theil von Weſtphalen ER . X. 100 
— — Nachrichten davbon — a X. 168 
— — gehört zum Decker: Deparieineit — a Ko Bag 


2. Gotha, f. Sadfen .. BE 


a ’ 
Sräfendorf, wird dem Fürft Primas — 

und von dieſem an Waͤrzburg aberiaſſen II. 2ↄ568. 

| XXIV. 390 
Grafen, MReich euninittelbare Grafen und vorma⸗ 
lige Reichsſtaͤnde, f. Fürften und Grafen. 


Sreifenftein, DSolmiſches Amt, Souverainität 

von Naffau . . . en 
SGreffelhof.wird War burgiſch . XXIV. 390 
v. Greuhm, Bevollmaͤchtigter * en von Iſen⸗ 

- «burgs Dirftein zum Abfchluß des Parifer Vertrags J. 2. 44 
Sriesbah Mitterfhaftlih nun Badiſch. . . IV. 94 
Grieshof, wird dem’ Fürft Primas übergeben, 

und von dieſem an ‚Würzburg. überlaffen Il. 270, 

XXIV. 3ög- 

Crief ſingen, Ritterſchaftl. nun Wartembergiſch IV. 102 
Srollmann und Jaup, Profefforen. zu: Siefen 

follen Vorſchlaͤge über die Einführung des Code 

Napoleon im‘ Großherzogehum Seffen eins ⸗ 

reihen .„ 2 XXEV: 957. 
v. Srofdlag, Iſen burgiſcher —— . IV. -ı22 
Sroßgartah, Flecken kimmt von Baden an 

Wirtemberg . . . 205 0. IIL:3 
Srotins, (Hugo) über die Mediatifirungen XVI: 109 
v. Sruben (8. ©. Affeffor) geht in Primatifche 


Dienfte . . . . IX. 482 
Grubenhagen, antentn a Sun von D 

DUO: Fu u war .. X. 101 

— — Notizen davon . . — a RE 


— — gehört zum Leine: und ER Daran XIV. 323 
Grumbach, Nitterfchaftlih nun-Badifh - „ . 1V..go 
Srundherren, f. Nitter. en 
Gruͤns feld, Amt des Fürften von Salm:Krauts 

BE: u: 50 ee ee 
v. Guͤlich, Klage Über denfelben, daß er auf die 
Kammerzieler in Mecklenburg angeftelle zu 
werden gefucht habe, und defien Widerlegung 
dieſes Vorwurfs . ...X1V:.997. 336 
XVII. 298, — ER xvui. 466. XX. 357 
Gaͤtlingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. 96 
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Gumpen, (Klein) Nitterfehaftlih, nun Heſſiſch IV. 106 
Gundelfingen, f. Neufra. 
Guttenberg, Nitterfhaftlih, nun Vadiſch . . IV. gı 
Guttenzell, Graffchaft, die Souverainität dar⸗ 
über erhält Würtemberg - - = 0 0... 125 
H . 
Habizheim, Löwenfteinifhe Wogtei, der Heſſi⸗ 
fhe Souverainität darüber wird befonders 
erwähnt . . . . .. L29 % 
— — desfallſige Grohherzogliche Bekanntmachung I. 108 
Habsthal, Kiofter, koͤmmt an Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen . . a ER: 
Hadamar, Dranien Naffanifches Färftenehum 
koͤmmt unter die Souverainität von Berg I. 29. 31 
— — gemeinfhaftlihes Naffauifhes D. U. ger 
richt. Motjen . 2 0... VIII 241. X. 180 
Hagenſchier, Orte bdarinn kommen unter Bas 
difche Souverainität . - 2 2 0 0 0. 1V.95 
Hagnau, ſonſt Theil der Dranien Naſſauiſchen 
Herrfchaft Weingarten koͤmmt unter Badifche 
Souverainität . ». . IL 28. 100 
— — lVebergabe an Baden von fan. Sommiff. III. 471 
Halberſtadt, Fuͤrſtenthum, wird Theil von Wefts 
phalen . « . . ie 
— — Nachrichten von — — X. 108 
— — gehört zum Defer: und Saal-Departement XIV. 324 
Halle, Gebiet, wird Theil des 8. Weftphalen X. 100 
— — Nachrichten davon “nn nn. X. 108 
— — oder Saalkreis, ſ. Saal: Departement. 
Hamburg, Hanſeeſtadt, Erklärung wegen Su⸗ 
ſtentatlon des Kammergerichts und Zahlung 
der Kammerzieler. . . III. 401. XI. 305 
— — Poftkonvention mit Bars . » « XVI. 44 
Ham ſtadt, Nitterfhaftlich, nun Badiſch. . IV. &g 
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Hanau, iſt kein Theil des K. Weftuhalen . . . X. 101 
Hardenberg, Herrfhaft, unter großherz. Bergis 

fher Souverainität - © 2» 2 2 20. 1 29, do 
Harz, Departement des K. Weftphalen, Umfang 

und VBollsmene 2: 2 2 2 202. XIV, 323 

— — — — Nopräfentatin „ . » . XVII 379 


Haufen, Nitterfchaftlih, nun Würtembergifh . IV. 99 


Hazfeld, Fürft, koͤmmt wegen Wildenberg unter 

Bergifhe Somverainität . » - 0... 1. 29, 50 
Hegbach, Neichsgrafichaft des Grafen von Baſ— 

fenheim, koͤmmt unter die Souverainität von 

Würtemdberg . . - i Il. 25 
Heilbronn, Kreis im 8. Wärtemberg, Ober 

und Patrimonialämter, Bevölfrung . . XX. 277 
Heiligkreuz, wird dem F. Primas ——— 

und von dieſem an Wuͤrzburg uͤberlaſſen II. 278. 

XXIV. 389 

Heinsheim, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. . IV. 92 
Heitersheim, koͤmmt mit allen im Umfange des - 

Großherzogthums gelegenen Dependenzen an 

Baden . . . .. . IL. Me 
v. Helmftätt, Vadiſcher Grundherr 0.0. IV.ıg 
Hepp, DBaierifcher Bevollmächtigter zur Ausgleis 

hung der Fraͤnkiſchen Kreisangelegenheiten. 

Ko -... an... IV. 470 
Hergenftetter Sof, Ritterſchaftl. nun Badiſch IV. ög 
Hersfeld, gehört zum Werra; Departement des 

Königreichs Weftphalen . » -» - » . XIV. 824 
v. Hertwich, geh. Rath. deſſen Abhandl. wird 

berichtigt . . . .» >... XI 502. wf. 
Heßdorf, wird dem F. Primas übergeben, und 

von diefem an Würzburg Überlaffen II. 276. XXIV. 390 
Heffelbah, Nitterfhaftlih, nun Badifh . . IV. 92 
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Helfen, Landaraf von Heffen:Darm: 
f ade, fehliefit nebſt mehrern deutfchen Reichs— 
Fürften mit 8. Mapoleon den Pariſer Ver— 
trag , und bevollmaͤchtigt zum Abfchluffe den 


Baron von Pappenheim .. . - . 1 10, ıı. 


— — nimmt den Titel Großherzog an, und 
genießt alle mit der Föniglichen Wuͤrde verbun: 
denen Nechte, Ehren und Vorzüge » . . . 1 
— — Deftimmung des Nanges im K. Kolleg. . I. 


— — Kontingent und Verhältniß zur Volksmen— 


ge .. a 7 66 


— — welche Bande demifelben mit Eigenthum 
und Sonverainität zugetheilt worden . . I. 22. 
— — melde NReichsftändifhe Lande mit Souve: 


rainität 2 0. F i I. 30. 
— — Beflimmung in Anſehung der Hitterfchaft: 

lichen DOrte . . . ie we — 
— — fagt fih vom Heichäverbande 0 5: ch 
— — erhält die Souveränität über die Burg Fried: 

berg, und auch das el, nach Ableben 

des Burggrafn ... 0 Be 


— — macht die beigelegte völlige € Sonverainität 
und die Vereinigung aller Lande in ein jouve: 
raines Großherzogthum befannt. . .. . J 
— — Bekanntmachung des großherzoglichen Titels 1. 
— — im allgemeinen, ſ. Rheiniſche Bundesgenoſ⸗ 
ſen u. ſ. w. 
— — Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt— 
niſſe der mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen. XII, 
— — Zuſaͤtze und Nachtraͤge zu dieſer Deklara— 
tion, XIV. 336. XVIII. 450. XX. 256. XXIII. 
— — Nachrichten, was in den Souverainitaͤts— 
fanden geſchehennn..... . VII 2098. IX. 


103 


22 


103 
105 


54 
297 


4gx 
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Heffen, Verf. wegen der Vormundſchaft uͤber 
die Familien vormaliger Neichsftände . . IX. 469 
— — alle auswärtige Lehnsherrlichkeit wird auf: | 
gehoben . . . . ne BB 
— — Vaſallen follen die gehen muthen.. . VII. 298 
— — hebt alle Nachſteuer zwifchen den alten und 
neuen Sanden uf. . 2. = 20... VII. 299 
— — Bekanntmachung, die Allodififation der Per 
ben betreffend . . .. . ..XX. 889 
— — Inſtruktion ‚ur die ——— « XXIV. 429 
— — Deftimmung des Gerichtsftandes der voris 
gen Neichsftände und Neichsritter . . . VL 465 
— — Datronatrecht derfelsen ©... xXXIV. 451 
— — Form der Sefchäftsbehandlung zwifchen den 
Hoheits⸗, PIE und Patrimonial; 
Deamtn . . . .. . XXI 315 
— — Verordnung — * ——— rc. ꝛc 
der Unterthanen in die Souverainitaͤtslande XIX. 74 
— — mißbillgt und kaſſirt die gräflich Erbachifche | 
Erklärung zur ſtandesherrlichen Deklaration XIV. 298 
— Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt— 
niſſe der vormaligen unmittelbaren Reichsrit— 
terſchaft... XIV, 815 
— — hebt die Kandftändifche. Verfaſſung — III. 8386 
— — Verordnung wegen Beſuch inlaͤndiſcher Paͤ— 
dagogien und der Landes Univerſitaͤt Gieſen XIII. 152 
— — Steuer-Ausſchreibenn.. . 0 .7V. 170 
— — Poſtten 0 0.0 0 . . VII 4 


— — Ronfeiption 2. . VI. 9 
— — Volksmenge, und ſonſtige ſiatiſtiſche Nah— 
richten: 


a) Fuͤrſtenthum Starfendbwg . . . . v. 309 
b) Oberfürftenehum Heſſen VIII. 237. IX. 490. XV. 448 
c) wegen Waldek.. 0 2020. IX. 449 


5 
2, ve. Wr Dizmmen . IL 2,5. II 555 
ce Bauen . - - - - - . - ME 153 


Hı'lın, Eirfirung bes Code Napoleon m Srof- 


— — — — besfalt Agefedertes Gutahten UNIV. 47 


gunfte . . R IV. ıw6 
— — — mit — über — 
Anſtaͤnde . W. 121- X 8 


__ _ mit NafanBeilberg chenfels . WVIL 135 
ee über Territe: 


rial: Anflände . . . .... HL 36 
— — — mit vn — des Amts 

Eihau. . . . . . IXXIV. 955 
— — Erflärung wegen Berhtn der Kammer⸗ 

ide . . » - . . LUL 400. XI. 505 


— — nimmt Theile am Brake Konvent -. X. 5 


Heffen: Homburg, (großherzoglih Heſſiſches 
Amt), die Souverainität darüber hat Groß; 
herzog von Hefln -». » 2» . . L 3ı, 32. 10 
——— ftatiftifhen Notgen . . . . VII. 238 
— — — Ortſchaften, Käufer, Familien und 
Volkszah... . XV. 148 
Heſſen-⸗Kaſſel, ober die ——— Lan; 
de werden mit einigen Ausnahmen zum König; 
veih Weſtphalen gefchlagn - » « - » . X. ı0ı 
— — — und dem Fuldar, Harz⸗, Leines und 
Werra Departement zugetheilt . . . XIV. 303, 324 
— — — Machrichten von diefen Sanden . . X. 110 
Dettingen, Herrſchaft, Souverainität darüber, 
koͤmmt an Hohenzollern : Sigmaringen . 'L83 
Hettingenbeuren, Nitterfchaftl., nun Badiſch IV, &g 
Heubach, (Klein) Fuͤrſt Löwenfteinifche Reſidenz 
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und KHerrfchaft. Heſſen foll darüber die Sou— 

verainitätsrechte ausüben . .„ . I. 29, 30, 51. 108 
Heubach, tritt folhe aber an Baden ab; mit: Auss 

fhluß von Wörth und Trennfurd . . . IV. 108 
— — Bevoͤlkerung . . . . .. XVII. 47% 
Heufenftamm, gräflic Schönbornifche Kerrfchaft, 

koͤmmt unter die Souverainität von Sjienburg IV. 122.X.87 
Hildburghauſen, f. Sadıien. 
Hildesheim, Fürftenehum, wird Theil des K. 

MWeitphalen » > 2 2 2 2 2 en en. X, 166 
— — — Nachrichten davon . . .. X. ı08 

gehört zum Leine: und Dcker s Departement XV. 524 
Hirfhberg, Neuß: Plauenfche befondere 

Motiien . . » ... XIX 66 
Hochh auſen, Reitterſchaftlich nun Badiſch .. IV. 92 
Höllerich, Nitterfchaftlih, wird dem Fürft Pris 

mas übergeben, und von — an Wuͤrzburg 

uͤberlaſſen . .. 
Hofenheim, Ruterſchaftlich, nun Badiſch.. IV, 91 
Hoffmann, Jul., Ren Ueberfiht des F. 

Peiningen . » -» 000. AVL 8 
Hofftadt, Ritterſchaftlich, nun Bodiſch . . IK. 494 
Hofſtetten, F. Primas uͤberlaͤßt die Soyverainis 

tät dem Großherzog von Heſſen..III. 367 
Hofweier, Nitterfchaftlih, nun Badiſch . . IV. 94 
Hohenfels, Herrfchaft, Dependenz von Althaus 

fen, koͤmmt an Kobenzollern-Sigmarinden . - I 23 
Hohenlohe, (Fürftenthum), darüber erhält Wuͤr⸗ 

temberg die Ausübung der Sonverainitätsrechte 

mit Ausfchluß der im F. Ansbah und Gebiete 

von Nothenburg liegenden Beſitzungen, nament⸗ 

lich der Oberämter Kirchberg und Schillingss 

fürft, worüber die Souverainität an Baiern 

Ööummt » 2 = 2 en 8. 1 24. 26. 105. 180 
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Hohenlohe: Bartenftein, Antheil an Lims 

burg: Saidorf . I a ar a 0 
Hohen-Rechberg, Herrſchaft, Ritterſchaftlich, 

nun Wuͤrtembergiſh.... V. 100 
Hohenſolms, Solmiſches Amt, koͤmmt unter 

Souverainitaͤt von Nafan . . . . . 1353. 97 
Hohenftein, Land, wird dem K. Weftphalen eins 

verleibt . . . — X. 100 
— — gehoͤrt zum — — —F xıv. 325 
— — Motijen davon: 2 2 en . X ud 
Hohenzollern: Hechingen und Sigmarins 

gen, Fürften, ſchließen nebft mehren deutſchen 

Fürften mit 8. Napoleon den Parifer Vertrag I. 10 


— — — — — — bevollmaͤchtigen dazu den 
Major von Fifhle . . » » . IL ı1 44 
— — — — — — Ihr Rang fol durch das 
Fundamentals Statut beſtimmt werden . . . 1. ı7 
— — — — — — Ihr Kontingent näher ber 
ſtimmt, und Verhaͤltniß zur Volksmenge III, 479. VII. 99 
— — — — — — ſagen ſich vom Neichsvers 
bande los.... I. 54 
— — — —— — Are Rechie chef ihtlich der 
Nitterfhaft. . » » - i i I, 35 
— — — — — — muͤſſen Bnzehlung ber 
ſchwaͤbiſchen Kreisſchulden beitragen . . » . 1. 38 
a a a im allgemeinen ‚ 4 Rhei— 


nifche Bundesgenoffen u. f. w. 
— — — Sigmaringen, erhält verſchiedene 
Lande mit Eigenthum und Souverainitaͤt.. I. 23 
—  _ — — — uͤber welche ande die Sou⸗ 
wer et I. 28. 35 
Holland, (König von), Vertrag mit Franfreih XV. 426 
— — erhäft mit Eigentbum und Souverainitaͤt 
Oſtfriesland . a a a ara. ee 


\ 


— 


Holland, die Sonverainität über Kniphauſen und 
Ware „ onnun.0 6 en. AV. 49 ° 
— — bildet hieraus das — Oſtfriesland XV. 426 

: (Barel kam in der Folge an Didenburg zuruͤck.) 


Holſtein-Oldenburg, reftituitt . . . . TR. 402 
— — — — Herzog, Erklaͤrung wegen Suſten⸗ 
tation des Kammergerichts III. 400 


v. Holz, Bürtembergifcher Grundherr .. . W. 101 

Holzapfel, Grafſchaft, daruͤber erhaͤlt Naſſau 

die Souverainitat. nen. 188. 97 

Homburg, f. Heſſen Homburg. 

Homburg, St ſſchaft, daruͤber erhält Berg die 

Souverainitaͤt 29, 30 

— wird zum Bezirke Saturn gefchlas : * 
gen, Volksmenge ... . IV. 164 


Hoppe, EGr.), ob die Mediatiſi rungen Ausfluf des —— 
* Staats-Nothrechts warn? 2.2... XIX, 8 
v. Hornftein, Wuͤrtembergiſcher Srundherr „. IV. 102 


Horftmar,, Graffchaft, daruͤber — Berg die 
Souverainitaͤt.. "u. I 29, 50. 92 
Häffe nbhrdt,; Ritteeſchaftlich nun ——— IV. 04 
Huͤngheim, Nitterfchaftlih, nun. .Badifh . . 89 
Huͤr bel, Ritterſchaftlich, nun Mürternbergifh . 102 
Hüttesheim; Ritterſchaftlich, nun Badiſch Em 96 
Hungen, SolmBraunfelfifches Amt, Drrfchaften, | 
3 „Bänfer, Familien und —— 2. XV. 449 
ü ” Iundd. 
teen N, en Lowenſteiniſcher Deputirter bei 
Uebergabe der: Lande . m ... II. 27. 294 
Jaupund Gr oll mann, Profefforen „zu Gieſen 
ſollen Vorſchlaͤge über die Einfuͤhrung des Co- — 
ae Napoléon im Heſſiſchen machen. XXIV. 457 


C 
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Jever, KHerrfchaft, koͤmmt an Holland IX. 405. XXII, 105 
— — Motigen davon . .. -. >. . „XXI 108 
Ilbenſtadt, Leiningen : Wefterburgifche Herrſchaft 
kömmt unter Heſſiſche Souverainitaͤt I. 30, 31, 103 
— — flatiftiihe Noten . - .. . VIII. 238 
Sller, im K. Baiern, ——— Volksmenge, 
Flächeninhalt . . 0 0. XX. 253 
v. Ingelheim, Graf, Vadiſcher Srundherr . IV. 99 
Sinn, Kreis im K. Baiern, Landgerichte, Voll: 
menge, Fläheninhalt . » » 2 2 0. XX. 254 
Innsbruck, Kauptftadt des Sinnkreifee . . XX. 254 
— — — Landgeriht, Umfang, und Bevölkes 
ung .. oe 0. . IV. 30. XX. 254 
Innthal, (Ober) Ares in Tirol, Umfang, Fläche 
und Bevöltrung . » . Eee A Bi 
(Vergl. XX. 254, 255) 
Snnthal, (Unter) Kreis in Tirol, Umfang, Flaͤ⸗ 
he und Bevöllerung . - » 2 2. +... IM 3ı 
(Vergl. XX. 254, 255.) urn 
Sohanniter, Drdensgüter im. Würzburgifchen 
erhält der Großherg » . 2 0 2. . VW. 295 
Sfar, Kreis, im K. Baiern, Landgerichte, Volks— 
menge, und Flächeninhalt . . » 2 2 2. XX. 25a 
Sfenburgs:Birftein, Fürft, fchlieft nebft meh: 
rern Fürften mit K. Napoleon den Parifer 
Vet © 0 oo 2.0 0, 5 00 
— — — bevollmaͤchtigt dazu den von Sreuhm I. 19. 44 
— — — — Nang, fol durch das Fundamentas 
Statut beftimmt werden . » 2... %.. L 17 
— — — — ſagt fih vom Neichsverbande los . -L. 54 
— — — — Kontingent und Verhaͤltniß zus Volks⸗ 
menge...- 0. L 45 III 479. VII. 05 
— — — — erhält Souverainität Äber die gräflich 
Sienburgifhe Lande. . . » ii. ea L 35 
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Ifenburgs Birftein, Nehte, in Anfehung der 
Nitterfchaftl. Dre . » 2 2 2 .1. 35 

— — — — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 115 

— — — — Vertrag mit Heſſen. . . IV. ı21. X. 86 


Buͤdingen, kommen unter die Sou⸗ 
Iſenburg— Meerholz, —— des Büren. I 55 
MWächtersbach, (von Iſenburg 


Sfenburg, (Mieders) Wied ; Nunkelifcher Antheil 

an diefer Grafſchaft, koͤmmt unter die Souves 

rainität von Naffan . . 000, 1838.97 
Isny, Srafichaft des Grafen habt, koͤmmt unter 

Würtembergifhe Souverainität . .. I. 26, 27. 105 
Ittlingen, Nitterfchaftlih, nun Badbifih . . IV. 92 
Juden, werden von allen Taren im K. Weftpha: 

len befict - . . 0... XIV. 303 
Suden, zu Frankfurt, neue ge Gtättigkeit. . . XV. 402 
— über ihre bürgerliche Verbeſſerung, 

ſ. Emmermann. 

JuliusSpitaliſche, (Würzburger). Beſitzun⸗ 

gen, find im Primatiſchen zur Purifikation ber 
ſtimmt, und follen fteuerfrei bleiben . . XXIV. 3gı 
Jung nau, Fuͤrſtenbergiſche Herrſchaft, koͤmmt un · 

ter die Souverainitaͤt von Hohenzollern⸗Sig—⸗ 


maringe. . IL. 34 
Izſtein, Fürft Primatiſcher Gef tnahine Rommif 
farius in Frankfurt. . .» . .. I. 4 


— — — bei Uebergabe der Graſſchaft Wertheim II. 271 
— — — Rede bei dieſer Gelegenheit . . II. 281 
K. | 
Kälbertshaufen, Nitterfhaftlich, nun Badiſch IV. 91 | 
Kall ſt adt, Nitterfchaftlih, nun Heli . . IY.- 107 
Kammergeriht, (Reichs.) zu Weblar. Kaifer 
Franz II. empfiehlt die Vorſorge für dag ge: 
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fammte Perſonal des Rethetammergerihit Hi 
ſammten Reichsſtaͤnden. 0... 17 
Rammergericht (Neihs) Beherzigung über das - 

Schickfal ‚deffelben von Carl von Dalberg » — I. 53 

— — vom Suflentationsiwejen überhaupt finde 
man die vollftändigften Abhandlungen, Nads- - 
richten, Urkunden und Aftenftüce in den im 
Inhaltsregiſter S. 5. Mio. 7. "angeführten 
Heften und Nummern, wohin zu Gewinnung | 
des Naumg verwiefen ‚wird. 

— — Advokaten und Profuratoren,, von ihren 
Anfprüchen auf Penfi onen, den Wideriprüchen 
dagegen, und überhaupt dem Streite darüber; 
fo wie von dem, was für fie gefchehen iſt, 
findet man die vollftändigften Nachrichten und 
Urkunden in II. 42g. Ag. 448. IV. 137. v1. "arg. 

VIII. 256. 300. 330. XII. 455. 502. XIII. 

ı22. XV. 357. 474 XVI. 22. 115. 149. 

XVI. 363. xXX. 262. XXI. 423. Auch ſ. 
man bon Guͤlich. 

— — Kanzlei, ihre Verſorgung übernimmt der 
Fürft Prima . . - ne eye 155 

— — Notarien und Prototolſten Sufentaion in. 455 

IV. 140. XV. 487. 
— — Doten werden auf die Suftentationstaff 


gewiefen .» 3... ee VE a0 
v. Kampz, Rammeigerichte afelr, Literatur des 
Rheinbundee . . . - ea KR, 36 


— — gegen 9. * Rath Schu⸗ und gegen die 
rechtlichen Anſpruͤche der 8 G. Advefa; 
‚tn auf Peifin . 2. en XV. 474 
— — und von Stein wegen bes groc. v. Guͤ⸗ 
lich Anſtellung auf Kammerzieler im Mecklen⸗ — 
burgiſchen ea Ace a BER Ho 
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Kanzelbah, Erbachiſcher Ort, Heſſen entfagt 
allen Anfprüchen zu Gunften von Baden IV. 109 
Kapfenburg, auh Lauhheim genannt, D. 
Ordens: Kommende koͤmmt an Mürtemberg . . T. 20 
Kaftel wird mit — REN IV. 159. V. 520. 
XV. 485 
— — desfallfiger Vertrag wigcen Naſſan und | 
Franeih . % % V. 246 
Kabenellenbogen — if fein Theil von 
Weſtphalen en en — ——— 


Kaufbeuren, Stadt, — . XVIII. 383 
— — — — *Landgericht = XVIIE 384 

Kauniz— Rittberg; (Fuͤrſt)ſeine Geaſſchaft 
wird Theil des K. Weſtphalen ..X. 161 
— — Nachrichten von derſelbenn. .. X. 112 
— — Vermuthung wegen der Subjeftion . . X. 112 
— — wird dem’ Fulda: Departement einverleißt XIV. 323 
— — läßt die Kammerzieler fortzahfen . . VIII. 245 
Kehl wird mit Frankreich vereinigte 2... 2 XV. 485 
Kempten, Hauptſtadt des Jllarkreifes . . . XX. 254 
— A — — Devdlkerung XVIII. 383. 
XX. 254 

— — ae Flaͤcheninhalt und Bevoͤlke⸗ 
rung. % 0 0 0 0... XVII 384. XX. 254 


Kieslegg, — koͤmmt unter Wuͤrtember—⸗ 
giſche Souverainiaͤttt 0... . IV, 102 


Kirchberg, Hohenlohiſches Oberamt, worüber 
Baiern die Souverainitaͤt hält . . . . . L. 24 
Kirchberg, Nitterfnl. nun Wütrembersifh . . IV. 108 
Kirchdorf, Nitterfhaftlih , nun Würtembergifh IV, 102 
Klauſen, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächens - 
innhalt und Bevölkerung - » °. 2... IV. 34 
CVergl. mit XX, 255.) | 
| "Z 
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Kles, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächeninns | 
halt und Bevöllerung . » 2. 0... MW 
C(WVergl. mit XX. 255.) 

Klettgau, F. Schwarzenbergiſche Landgrafichaft 
worüber Baden die Souverainitätsrechte er: 

De .. 1 | Sue Eu en BE A ——— . 128. 100 

— — mird von Baden in wirklichen Beſit ge⸗ | 
nommen I ae ie ea ee UL 


Klingenberg, Nitterfhaftlih nun Würtembers 
giſh ... IUV. 99 

Kloſterwald (Kloſter) —* an Hopengollerns 
Sigmaringen » » » 2 0.0000... 1325 


v. Knebel, Badiſcher Grundher . . » . . IV. 9 
Kniphaufen, Herrfchaftl., der König von Koll: | 
land erhält die Souverainität nach dem 26ten 
Artikel der Bundesafte . » 2 2.2.» XV. 49 
— — fümmt zum Departement Oſtfrießland XV. 426 
— —, Notizen von derfelben XV. 429. XXII. 105 


v. Rnobelsdorf, K. Preußifhen Gefandten zu 

Paris beim Ausbruche des Kriege, defien No; 

Ba or 11. 800: 300, 83, 
Roburg:Saalfeld, f. Sadjen. 
Koͤnigsbach, Nitterfhaftlih, nun Babifh: . . IV. 94 
Königsers Aulendorf, Grafihaft, koͤmmt 

unter Würtembergifhe Souverainität . . . . L25 


Königftein, Grafſchaft, der. Stollbergtiche Antheil 
tömmt unter die Souverainität von Heſſen I. 31. 32 
— — Motizen von derfelben . . VIII. 238. XV. 452 
Königswinter, Stadt und Amt wird von Nafs 
fau an Berg abgetreten, und von lebterem in 
Beſitz genommen ee L. 19. 22. 94 
— — Volksmenge .. IV. 164 
Kohlhof, Riccerſhaftuich, m nun Badiſch .. . IV. 91 
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Konföderation, Konföderirte Staaten 
f. Rheiniſcher Bund, Nheinifche Bundesgenoffen. 
Konzenberg, Staabsamt tritt Baden an Würs 
temberg ab. .... . “0.0... II 369 
Koftheim wird von Naſſau an Frankreich abge⸗ 
treten, und mit letzterm a IV. 159. V. 320 
— — Abtretungsverttag - e.V. 946, 
Kottbufer Kreis, wird Sachſen — Yequivar 
ent verfpeohen . 2 2... .. .. IM. 468 
— — und von diefem in Beſitz genommen XL 316 
Kranzyberg, vitterfchaftlicher Ort des Grafen von 
Daffenheim koͤmmt unter Naffauifhe Souve⸗ 


rainität . 2... 0, 33, 34. 9m 
Krautheim, f. SalmıKeiferfgein SEAN 
heim. 


Kreichgau, alle ritterſchaftliche Orte darinn wer⸗ 
den von Heſſen der Souverainitaͤt von ne 
überlafen . : . eo .;:0 . IV, 108 
Kremmer, — — Meiningen — 
die Organiſation des Zunftweſens. XXIII. 230 
Kreuz⸗— Wertheim, Pömenfteinifche Beſi itzung | 
koͤmmt unter F. Primatifhe Souverainität I. 32. 
Krummmälden, Nitterihaftl. nun Wirtember: 
giſch ... ⸗ IV, wor 
Kufftein, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤ⸗ 
heninnhalt und Bevoͤlkerung (Vergl. mit XX. 
GBR. u 25 » . .. TV. 3ı 
Kurfürft Reichs: Erjtanslert Primas. Ä 
— — yon Main; 
— — von Köln  ) Schulden beim Rurrheiniichen Kreife 
— — vonder Pfalz) T. Frantfurt Konvent XIII. 4. u. [2 
— — von Trier 
Rurrheinifher Kreis über die Sffentliche Ans 
gelegenheiten „' Schuldenftand u. ſ. w. f. Frank; 


furt, Konvent .befondas - » » » x 2. MI 
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Lambert, K. franzöfiiher Generalkommiſſaͤr übers 
‚giebt Frankfurt, und die Übrigen Lande ben e 


Fuͤrſt⸗ Primatifchen Kommiffarien I. 140. II. 217, 271 
— — Rede bei liebergabe der Graſſchaft Rie⸗ 

we os ..:..:.. I. 475 
Lande, Landgericht in Tirol, Umfang Flaͤchen⸗ 

innhalt, und Bevolkerung. . W.3r 

(Vergl. XX. 254) 
Langenrhein, Ritterſchaftlich nun BadiſchIV. 96 
Lauchheim, ſ. Kapfenburg. | 
Laudenbach, Nitterfchaftlih, koͤmmt unter die 
u Souverainität von Baden. . . ... IV. 88. 106 
— — Lehnverhaͤltniſſe genen das F. Aſchaffen⸗ 

JJ ... .. III.364 
Laudenberg, Hitterfhaftlich, n nun Badiſch . . IV. 89 
Laupheim, Nitterfhaftlih nun Würtembergifh IV. 101 
Lauütenau, Nitterfchaftlih nun Stich. - . IV. 106 
Lauterbach, v. Riedeſelſche Beſitzung koͤmmt 

unter Heflifhe Souverainität . Pe Re 32°: 
— — Notizen ſ. von Niedefel. ————— 
Lechkreis im KBaiern, Landgerichte, Flaͤchen⸗ 

innhalt und Volksmenge . . . .. IX. 251- 
Leibenftod, Ritterfhaftlih nun Vadiſch. . IV. 89 
Leine Departement im K. Weſtphalen, Umfang £ 

und Bolfsmenge - 2 x ee x 2 0 2. XIV. 325 

— I Nepräfentatin - » = » 2 2. XVIM. 379 
Lei ningen (Amorbach) Fürftenthum koͤmmt unter 
die Souverainitaͤt von Baden.. .. I. 28. 100 

— — ſtatiſtiſche Uebefiht . . . „ss XVI. 08 

— — Fürft, ift Badifcher Srundherr ,„ . IV. 8. 89 
Leiningen:Neudenau, und Billigheim,. 
Grafen fommen unter die Sonverainität von 
Baden. —. . L 28. 100 
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Leiuingen Notizen von ihren Beſitzungen XVII, 460 
Leiningen:Wefterburg iſt wegen Ilbenſtadt 
oo anter Heffilher und . 2 2. +*. 2... 1 
— — wegen Wefterburg und Schadek unter 
Bergiſcher Souverainität . © = 2... L 29. 3ı 
Leutkirch, Baierifche Stadt, Veoötterung XVIL 333 
xx. 2535. 
— — Landgericht Flachen inhalt und Molke: 
menge . . 2.0 . XVIII. 384. XX. 255 
v. Leutrum, Vadiſcher Grundherr Aa ———— IV..94 
v. Leutf ch, A(Fr. A.)- Kammergerichtsaſſeſſor 
wird zum K. Saͤchſiſchen Geſandten bei dem 
Bundstage rnantt . “et ee en. Vi 297 
Levico, Landgericht in Tirol, Flächeninnhalt. Um: ⸗ 
fang und Bevölkerung (Bergl. XX. 255). . IV. 36 
Leyen (Graf von der) ſchließt nebſt mehrern deut— 
ſchen Fuͤrſten mit K. Napoleon den — 


Vertrag «2 0 SE . IJ. 10 
— — bevollmaͤchtigt er Durand St. andrs ji N: 
deſſen Abfchlufe . . - 0. I 19, 44 


— — nimmt den. Titel Fürfa an.... . . 1. 15 
— — fein Rang ſoll durch das —— | 
Statut beſtimmt werden . . .IL. 17 
— — Kontingent und Verhaͤltniß — volts⸗ 
mine . © oo 000. LVII. 479 VII. 95 
— — im allgemeinen, f. rheinifhe Bundesges 
noffen u. f. mw. 
— — Nachrichten von feinen Befisungen . . „ I 89 
— — Hehe in Anfehung vitterfchaftliher Ber 
ſtungenn  a u fe ED 
— — desfallſiges Deſtbnahme⸗/ Patent ... IV. 104 
— — bleibt ohne Erfolg. 00. IV. 86 
Lichrenftein, Fuͤrſt, wird im Eingange der Bun— 
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desafte als Mitfsntrahent des Pariſer 


Vertrags genannt TE — . oc... L3o 
Lichten ſtein hat or m aber weder — Bevoll; 
mähtısten nennt . . - er ne A 


— — noch die Alte untscrdeisden ee a AR 
— — Rang foll durch das Fundamentalftatut 
entfchieden werden . .” + ee u FRE \, 
— — muß zur Bezchlung der ſchwabiſchen Kreis⸗ 
ſchulden beitrageee.. 11. 38 
— — deſſen Kontingent und Verhaͤltniß zur 
Volksmenge.. . Hl 479. VI 96 
— — vormaliges Kontinent . . . VI. 410, 411 
— — im allgemeinen ſ. rheiniſche Bundesge—⸗ 
noffen u. ſ. w. 
— — hiſtoriſche Notizen wegen ſeines Beitrittes 
zum Dune 2. 20. ee en. VL 408 
— — übergiebt feinem . dritten unmuͤndigen 
‚Sohne die fouverainen Lande - . V. ‘20. VI. 409 
— — ftatiftifche Notizen vom Fürftenehum VI. 410. 412 
Liebeneck, Nitterfchaftlih, nun Badifh . „. »- IV. 9 
v. Liebenfels, Badifcher Grundherr . „. . . IV. g6 
v. Liebenftein, K. WWürtembergifchen Kreiss 
hauptmann Schreiben an bie Fürftin von 


Solms Braunfeld . . . > 2. XXM. 313 
Lienz, Landgericht in Tirol, — Flaͤche und 
Bevölkerung . .. a | 2 


(Vergl. mit XX. 255), 

Liggaringen, Nitterichaftlih nun Badiſch .. IV. 96 
Limpurg-Gaildorf, koͤmmt nun ganz unter 

Wuͤrtembergiſche Souverainität . - . . 1. 26, 27 
Limpurg⸗Speckfeld, ſ. Speckfeld. 
eimpurg⸗Styrum— Kerrfchaft , koͤmmt ganz - 

unter Bergiſche Somverainität . - . : 1.29, 3a 
?indau, fol von Baiern befeftigt, auch daſelbſt | 


ein Vorrath von Munition und Gewehren 
gehalten werden . » . . - .. 0. L42 
Lindau, Hohe Strafe von da nach — 
gehoͤrt unter die Souverainitaͤt von Baiern I. 24 
— — Beröllrung . . . . 0 0. . XVII 383 
». Linden, Kammergerichts:Affeffor tritt in Würs 
tembergifhe Dienfe » - » » 2 2... TWV. 185 


Lindheim, Nitterfchaftl. Flecken koͤmmt unter Heſ— 
fiihe Souverainität .» 0... . IV. 1923. X. 87 


Lippe: Dertmold und Schaumburg, (Fürs 

ften) treten dem rheinifchen Bunde bei; bdesfalls 
fige Noten . 2 0 0 nee 1XVX. 4497 
— — Xceffionsafe » 2 - 2 “2.0. 0. XII 135 

— — desfallfiges Schreiben des franzöfifchen Mis 
nifters Champagny . 2 = - 2... ebendafelöft 

— — erhalten gleiche Rechte mit den erfien Kons 
trahenden . . .» oe. 0.000. 0. ZSUL 136 

— — ihr Rang im Sürftenfolleg fol durch die 
Buudesverfammlung beftimmt werden ebendafeldft 


— — dürfen fremden Truppen den Durchmarſch 

nicht geflatten -» = 2 2 ee .0 0.0. AI 136 
— — Ratholiten im Lande erhalten mit den Lu⸗ 

theranern aleihe Rechte . „ . ;. XIII 136, 157 
— — Sontingentt - -» 2 0.0.0. 0. KIO 137 
— — im allgemeinen, f. rheinifhe Bundesges 

noffen. 
— — genealogifche und andere Nachrichten XIII. 158e 
— — Beöllrun - 2» 2 =. . XXI 160 
— — Verkündigung des Deitrittes zum Bunde XI 23 
— — fürftlicher Genuß der Souverainität. . XI. 953 
— — hat die Direktion über das Bundessfons \ 

tingene des Lippifchen Saufe® . „ .„ „ XII. 157 
— — zahlt die Kammerzieler fort .- - . » V. 297 


4 
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Livezzano, Landgericht.in Tirol, Umfang, Flaͤ⸗ 
cheninhalt und Bevoͤlkerung IV. 164 

(Veräl. mit XX. 255.) f 

Lobkowiz, Fuͤrſt koͤmmt wegen ber Grafidaft 
Sternftein unter Baieriſche Souverainität „ „ 1. 28 

Lömwenftein- Wertheim, Fürften und Grafen 

tommen wegen ihrer Befisung auf dem linken 
Mainufer unter die Sonverainität von Baden I, 28.100 

— — wegen Heubach, Breuberg und Habizheim 
unter Heſſiſche . - ia dee ie Arte aan de A OR 

— — wegen den DBefikungen auf dem: rechten 
Mainufer unter Primatifhe. .„ I. 32. 143. IL 271 

— — durch Vertrag mit Baden wegen Heubach, 
Wörth und Trennfurth unter Kefifhe . . IV. 106 
— — wegen Nemlingen unter Wuͤrzburgiſche | 
Souverainität EEE . .. - IK 494 

— — koͤmmt wegen Limpurg⸗ Gaildorf unter 
Wuͤrtembergiſche Sonveraimität . ... 1. 27. 106 

— — Bedingungen der Uebergabe des Landes an 


den Fürft Primas . . . - II. 279 
— — a Nachrichten von — Beſtum⸗ 
gen . . 0 2. XVII. 475 


— — unter Heſſiſcher —— Bevoͤlkerung V. 310 
— — Fuͤrſt Badiſcher Grundherr.. . IV. go 
— — Grafſchaft bleibt unter Würtembergifcher 
Eouverainität 2. » . 122 
Looz, Fürft, über feine Veſtzungen pi Berg die 
Souverainität ausüben - © =» “2... L 29. 30 
— — werden von Berg in. Vefiß genommen‘. „. I. 98. 
Ludwigsburg, zweite Nefidenz und dritte Haupt 
ſtadt des Königreichs Würtemberg Bevölkerung XX. 276 
— — Kreis im Königreich Würtemberg, Obers 
und Patrimonial⸗Aemter, Bevölkerung . „. XX. 277 
Luͤbeck, Hanſeeſtadt, Erklärung wegen Suſtenta— 
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tion des Kammergerichts, und Bezahlung ber 
Kammerjilet - . „. » . . II 400, XI 310 

Luͤbeck, Fürft, f. Holftein. 

Lusheim, (At: und Neu) werden ganz Badifch III. 371 
Luſtnau, Reichshof, wird dem Bregenzer Kreife | 

emverlit - - 2 2 0 02 2 ’e nei‘ WV. 88 
M. 
Magdeburg, was vom Herzogthum auf der ins 
ken Elbefeite Ttegt, koͤmmt an das K. ge X. 100 
— — — Nachrichten davon . 2 2 vu X. 1097. 
— — — das übrige des — bleidt 

Preußen .. . 3. IK As 
— — — Notizen von dieſem Theile . ebeudaſelbſt. 
— — — Hauptſtadt des Elbe-Departements XIV. 321 
— — — gehört zum Elbe-, Ocker- und Saal⸗ 

Departement . . . XIXIV. 321. 304 

Main, fol um Kaftell Berumgeführt werden . I. 157 

Mainkreis, im K. Baiern, Landgerichte, Flächens 

inhalt und Vollsmenge. - . . 2... RX. 2 
Malhus, Staatsrath im K. Weftphalen, Darı 

fiellung der Gründe zum Gefeßentwurf über 

die Öffentlihe Schuld. - » 2 2 2. XXL 453 
Male, Landgericht im Tirol, Flächeninhalt, Um— 

fang und Vollsmenge . «© 2» 2 2.0. IV. 5 

(Vergl. mit XX. 255.) _ 

Mannsfeld, Srafichaft, wird Theil von Weftphafen X. 100 
— — Nachrichten von derfelben - © 2. 2. X. 109 
— — gehört zum Saals Departement . . XIV. 324 

Marbach, Nitterfhaftlih, nun Badiih . . . IV. 96 

Marfgrafihaft, Badiihe Provinz, was für 

Ritterſchaftliche Orte dazu gehören . . . IV. 9 
Martinshofen, Nitterfchaftlih,, nun Badifh IV. 91 
Maſſenbach, Nitterichaftlich, nun Würtembergifh IV. gg 

Maffenbah, Würtembergifcher Grundherr ebendafeläft. 


106 


Medingen, Rittefhaftlih, nun Badiſch.. IV. 96 


Mediarifirte Fürften und Grafen. 
&. Fürften und Grafen. 
- Meditus, Naffauifcher geheime Math zu Weils 
burg, Anmerkungen über Art. 26, 27, 28. 34. 
der Dundesafe . . .» a 3a A 66 
WVergl. befonders VI. 413.) 
— — ber das Zunftwefen . =» 2... VI 392 
(Verglihen XIII. 140.) 


Mecdlenburgifhe Staaten, —— 
ſtatiſtiſche Notizjzee.. ... X 56 
— — — — — — Betrachtungen Sei Gelegenheit | 
des Beitrittes des — Hauſes 
zum Bunde. . 2... im . XVI. 186 


Mecklenburg⸗-Schwerin, von den Franzoſen 

in Beſitz genommen, wird durch den Tilſiter 

Frieden reftituitt - = = 0. . X. 147. IX. 402 
— — — — — — Herzog, tritt dem rheiniſchen 

Bunde bei. Aecceffionsatte . ». » . . XXIL 157 
— — — — — — erhaͤlt gleiche Rechte mit. den 

erſten Kontrahenten . . » .. . XXI. 159 


— — — — — — Rang im Fürftentolleg ‚fol 
durch ‚die — beſtimmt wer—⸗ 
DE .. . ebendaſelbſt. 
a a — —— Truppen den 
Durchmarſch nicht geſtatten...ebendaſelbſt. 
— — — — — — Katholiken muͤſſen gleiche 
Rechte mit den Lutheranern gegeben werden ebendaſelbſt. 
— — — — — — Kontingent x =. .  ebendafelbft. 
— — — — — — im allgemeinen, |. Nheinifche 
Bundesgenoſſen 
— — — — — — genealogiſche und ſtatiſtiſche 


Notizen. ee. AR, 5o bis 41 u. f. 
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Meglenburg— Schwerin, verſichert die Zahlung 

der Kammerzieler .XV. 471 
— — — — — — Zeugniß fuͤr K. G. P. von 

Guͤlich .... ee... 0. XVII. 20 
MekienburgsÖtrelig, Lande, waren nicht 

von den Franzofen in Befiß genommen , und 

bedurften alfo nicht veftituirt zu werden X. 147, 148 
— — — — — genealogiſche und flatiftifche No— 

tizen... ... XIX. 36 bis 42 
— — — ——— — den Beitritt zum 

rheiniſchen Bunde befannt . . . XVIII. 43 
— — — — — — Acäceſſionsakte . . XVII. 320 
— — — — — erhaͤlt gleiche Rechte mit den 

erſten Kontrahenten - - - ©» . XVII 321 
— — — — — Nang im Fürftenkolleg foll durch 

die Bundesverfammlung beſtimmt werden . ebendafelbft. 
— — — — — darf fremden Truppen keinen 

Durchmarſch geſtatten. ebendaſelbſt. 
— — — — — räumt Katholiken gleiche Rechte 

wie den £utheranern ein . 2. 0. ebendaſelbſt. 
— — — — — Kontingent . . 2... . XVII 322 
— — — — — zahlt die Kammerziele . . V. 297 
Mengen, Schafnerei dafelbft, wird von Baden 

an Würtemberg abgetreten. „. » . . . II 369 
Meiningen, f. Sacfen. 
Memmingen, Stadt, Bendlferung . . XVIII. 383.» 
— — — — die Souverainität über die hohe 

Straße nad Lindau bat Baiern. . ... IL 024 
Menzingen, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. - IV. go 
v. Menzingen, Vadiiher Grundberr . . . IV. gı 
Meran, Landgericht in Tirol, Umfang , Flächen: 

inhalt und Bevölfrung - - «2... IV. 34 

(Vers XX. 255.) 

Merhingen, Nitterfchaftlih, nun Badifd . IV. 89 
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Meffel, Kerrfhaft unter Heſſiſcher Souveraint: 
tät . . . . . . . . . . IV. 125. X. 87 


Meffelhaufen, — koͤmmt an Baden IX, 494 


v. Metternich, Fürft, koͤmmt wegen Ochſenhau— 
fen unter die Souverainität von Würzburg . l. 27 


v. Metternich, Badifher Srundhar „. . . IV. gı 


Mezzo lombardo, Landgericht in Tirol, Flaͤ⸗ 
cheninhalt, Umfang und Devölterung „ - IV, 55 
(Vergl. XX. 255.) 
Michelau, Nienedifh, wird vom Fuͤrſt Primas 
dem Großherzog von Würzburg uͤberlaſſen XXIV, 390 
Michelfel d, Ritterſchaftlich, nun Badiſch.. IV, gı 


Michelr ie d, Loͤwenſteiniſche Zent, koͤmmt unter 
Primatiſche Souverainitaͤt 1. 3 


Mietingen und Salmingen, Herrſchaften, 
kommen unter Wuͤrtembergiſche Souverainitaͤt I. 26 


Minden, Preufifches Fürftenehum, wird dem K. 
Weſtphalen einverleibt .. X 101 
— — Motigen von demfelben . » » «+ + X. 112 
— — koͤmmt zum Wefer : Departement  . XIV, 305 
Mittelrhein, Badiſche Provinz, Bevölterung XVIII. 471 
Mittelfinn, wird von Würzburgifchen Landes; 
hoheits ; Anſpruͤchen und Julius-Spitaliſcher 
Vogteilichkeit befreit XXIV. 390 
Möhrburg, Nitterfchaftlich, num Bad . „ IV. 95 
Mörftadt, koͤmmt an Baden . 2.2... 1X. 494 
Mörweiler, Nitterfchaftl., nun Würtembergifh IV, 103 
Moͤßkirch, Fürftendergiiches Amt, was davon auf 
der linken Donaufeite liege , koͤmmt unter die 
Spuverainität von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
— — der Neft davon unter Baden . . PR 


L 34 
Il. >27 
Monbronn, Nitterfchaftlih, nun Badifh.. „ IV. 99 
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Montafon, Landgericht im Bregenzer Kreife, | 
Umfang, Flähenindalt . =» “2 2... TV, go 
(Vera, XVII. 384. XX. 254.) 
v. Montgelas „K. Baieriſcher Miniſter und Bes 
vollmaͤchtigter bei Ueberweiſung der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg und überhaupt aller dem Könige zuges 
theilten Lande 2 2.0 a A; 
v. Montprifon, Badifcher — ...W.9 
Moorftein, Nitterfchaftl., nun Würtembergifh IV. 103 
Moos, v. Niedefelfche Befisungen, Heſſiſche Sous 
verainitaͤt.. . - . 1 31 
Mortef au, wird dem 8. Primas ER 
und vor diefem an Würzburg uͤberlaſſen II 279. 
’ XXIV. 390 
v. Mofer, Fr. €. , (fingirt), Schreiben an Zins 
tel und Branet #2 = 2 0.0. 0. VOII 286 
— — — — — — — —— an Brauer. XI. 161 
— — — — — erſte Antwort auf das Schreis — 
ben eines medlatiſirten Reichsſtandes. XV. 408 
— — — — — ʒweito Antwort . .XVIII. 395 
Mofbrunn; Nitterfhaftlih , nun Badiſch. IV. 107 
Mühlbach, Nitterfchaftlih,, nun Badiſch - .„ IV. gı 
Muͤhlhauſen, vorhin Preußifche Stadt, wird 
nebft Gebiet Theil des K. Weftphalen „ » %. 100 
— — — — Nachrichten von derfelben . IX. 417. X. 109 
— — — — gehört zum Harz Departement „ XIV. 325 
Mühlheim, Herrfhaft, Hoheit und Lehensherr: 
lichkeit darüber wird von Baden an Wuͤrtem— 
berg abgetreten . . 2.0. . III. 936g 
"Mühlheim, Stadt und Bejlet ı von Berg, Volkes 
menge, Umfang „2 2°. 0. IL 120. IV, 155 
v. Mitller, Yo. , Staatsrath des K. von Wefts 
phalen, Rede beim Sat der Reichsver⸗ 
fommluung „0 0 ne 0.00. AU 89 
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München, Hauptſtadt des Iſarkreiſes, Wolke: 

DENE » ,» u... ZA 258 
— — — proteftantifche — daſelbſt 1Y. 160 
Münden, gehört zum Fulda⸗Departement des K. 

MWeftuhalen-. - » . . . . . . XIV. 3035 
Muͤnzfelden, Naffauiihes D Dorf. Nähere Nach⸗ 

ÜBER 2 0 ner L. 35. V. 348 
v. Mulger, Direktor zu Weblar, macht den Kam: 

mergerichts ; Profuratosen die Vorſorge des F. 

Primas befantt - - . 2... IV. 188. 140 
— — — Schreiben an den Kammerrichter, wegen 

Bezahlung der Kammerboeen -. . . VII 255 
Mutfhelbah, köͤmmt an Baden . „ . IIL Zyı 

N. 
Nab Kreis im KR. Baiern , Landgerichte, Flächen: 

inhalt und Vollsmene - -» - +... XX. 248 
Napoleon, KRaifer,, f. Frankreich. 
Naffau:Ufingen und Weilburg, Fürften, 

ſchließen nebft mehrern Fürften mit 8. Napo- 

leon den Parifer Vertrag . . » . L 10 
— — — bevollmaͤchtigen hiezu Ihren Miniſter 

Baron von Gagen... 0. . Lın 44 
— — — crhalten Eouverainität über verfchiedene 

Keichsftändifhe Lande . . . = we ek. 
— — — — — in Anjehung eitterfchaftlicher Orte I. 35 
— — — Kontingent und Verhälmiß zur Volkes 

menge oo. 0.0. 1222. IL 49. VIL 05 
— — — Hang, foll duch das Fundamental:Stas 

tut beftimmt werden . . - 2.0.0. IL. ı7 
— — — erſtes aurdefgenotnmenes Beſitznahme⸗ 

Patent. vo» een I1. 94 
— — — zweites geltendes Patent 00.0. L 97 
— — — f. Rheiniſche Bundesgenoffen ıc. 

— — gefammte Lande werden zu einem verein, 


411 


ten, untheilbaren, und fouverainen Herzogthum 
erflärt, und aller Unterfchied zwifchen den bei; 
den Linien aufgehoben -. . . . . .. L. 98 


Naſſau-Uſingen, Miniſterial ⸗Vertrag über den 

Zuſtand des Herzogthume.... XX. 268 
— — — unpartheiiſche AJuftispflese. . . . VIL 121 
— — — Souverainitätsrechte unterſucht, ſ. Gaͤrt⸗ 

ner 2 2 0 02 . . V. 190. VI. 341 
— — — Verordnung wegen Freiheit der Ehen der 

5 chriſtlichen Neligionsverwandten „ XXIII. 292 
— — — Gerichtsorduung.... .. II. 45 
— — — hebt alle Leibeigenfchaft auf . „. . XIV. 335 
— — — hebt alle Steuerfreiheit uf » . „ XX, 2ög 
— — — DBerordnung wegen den Staatspenſio⸗ | 

a a » ..  VIIE 241 X. 335 
— — — Minifterium mißbilligt den Aufſatz: Fide 

sed cui vide (XIII. 102.). . . „ „ 'xIV. 290 


— — — verfihern die — der Kammer⸗ 
ellerr XXV. 290 
— — — belaſſen dem Kammergericht die vorhin 
genoſſene Chauſſeefreihet.. XIIL 104 
Naffausifingen, nimmt den Titel Herzog 
u A, 
— — — praͤſidirt im Kolleg der Fürften . . . L 16. 
— — — frittanden Großherzog von Berg, Deutz, 
Königswinter und Willich a . . ; . I, 
— — — tritt Kaftell und Koftheim an Brut 
reich ab..— V. 246 
— — — tritt zufolge Aet 7. * v. x. aus ozſer⸗ 
reichiſchen Dienſte.... 2... . IV. 147 
Jraffau! Weilburg, Vertrag mit — VII. 133 
— — — — Streitigkeiten mit den Einwohnern 
des freien Grundes Seel und Burbach XIY. 242 


19 
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Naffaus Weilburg, Erklärung wegen Zahlung 
der Rammerzielt en IM. 598 
NaffausDranien, f. Dranien. 


Neckarzimmern, nun Bad . 89 


Neff, Dr., vormaligen ritterfchaftlihen Synditus 
Beantwortung der Fragen Heft XIII. Nr. 42. XVI. 48 
— — die Meichsritterfchaft in Franken, Schwaben 
und am Nhen . . -» >... XV 161 
— — leberficht der Verhaͤimiſſe des ehemaligen 
Reichsadelss 2 ee. . XX. 199 
— — über Stammgüter des hohen und nieder 
DM ie ea Ang 
Merdenftein, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. go 


Neipperg, Graf, Badischer Grundherr.. . . IV. 92 


— — — — Wuͤrtembergiſcher Srundherr . „ IV. 99 
Neresbeim, Thurn und Tarifhes, Amt, koͤmmt 
unter Baierns Souverainität.. . - » I. 26 


Neudenau, Bräflic Leiningifches Amt , kommt 

unter Badens Souverainität . + . . I 28. 100 
— — — — Notizen von demfelden . . XVIIL 461 
Neuerburg, wird Nünkelifches Amt, koͤmmt un; 

ter die Souverainität von Naffau . . . 1:33. 97 
Neufta, Fürftenbergifches Oberamt ausden ars | 

fchaften Neufra und Gundelfingen beftchend, 

koͤmmt unter Wuͤrtembergs Souverainität I. 26, 27. 105 
Neuhäufer Hof, wird Wärzburgifh - . XXIV. 38g 
Neuhauſen auf den Fildern, Stabsamt, 

tritt Baden an Würtemberg ad . . . . II. 370 
— — — Vaͤrtembergiſcher Ort, tritt Wuͤrtem⸗ 
berg an Baden db . » 2» ee... IH. 370 
Neunſtetten, Nitterfchaftlih, wird Badifh . IV. 90 
Neurath, jun., RammergerichtssAffeffor , tritt in 

MWürtemdergifche Dienfle, » » » X. 141 
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Neuftadt, f. Simborn. —— 
Neuweier, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. 95 


Neuwied, (Wied) Grafſchaft, koͤmmt unter die 
Souverainitaͤt von Naffau. . .. „ 1 33. 97 


Niebels bach, (Unter) tritt Baden an Würtems 
berg ab . . . ITI. 370 
Nonnenweier, Ritter ſchaftlich nun n Badifc. IV. 05 


Nordhaufen, vorhin Preußifhe Stadt, wird 

Theil von Weltpfalen .. . . » — ——— 
— — — Nachrichten von derſelben. IX. 417. X. 109 
— — — gehört zum Harzs Departement .-. XIV. 303, 
Nordweil, koͤmmt an Baden .. . . . IU. ya 


Noftis, Graf, koͤmmt wegen der Graſſchaft 
Rieneck unter die Souverainität des F. Primas_ L Ze 
Nürnberg, vormalige Neichsftadt,. koͤmmt mit 
Souverainität und Eigenthum an Baiern I. 20, 149 
— — — wird duch franzöf. Generalkommiſſair 
Fririon an Baiern übergeben, Protokoll, Bes 
dingungen, Bekanntmachung u. ſ. w.. II, 262. u. f. 
— — — mird Hauptſtadt des Pegnizkreifes, Ber 
völlrung. » 2 0 0 0 nn ne. X. 29 
Nußbaum, fimmt an Baden . , . „ . II. 3yı 


O, 
Dberader, wird von Würtemberg an Baden abs 
getreten. .. IIII. Baı 
Oberflacht, tritt Baden an Wuͤrtemberg ab III: 369 
v. Oberkirch, Badifher Srundherr . . . . IV. 9 
Dberrhein, Badiſche Provinz, Bevölkerung XVIII. 473 
Dberrheinifher Kreis, f. Frankfurter Konvent. 
Oberſinn, wird von Wuͤrzburgiſchen Hoheits⸗ 
Anſpruͤchen, und —— Spitaliſcher Vogtei --- 
lichteit befreit 2 > = 2 0. XIV Bgo 
N h. 
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Och ſe Mi Sau, Nitterfchaftliche Beſitzung, 

daſelb ſmmen an Würzburg . - . . IX. 498 
Ochfenhaufen, Fuͤrſtenthum des Fürften Metters 

nich, koͤmmt unter die Sonverainität von Wuͤr⸗ 


tembeaig . - . >... 186. 108 
Ochſenthal, tommt. unter Primatiſche Souve⸗ 
rainität . » .» - . “eo ..+ I. 29 


und wird vom F. Primas an Würyburg über: 
lan > See ee ee nn. XIV. 8590 
DAersDepartement, in K. Weſtphalen, Um—⸗ 
fang und Volksmenge..... . XIV. 324 
— — —  Npräfentation „. . » . . XVIL 379 
Dehringen, (Hohenlohe) f. Hohenlohe. 
Dehringen, Kreis im 8. Würtemberg, Ober: und 
und Patrim. Aemter, Bevoͤlkerung. . . XX. 279 
Defterreich, Vertrag mit Baiern die Aufhebung 
des über die Güter der Privaten und Stif— 
tungen verhängten Sequeſters betreffend . XL 318 


Oeſterreich, ſ. Franz u. 

Dettingen, Fürftenthum, koͤmmt unter die Sou⸗ 
 verainität von Baier -» . . . . . 1. 24. 180 

Oew isheim, (Unter) koͤmmt an Baden. . II. 371 


Dldendburg, Herzogthum, Hiftorifche Berichti⸗ 
gung 2 00. . . XXI. 100 
— — — laͤßt Kammerzieler — . . VII. 253 


Dmersbah, Souverainität darüber wird vom 
F.Primas dem Großherzog von Heſſen übers , 
fafien . x. +.» . r A IH. 367 
Dranien ‚Naffan, Furſt, über feine — Ber > 
fisungen erhält die Ausübung der Souverais 
nitätsrechte der Großherzoge von Berg. . I. 29. 3ı 
— — — und Naffau sifingen und Weilburg . I. 33 
— — — wegen Hagnau, unter Badifher . . . I. 28 


115 
Dranien:Naffau, wegen Weingarten, unter 
Wuͤrtembergiſcher Souverainität . -. » ».. L 97 
— — — und Corvei, wird Theil des K. Weſt—⸗ 
phalen . ». . . . . . XII 477. XIV. 323 
Orſchweyer, Ritterſchaftlich, nun Badiſch.. IV. 94 
Drfenhaufen, Ritterfchaftl. num Würtembergifh IV. 162 
Drtenau, Würtembergifche Gefälle darinn erhält - 
Baden. .. LUI. 371 
— — — Ritterſchaft, — unter Badiſche | 
Souverainität . - » eo 0 0 0. VL 4% 


— — — — Vorſtellung an den Großherzog von 
Baden.. ... . XXII. 15 
— — — — Inſtruktion für die Deputirte XXIII. 277. 
XXIV. 305 


Ortenburg, Graf, Beſitzungen, kommen unter 

Wuͤrzburgiſche Souverainitaͤt.. . V. 294 
Osnabruͤck, Fuͤrſtenthum, wird Theil des K. 

Weſtphalen. .RXx. 101. 111 
— — — koͤmmt zum Wefer s Departement . XIV. 325 
— — — Hauptſtadt diefes Departements . ebendaſelbſt. 
Dftein, Graf, Beſitzer der Herrſchaft Buxheim, 

koͤmmt unter Baieriſche Sonverainität . I. 26. 150 

(gehört jeßt dem Grafen Baſſenheim.) 

Dftfriesland, wird Theil des K. “obanb und 


Notizen davon . . . . Er . \XV. 486 
— — — macht das zıte Departement des Königs 
che. +; een. XV 485 


O ſtrach, Thurn und Tarifches Amt, koͤmmt unter 
die Souverainität von Hohenzollern s Sigmas 
ringen. . . L 34 


P. 


Paderborn, N ‚ und — des K. 
Weſtphalen — 4 X. 101 


416 


Paderborn, Nachrichten davon . . X. rm. IX. 118 
— — — fimmt zum Fulda; Departement „. XIV. 323 


P alm bach, koͤmmt an Baden . . . . IIL 374 
v. Pappenheim, %., Bevollmaͤchtigter des Sroßs 

herzogs von Heſſen zum Abfchluffe des Pati: 

fer Vertrag » » » . 0. . L. 12. 44 
Pappenheim, Graf, — Reichs⸗Erb⸗ 

marſchall. Erlaß an den Marſchallamts-Kanze 

liſten Preu.. 0. 0. XXI. 445 
— — — — Entihädigungs s Berechtigung wegen 

getragenen Erbmarfchallamtes . . . AXIV. - 305 

(Fortfesung und Beſchluß in den folgenden 


Heften.) 
Pafſau, Kanptftadt des Unter: Donaufreifes und | 
Sandgriht - - . en. XX. 250 


Pegniz-Kreis, im K. Baiern, Landgerichte, 

Flaͤcheninhalt und Benölferung . - » . XX. 247 
Pergine, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächen: 

inhalt und Beröllerung . 2 » 2... IV. 35 

(Versi. XX. 255.) 

Pfalzgrafſchaft, Badiſche Provinz, Verzeich⸗ 

niß der dazu gehoͤrigen Grundherrſchaften IV. 8, 

und XVIIL. 408 

Pfauhauſen, tritt Baden an Wuͤrtemberg ab III. 370 
Pforzheim, Stift daſelbſt, Badiſcher Grund— 

hat. onen. IV. ga 
Plettenberg, Sraf, koͤmmt wegen Mieringen 
und Sulmingen unter Wuͤrtembergiſche Sous 


verainität . - - “0.0. . IV. 326, 07 
Plauen ift ber — Stammnamen gi 

5 a a ar Br Zr ze V. 397 

f. Reuß. | 


Plaz, wird dem 5. Primas übergeben . . „ IE 279 
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Pludenz, Stadtgericht im Vorarlberg , Umfang, 
Flaͤche, Voltsmene - » » » Zr... TV. 40 
(Vergl. jedöch Illerkreis XX. 253.) 


Praßberg, Herrſchaft, nun —— Ho⸗ 

u) .» + TV. 108 

Preußen, Krieg mit Frankreih und deſſen Al 
liirten >» 2200000. . I 282. IX. 390 

— — — Abktenſtuͤcke zur Gefchichte deffelben IL. 284. u. f. 

— — — Tifiter Friedensſchluß .,..- . IR. 411 

— — — Verluſt und dermaliger Beſtand ebendaſelbſt u. f. 

— — — erkennt bie Koͤnige von Neapel und Alb ⸗· 

— — — erkennt den rheiniſchen Bund und alle 
dermalige und kuͤnftige — deſſelben als 
Souverains.. . . ebendaſelbſt. 

— — — erkennt den Koͤnig von Befphalen . IX. 415 


— — — Eonvention mit Sachfen, wegen der Mis 
Kitairfrße -» 2. - eo 0 un. XVR 59 
— — — Uebereinfunft mit Berg ‚ wegen Eſſen, 
Elten und Werden 2 2 1. 169 


Primas, Fürft, diefen Titel nimmt der vormalis 
ge Kurfürft von Malnz, und nachherige Kurs 
fuͤrſt Reichs-Erzkanzler, vermöge des Parifer 
Vertrags an, und erhält den Titel: Altesse 
° Eminentissime . . . . . L 14 
— — — ſchließt nebſt mehrern beuiſchen Farſten 
mit dem. Kaiſer Napoleon den Pariſer Ver—⸗ 
Ba ee ae nee 
— — — bevollmaͤchtigt zum Abfchluß den Grafen 
von Sa . . 411.33. 44 
— — — foll feinen der Sonverainität der uͤbri⸗ 
gen Glieder des rheinifhen Bundes mwiderfprer 
or enden Vorzug erhalten - 2... . La 
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Primas, hat das Präfidium in der Bundesver⸗ 
fammlung, und noch befonders im Kollegium 
de te 2.2 7 ee 1. 16 
— — — foll das Fundamental; Statut des Buns 
des in Monatsfrift den Gliedern vorlegen. - 1. ı7 
— — — fein Nachfolger wird vom Proteftor ers 


- nannt ⸗ ‘ . 5 ” u . . . + * I. 17 
— — — erhält Sranffurt- mit Sonverainrät und 
Eigentium 2 0... 5 . I 3 


— — — Souverainitätsrechte, in aAnſchung — 
ſtaͤndiſcher Bande. . . . ee de 
— — — — wegen ber Ritterſchafti Die . L 35 
— —  deffen Kontingent und "Werhättniß zur 
Bolfsmenge . . . . . LT. 45. I. 479. VII. 93 
— — — ſagt fih vom Neichsverbande 8 . . LI 54 
— — — im allgemeinen, f. Rheiniſche Bundes 
genoſſen. 
— — — Zirkular an die Mitgenoſſen des Rheini⸗ 
ſchen Bundes, wegen Durchmarfches von Trup⸗ 
pen, und Annahme fremder Gefandten -. . I. 147 
— — [adet alle. Befiser, Kurs und DOberrhes 
nifcher Kreislande, . zur Auseinanderfegung der 
Angelegenheiten der Kreife ein, (ſ. Frankfu ⸗ 
ter Konvent). 2 22 2. nee. VII, 141 
— — — wird; durch. den franz. Sen. Com, Lam— 
bert in DBefiß von Franffurt, und... .„.... 1 143 
— — — der uͤbrigen ihm zugeiviefenen Sande geſetzt II. 277 
— — — Organiſations-Edikt der Stadt Frankfurt III. 3553 
ertheilt den Reformirten zu Frankfurt verſchie⸗ ’ 
dene Nedhte -. . .,- ele.are-e fe 0 
— — — Reſcript die Wahl wirklicher Neprafem ... 
tanten daſelbſt betreffend . “42... VI. 463 
— — — Neue Staͤttigkeits/ und Schutzordnung 
fuͤr die Juden daſelbſtXIV, 303 


Primas, hebt alle fremde Poftanftalten auf XII, - 
— — — Reſeript wegen der bei den Neichsgerichs 
ten anhängig gewefenen Nechtefahen . „... X. 
— — — Vertrag mit Heſſen über ——— 
Territorial: Anflände- . » . +. „. ’E, 
— — — mit Würzburg, megen den —— 
chen Beſitzungen im Sinn und Saalgrunde XXIV. 


— — — Erklaͤrung wegen der Suſtentation des 


119 
ı59 


276 
566 


3b9 


Kammergerichts. 11. 395. u. f. 


— — — villigt ein zur zweckmaͤßigen Verwen— 
dung des fundus für die Reichshofraͤthliche 
Kal a nase 

— — — übernimmt die Verforgung der Kammer; 


154 


gerihtss Kanzlei > 0 0 0 en nn. ebendafelbfl. 


— — — Zirkularſchreiben an alle Souverains des 
rheiniſchen Bundes, das Suſtentationsweſen 


betreffend „ . - : i ——— 18 
— — — Schreiben an * — Minifter, wes 
gen Zahlung der — aus den erober⸗ 
ten Sanden . . - ER © 
— — — Ziekularfhreißen on Bezahlung der 
j Kanımerzieler re Dre AI 
— — — Zirkularnote wegen der unbeſoldeten Ka⸗ 
mieralen 2... a © © 
— — — Vorſorge für vie R. &. Advofaten und 
Protokolliſten EEE 2: 
u — Schreien” wegen der Kammergerichtss 
boten .'.» an a re are ER 
— — — was betſelbe pr — der unbe⸗ 
| ſoideten Kameralen gethan .. III. 408. 
— nz was derfelbe für die —2 
gethan Be xu. 


— — — veitere Vorſorge fir di Kameralen ..IX 


| 163 


137 


‚288 


"068 
140 
264 


440 


442 
481 


120 


Primas, Verfügung wegen der Aktenauslieferung 
bei dem Kammergerihte - . . » - . XIL 469 
— — beftätigt die Difpofltion des Reichsfiskals 
Werner Über das Vermögen der Frau von 
Abni - oo. j . .'. XIIL 147 
Proteftor des Ryeiniſchen Bundes —J Frankreich. 
Puͤchler, Graf koͤmmt wegen Antheil an Limburg 
Gaildorf unter die Souverainitaͤt von Wür: 
embtg - 0 0 0 er ae I. 47 
Pufterthaler Kreis in Tirol, Flächeninhalt , 
Umfang’, und ine (Vergl. XX. 254, 
BB) br We ar a u re NED 


Q 
Quadt, Graf, koͤmmt wegen Isny umter die 
Souverainität von Würtemberg . . 1. 26. 27. 105 
Quedlinburg, Gebiet, wird Theil des K. Welt | 
"I phalen . nennen. X. 100 


— — Notizen bon . 2 2 2 2... X, 108 
= gehört zum Saaldepartement 0. XIV. 324 


R 


v. Rockniz, Badiſcher Grundher . „ . . IV. 92 
Rämsberg, Nitterfchaftl. num Wuͤrtembergiſhh IV. 101 
Rappenau, Nitterihaftlih, nun Badifh, . . IV. gı 
v. Raßler, Würtembergifcher Srundher _ , . IV. 101 
v. Rathſam hauſen, Badifher Grundherr.. . IV, 95 
Ratten berg, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤ— 

cheninnhalt, und — (Vergl. XX. 

ER “22. WW. 30 
Rauhof, Kitterfhafttich,, ‚hun Badirh . ... . IV. 9ı 
Ravensberg, vorhin Preußiſche Grafſchaft wird 

* Tdeil von Weſtphalen.. 4 = 2 2. X 101 
—  Mahrihen davon 2: ren X, 112 
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Navensberg gehört zum Wefers Departement XX. 325 
Ravensburg, Bairifhe Stadt, und Landgericht. 
Bevölkerung  - . > 2.2. XVIII. 383, 584 
Ravensburg, NRuterſchaftlich, nun Badiſch IV. 92 
Ravensburg (neu) Herrſchaft des Fuͤrſten Diet: 
richftein koͤmmt unter die Souverainität von 
Würtembag ._. 0. 156, 27, 
v. Nechberg, Herr der Herr ſchaft Hohenregberg, 
Wuͤrtembergiſcher Srundherr . : . + . IWW. 101 
Nehtern, Graf, komme megen Limpurg⸗Speck— 
feld unter die Souverainität von Baiern I. 24. 25 
Reckenborg, Dsnabrädifhed Amt gehört zum 
" Eulda; Departement des K. Weftphalen XIV. 3925 


Regenkreis, im K. Baiern, Landgerichte, Flaͤ⸗ | 
cheninnhalt und Volksmenge Dee ae er — 51 
v. Reibelt, Badifcher Grundherr . « « . . IV. 88 


Reich (deutſches) Frankreichs Erklaͤrung, daß es 
kuͤnftig kein deutſches Reich, ſondern blos ein⸗ 
zelne Souverains anerkenne . . . I. 50 
— — deſſen Schwäche und Erbaͤrmlichkei * 
ſchildert vom franzoͤſiſchen Gefandten -. : . . 148 
— — deffen Schwähe und Hinfaͤlligkeit darges 


ftellt von einigen Gliedern des deutfchen Reichs I. 5ı 
— — Auflöfung .. a ! 
— — Niederlegung der — Kaiſerkrone I. 54 


— — verglichen von Pr. Behr mit dem Niheis 
niſchen Bunde f. Behr. 
Keichsadel, Dr. Neff Über defien Verhältniffe XX. 199 
Neihss Dienerfhaft, warum nichts davon in 
BED. eier ae ec, KL a0 119 
— — Empfehlung derfelden von Franz IL . „ I. 116 


Reichs-Erzkanzler, f. Primas. 
Neichsgerichte, derfelben Auflöfung . » . „ IL 128 
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Reichsgeſetze, werden für unverbindlich (mit 2 F 
Ausnahmen) aflürtt . - - “00. . Lı3 
Reichshofraths Atlen + Auslieferung. Reſcript 
Franz IIJII. 24 .XII. 470 
— — Agenten wie fie zu verſorgen..1, 166 
— — Beſoldung wird von Kaiſer Frauz 1. * 
nommen . - i . .. Lam 154 
— — Kanzlei, Verſorgung des Perſonals l. 117. 284 
Keihstammergericht fe Kammergericht. 
Reichsritterſchaft, f. Ritterſchaft. 
Reichsſtaͤnde, vormalige, ſ. Fuͤrſten und Grafen. 
Reichsſchuldenweſen, kurze Gedanken dar— 
„ Wer... u 
Seihertshaufen, , Ritierſchaftlih, nun Badifh IV. 88 
v. Reichlin, Würtembergifcher Grundherr „ . IV. 109 
v. Neiggersberg, Graf, Kammerrichter tritt 
in K. Bairiſche Dienſt ... VII. 172 
— — deſſen Schreiben an die Souveraine 
Deutihlands . . . X, 145 
— — giebt ein Drittel (einer Befoldung für die 
unbefoldete Kameralen einsweilen br . . . X. 145 
v. Reiſtng, Graf, Miürtembergifcher Grundherr IV. 101 
v. Neizenftein, Bevollmäctigter des Groſiher⸗ 
zogs von Baden zum le des Parifer 
Vertrag 0. 0. kind 
Remlingen, kdwenſieimſcher Antheit koͤmmt unter 
Wuͤrzburgs Souverainitaͤt.. TR. 494 
Neuſſenberg wird dem F. Primas übergeben 
und von dieſem an Wuͤrzburg überlaffen 11. 279. XXIV. 890 
Reuß; Plhauen, ſaͤmmtliche regierende : Fürften , 
treten dem Mheinifchen Bunde bei-..... KIN 1357 
—— Notizen Hievon . . ur we IR. 447 
— — desfallſges Schreiben de⸗ Fan 
Minifters Champagny - = 2 2... Al, 189 
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Renfs Planen Bevollmächtigten zum Abfchluffe 
: den Maffauifchen — Baron von 
Gagern er 0 8. 2.0.» XIII. 137 


— — erhalten gleiche EN und Verbindlichkeis 
ten mit den erften Kontrahenten . . . . xl. 138 
— — die beiden Kauptlinien, (ältere und jüns 
gere) erhalten jede nur eine Stimme im 
» Fürften:Colleg - = eo 2 2XII. 188 
— — ihr Hang in. demfelben ſoll durch die Buns _ 
— . desverfamminng beftimmt werden = .. ebenbaſelbſt 
— —— dürfen: fremden Truppen den Durchmarſch 
nicht geflatten. = >» 2 2 000 ebendaſelbſt 
in müffen Katholiken gleiche Nechte mit den 
Eutheranern einräumen . . - . . XII. 189 
— — Kontingent ©. 0 ee rate. XIII. 139 
— — Dertheilung des. Kontingents unter bie 
einzelnen Sürften - « 2 2... . XVII. 470 
— — Graiz hat;die Direktion über das Kons 
tingent u... oe 0... XI 139 
— — ehemalige, Reichsla ſten er seien co KVUL.490 
— — genealogiſche und flatiftifche Nachrichten KILL. * 
XIII. 186 XV. 396. 
— — Flaͤcheninhalt und Volksmenge beſonders XVI. 155 
Dr Reuß iſt nicht der wahre Geſchlechtsname XV. 397 
— — laſſen Kammerzieler fortzahlen. . . VIIL 255 
— — Gera, Herifchaft. bleibt. dem Fürften jün: 
gerer Linie gemeinfhaftllih . » « - „ XIIL 157 


— — Gera, Fläheninhalt und Volksmenge XVI. 155 
— — vorige— — und jetziges Kontin⸗ 
gent . “ee 0 0:. XVUl.. 496 
— — 34 Facheninhalt und: Volksmenge XVI. 166 
— — vorige Reichslaſten und jetziges Kontin⸗ 
GE on. an ni m XVVI. 470 
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Reuß⸗Plauen hat die’ Direktion über das Buns 
desfontingent . . - - 0 2... XHL 139 
— — Lobenftein —— hat Antheil 
‘an der Herrſchaft Gen . XIII. 1655 
— — — — Slächeninhalt und Volks— 
WEB u ee ne a te XVI. 166 


vorige Reichslaſten, jebiges 


Kontingent . . . » XVII. 470 
— — Ebersdorf, hat "Antheil an der Kerr: - 
fhaft Sera . !.. „3% ze KOE 1855 


— — — — Flacheninhalt * Volksmenge XVI. 256 
— — — — vorige ae ‚ jetziges 
Kontingent. . - « ren = AVUlI 470 
— — — — indat — der Pflege 
Hirſchberg.... ... «vr XIX. 66 
— — — hat — an der Herrſchaft 
Sera . 0. . XI 157 
— — — — Flachen inhalt und ‚Molke: 
menge » ee ec XVI 166 156 
— — — — ER Heichslaften ur‘ jeßiged 
Kontingent : Ya. o ne ae XVIII. 470 
v. Reutner, Wuͤrtembergiſcher Grundherr. IV. 101 
Reutti, Landgericht in Tirol, Umfang, Flähens — 
inhalt und Bevoͤlkerung (Vergl. XX. 254.) IVBo 
Rezat Kreis, im K. Baiern, Aemter, Flaͤchen. 
inhalt und Seedlenahl -. 2. . XX. 248 
Rheina-Wolbeck, Beſitzung des Fuͤrſten von 
Loez koͤmmt unter Großherzogl. Bergiſche Sow _--- 
verainitaͤttt gete = 0. 1 299, 80. 90 
ee Salm, kommen wegen ber - | 
. Grafichaft Were unter Bergifhe Souver - 
rainittät 0... "ee. ebendafeläft 
Rheiniſcher Bund, und Kheinifche Bun; 
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desgenoſſen, Grundvertrag, * Konfoͤ⸗ 
derationsate =. - - . 1 10. IV. 9. V. 26 


Nheinifher Bund erfte Glieder deſſelben. . . I. 10 
— — hinzugefommene Glieder, welche gleiche 


Rechte und WVerbindlichkeiten mit den erften 

Kontrahenten haben , und desfallfige Acceſſions⸗ 

aften findet man III. 467. IV. 41. V. 293. VII. 135 

157. X. 92. XIIL. 127. XVII. 320. XXI. 158 

— — Grund des Bundes und Zwef - „. - »- L.ıo 
— — für fie, ihre Lande und Unterthanen wers 

den alle Reichsgeſetze für null und nichtig ers 

klärt, mit Vorbehalt der Nechte der Gläubiger 

nnd Penſioniſten, und der Nheinfhiffahrts; 

Died = 2 2 a 00a 0.0.13 
— — fie follen allen Titeln — die irgend 

eine Beziehung mit dem te Reiche auss 

dDräden „2... /  % . I. 14 
— — ihre — vom deutſchen Reiche 1. 

Aug. 1806, dem Neichstage befannt machen . 1.14 
— — und die volltommenfte Souverainität | 

habenn.... 1. 14 
— — Beſtimmung einer Bundesverſammlung 

zu Frankfurt und desfallſiges Fundamental⸗ | 

DAWE u 5. 8 .. 1.18. 
— — WUnabhängigfeit von jeder —— Madt J. 15 
— — koͤnnen ihre Souverainitaͤt nur zu. Gunſten 

eines der konfoͤderirten Staaten veräußern . . 1. 16 
— — alle Streitigkeiten zwifchen den. Gliedern 

ſollen von der Bundesverſammlung entſchie— 

den werdenn..17 16 
— — erhalten Ausuͤbung der Souverainitaͤts— | 

echte über mehrere Neihsftändifche Lande J. 24. 35 
tie Nitterfchaftliche Befigungen 'unter die 

Souverains vertheilt werden folen . - . . 1.35 
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Kheinifher Bund Rechte der Sonverainität 1. 55, 36 

— — mas die Souveraindg den Fürften und 
Grafen belaſſen follen » = or on. . 1.56 

(Berg. VII. 149.) 

— — wann fie derfelden Domänen beſteuern 
dbüfen ... nenne. ebendafeldft 

(Verql. VI. 0.) 

— — Rechte des Souverains in Anfehung des 
Verkaufs der Domänen der Subjicirten ebenbafelöft 

— — wie die Subjicirten in Kriminalfällen zu 
behandien . «  .. . er 


— — Souverains follen zur — der 
Kreisſchulden nach en der Lande beis 
wagen 3 +. —— 1x38 
— — Verfuͤgung — — der Saul 
den der ſubjicirten Lande » 2. en. hl 56 
(Vergl. XI. 81.) 
— — — vegen ber Stantebienn in den⸗ 
felben nn Aa Par ae u. Be er re 
(Vergl. xl. 289.) | 
— — — wvie es mit den militärifhen Orr 
densgliedern und Geiftlichen zu halten . . » l. 40 
— — Verzichtleiſtung der Bundesglieder auf 
Rechte in auderen Bundesflaatn - . - - » I. 40 
( Bergl, IV. 110.) 


— — Allianz mit Frankreich im allgemeinen und 
beſonden ee ——— 
— — Kontingente an Mannſchaft 4 
— — die Kontingente der neuen Glieder findet 
man in der obigen Rubrik: hinzugekommene 
Glieder. 
— — wie es mit der Aufnahme neuer Glieder 
gu halten 22er. 45 
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Rheiniſcher Bund verfhiedene Glieder Tagen 
ſich vom Neichsverbande l8 . . - : 2 98 
— — allgemeine Anſicht des Bundes . 56. IV. 142 
— — beiläufiger Fläheninhalt und Volksmenge l. 61 
— — Frage wegen Durchmarfch fremder Truppen 1. 148 
(Vergleiche den Artikel deshalb in den Ars | 


ceffionsaften. ) 
— — Frage wegen Annahme und Abfendung 
von Sefandten . - » ee. ebendaſelbſt 


— — Beſitzergreifungen der — zuge⸗ 
wiefenen Lande und Einweiſungen in dieſelbe 
durch franzoͤſiſche Kommiſſaͤrs J. gı. u. f. J. 142. 149. 
ll. 216. 267. 279. Al. 471. VI. 474- 
— — Bedingungen unter welchen den Souve— 
rains die Neichsftändifchen und fonftigen Lans 
den übergeben worden. 
©. die vorhin angeführte Hefte und Seitens 
zahlen. 
— — BVerhältniß des Proteftors zum Bunde ll. 240 
(Vergl. Heft VII. Nr, 11.) | 
— — Bewaffnung der rheinifhen Bundesgenofs 
fen, Krieg und Frieden, mit Rußland und 
Preußen - » 2... 0. 1. 244: IK. 390 u. fl 
— — anerfannt won diefen Beiden . . IX. 404. 418 
— — Rlaffififation der Souverainitätsrechte IX. 439 
— — Zuftand des Poftwefeng „. . 2»... Vl - 
— — Ein mehreres ſuche man im Sachregifter 
uunter rheinifchem Bund, Bundesakte, Bun: 
desgericht, auch oben unter Fürften und 
Grafen und unten unter Ritter. 
v. Niedefel, ihre Befißungen fommen unter die 
Souverainität von Heffen . » m + 1. 31, 38. 109 
— — wuͤnſchen als Standesherrn betrachtet zu 
werden... .. XI. 253 
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v. Riederekvorhinige ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe ebendaſelbſt 
— — ſtatiſtiſche Nachrichten von ihren Be— 
fisungen . 2 2». . XI. 245. XII. 548. XX. 455 
— — Lammergerihts:Affeffor tritt in Würs 
tembergifche Dienfe - © . . IV ı8 
v. Nief, geh. Legationsrath zu Regensburg Abh. 
über die netten at der mediatifirten 
Meichelländte . . - . . - . . . VOII 200 
Rieneck Srafihaft, koͤmmt unter die Spuverais 
nität des $. Primas . . . ee —— 
— — liebergabe durch einen — — II. 271 
— — einige Orten werden Wuͤrzburg uͤberlaſſen XXIV. 390 
Ninteln, wird Theil des K. Weftphalen . . X. 101 
Riſtiſſen, ritterfchaftlih, nun Wuͤrtembergiſhh IV. 101 
Ritſchweier, Erbadifcher Ort, koͤmmt unter 
Badens Souverainitaͤtt.. TV. 109 
Rittberg, Grafſchaft des Fuͤrſten Kaunitz ſ. Kaus 
niz-Rittberg. 
Ritterſchaft (Reichs) wird unbedingt der Sou— 
verainitaͤt der rheiniſchen Bundesgenoſſen un, 


terworfen . . . 1.35 
— — Vorſchrift in Anſehuns bi Verteilung 
ihrer Befistungn . - . » Be. —— 


Die verſchiedenen Beſi tznahmen findet man ans 
gezeigt bei den einzelnen. 
— — Souverains, auch unter Vertraͤge im 
Sachregiſter. 
— — ihre ſtaatsrechtlichen Verhälts 
niſſe unter den verſchiedenen Souverains fins 
det man ebenfalls unter dieſen bemerkt. 
Ritterſchaft in, Schwaben, Franken und am 
Rhein, ihr Entfichen bis zur Auflöfung XVII. 161 
—  Drtenauifche f. Ortenau. 
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Riva, Landgericht in Tirol, Fläche, ‚Umfang, | 
Vollsmenge .. . . neh tee IT ig 
(Vergl. XX. 255. ) | Ä 


Node, Nitterfhaftlih, nun Badifh > . . . IV.94 
v. Roͤ der Badiſcher Srundherr . » » 2... TV. 99 
Rohr, Deutfchordens: Kommende koͤmmt mit Sou— 
verainität und Eigenthum an Baiern. . I. 20. 149 
Rohr bach, Nitterfchaftlih, nun — er —— — 
Rohrburg, desgleichen. .. . IV. 94 
Roſenberg, —— Amt, Ortſchaften 
und Bevoͤlkerung . . m at, RAVEN 478 
— — Ritterſchaftlich, mın —* 0... WW. 90 


Roth. Grafihaft, koͤmmt unter Waͤrtembergs 
Souverainität . . . . 1. 26 
v. Roth, Fürft grimatifcher Def — — 
miſſaͤr von Frankfurrt.1L. 142 
— — Schreiben und Vorträge wegen des Frank 
furter Konvents . . . VII 141. X, 116. XII. 3 
Rothenberg, Herrfchaft, nun gang Heſſiſh IV. 107 » 
Rothenburg, Kreis im K. Würtemberg, O. und 
Patrimonial Aemter, Vevölterung „ » » XX. 280 


Rothenfels, Lömwenfteinifhes Amt auf dem rech— 

ten Mainufer koͤmmt unter F. Primatifche 
Souverainität =... 0 0. ._ 1,39 

— — Ortſchaften und Bevölkerung auf dem Kins. 
fen Mainufer unter Baden „ ..... XVII 479 

Nottweil Kreis im K. Württemberg , O. und. 
Patrim. Aemter, Bevöllrung . . . » xx. 281 


Roveredo, Landgericht in Tirol, Fläche, Umfang, 
und Berälfrin > 2 2 2 8 een.» IV. 36 
— — Kreis in Tirol ebenflld . . x... TV. 57 
(Vergl. XX, 255, ) — 
v. Ruͤedt, Badiſcher Srundher . „ » .„ IV. 88, 89 


i. 


— —* 
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Rullmann, Kanzleirath, über die Unterhaltung 
des K. G. Pafonld . - . 2... XVI. 149 
— — über die Nechte der Kammergerichts-Ad—⸗ 


vofaten . . er Re hen - XXXI. 423 
— — uͤber die Anſpruche derſelben - . XXIII. 293 
Runkel, Wiedifche Herrfchaft oder Amt links der Rn 


Lahn koͤmmt unter Naffauifhe . .» -» . 133 97 
— — rechts der Lahn unter Bergifche Souve— 
rainität 0. non. - L ag. 51 
Ruppoden, ——— — dem F. Primas 
übergeben und von dieſem an Würzburg übers 
laſſen . - 2. . DH. 278. XxIV. 589 
Rußland Krieg in Verbindung mit Preußen gegen 
Frankreich und deſſen Alliirrt.. . IX. 590 
Ende durch den Tilſiter Frieden. . . IX. 395 
—— durch deſſen Verwendung erhält Preußen 
einen Theil der. verlornen Lande zurükd . . IX. 398 
— — erhaͤlt ein Städ von Preußiſch⸗Polen IX. 461 
Rußland erkennt den Koͤnig von Sachſen als | 
Herzog von Warfhau -» » + IX. 399 
— — die Könige von Neapel und Holland IX. 403 
—O erkennt den Nheinifhen Bund, und alle 
isige und tünftige Titel und Sefigungen der 
ittzigen und fünftigen Slider . » 2 0. IX. 404 
—S— erkennt den Prinzen Hieronimus als Kb: 
nig von Weftphalen . « x + 1X. 406° 
— — uͤberlaͤßt dem K. Näpofeon die Difpofttion | 
über Dentfchland , doch ſoll ihm die Anzeige 
"yon Veraͤnderungen gemacht werden "IX. 404. 406 
tritt die Herrſchaft ever an Holland- ab. IX. 405 
— — garantirt Frankreich umd deſſen Bundes: 
genoffen alle Staaten . -» » 00. IX. 408 
— —— übernimmt die Mediation wiſchen Frank⸗ 
reich und Englannn.. a. X. 405 
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Rufe, Ritterfhaftlih, nun Badiſch » - - - IV. 9 
Rutſchdorf, Nitterfchaftlih, nun Badiih . „» IV. go 
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Saale, Departement im Königreich Weſtphalen, 
Umfang und Vollsneige - . . . XIV. 324 
— — Pepräfentation . © 2 0.» XVII. 579 
Saalfreis, das Herzogthum Magdeburg gehört 
ist zum Saaledepartement des Koͤnigreichs 
Meftphalen . . » on. KV. Bas 
Sachſen, Kurfürft nimmt Zeit am Kriege Preuſ⸗ 
feng gegen Frankreich und deffen Alttirte II. 247. TIL. 465 
— — Schließe mit Frankreich zu Pofen am 18; ° 
December 1806. Frieden . .. II 467 
— — tritt dem Rheiniſchen Bunde bei, und evs 
Hält dadurch gleiche Nechte und Verbindlich: 
feiten , wie die erften Kontrahenten . . . ebendafeldft 
— — nimmtden Königs; Titelan; fein Rang 
im R. Kollegium 2 2 = 0.0.»  ebendafelöft 
— — darf fremden Truppen den Durchmarſch 
nicht geftatten . . -» rer 466 
— — die Katholiken foffen die nämtichen bürgers 
lichen und politifchen Nechte —— wie die im 
therane . . . PP De 5 
— — wird der Kottbußer Kreis im künftigen. 
Frieden zwiſchen Frankreich und Preußen zuge⸗ 
ſichet . ebendaſelbſt 
— — erhaͤlt denſelben wirllich an IK AS 
— — nimmt von demfelben Befid . +» » . XI. 316 
— — tritt Aequivalent dagegen im Thüringer 2 
Kreiſe ad . . .. . . HI 463 
— — Kontingent un Berhättnig zur Volks— 
menge » 2 ee een. JO. 468. VO 97 
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Sahfen Kontingent für den Krieg von 1806. III. 469 
— — erhält das Herzogthum Warfhau IX. 400. 424 
— — und jur Kommunifation zwifchen Wars 

fhau und Sachſen eine. militärifche Straße 
duch die Preußiſchen Staaten. - . IX. 400. 485 
— — deöfallfige Konvention . » » 0 - . XVI. 37 
— — wird mit Preußen Schutzherr von der 
freien Stadt Danzig .,» » 0.» IA, 400. 49 
— — darf die Schiffahrt auf der Weichſel durch 
nichts erſchwereennn..ebendaſelbſt 
— — ſtatiſtiſche Noten - ». 2... . . III 469 
>. — des relations de la maison regnante 
“avec la maison des princes de Schwarz- 
.bourg . . . . XI. 161. XV. 4g2. XVII. 395 
— — ernennt den K. ©. Affeffor 5. v. Leutſch 
zum Sefandten bei dem Bundestage . . - V. 297 
— — laͤßt Kammerzieler fortbegahlen . . VII. 245 
— — gefammte Herzoge, treten dem Rheins 
ſchen Bunde bei, und erhalten mit den erſten 
Kontrahenten gleiche Nechte und Verbindlich—⸗ 
feiten (Acceffionsafte ) ne er EN A 
— — Nachtrag zur Acceffionsafte . » » . V. 302 
— — ihr Rang im Fürftenkolleg foll durch die 

— Bundesverſammlung beſtimmt werden . . . IV. 42 

— — duͤrfen fremde Truppen durch ihr Land 
nicht marſchiren laſſen ... oe 0... VI 48 

— — müffen den Katholiken gleiche Rechte mit 
den Lutheranern zugeſtehen u... IV.4 

— — — und Verhaͤltniß zur Volks— 
menge . . . IV. 45. VII 97 
— — hiſtoriſche und datiſtiſche Nachrichten .. 144 
— — Gotha Kontinent . 2 22%... W. 49 

— — — hat mit Meimar abwechfelnd ben 
Oberbefehl Über das Kontingent . » . . ebendafelbft 
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Sachſen Hildburghaufen Kontinent . . IV.45 
— — — Fortdauer fländifcher Verfaſſung IX. 485 
— — — Vertrag mit — wegen der 

Ganerben Orte. Be Se Fr OR 


— — Roburg Saalfeld, — Ernſt 

tritt Die Regierung annn. 0. . IV. 148 
— — — Bekanntmachung der Regierung we— 

gen Abweſenheit des ſuccedirenden Herzooss IV. 150 
N. a a franzöfifche Proflamation, wodurch 
der Sequefter über die Lande verhängt wird IV. 151 


— — Koburg Saalfeld Notizen von den 

Prinzen des Haufe® » » » 2 0 0. . IV. 152 
— — — — wird reflituiet - . . IX. 400. 445 
— — — Kontingent . . re EV 
— — — neue Einrichtung des Diniferiums XXI. 472 
— — — hebt die D. X. Gerichte uf XXIII. 316 
— — Meiningen, Kontingent.. .. UIV. 43 
— — — Graͤnz- und Territorial : Ausgleis 

hung mir Wuͤrzburg. .. . XXI. 126 
— — Weimar tritt aus Preufifchen Dienften IV. 147 
— — — Kontingent ee ET AS 


— — — hat mit Gotha abwechfelnd ben 

Dberbefehl über das ganze Kontingent der Her: 
je . 20. ebendafelbft 

— — ſichert die Zahlung dee Kammers 
> Heine Alle apa 


Salm Salm und Salm-Kyrburg, Fürften, 
j fchließen nebft mehrern d. Fürften mit K. Nas 

poleon den Pariſer Veatrag - . IL. 10 
— — — bevollmaͤchtigen den Major Fiſchle 

zum Abſchluſſee.. . 112. 44 
— — — Ihr Rang ſoll duch das Fundas 

mental; Statut beſtimmt werden . ... « - L 17 
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Salm:Salm, Kontingent undDerhäftniß zur 
Volfsmenge . » . . . I. 45. IIE 479g. VII. 95 


— — — — Rechte in Anfehung —— 

her Orte...... ee: Ss. 
— — — — durg ihre Lande hat Großherzog 

von Berg eine Strafe. -. » . . .. 1299 


Salm:Kyrburg, erhält die Souoerainitãtsrech 

ve über die Herrſchaft Gehmen - . . 'L 34 
— — — — fagt fih vom Reichsverbande (06 .1I. 54 
— — — — zahlt Kammerzieler fort . . VIII. 249 
Salm:Salm, nimmt Theil am Frankfurter Kons 

MUE ur a ar 
— — — — merkwuͤr dige Ertͤrung, wegen der 

Ruͤckſtaͤnde und kuͤnftiger Beiträge XIV. 259g. XV. 354 
— — — — Darſtellung des Verluſtes jenſeit 

Rheinssss.... . XIV. 270 
Salm, Rheingrafen, kommen wegen Horſt⸗ 

mar unter die Souverainitaͤt des Großherzogs 

von Bug 2 2 2 . . . IL. 29, 30. 92 
Salm : Reiferfheid: Krautheim, koͤmmt 

unter die Sonverainität theils von Baden I. 28, 29. 100 

theils von Wärtembag . „. . „ . I 26. 28. 105 
Salzach, Kreis im Königreich Baiern, Landges 

richte, Fläche und Vollsmene .- . . . XX, 253 
Sayn, f. Wittgenftein. . 
Schaafhof, wird Miürzburgifch . 0. XXIV. 390 
Shader, Alt:Leiningifche Herrfchaft, koͤmmt uns 

ter die Souverainität von Berg . . . . 1.29. 3ı 
Schaesberg, Graf, koͤmmt wegen Thannheim 

umter die Sonverainität von Würtemberg . „ I. 27 
Schauenburg, Nitterfchaftlich, nun Bediih . IV. 94 
v. Schauenburg, wird Badifcher Grundherre . TV, 95 
Schaumburg, ehemals Kurheffifch, wird Theil 
des Königreichs Weftphalen - - » X. 101 
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Schaumburg, gehört zum Wefer; Departement XIV. 525 


— — — — Herrſchaft des Fürften von Ans 
halt Bernburg, koͤmmt unter die Souveraini— 


tät von Naſſau. . : u ee ee a 
Schelflingen, Srafihaft, kommt an Wuͤrtem⸗ 
berg a ⸗ 5 4 — . [) [) . I. 20, 21 


v. Schell, Bovwollmachtigter des Broßherzoge von 
Berg zum Abſchluſſe des Pariſer Vertrags . I. 11. 44 
Schellenberg, Herrſchaft, Beſtandtheil des F. 


Lichtenftein .°. . . . .:% VI. 410. 412 
Schent von Eafell, Graf, ————— 
Grundher. IV. 101 


Schenk von Staufenberg, PERS 
Präfident zu Weblar. Tod . .. - . XVIIL 49% 
Schillingsfürft, Hohenlohiſches Oberamt, koͤmmt 
unter die Souverainitaͤt von Baien.I1. 24 
Schinau, Ritterſchaftlicher Ort, wird dem Bre— 
genzer Kreiſe einverleibt . - -» . IV. 38 
Schleiſenbach, Ritterſchaftlich, nun Babiſch IV. 96 
v. Schleiß, Badiſcher Grundher . .. IV. 96 
Schloͤz, Herrſchaft, Orte, Haͤuſer, Familien, 
Seelenzaht .» » & ee KV. 448 
(Verglichen mit vui. 038, 239.) 
Schmalkalden, Kurheffiihe Herrſchaft, wird Theil 
des Königreichs Weſtphalen und gehört zum 
Werras Departement . . .:. XI. 473. XIV. 32% 
Schmieheim, Nitterfchaftlih, nun Badiihd . IV. - 9 
Schönborn, Graf, koͤmmt wegen der Herrichaft 
Wiefentheid unter die Souverainität von Baiern - J. 25 
— — — Sfenburgifher Srundherr . „. .„ „ IV. -ı22 
Schophheim, (Nieder) Ritterſchl, nun Badifh IV. 94 
Schorndorf, Kreis im K, Würtemberg, D. und 
Patrim. Aemter und Bevölkerung . « .XX. 285 
v. Schredenftein, Badiſcher Grundherr .ı - IV. 96 
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Schue, geh: Meg. Nath in Gieſen beleuchtet die 
Anfprühe der Kammergerichts ; Advokaten und 
Prokuratoren . . e 0. XV. 337 

— — über Behr’s (oftematifche Darftetung des 
Rheinifhen Bundes :... 2... 2 2. XXIH. ı6ı 

Schüpfer: Grund, koͤmmt unter Badifche Hoheit IX. 495 

Schunderfeld, Nienedifh, unter P. Souverais 
‚nität, welde an Würzburg abgetreten wird. XXIV. 590 

Schufjenried und Weiffenau, Neichsherrs 
ſchaften, kommen unter die Souverainität von 
Mürtemberg : a By l. 6 

Schurterwald, Notizen von. der ER ers 


fafung . . -» 0.0. IV. 104 
Schwaben, Biete —— betſelben Bevoͤl⸗ 
frung. .» .» > 2.2. 0. XVII 380 


(Verglichen mit xx 250. u. f.) 
Schwarzburg Audolftadt, und Sonderss 
haufen, Fürften, treten dem rheinifchen Buns 
de bei (Hceeffionsatte) . . 2... .. VIE 135 
— — — — — Notizen vom Beitritt » . . IX. 447 


— — — — — erhalten gleiche Rechte und Ver— 
bindlichkeiten, wie die erſten Kontrahenten. VII. 197 
— — — — — Rang im Fürftenfofleg, fol durch 
die B. Verſammlung entſchieden werden . ebendaſelbſt. 
— — — — — duͤrfen fremden Truppen den 


Durchmarſch nicht geflattn - 2 2. . ebendafeldft. 
— — — — — Katholiken erhalten gleiche Nechre 
mit den Lutheranen.... 2 0. ebendafeldft. 
— — — — — Sontingnt - . » 2. VIE 138 
— — — — — ſtatiſtiſche Nachrichenn . . VII. 189 
— — — — — ſtaatsrechtliche Verhältniſſe zum 
Koͤnigreich Sachſen. XIV. 161. XV. 492. XVII. 323 
— — — — — Erklaͤrung wegen Suſtentation 
oes Kammergerichts. . . . III. 400, XI. 310 
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Schwarzenberg, Fürft, koͤmmt wegen des Fürs 
ſtenthums Schwarzenberg unter Baierifche, und... I. 924 
— — — — wegen des Kleitgau unter Badiſche 
Souverainitaͤtͤtt . I. 28 
— — — — ſtatiſtiſche Nachrichten vom Bien 
tbum Schwarzenberg - » » 2. . X, 157 
Schwaz, Landgericht in Tirol, Umfang, — 
und Devölfrung . = » 2 2.2 .UWV. 30 
(Bergl. XX. 254.) 
Schweden, Erklärung als Reichsſtand, wegen der 
Auflöfung des deutfchen Neihe - « « » » 1 160 
Schweigern, Nitterfhaftlih., nun Würtembergis 
fches Patrim. Ob. Vogteiam . . . 1V. gg, 100 
v. Sedendorf, 8. ©. Affeffor, tritt in K. 
Daieriiche Dienfte . .. -» r vll. 170 
Seeger, Syndikus, Rede Namens des Magi— 
ſtrats zu Frankfurt bei der Beſitznahme . . IL 225 
Seel und Burbach, freien Grundes Steuers 


Angelegenheiten . - . “2... XIV. 942 
—  — Einwohnern ER * Weg Rechtens 
abgeſchlagen . - “0.0.  eberdafeldft. 


— — — — alter Vergleich mit Naffan Weilburg XIV. 248 

Selthingen, mwird von Baden an Würtemberg 
abgetreten -. » » . . UL 369 

S ennfeld, Ritterſchaftlich, nun n Badifh . . IWW. go 


Sickingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch.. IV. ge 
v. Sickingen, Badiſcher Grundherr. . . ebendaſelbſt. 


Siegburg, Bezirk des Herz. Berg, Volksmenge 

und Umfang -. » = 2» 2 2.2. 1 1890. IV. 154 
Siegen, Grafſchaft, koͤmmt unter die Souverais 
nität von Bas . . .» . . I. 29. 31 
Sitggen, Herrſchaft, Straf, nun Witten, 
bu 2 en -5# I 108 
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Simeon, Minifter, Rede über, die Lage des K. 
MWeltphalen . . . ee ke. ——— 
Cindolsheim, Gritterfchafilich, nun Babifih . IV. 88 
Sinn, Fluß, Floͤßung auf demfelben, ift zwifchen 
5. Primas und Würzburg frei . . . XXIV. ög2 
Sinzendorf, Fürft, koͤmmt wegen der Burg: 
srafihaft Winterrieden unter rg Sou⸗ 
verainitaͤt.. 2 2. — . I 26 


Sodenberg, Ritterſchaftlicher re ‚ wird dem er 
Primas übergeben, und von diefem an Wuͤrz— 
burg überlaffen = » . . ILI. 297. XXIV. 390 


Solms, Fürften und Grafen, Befißungen in der 
erterau, kommen unter die Gouverainität 
des Sroßherzogs von Heſſen, mit Ausnahme 
deeiee Aemit -» 2 0 ee“. nr. . 3 108 
— — — der elben drei Aemter Hohenſolms, 
Braunfels und Greifenſtein, kommen unter die 
Souverainitat von Naſſauu.... 1IJ. 33. 97 


— — — cſtatiſtiſche Notizen von den Solmiſchen 
Landen unter Heſſiſcher Souverainitaͤt. VII. 238. 


| XV. 450 
SolmsAfſenheim, koͤmmt wegen Antheil 

an Limburg Baildorf, unter Würtembergis Le 

fhe Eouverainirät, fo wie — 
Solms Braunfels ebenfalls.. 
— — — — — Fürfin, erhält. Erlaubniß für 

ihre — außerhalb Wuͤrzburg zu woh⸗ 

nen — = = u 36 


ER A Pandgericht * Bregenzer Kreiſe; 
Umfang, Flaͤcheninhalt und Volksmenge.. IV. 3g 
(Vergl. XX. 264.) 
Souverains, ſ. Rheiniſche Bundesgenoſſen und 
Souyerainete im Sachregiſter. 


Specht von Bu PR Heſſiſcher Grund: 
hr .. . IV.. 193 
Specdfeld, CSimburgs ) ds Strafen: — 
Reichsherrſchaft, koͤmmt unter die Souveraini; 
tät von Baien . . » I. 24 
Sponeck, Schloß, wird von — an Bas 
den abgetreten . . - . . IH. 371 
Stadelhofen, Ritterſchafelich, ı nun J— 
HH... nee IX. 493 
Staden, Ganerbſchaft, — durch Vertrag mit 
Sfenburg ganz unter Großherzoglih Heſſiſche 
Souverainität - « =» . » IV. ı22. VIL 189 
— — deöfallfige befondere an, mit Iſen⸗ 


bug . .» ... X; 87, 86 
— — naͤhere Machrichten von Sr Beſchaf⸗ 
fenheit .. · X. 90 


Stadion, Graf, Oeſterreichiſcher Miniſter, Note 
an den Kammerrichter ‚ wegen Auflöfung des 
SKammergrihtE . . . - > u az 218 
— — macht die Gefinnungen — II. uͤber die 
Suſtentation des Kammergerichts befannt . V. 299 
— — Warthaufen, (der nämliche) koͤmmt wei 
gen der Neichsherrfchaft Warthaufen unter die. 
Souverainität von Würtemberg . - » » . LI 26 
— — Thannhaufen, koͤmmt wegen der Herr— 
haft Thannhauſen unter die Souverainität 
von DU rate a, .IL24 
Staedel, Lömwenftein s MWercheimifcher Depnticte 
bei Uebergabe der — Lande an den 
Fuͤrſt Primas . . 0... I 251. 295 
Standesherrn, f. Färften und Grafen. 
Starfenburg, Großherzogl. Heffifches Fürften: 
thum, Statiftifche Angaben . . 2... V. 309 
Staufenberg, Graf, Würtembdergifcher Srundherr IV. 101 


140 


Steiger, Patrimonial-Obervogt zu Kieslegg über 
Art. 52. der Bundesafe . . . o .» . XL 28g 
— — — Grängbeftimmung zwifchen hoher und nie 
derer Poli...» 5 . . XVI 69 
— — — über das Staatsdienfiverhätmif und die 
Entihädigungs; Berechtigung der Staatsdiener XIX. ı5 
— — — über die Gränzen zwifchen hohen und 
niederer Doligei 0 0 0 0 0 0. XIX. 47 
— — — über den Univerfitätsbann . . XXIII 237 


v. Stein und v. Kampz, Rammergerichts:Affef; 

foren, Erklaͤrung wegen des Proc. v. Guͤlich 

Anftellung im Mecklenburgiſchen. -. „. XVI. 300 
— — — ‚tritt in großherzogl. Heffifhe Dienfte XVII, 452 
Steinbach, Nitterichaftlich, nun Badifh IV.8g. IX. 493 
Steinberg, Graf, koͤmmt wegen Schuffenried 

unter Wiürtembergifche Souverainität . . . I. 27 
Steinfurt, Sraffhaft, koͤmmt unter die Sous 

verainität von Bag . . 2... 1 29, 30. 92 
— — — Heſſiſcher Sonverainitäfore, wovon die 

Lehensherrlichkeit Naſſau bleibt. . . . VII. 134 
Steinsberg, Nitrerfhaftlih, nun Badiſch. . IV. go 
Eteinsfeld, Nitterfchaftl. num Wuͤrtembergiſch IV. 100 
Stephan, Kabinetsvath zu Braunfels, Beitrag 

zu Auslegung der Bundesafte . . » . . V. 9258 
Sternftein, gefürftete Grafichaft , koͤmmt unter 

Baieriſche Souverainität . . . } Lu 24 
Stetten, Herrſchaft im Mürtembergifchen . xXıV. 448 
Strasberg, Thurn und Tarifche Herrſchaft, 

wird der Souverainitaͤt von Hohenzollern⸗Sig⸗ 

maringen untergeben . 2. . 3 .: 1. 4 
Straubing, Kauptftadt des Regenkreiſe XX. 25ı 
Stockbronner Hof, Nitterfchaftlih, nun Bas 

do 0 20 nenne. IV 99 
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Stockhauſen, von Riedeſelſche Beſitzung, unter 
Heſſiſcher Souverainität - . - - u 91 

Stolberg-Gedern, Beflkungen, Orte, Hufe, 
Familien, Seelenzahl - » » 2°. 2... XV. 482 

ſ. auch Königftein. 

Stolberg⸗Ortenberg, Beſitzungen, Käufer, 
Familien, Seelenzahl . 2 = XV. 452 
Stolberg; Wernigerode, Grafſchaft, wird 
Theil des K. Weftphalen . „N. Tin X. 101 
— — — — Motigen davon. » er. . X. 20 
— — — — gehört zum Saal;Departement . XIV. 324 


Stuttgardt, Kreis im 8. Würtemberg, Ober; 

und Parrimonial Aemter ; nebft Bevölkerung XX. 276 
— — — erſte Nefidenz und ZUR des K. | 
Wuͤrtemberg. — XxX. 276 
Sulmetingen, Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtem— 

bugifh » » +» —— . IV. 109 
&Sulmingen, f. Mietingen. | 
Sulzf eld, Ritterſchaftlich, nun Vadiſch. 

T. 

Talleyrand, Fürft von Benevent, Kaiſerl. 

franz. Miniſter der auswärtigen Angelegenheik 

ten, und Bevollmaͤchtigter zum Abſchluſſe des 

Pariſer Vertrags ... . 0. L. 10.44 
— — — Bericht und Noten beim Auebruche des 

Preußiſchen Kriegs, einzeln angefuͤhrt unter 

Frankreichh 0. I 288 
— — — Schreiben an den Naffanifchen Minifter 

Baron von Gagern, den Beitritt der Fürften 

Anhalt ꝛc. zum vheinifchen Bunde betr. . IX. 447 
— — — Schreiben an denjelben den Tilfiter Fries 


densihluß bett. » 0 0. X. 149 
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Tann, Nitterfchaftlih ‚. koͤmmt unter Würzburger 
Souverainität . . . -» waren Ve.208 
v. Tautphaͤus, »Baierifcher Sefandter. Note 
wegen den fraͤnkiſchen Kreisangelegenheiten. VI. 467 


Telfs, Landgericht in Tirol, Umfang Flaͤchen⸗ 
iuhalt, und BevoͤlkerungIV. 31 
(Vergl. XX. 254.) 


Thannhaufen, Neihsherrfhaft des Gr. Stas 
dion, koͤmmt unter K. Daierifche Souverainität I. 24 
— — — — Doölfrung . 2... . XVIL' 383 


Thannheim, Herrfchaft des Grafen Schaesberg, 

koͤmmt unter die Souverainicät von Würtems 

‚7, . ‚, L 26 
Tpeninghaufe en, Braunſchweigiſches Amt, pe 

hoͤrt zum Mefer ; Departement des K. Wef: 

phalen . . 3 ar Ve 08 
Thengen, gefürftee Scaffchaft, koͤmmt unter die 

Souverainität von Baden . . I. 28. 100. III. 47ı 
Thienheim, wird von Würtemberg an Baden 

abgetreten . . » ur ...0. MM. 370 
Thüringen, darin foll Si ein Aequivalent 

für den Kortbußer Kreis abtreten . . . 1 468 


Thurn und Taris, über defien Beſitzungen hat 
Mürtemberg die Souverainität . ...... 1. 26, 27 

— — — im Norden das F. Neuburg, kommen 
unter Baieriſche Souverainität - » » Il. 24 

— — — Herrſchaft Strasberg und Amt Oſtrach, 

koͤmmt unter die Hohenzollern⸗-Sigmaringiſche 
Souverainität . —L Aq4 
— — — Poſtanſtalten in Deutfchland .... VIE 3ı 

— — — [ft dem Kammergeriht die alte Poft: 
freiheit . » - » ee. ALL: 188 
— — — Wartembetgiſche⸗ Srundherr .. IV. 102 
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Tilfiter  Friedensfhluß zwiſchen Franfreih und 
Rußland ..... u > 395 
— — — — — Frantreich — — ... RK Au 
— — — mird den vheinifchen Bundesgenoffen bes 
kannt gemaht - «2 2 2 er ae 149 


Tione, Pandgericht in Tirol, Flächeninhalt, Ums 
fang, Bollenunge 2. 0a. . IV. 7 
(Vergl. XX. 255.) 


Tirol, Baierifche Provinz, erſte Organiſation IV. 28. 159 
— — Eintheilung in 6 Kreiſe und 24 Landgerich— 
te, derſelben we , Flächeninhalt und Ber 
völferung . . » 2.20. IV, 30. f. und 155 
— — neue Eintheilung in 5 Kreiſe und Bevoͤl— 
Mu » 2» 20 0.0..." XX, 954, 255 
Törrings:Gronsfeld, Graf, koͤmmt wegen 
Guttenzell unter die Souverainität von Würs 


temberg -.--. 00. . 7 
Torring, Graf, Wortenbergiſhen Grumdherr IV. 101, 102 
TraunsAbensber g, Graf, ift nicht Veſihzer der — 


Herrſchaft Egloffs. V. 820 
——— en an von Bas | 
en.» ont, 0a. IV. 87 


Treffurt, wird — des K. ne .. X. 100 
— — — Motizen davon . . . 301. X 109 


Trennfurt, koͤmmt mit Wörth unter Heffifche 
Souverainität. .. . . ... 0. 1V,.170, 108 
Trefhtlingen, Kitterfhaftlich, ı nun Badifh . IV. gı 
Triefenftein, ehemalige: Kanonie, koͤmmt unter: 
die Spuverainität des F. Prima . ; . . L 32 
Trient, Landgericht in Tirol, Umfang, Fläche | 
und Bevölkerung . u. .AMV. 35. 163 
(Vergl. mit XX. 256.) 
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Trient, Kreis in Tirol, Umfang, Fläche, Ber 
völferung --» . .. . 0. HA 153 
Bergl.-ı mit xx. 256.) 
— — Hauptftadt des Erfhlreifes . .. . xx. 255 
Trochtelfingen, Fuͤrſtenbergiſche Herrſchaft, 
koͤmmt unter die Souverainitaͤt von — 
zollern ⸗Sigmaringen 
Truchſes- Waldburg — — gar⸗ | 
fien und Grafen, kommen unter die Souve 1 
vainität von Würtembrg . ». x - . L 25 1056 
Trübendbronn, wird der Sonverainität des F. 
Primas übergeben, und von diefem an Würzs 
burg überlaflen . . » . «IL 278. XXIV. 389 
von Tuͤrkheim, Badifher Srunddher „. „. .„ IV. 94 


Tuttlingen, Stadt; nebft dem Theile vom Amte 
auf der rechten Donaufeite ſoll von. Würtem; 
berg an Baden abgetreten werden . .. „ .L ıB. oı 
wogegen Würtemberg proteflitt » - -. . -.]I 145 
Baden überläßt folhen wieder an Waͤrtemberg IIL 568 


| ae a 
v. Ueberbrüe, Badiſcher Gruhdherr . . . IV. 05 
Vertingen, Ritterſchl. kommt an Würzburg . IX. 493 


v. Ullheimer, Kammergerihts sAffeffor , tritt in 

Baieriſche Dienfe . . . .. VI. ım 
Ulm, Kauptftadt des Ober / Donaufreifes . +. XX. ein 
— — — BevoͤlkerungXVIII. 383 
v. Ulm, Badiſcher Srundherr . . . . . . IV 96 
Umpfenb ach, Mitterfchaftlih, nun Badifh . . IV. 87 
Unterrhein, Badifche Provinz, Bevölferung XVIII. 471 
Urach, Kreis im K. Würtemberg,; Ober; und Pa: 

trimonial:Aemter, Bevöllrung - » » . XX. 283 
Urfel, (Nieder) die gräflih Solmifche Hälfte 


* 
ES 


wird von Heſſen in Anfehung der Souverats 

nität an den 5. Primas überlaffen . . . III 36 
Urfpring, Nitterfchaftlich; die Souverainitätss 

Aniprüche werden von Baden an Würzburg 

überlafen . . » 2000. IK 49 
— — — Anftände OR Baiern und Würzburg 

follen duch die Minifterien gehoben werden . X, ng 
v. Urfüll s Syllenband , Würtembergifcher 

Grundher. IV 9 


V. 


Vaduz, Grafſchaft, Beſtandtheil des F. Lichtens 
fein . ». . 0000. VI 410. 4ı2 

Varel, Herrſchaft, — ſoll der Koͤnig von 
Holland die Souverainität haben . .. XV. 429 

— — Nachrichten von derfelben, und den. Dlden, 
burgiſchen Anfprähen . . XV. 430. XVIIT. 448. 
XXIL, 105 

(im 35. Hefte findet man, daß fle bei Olden; 

burg blieb.) 

v. Venningen, Badiſcher Grundherr . . . IV, go 

Vezzano, Landgericht in Tirol, Umfang, Fläche, 
Beröllerung - 2 2 2 0 1. 153 

(Vergl. XX. 255.) 

Villich, Naffauifches Amt, kzmmt an Berg I. 19. 20, 94 

— — wird zum Bezirk von Siegburg gefchlagen. 

- Beuöllerung 0. 0 0 2.0. X1. 


Billingen, Stadt mit Gebiet auf ber vechten 
Seite der Brigah, wird von Würtemberg an. 
Baden abgetreten . . 2.2... Li 
— — und auch lin 0... II. 390 
— — Daden entiagt aber allen Anfprächen auf die 
den Klöftern in Villingen zufländigen Effekten 11T. 569 
x. 


= 
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Bliefingen wird mit Feankreich vereinigte x8V. 485 
Volkersleier wird der Souverainitaͤt des Fuͤrſt 

Primas uͤbergeben, und von dieſem an Wuͤrz⸗ 

burg uͤberlaſſen... . LI. 278. XXIV. 390 
Volkshauſen, Ritterſchaftl. nun Badiſch . . IV. 89 
Borarlberg, Baieriſche Provinz. Drganifation. IV. 28 
— — wird der Provinz Schwaben einverleibt. 
> — maht den Bregenzer Kreis, Landgerichte, 

Slächeninnhalt und Bevölkerung - » -» IV. 38, 41 
— — gehört nun zum Iller Kreiſe 00.2 0 XX. 254 


w 


Waizenbach, Ritterſchaftlicher Ort wird dem Fuͤrſt 

Primas uͤbergeben, und von dieſem an Wuͤrz⸗ 

burg abgetreten. LI. 279- XxIV. 590 
Waldangelocd kömmt an Baden . . . . II. 5yı 
Walde, Fürft von, Beitritt zum ee 

Bunde. Acceffionsafte . ». -» » VI. 157 
— — Motigen wegen dieſes Beitrittd . . . ILX. 447 
— — erhaͤlt gleiche Ye mit den erſten Kontras 

henten . - . 0. .'. . VI. ı88 
— — Rang im Fleftienkelles ſol von der Bundes⸗ | 

verſammlung beflimmt werden . . . » ebendafeldft 
— — darf fremden Truppen den Durchmarſch nicht 

geftatten - » . ... VII. 199 
— — muß den Katfofiten gleiche Des mit den 

Eutheranern geben .. . + - 0. ebendafelbft 
— — Kontingent + - . tere.» ebendafelbft 
— — ftatiftifche und hiſtoriſche Nachrichten . . VII. ı60 
— — Lehensverhältniffe gegen Heſſen 2». TR. 449 
_.— nimmt Theil am Frankfurter Konvent... X. 115 
— — zahlt die Kammerzieler fott 0... V. 297 
Waldhauſen, Rit terſchaftl. nun Badiſch . : IV. 89 
Waldkirch, Graf, Badiſcher Grunddearr . .. IV. 86 
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Waldner, Graf, Badifher Srundherr . . » IV. 95 
MWaldfee, Stadt, koͤmmt an Würtemberg . . . I. 20 
Waldftetten (Deutfchordens;Rommende) koͤmmt 

mit Eigenthum und Souverainität an Baiern I. 20. ı50 
Waldſtetten, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. . IV. 89 
Walkenried, Gebiet, macht Theil des Harz— 

Departements im K. Weftphaln . - . XIY. 323 
Wallmoden:Gimborn, Graf, koͤmmt wegen 

der Herrſchaft Gimborn-Neuſtadt unter die 

Souverainität von Berg . . . - . . . L30 


Waltroms, Nitterfhaftlicher Ort wird dem Bre— 

genzer Kreife einverleibt . - 2 2 2 0 . IV. 38 
Wangen, Bairifhe Stadt, Bevoͤlkerung XVII. 383. 
Warſchau, nun en Entftehung und 


BDefland.. . » . IX. 599 
— — davon wird der König von Sachſen Son, 
verain . . A ne IR 0 


— — Verbindungeſtrahe mit Sachſen IX. 400. XVI. 37 


Wartenberg, Graf, koͤmmt wegen Roth unter 
die Souverainität von Würtembag . . . . I. 27 
— — Würtembergifcher Srundherr . . . . IV. 102 
Warthaufen, Herrfhaft des Grafen Stadion 
, tömmt unter die Souyerainität von Wuͤrtem— 
bag . -» — .I. 26 
Wehrheim. — Naffanifhes Amt — | 
unter die Souverainität des Herzogs von Naſ⸗ 
ſau..ee. 1. 33. 97 
Weihers. Herrſchaft koͤmmt unter die Souverai— | 
nieät von Würd . 2 2 22. . V. 294 
Weickersgruben wird dem Fuͤrſt Primas über; 
geben, und von diefem an Würzburg über; 
kfen „..» |? 7* XXIV. 390 
Weiler, Ruͤterſchafilich, nun Badifh . - . 1V. go 
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Weiler, Landgericht in Vorarlberg, Umfang, 
Flaͤcheninhalt, und Benölfrung . . . . + TV. 38 
(Vergl. XX. 254) ° 
Weilheim sritt Baden an Wartemberg a . . 11, 369 
Weimar, f. Sachfen Herzoge. 
Weingarten, Herrſchaft koͤmmt unter Würtems 
bergifche Souverainität - », on 0. . 16 


Weiſenau, f. Schuſſenried. 
Weiſenbach, Ritterſchaftlich, wird dem F. Pris 
mas uͤbergeben.. ... LI. 279 


v. Weitersheim, Badiſcher — ... .IV. 96 
Weizenbronn, Ritterſchaftlich, wird dem F. 

Primas uͤbergeben. ... LI. 279 
Wemmersbach, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. b9 
Werden, vormalige Abtei, Uebereinkunft zwiſchen 

Preußen und Berg.. 41. 169 
— — gehoͤrt nun zum Bezirk Dutsburg . .. IV. 157 
Werner, ehemaliger Reichsfiskal erklaͤrt die letzte 

Willensmeinung der Frau von Albini mit 

merkwuͤrdigen Cauteln.XI. 511. XII. 147 
Werra, Departement im K. Weftphalen, Um— 

fang, Vollsmenge » © 2 2 = rn . . XIV. 324 
—  Mepräfentatin . » » » 0». » XV. 379 
Wertheim f. Loͤwenſtein. 

— — Stadt, Bevölfrung » © 0.» KV 495 
— — Landamt, Ortſchaften und Bevoͤlkerung ebendaſelbſt 
Weſel als Feſtung seyn zum frariz. Noer De; 

partement  . » = .».T1L 158 
— — Bezirk des —— Berg eo. x. Lı20 
— — im Herzogthum Berg, Umfang und Volks 

menge oo. er ee 0, 
— — wird mit Frankreich vereinigt . =»... XV. 485 
Wefer Departement im 8. Weftphalen, Umfang, 

Volksmenge even. cn AV. 324 
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MWefer, Departement im K. Weftphalen, Neprä: 

fentation . . . 0.0. 0. XVIO. 379 
MWefterburg, alt Beiningifche Herrſchaft koͤmmt 

unter die Souverainitaͤt von Berg . » . 1. 29. 31 
Weftphalen, Prinz Hieronimus Napoleon, wird 

im Tilſtter Frieden als König erklärt, und 

von Rußland und Preußen anerfannt IX. 406. 416 
— — Königreich foll aus preußifchen abgetretenen 

und andern in Deutfchland von den Franzofen 

beießten Lande befiehen . . . . . IX. 406. 480 
— — deſſen Beſtand und erfte Einrichtung . . . X. 99 
— — Verordnung der proviforifchen Negierung we: - 

gen der Appellation und Nekufe . . » . XI. 257 
— — Demerfungen darüber - - * 2 2 2... XL 241 
— — Ronftitution und Befland . . ». . . XII. 472 
— — if Mitglied des Nheinifhen Bundes . . XI. 474 
— — Eintheilung in Departements, und Bells. 


men . . . XIV. 39: 
— — $läheninhalt , Voltsmenge gr fonftige 
Nahrihten x X. 112 


— — weitere Nachrichten — * — xt. 473 
— — Mepräfentation . » >22. XVIII. 379 
— — des Königs Rede bei der PORN . XIV. 358 
— — des Minifters Rede. 2» 2» 2 0.» XIV. 309g 
— — Nepräfentanten huldigen . .. XIV. 329 
— — Eröfnung des erften Neihstagg . . . XX. Zıg 
— — Rede des Könid. 2 2 en 2 ee XX. 520 
— — Rede der Stände . . 2 2 22 nr 2. xXX. 54 


— — Antwort des Königs . . . '. xx: 305 
—— Lage des Reiche, en vom Miniſte 
NEON u ee ee .. XX. 808 


— — Rede des Staatsraths v. Miller beim 
Schluffe des. Neihstagg . .. .. .. XxII. 89 
— — Geſezz über die Öffentlihe Schub . XXI. 44g 
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Weſtphalen Darftellung der bdesfallfigen Gründe 

vom Staatsrathe Malhus -. » . . . XXI. 453 
— — Verwaltungs: Ordnung » . . = . . XV. 385 
— — alle Taren auf die — werden aufge⸗ 

hoben . - . Se. . KV 4 
— — nähere Erklärung des Derreis über die Auf: 

hebung der Leibeigenfhaft .. XVIl. 461 
— — nach welchen Gefeken die Erbfolge ab in- 

testato zu OdÖNN . 2 2.2... XVII 472 
— — Schreiben des Minifters des Innern an die 
-  Präfefte wegen der Departements: Verwaltung XVI. 79 
— — Inſtruktiou über den Gefhäftskreis der Prä; 


fekturraͤthhe - . . > 2.2. XV 184 
— — minifterielles Zirkular — Erlaſſung von 
Proklamationen.. ir AV BR 


— — — — an die Praſtenen fe Tribunale XV. 464 
— — Vertrag mit Anhalt-Göthen wegen der Poften XX. 307 
— — Anh. Goͤth. Deffan und Bernburg deshalb XXIV. 424 
— — den Lutheranern zu Duderfladt wird eine 
katholiſche Kirche eingeräumt . » 2... XXl. 498 
— — Blick in die Zukunft des Königreichs von 
F. L. von Derlpfd » 22 2.2.2 2.2 XV. 126 
Wetterau, Iſenburg tritt an Heffen alle feine Ans 
ſpruͤche auf Souyerainität über die vitterfchafts 
liche Dxte DBafelt db - . = 22 2. . TWV. 19835 
— — Ritterſchaftliche Befisungen kommen unter 
Heſſiſche Soyverainität „. . ... VII 135. X. 87 
Wettersbach (Grin) koͤmmt an Baden -. „ 1. 371 
MWeyersfeld, Nienekifher Ort koͤmmt unter die 
Souverainität von Würzburg . . - „ XXIV. 390 
Wetzlhar, alle fremde Poftanftalten werden aufges 
hoben — . . . XII. 160 
— — Arme dafelbft werden für Erben der Frau 
von Albini auflät 2: 2 2 0 2... AL 53 
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Weslar, der Stadt PVorftellung an den Fürft 
Primas wegen Verlegung eines Nheinifchen 
Zentral;Sjnflitute® . . . « ar a Ar Ve 

Wiblingen, Abtei, koͤmmt an  Wärtemberg I. ı7. 20 

MWiddern, Nitterfchaftlih,, wird Badiid . . IV. go 

Wied; Neumied, Srafichaft, koͤmmt nnter bie 
Souverainität von Nafau . e.. .... 13 

—Wied-Runkel, des Fürften Beſitzungen ebenfalls 
mit Ausnahme von einem Theile von Nuns | 
tel und Shield . - » 2... Lk 29 51.355 

(S. Runkel.) | 

— — der beiden Fürften künftige flaatsrechtliche , 
Berhältniffe zu den Souverains von Naſ— 
fu .. ... V. 190. VI. 341 

Wieſenſteig, Zerrſchaft, * von VBalern an 
Wuͤrtemberg abgetreten . . . .: . . IL. 17. 20 

Wieſentheid, Herrſchaft des Grafen Schönborn 
fömmt unter die Souverainität von Baiern I. 24, 25 

— — fatiftifhe Ubefiht -. . 2 ee. X. 188 

Wildenberg, Herrſchaft des Fürften Hazfeld 
koͤmmt unter die Souverainität von Berg ° I. 29, 30 

— — wird zum Bezirk Siegburg gefchlagen. Volks; 
hl... ; .. . IV. 154 

Wildhof, Deutſchordens Sof — unter die 
Souverainitaͤt von Iſenburg « . . V. i22. X, 87 

Wind heim, Ritterſchaftlicher Ort wird dem Fuͤrſt 
Primas uͤbergeben.... ee ER 

— — dem Befleurungsrechte entfagt der Fürft 

| Prim » © 2 2 2 02 ee. . XXIV. 590 

Windifhbuhen, Nitterfchaftl. nun Badifh .. IV. 95 

Windiſchgraz, Fuͤrſt, iſt Beſitzer der Herrſchaft 
Eglofs unter Wuͤrtembergiſcher Souverainitaͤt 
(erſte Auflage) » 2 a 2 ann ne. V. 300 
Zweite Auflage - » © = 1. 29. V 
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MWindifhgräg, Würtembergifher Grundherr IV. 108 
Minterfaften, nun ganz Sifb . -» . . IV. 106 
Winterrieden, Burggrafichaft des Fürften Sins 

aenderf, koͤmmt unter die Souverainität von 
— ie a u 
— — — ee... XViIII. 383 


MWinzingen, Nitterfchaftlih, nun Badifh . . IV. 101 
v. Winzingerode, 8. Würtembergifcher Bevoll⸗ 
mächtigte beim Abfchluffe des Parifer Vertrags I. 11.44 
(Vergl. Anmerkung (*) zweite Auflage L. 11.) 
Wisgoldingen, Nitterfchaftlih nun Würtems 
beach . .» >... W. 40 
Wiffenheim, Ricterſchaftlich, nun In Babiſch. . IV. 95 
Wittenweier, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. 95 
Wittgenſtein-Wittgenſtein und Berle— 
burg, Grafſchaften kommen unter Heſſiſche 
Souverainität © 2 2 2 0 2 0. L31 32. 109 
Wittgenſtein-Wittgenſtein flatiffifche Nach: 
richten... . . VI. 238. XII. 148. XV. 454 
— — Derleburg ftatiftifche Nachrichten VIII.a88. XV.453 
— — Derleburg, f. Homburg. Grafichaft. 
Woͤrth, LFömwenfteinifches Städtchen, bleibt. unter 
Heffifcher Souverainität . »  . . IV. 107, 108 


Wolbeck, Fuͤrſt Loogifhe Beſitzung ſ. Looz oder. 
Rheina Wolbeck. 
Wolfegg, Fuͤrſt, Wuͤrtembergiſcher Grundherr IV. 108, 103 
(S. auch Truchſes-Waldburg.) | 
Wolfenbüttel, ſ. Braunfchmweig und Ocerdes 
partement. 


Wolfsmänfter, wird dem Fuͤrſt Primas übers 


SuM. 0-0 0 2 ee rede» IL erg 
und von dieſem an Würzburg überlaffen XXIV. 390 


Wollenberg, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. gı 
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Worblingen desgleichen. 0... IV. 6 
Worndorf deögleihen. - 2» 0...  ebendafeläft 
Württemberg, König, fchlieft nebft mehreren 

deutſchen Fürften mit 8, Napoleon den Paris 

ſer 77137. ee Er E . Lo 
— — bevollmaͤchtigt den Grafen von SBinzingerode 

zum Abſchluß (Vergl. 2. . l. 11. Ans 

merkung. .L. 11344 


— — tritt verſchiedene Parzellen an Baden ab . I. 18 
— — will in die Abtretung von Tuttlingen nicht 
| wilien 2. . ie se ER 
— — erhaͤlt Wiefenfteig * die Rechte auf Wib⸗ 

lingen von Baien.. 1. 17. 0 


— — erhält Bieberach von Baden... . I. 19,20 

— — erhaͤlt Lande mit Eigenthum und Souve— | 
vainität a . IL20 

— — über welche Reichsſtandiſche Bande hm die 

/ Souverainität zuftehbt « 2 2.2.0. 1825,56 


— — echte in Anfehung vitterfchaftlicher Orte. . 1. 35 
— — muß zu Bezahlung der fhwäbifchen Kreis 
lande beitragen . . ee 1. 838 
— — Kontingent und Berhättnif u Volks⸗ 
menge ..... L. 55. VII. 97 
— — Regierungsantritt über die überfommenen | 
Lane ... ©0000 00 0. IL 104 108 
— — ——— mit dem paͤbſtlichen Abge⸗ | 
fanden » » . » . XVI. 101, u. f. XXIV. 455 


— — Srundfäße bei Abtheilung der Souverninis 
tätss und Patrimonialgefile XV. 451. XXII. 116 
— — Darftellung des mwichtigften, was -in den 
Souverainitätslanden gefhehen „. . „-. XVI. 259 
— — Nefolution mehrere Beflimmungen die Me: 
diatiſirten bet. na IN 456 
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Wäürtemberg Mormalverordnung über die Erbs 
folge in den Fürftlihen, Gräflihen und Ader 
fihen Familien . .» -» > 8 2. XVII 580 

— — Reſolution — Obſi — * ıc. bei-dens 


felben . - - u. . V. 300 
— — proviſoriſche Inſtruttion für "bie Patrimo⸗ 
nialbeamte . . - re — —— . X. 59 


— — wie es in — Orten ıc. mit * Se 
vichtsbarkeit zu halten . ». » . . . XVII. 474 

— — Schidfal der Zurisdiftionsverhältniffe der 
mediatifirten Fürften und Strafen . . XXIV. 325 

— — fodert alle Vafallen ꝛc. auf im Königreiche 
zu wohnen... » . 0.20. VL 108 

— — Verordnung wegen ber * fremden Dienſten 
ſtehenden Vaſallen ꝛc.... - X. 164 

— — Verordnung wegen des Aufenthalts der Prins 
gen der Fürftin von Solms: Braunfels xXıl. 313 
— — Verordnung wegen der Neligionsübung IIL 372 

— — mie verbreherifchen Aeufferungen gegen König 
und Staat geftraft werden 20.0. XXI 209 

— — Eintheilung des — in Kreiſe, Ber 
völferung . » .. . . XX. 279. uf 

— — nähere Nachricht von Br Herrſchaft Stet: 
ten 20. XXIV. 448. 
— | Tauſch BAR —— mit Baden III. 368 
IV. 124 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent . . X. 14 

— — Schreiben an den Fürft Primas in dem 
Kammergerihts;Suftentationsweien . . . . X. 140 

Wuͤrzburg, Kurfürft, macht den Beitritt zum 
Nheinifchen Bund befannt . » . . . . 11.238 
— — nimmt den Titel Erzherzog N an II. 339. V.293 
— — Acceffionsate . . . . . V. 293 

(Vergl. XI. 520. ne xx. 26) 
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Würzburg erhält gleiche echte mit den erften 

Kontrahenten . . . ee ie Age 
— — fein Nang foll durch die ——— 

lung beſtimmt werden.. V. 29 
— — erhaͤlt die Johanniter-Ordensguͤter in ſeinen 

Landen ... —9 
— — die Souverainitaͤ ber die Veſt itzungen des 

Grafen Ortenburg ꝛc. —— 0 0,0. V. 294 

(Vergl. XI. 320. und XX. 265.) 

— — Rechte als Erzherzog von =. werden 


ihm vorbehalten . . . . . V. 294 
— — Kontingent und Verhaliniß * — V. 295 
VIl, 97 


— — Verordnung die Nechte und Verbindlichkei; 

ten «der adelihen Gutsbefiker und ihrer Untrs 

thanen im Grosherzogtfum . . . X. 3 
— — bevollmaͤchtigt den Baron von — 

zum Abſchluß der Acceſſionsakte.... . V. 205 
— — Vertrag wegeu ritterſchaftlicher Beſi itzungen 


ME Dad 5 ee IX. 492 
— — — — — — Bien 2.000... X. 76 
— — — — — — Für Prima . . XXIV. 389 


— — — — — — Sachſen Hildburghaufen . X. 82 
— — — — — — Meiningen. ... XXIL 126 
— — Erklaͤrung wegen Suſtentation des Kammer; 

gericht ... III., 398 
— — wegen ——— der K. ©. Proknra—⸗ 

toren ... a er ae 
Wurmlingen — an 1 Mürtembetg . . .„ II 369g 
v. Wurmfer, Badifher Sreundfar „. » . . W.9 
i Ä Z 
Zeitlofs, Nitterfchaftliches Amt , wird dem Fuͤrſt 

Primas übergeben ımd von diefem an Würzr 

burg überlaffeu. . «+ . .„ 11.278. XXIV. 589 
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Ztegenhain, Kurheſſiſche Grafſchaft, gehört zum 
Werras Departement des Könige. Weftphalen XIV. 324 
v. Zobel, Badifher Srundhrr . » . .„ . Ik 9 
Zwingenberg, Herrfchaft unter Badifcher Son: 
verainitaͤt; ftatiftifche Notigen- . . - XVII. 480 
Syllenhard, Badifher Srundherr . . . . IV.. go 





WERL SAN 


III. 


Sachen⸗ Regiſter. 


(Die römiſche Zahl bedeutet das Heft, die andere die 
Seitenzahl des Bandes.) 





A. 


As gaben, Abgabe-Recht, (droit d'impöt) Abga— 
be⸗Freiheit. ſ. Steuern. 
Acceſſions-Acten zum Rheiniſchen Bunde und zwar: 
1) der Herzoge von Anhal........ X. 96 
2) der Fuͤrſten von Lippe » » x... XIII. 135 
3) des Herzogs von Medienburg; Schwerin XXII. 157 
Ye — — — — Strelitz XVII. 320 
5) der Fuͤrſten Reuß-Plauen ... XIII. 157 
6) Sachſen, Koͤnig; im Frieden zu Poſen III. 465 
7) der Herzoge zu Sahfen „ .. IV, 41. V. 302 
8) der Fürften von ISchwarzburg. . . VII 135 
9) des Fürften von Waldted . . . . VIL 157 
10) des. Grosherzogs von Würzburg IL. 238, V. 291. 
XI, 320. XX. 265 
Hecife, was fie eigentlich TO . . 202. V. 2ßı 
— — wird in den fubjicirten Landen dem Sous 
verain unbedingt zugefprochen „ » „ie » IV. 73 
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Acciſe, und war in Baden VL. 217. XII. 334. 


XIV. 207. 

— —— — in Baiern . V. 257. VI. 385, 
—m — — vo jedoch den Standes und 
Grundherren eine billige en zuge⸗ 

ſichert wird ur eh =.» ebendafeläft. 


— — und zwar in Heffen, 6 gegen Ver; 
sang > 0 0... XI. 73. XIV. 029 
— — in Würtemberg X. 65. XV. 455. 439 
— — — in Würzburg, theils mit, theils 
ohne Entſchaͤdigung...... .. X. 45 
— — — dvird als Folge der Grundherrlichkeit 
den Subjicirten zugefprohen . * V. 281. VII. 150 
— — — dvwenigſtens follte, wenn der Souverain 
fie fi zueignet, Entfchädigung gegeben werden VI. 443 
Acciſe⸗Freiheit, genießen die Standesheren im 
Badifhen für ihr Haus und Kofhaltung XII. 554 
— — — —  deöfallfige Foderung des Or— 
tenauiſchen Adel...... XXIII. 267 
Actes de l'état civil, (über die) . . . . XXL 451 
Adel, (vormaliger Reichsadel); Beſtimmung der 
ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe deſſelben und zwar: 
in Baben XIV. 190 
BE DRIN V. 25 
in Hfen . 2... —— xıy. 013 
in Würzburg (Adel überhaupt) er FE 
in Baiern (Adel Überhaupt) . . . XXIV- 436 
Aemter Verwaltung in Frankfurt . . . . II, 357 
Akten Auslieferung beim Kammergerichte und 
Neihshoftatbe >» 0 0 0... XII 461. 470 
Aktenſtuͤcke, den Beitritt verfchiedener Fürften 
zum Rheiniſchen Bunde betreffend . . .„ IX. 447 
— — — die Unterhandlungen zwifchen dem 
Wuͤrtembergiſchen und Paͤbſtlichen Hofe, wegen 


150 


der ——— der Katholiken im Koͤnigrei⸗ 
che se AT 
Attenfiüde PR Geſchicht⸗ de Preußiſchen Kriegs II. 282 
Aktenſtuͤcke das Unterhaltungsweien des Reiche; 
fammergerichts betreffend. 
f. Kammergericht im Regifter II. 
Allodifiltation der Lehen im Grosherzogs 
thum Helen . » . - +. XX, 359 
Anmerfungen über die Bundesatte ... IK 3537 
— — — übe die rt. 26. 97. 28. 54. 
derfelben . » . .» . IV. 66 
Anfidten, allgemeine des Rh. Bundes L. 56, u.f. IV. 142 
Anſpruͤche, der Standesheren auf perſoͤnliche 
Achtung des Souveraind . . 2 , . XII. 101 
Aphorifmen über die deutfhe Nationaleinheit XV. 371 
AppellationssGeriht (Dbers) zu Hada— 
mar , Nachrichten davon . . . VIII. 241. X. 156 
— — — zu Koburg wird aufgehbbn XXIII. 316 
— — — im K. Weftohalen ; Verfaffung XV. 24 
Aufhebung aller Reichsgeſettzz... .J. 15 
Auflage Recht (droit — Recht der Sou⸗ 
verainitaͤt.. +» . 1.55, 36. IV. 16. 72. V. 278 
f. überhaupt aber Steuern. | 
Aufldfung der Verfaffung des deutfchen Reichs I. 44 
Aufnahme neuer Bundesgenoffen ; desfallfige 
Vorfhrift in der Bundesafte . . . — x‘ 
| Verglichen mit den Acceffiong: Acim. 
Auseinanderſetzung der fraͤnkiſchen Kreis— 
angelegenheiien... . VI 4A 
— — — der Kurs und Oberrheiniſchen Ange— 
legenheiten. . | 
f. Sranffurter Convent im Regiſter 2. 
Auslegung Küber die) der Bundesafte IV. 3. IV. 65. 
V. 190. V. 855. VIII. 200. X. 70 
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Auſtraͤgal-Inſtanz, (Recht der) wird den fubs 
jicivten vegierenden Neichsfländen und ihren 


Erben in Kriminalfahen in der Bundesakte 
zugefihertt - - «2 0 2.0 000 ce ld 9 


— — — — naͤhere Beſtimmung für die Gra— 
fen Fugger . .. —V ni 6 
— — — — bedarf — Einrichtung für 


die Strafen Fuge . ... Be a Re DE 
— — — — nähere Veſtimmung derſelben 
in Baiern Überhaupt 2 2 2.2... VL 376 
in Baden . 2: 2 2 2 er ee. XI 355 
in Affen 2.2 22 2.22.20. XHOL 60 
in Wuͤrzburgg. .X. 12 
— — — — Bemerkungen darüber . „. VIII. 229 
— — — — id für die Fuͤrſten von Wied 
auch in Civilſachen verlanggt... VL 325 
B. 
Beamte. ſ. Überhaupt Staatsdiener.“ 
Bedingungen, bei der Uebergabe der fubjicir- 
ten fande » 2» 2... IL 26, 279. VI. 475 
Beherzigung über das Schickſal verdienftvoller 
Maͤnner, die durch die ee 


ln 2 220. . L 153 
Deitritt zum Rheiniſchen Bund; f. A⸗⸗ 
ceſſions-Akten. 


Belehnung, ob ſolche auf vormalige Reichelehn⸗ 
bare Gegenſtaͤnde ſtatt finden könne? .. XIII. 98 
Ueberhaupt aber f. Lehen. 
Bemerkungen über die ſyſtematiſche Darftel; 


lung des Prof. Behr . . . . . XXIIL 161 
Bergregal, uͤber das.. . XVI. 5 
— — — wird den Subjicirten gngeeignet V. 284. u. f. 

VI. 335 


— — — — — — dem Souverain IV. 79 
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Bergs und Hättenwefen , Beflimmungen der 


Bandesakte L 36 
— — — — — dien » . « W 241 
— — — — — — in Warzburg. . . X. 47 
— — — — — — FF > + AL 75 
— — — — — — in Baden XII. 396. XIV. 204 
— — — > in Waͤrtemberg XV. 433. 445 
Berichtigung einer Stelle in v. Hertwichs Abs 
» handlung . . .. . XII. 502 


— — — in den oeographiſchen Epfemeriden V. 3ıg 
— — — Hiftorifche, das Herz. Oldenburg betr. XXIII. 100 
Befisergreifungen der rheiniſchen Souverains 
gehen überall nach einer Noım . . . . IL 270 
— — — und Beſitznahme-Patente überhaupt L 91 
— — — — imnsbeſondere aber von Baden J. gg. III. 
471. VL 475 
— — — — insbeſondere von Baiern L ı49. IL 262 
— — — — — — dein... 1 92 
— — — — — — Heſſen . . I 108 
— — — — — — — Naſſau . LI 44. 97 
— — — — — — — Primas J. 142. IL 216 
— — — — — — Wuͤrtemberg. I, 104 
— — K. — iſche des Kottbuſer Krei— 
ſes en .. . XL 163 
Beftenrung dee in — ſteuerfreien Guͤ⸗ 
ter in Maffan © 2 ee nen. XX. 259 
Befteuerungss Neht wird unter droit d’im- 
pöt verflanden . . 2... .M ı6 
— — — einige — — — u 36 
— — — über die Anwendung deſſelben auf die 
Domaͤnen der Mediatiſirten.. . VIL 49 
— — —  unbedingtes der Souverains in Hin 
ſicht dieſer Domänen, wird beſtritten . . ebendafeldft. 
Ueberhaupt aber ſ. Steuern. 


— 
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Beftätigungs sUrfunde der teftamentarifchen | 
Verfügimgen der Frau von Albin . . XII. 147 

Bevötferung der urfpränglichen Rheiniſchen Buns 

besflaatet - - = 0 2 0 166 
— — verglichen mit dem Kontinent . VII. 03 
— — von Andbalt © 2 2. X. 94 XXIV, 401 
— — des Großherzogthums Baden „ XVIII. 460 
— — der Grundherrfchaften in der Babdifchen = 
Da: 5 5 in ee ee RUE A 


— — des F. Leiningen 2 2... XVI 98 
— der Löwenfteinifhen Beſitzungen XVIIL 475 
— des Königreichs Baieen . . . . XX. 246 
— der Provinz Schwaben ». . „ XVIII. 382 
— Yon Eichftädt ... .. V 6 
— der Fuggeriſchen Beſitzungen... I. 70 
— von Caſte. .. V. 308 
— — Burheinm 2 2 2. XVII 383 


— Edelfietten . . 2 2. .  ebendafelbfk. 
— Thannhaufen ©... ebendaſelbſt. 
— Winterrieden. 0. ebendajehöft, 
— Schwarzenberg . » 2 2. X, 189 
—  Miefentheld - 2» 2 2 2 2 X. 158 
Tirol und Vorarlberg . » . IV, 30 
von Berg. 2 2 2. 0. IV 154, 156 
— Üwe rs... TV 156 158 
der Heffifchen Provinz Starkenburg V. 310 
— Oberheſſen - . .„ VIII 238. 240 
der Souverainitätslande des F. Stars 

DERDUG 3 
Loͤwenſtein Wertheim . . . ebendnfelöfk, 
Erbach ebendaſelbſt. 
Breuberg ebenbafelbſt. 
Ritterſchafebendaſelbſt. 
I, 
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Bevdlkerung der Souveratnitätslande von Obers 
heffen 


un 
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| 


VIIL. 238. XV. 448 


Burg Friedberg . . VIII 256. XV. 451 


Homburg » 2 2.000. ‚ebendafelbfl. 
benfladt 2 0 = 0.»  ebendafelbft. 
Kiedefelfche Befigungen VIII. 258, XI. 250. 
XV. "455 
Herrſchaft Schly . VIII 238. XV. 448 
Solmifche Lane 2 2.2. ebendafelbft, 
Stollbergifche Befisungen VIII. 238. XV. 452 
Mitgenftein und Berleburg VIIL, 238. XV, 
455, 454 
MWitgenfteins Witgenfiein „. . „. XIM. 148 
Kitterfchaft im DO. Fürftenthum .„ VIIL 256 
von LenensHohengerodef . . . . L gı 
F. Fichtenftein und zwar 
a) Vaduz 4 
b) Schellenberg AI. 418 


— Lippe... . .XIII. 132. XXII. 160 
— Meklenburg - .. ... 0. XIX. 4 
— Reuß Plauen... xui. 130. XVI. 155 
— — der Pflege Hirſchberg. . XIX. 66 
— Schwarzburg... .VII. 189 


— Koͤnigreich Sachſe..UI. 469 
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— — — — Affen. » xiii. 38. XIV. 223 
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gugeeigtet 0 0 ee ne... Wo 


⸗ 


162 
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Condominium, Verhaͤltniß — 
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Confoederation du Rhin k Rh. vund. 
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Darſtellung ber Lage des K. Weſtphalen. . XX. 525 
— — des wichtigſten, mas in den Würtembergi: 
ſchen Souverainitätslanden geihehen . . XVII. 252 
Deklaration der Verhaͤltniſſe der Standes; 
heren im Großherzogtum Baden . . . XI. 5aı 
— — — im K. Baien - . - . »- VI. 372 
— — — im Großherzogtfum Heffen XIII. 54 
— — — der Mitterfchaft im Großher⸗ 
zogthum Baden »- . » . 0... XII 190 
— — il Königreich Daten » = . V. 205 
— — — — im Grofberzogthum Heſſen XIV. 213 
— — — — im Großherzogthum Wuͤrzburg X.3 
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xl. 5:6 


S. überhanpt noh Verordnungen. 
Diener überhaupt, f. Staatsdiener. 
Dienftanftellung, über, und derer Dauer XXI. 442 
Diſtriktsrath im K. Weftphalen, Inſtruktion XV. 164, 
— — — Seichäftskieid . >» » =» KV. 389 
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Diftrifess Teibunale, ei im 8, 
Weftvhaln - 2.» .. 2. XV 
Domänen, und alle Einkünfte von denſelben 
bleiben den ſubjicirten Neichsftänden . . „ » 1. 36 
— — tie e8 mit derfelben Befleurung und 
— — mie mit. deren Verkaufe zu halten . . ebendafelöft 
—— proviſoriſche Beſtimmung wehen der Steuers 
freiheit der Standesherrn und Ritter in 
Baiern.... e. .V. 2838 VI 385 
— Beſtimmungen des Verkaufs — eben⸗ 
daſelbſt... 0. VII. Söy 
— — desfallfige Beftimmung in Vaden XII. 334. XIV, 197 
— — Anwendung des Beſteurungsrechts der Sous 
verainen auf die Domänen der Mediatifirten 
Reichsſtaͤnde.. VlII. 49 
— — derſelben Steuerfreiheit in ordinario V. 215. VIII. 228 
S. Überhaupt auch Steuern, 
— — wegen des Verkauf 0. x . VIII 209 
Dergl. mit XXI, 409: 
Dominium directum ob es den neuen Soudes 
vainen über Reichslehen gebühre XIII. 96. XV. 421 
Dorfss und Semeindeherrfhaft näher bes 
fimmt in Baian . . . 0. .:XIV. 208 
Douane Franzöfifche rüdt auf das vechte Rheinufer V. 300 
Duldung der Separatiften in Baden XVIII. 454 
Durch marſch fremder Truppen durch das Gebiet 
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DEDRENT N ee a ee a a 
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Edikt, die Bildung des geheimen Raths betr. XIX. 157 
— — über die Gerichtsverfaffung - - . . XXIII. 266 
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Entfhäbdigung foll — Mediatiſieten nach Hugo 
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im Würtembergifchen nach den Landesgefeken 
Statt haben . .» , “ee 0. XVII. 380 
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falfige Verfügungen in Bnieen . V. 226 VE. 175. 
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Forenfen, Verhäftnifi zur Staatsgewalt in Baiern VIII. 335 
Forft und Jagdpolizey und Gerihtsbars 
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— — in Heſſen.. .. . XIV. 205 
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— Gedanken und Meinungen von wri⸗ 
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| VIII. 226 
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Landen erhoben werden fine? . . XIX. 89 
Stiedensrichter im 8. Weftphalen, Gefchäfts: - 
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Stiedensvertrag u Poſen — Frankreich 

und Sadhfen . . . : . . II. 465 
— — zu Tilſit franzoͤſiſch /ruſſiſcher ee re I 
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— — Gedanken darüber . 0» 0 0 0 0. IX 48 


G. 
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Gefälle Ausfcheidung bderfelben in der Grafſchaft 
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— — in den Fuggeriſchen Befisungen „. 1. 84 
— — Gedanken und Meinungen von Privat: 
Schriftſtellern findet man IV. 16. IV. 72. V. 08 
VI. 321. u. f. VIH. 217. XI. 268 
Geheimer Kath in Batern — beffen Bildung XIX. 1357 
Seiftlihe Gerichtsbarkeit u. f. w. |. 
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Rechte 5 a . . V. 306 
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— — — von den Fürften Schwarzburg VII. 140 
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— — — vom Hauſe Anhalt... . -X. 98 
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bleibt den fubjicirten Fürften nach der Buns 
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abe 0 u aa ee a a EV. 200 
— — — — — — Baiern . . . VW. 207 
— — — — — — Heſſen .. XIV. 217 
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— — — — — in Heſſen XIIL 62, XIV. 018 


= 
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Gerichtsftand der vormaligen Neihsftände und 
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— — der vormaligen — Regenten in 
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te 66 
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Geſetze des Reichs find abgeſchaft, mit Ausnahmen I. 15 
— — deutſche, wegen des wechfelfeitigen Gottes; 
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wem fie gebührt in Baien . oo 2. V. 25 
a — — DBabn . » . XI. 33% 
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Butsbefißer, adelihde im Mürzburgifchen, 
deren Rechte und Verbindlichkeiten . - - X. 3. u f. 


H. 
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Inſtruktion, fuͤr die Heſſiſche Hoheitsbeamte in 
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zugefprohen . » on oe ee an. IV. 78 
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Suden + Schupßgelder Beflimmungen in 
Daitn - > 2 2 2 V. 240. VI. 386 


— — — — Baden. . . XU. 556. XIV. 208 
— — — — Heſſen.....XIV. 74 
— — — Rütmbr - » . . X. 65 
— — — — Wärzburg .. X. 46 
— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 14. 75. V. do 

VI. 330 


Jurisdiktion, ſ. Gerichtsbarkeit. 
Juſtitzpflege unpartheiiſche im Naſſauiſchen VI. 121 
Juſtitzgewalt, ſ. Gerichtsbarkeit. 
Juſtitzverfaſſung der Stadt Frankfurt .. LII. 35 


R. 


Kabinets-Juſtitz, Schilderung der Unrecht—⸗ 

maͤßigkeit. Gefaͤhrlichkeit und Folgen .. . XII. 402 
— — in Kriminalſachen findet in Weſtphalen 

nicht Statt. . XL 29 
— — — — fand auch im K. Preußen 

nicht Statt.... ... . KL a41 
Katholiſche Religion wird * allen Acceſ⸗ 

ſionsakten (Wuͤrzburg ausgenommen) in den 

Staaten des Rheinbundes der proteſtantiſchen 

gleichgeſtellt 

S. die einzelne Acceffionsatten. 

— — Anhalt-Bernburgiſche desfallfige Verord⸗ 

nung. et a XV Ayı 
Katholiken in Wirtemberg, desfallige In. 

terhandlungen mit dem Pabft : © x» XVI. ı0ı 
Katholiſche Kirche wird den Proteflanten in 

Duderftadt eingeräumt u u nn. XXL 49 
KantonalsBerfaffung, ehemaliger Reiches | 

ritterſchaft anfgehoben. Naͤhere Beftims 

mung in Baien. V. 248 


Kantonals Verfaffung, ehemaliger Reichs⸗ 
Ritterſchaft aufgehoben. Naͤhere Beſtimmung 
| in Baiern » . V. 248 
Baden. . XIV. 196 
Würzburg X. A 5 7. 
Kirchengebet, wie es damit im Fuggeriſchen zu 
halten . . . re 6 
— — — wvie in * mediatiſirten Landen 
in Baiern.... VI. 375 
in Baden . XU. 323. XIV. 250 
in Heſſen. » » . XIV. 56. 2ı5 
in Würzburg » 2 2 2» X. 56 
Kirchengewalt, nähere Beftimmung 
| | in Baiern .. V. 234. VI 383 . 
in Baden . XIL 332. XIV. 205 
in Heſſen » . . XIV. mu. 226 
in Würtembrg . . X. 62. 6g 
in Wuͤrzburg. .» X, 29, do. f 
in Sranffrt „. . „ . I 34 
— — — ie darüber von Privatgelehr: . 
ten .. IV. 78. V. 265. VI. 329. 449. VII 296 
Kirchliche Staatsverfaffung des Grosherzogthums 
Babel 0 0 0 0 5VIII. 95% 
Klaffifitation der Souverainitäts »Nechte in 
den mediatifirten Landen . > 2 2. IX 489 
— — — der den Subjicirten nach der Buns 
desakte bleibende Gerehtfame » » » , Vın 145 
Kokar de, Baierifche, müffen die Grafen Fugger 
und ihre Diener tagen » ı 2 32:5 185 
Kollegialifche Verfaſſung in Deutfchland wird 
gl „0 teen» XVIR Di 
Konfeription oder Milizenzug iſt Hecht der 
Souverait 2 2 2 2 2 1. 85 
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Konſcription, nähere Beftimmungen für die Fugges 
rifhen Befisungen -. . » 22 .... 18% 
— — — in Baiern . . . V. 242. VI. 584 
— — — in Baden . „. „ XIL 333. xIV. 
— — — imn Heſſen . . . XII ne. XIV. 
— — — in Wuͤrzburg.. » . . X. 10.5 
— — was es mit derſelben im H. Berg 
für Bewandniß be . 2 2 20.0. I. 96 
— — duͤber diefelbe in Heffen . vn. go. VIII. = 
— Meinungen von Privatgelehrten IV. 14. 
V. 214. 277. VI. 360. 440. VIII. 
Konfiſtorialgerichtsbarkeit. ſ. Gerichts— 
barkeit, auch Kirchengewalt. 
Konſtitution des Koͤnigreichs Baiern. .. XIX. 5 
— — — des Königreichs Weſtphalen . . XII. 4 
Konfitutiongss Edikt die firchliche Staats: 
verfaffung des Grosherz. Baden betreffend! VIII. 257 
— — — der Grundverfaſſung der verfchiedenen 
Ständen daft . 2 2 “2 2 02. XXI. 63 
— — — die Standesherrlichkeitsverfaffung das 
ft . 2» 2... . XU, 321 
— — — die Srupertihttrfaun das 
elbE: u... 5-5 oa Kr HN, 
Kontingent, der urfprängfich Hheinifchen Buns 
desgenoffen beftimmt im Partfer Vertrage. . I. 43 
— — — dieſſen Vertheilung unteer die Fürften, 
welche zuſammen 4000 Mann zu ſtellen haben III. 479 
— — — — verglichen mit der Volksmenge VII. 95 
— — ber weiters beigetretenen  Fürften bes, 
flimmt in den Acceffionsaften. 
©. wegen ber einzelnen: Acceffiongafte. 
— — — Mertheilung Funter die Fürften von 
Keußs Plauen .„ .. . 0. XVII 470 
Kreis, fränfifher, deſſen Aufun wird von 


III I 
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Baiern bekannt gemacht, und Die Kaffen unter 

Obhut und Adminiftration genommen . . . L 229 
Kreis, Kurs und Oberrheiniſcher. ſ. Frankfur— 

ter Convent, 

Krieg, wie es in Öedrohungsfällen zu halten . L 41 
— — mit Preußen, ae Hoten und Mas 

— — ——— 
— — — durch den Tilſiter Frieden . IX. 399 
Kriminalgerihte, Verfaffung in Weftphalen XVI. 26 


Kriminalgerichtsbarkeit, ſ. Gerichts— 


barkeit. 
L. 
Länderabtretungen und — der 
Bundesfuͤrſte . . L 17 


Lage des KR. Weftphalen, dargefkellt vom Mir 

nifter den Reichsfländen . . 2 2». XX. 35 
Sandflände und landfländifhe Verfaſ— 

fung | 

— — — derſelben Schiekfale überhaupt 1, 134- 111, 381 
— — — aufgehoben im K. Würtembaug . . 1 139 
— — — — — im Dreisgun ». 2. . 1 140 
— — — — — im Baiern... XVil 468 
— — — — — in Heſſen . VE 1, 388 
— — — Sortdauer in S. Hildburghaufen , 1X. 485 
Sandftändifhe Werfaflung und Repraͤſentativ— 

Syſtem, verglihen . 2-2 2 0 2.2. XIX 28 
Landräthe im’ Sroshergogthum Berg . ». . L ııß 


Landfaffen, der Souverainitätslande, wie fie 
befonders im Badifchen zu beruhigen „ . VI. 65 


Landtag im Srosherz. Berg . 1 131. 160. 1. 052 
— — was auf demfelden vorgegangen „ „ . 1. 255 
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Lehen im E-miien Hozem afedifjirt werden IX. 359 
— — mifin bei ben Seeshertz. LSehnhifen ge 
muther werde - - > - = =... VIE 08 
Lehensredte, Lehenderrlichkeit, Leſscaverband, 
Lehengefaͤlle m. ſ. w. nätıre Beſtiamungen 
Die Bundesakte 
— — — in Baum. . . L 65. V. 242 VI. 500 
— — — in Baden... . Xi, 506. XIV. 210 
— — — in Schen - » „ » XL öo. XIV 2355 
— — — in Rundum - 2 2 X. Ag 
— — Meinungen von Trivatgeleärtn IV. 82, 85. 
VIIL 225 
Lehensherrlidfeit, über die extra curtem 
gelegene Lehen des F. Afchaffenburg in Heſſen 
bleibe unverändert . . . ... HL 3% 
über das Heſſiſche Eteinfurth ec. bleibt 
F a a mc ME u 
Lehensherrlihe Rechte, ob fie unter dem 
Verziht von Art, 54... .. . . IN 8. 113 
Lehenrehte, Vertrag zwiſchen Baden und , 
Würzburg. ». . .» . 1X, 405 
Lehensverhältniffe die Graffchaft Walde IX. 449 
Lehenwefen, über das deutihe . . . „ XVII 267 
Leibeigenfhafs, aufgehoben in Baiern . XXI. 398 
— — — — — im. Weftphalen XVIII. 461 
— — — — — — im H. Naffau . XIV. 355 
Litteratur des Nheinifchen Bundes „ . . XX, ı6ı 






M, 


Majorate in Baiern. f. Verordnung über bie 
fünftigen Verhaͤltniſſe des Adels. 

— — — und Fideikommiſſe find nuͤtzlich. XIX. 2 

Maire, Geſchaͤftskreis und Inſtruktion im K. 

Weſtphalen .X 38606. XVII. 194 
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Mantifeft, K. PVreufifhes . . — it, U. 322 
Matrikular-Anſchlag des Arhtes Eſchau XXIV. 455 
Mediatifirte f. Furſten und Grafen in Re⸗ | 
gifter II 4 — 
— ob ſie — des Staats⸗ 
Noth⸗Recht. XXIX. 86. XX. 347 
Medicinalwefen, Beſtimmug 
in Baiern . . V. 234. VI, 382 
— Baden . XII. 332. XIV. 2oı 
— Seffen . XIII. 68. XIV. o20 
— Mürtemberg . ». » . X. 69 
— Büybug . ... X 28 
Mititair, fremdes, darf vermöge der Acceffiong; | 
aften nicht durch die Staaten des Rheinbun— 
des. ſ. Acceffionsaften, 
— — — darf von den Standesheren nicht ges 
halten werden — in Balen . . . » VI 384 
— in Baden. . . . XIL 333 


Militairgemwalt, nähere Beftimmungen 
— in Baiern . V. 242. VI. 584 
— in Baden .„ ... . XI 333- 
— in Heffen . XIII 72. XIV. 227. 
— in Würzburg. - . X. 10, 53 
— — — Meinungen von jPrivatgelehrten IV. 14. 72. 
V. 214. 277. VI. 360. 440. VIII, 219 
Militairftraße, von Sachfen nah Warfchau, 
desfallfiger Vertrag =» =» = a 0 XVI. 39 
Milizenzug. ſ. Konfkription. 
Minifterium, organiſirt in Baden. . . XX. 512 
— — — — — in Koburg s Saalfeld . XXI. 452 
— — — in Baiern und Weſtphalen. 


ſ. Konſtitution. 
Munizipalitäten im K. Weſtphalen.XV. 390 
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Munizipalrath, Geſchaͤftskreis und Inſtruk⸗— 
tion im K. Weſtphhalen .. XV 592. XVII. 164 
Munizipalver waltung, organifirt im Gros; 
herzogthum Bag . » » 0 0... XII 5586 


N. 


Nachfolge, Rechte der, find von der allgemeinen 
Verzichtleiftung ausgenommen . ..».. L % 
Nachrichten zur Gefhichte des Rh. Bundes . I. 157 
— — — flatiftifche, genealogifche und geogras 
phifche findet man unter ftatiftifhen, ge 
nealogifchen, und Bevölkerung. 
Nachftener Hört zwifchen alten und neuen Landen 
auf in Balın . 2 2 V. 241. VI. 386 
Baden.... XII. 3% 
Sn 2... VIII. 299: XIV. 231 
Wöürtembag - 0 u 2 ae. X. 69 
LT Be ee . . .X. 46 
— — — wen ſie in den Souverainitätslanden 
gebührt in Baien. 2. . V. 241. VI. 386 
in Baden . . . . XI, 396. XIV. 207 
in Heſſen. . » . XI. n6. XIV. 231 
in Würtemberg X. 65. 67. XV. 493. 456.439 
in Würzburg 2 0 2 20. X. ı2, 46 
— — — Meinungen der SPrivatgelehrten IV. 74, 
VI. 358. VIII. 219 


©. 


Dberämter, Badifhe, mie fie fih gegen bie 
gutsherrlichen Aemter zu verhalten haben . XV. 4ı2 
Dbderamtleute der Mediatifirten im Würtembers 
gifhen heißen nun Dbervögte . . 2 2. x. 437 
Dberbeamte, derfelben Wirkungskreis im Badi— 
ſchen. 8 2 2 5» XV, 272 
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Dbervormundfhaftlihe Behörde über 
die Familien der Mediatifirten in Baiern VI. 35. 377 
in Baden. . XII. 304 
in Heſſen IX. 489. XIII. 59 
in Wuͤrzburg. %. 16 
Obſignation, Anventuren, und Vermoͤgensthei⸗ 
lungen , wen fie, bei den Mebdiatifirten zuftes 
ben in Baden . » . . . XII 524. XIV. 001 
Bairn » 2». . VW. 301. VI. 375. 381 
Allen » 2 2 een... KU 59 
MWürtembarg - » - . . 0. MM. 300 
Drdensglieder (militairifche) Berfär wegen 
ihrer Penfionirung . - - ae ee 
Drganifation des Stadtgerichts zu ER . IV. 55. 
— — — der Poligeibehörde dafeldt . . . I. 57 
— — — decs Verwaltungsraths dafelfft . VII. 81 
— — — der Stadt Frankfurt am Main. III. 353. 
V. 304. VI. 463 
— — — der Provinz Tirol und Vorarlberg IV. 28. 





IV, 155 
— — — der oberſten Staatsbehoͤrden in Ba⸗ 
ven .. — ee XX. 312 
— — — de Dunigipafverwaltung der Stävte 


und Gemeinden im Grosh. Berg . . . XI. 626 
— — — des Miniſteriums im Koburgifhen XXI. 472 
— — — über die, der Zunftverfaſſungen XXIII. 230 
Organiſche Edikte. ſ. Edikte und Ver— 
ordnungen. 
Organiſches Senatuskonſult, die Vereini— 
gung von Kehl ac. bet. - - 2... XV. 485 


P. 


Paͤdagogien in Heſſen. Brenn Wegen ders 
ſelben un. he ... XII ı52 
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Patrimonialbeamte im WWirtembergifchen , \ 
Inſtruktion für dieflee . . . . . X, 69 
Patrimonialgefälle Ausfcheidung im Müctem; 
bergifhen . 2 2200. 0. KV. 45. 
f. noch beſonders Sefälte, | i 
Patrimonialgerihtsbarkfeit, Drganifches 
Edict in Baien . 2 2 0 8 2 202 XXIV, 530 
f. überhaupt Gerichtsbarkeit. 
Patronatrecht, bleibt den Mediatiſtrten nad) 
der Bundesafe . . . . er ar 
— — — dvie es von den Srafen Fugher auszuuͤben T. 80 
Patronatrecht, desfallſige naͤhere Beſtimmung 
in Baiern .. V. 234.. VI. 383 
in Baden „ XII. 332. XIV. 205 
in Heſſen XIV. 71, 2026. XXIV. 45ı 
in Würtemberg „ . . X. 62. 69 
in Würzbug . . . X. 29, 30 
— — — desfallſige Meinungen und Gedanken 
von Privatgelehrten IV. „8, V. 265. VI, 329. 449» 


| VIII. 206 
Penſionaͤrs, besfallfige Naſſauiſche Verord⸗ 
nung . . — AI. 456 


Penſionen, desfallfige Seflimmune in der Buns 

desafte für Staatsdiener, Glieder geiftlicher 

Drden, oder Geiftliche in den fubjicirten fanden I. 40 
Penfionen — — wie fie.zu reguliren? . XL 974 
Penfioniften, die durch den R. Deput. Receß 

erhaltenen Nechte werden in Zukunft nun durch 

die Bundesakte verfihert, nd . . »- » ch 23 
— — — bei Uebergabe aller Länder an bie 

neuen Souverains von den franz. Uebergabe— 

Kommiffärs förmlich bedungen II. 267. 279. VI. 475 
— — — voriger Regierungen follen in einem 

gewiſſen Lande nicht gehört werden .. VIII. 174 
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Penſions- und Schuldenwefen des Kurs 
und DOberrheinifhen Kreifes, ſ. Frankfur— 
ter Convent. 
Perſoͤnliche Rechte und Merbindlichkeiten ber 
Standesherrn in Baden . . x». All. 329 
— — — — Balen . en 0.0. VL 35 
— — — — Aflet 2.2.0.0. . All 55 
— — — Mürtemberg - » 2. IX. 457 
— der Srundheren in Baden. » » » . XIV. 192 
— m — — — Bien . ... 1 eb 
— — — Affen. x». 0. XKIV 214 
— — — — — Würtembrg .... . IX. 497 
— — — — — Wuͤrzburg X. 4 
Polizei, Ober⸗, iſt ein Souverainitaͤts-Recht nach 
der Bundesakte, Jagd-⸗ und Forſtpolizei ac. aber 
bleibe den Mediatifrten * . » 2 0... L 3 
Polizei — nähere Beftimmung,, was den Stan: 
beöheren bleibt in Baiern . . . L 78. VI, 380 
Baden » - . . . AH 330 
Sf - »... XIII. 66 
ü MWiürtembrg . . . . X. 6ı 
— — — — vas den Abelichen 
in Daten. 2... 1 22g 
Baden . „. IV. 97: AV. 201. 
Heſſen » 0... XIV. 221 
Wuͤrzburg.. .X. 2 
Wuͤrtemberg... . X 61 
— — Meinungen verſchiedener Privatgelehrten 
darüber IV, 13. 70. V. aıd. 275. Vl. 336. 34a. 
436. VII. sı2. 
— — Grängbefiimmung zwifchen Hoher und 
niedaen » 2 0 0 XVI. 69 XIX, 47 
— — wie ſie in Frankfurt gehandhabt werden 
> re 


I 
| 
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Polizei-Behoͤrde lin Augsburg. Organifatien IV. 57 
Polizey:Wahen koͤnnen die Mebiatifirten in 


Baiern halten . .. VL 884 
Poſten im Anhaltifchen "werden dem "Könige von \ 


Weſtphalen überlafen . XX. 507. XXIV. 424, 425 
— — werden von Hamburg an Berg überlaffen XI. 44 
— — fremde im nn werden aufs 


gehoben . . . -» ee. XU 159 
Poftfreiheit der 8. ©. — deducirt. X, 125 
— — — wird denfelben vom F. Then und 


Taxis belaſſſen... % » « .. . Xm 13 
PDoftwefen. Zuſtand in den verſchiebenen Stans 

ten des Rheinifhen Bunde . . . . . VO 
in Baden . » » . . VIE 
in Baien. . . . . VO. 
in Bag -» o... VL 
in Sefn ». oo... VE 
in Wafın . x... VI 
im Primatifhen . ; „. VI. 
in Sıchen . ... WM. 
in Würtemberg . » . VI. 
in Würzburg . . . . VIE. 


Präfekte, im K. Weſtphalen Geſchaͤftskreis XV. 383 
Präfefte (unter:) dafelöft, ‚Sefchäftstreis und In— 
firultion © 2 200 0 00. XV. 888. XVII. 184 


Präfekturräthe dafeldft desgleihen XV. 385. XVII. 184 


Prinzgeffin „Steuer, wem fie in Souveraini; 

tätslanden achbühre? x» - . » «+ VL 35 
— — — dob fie dafeldft erhoben — konne? XIX, 8g 
Mrivilegien: und Familienregeffe der Grafen Fugs 

ger, wie es damit künftig zu halten? .. - L 85 
Prokuratoren General, und Königliche in Weſt⸗ 

phalen. Ihr Gefhäftstriis „2 - . . XV 50 


ERERBERBRE 


R. 
- Rang der ——— Be a ———— I. 16 
— — der Glieder des Fuͤrſten-Kollegiums ſoll 

durch das Ben s Statut beſtimmt 

werden 2... >, 
— — Nang des Königs von Sahſen . .. III. 464 
— — der neu hinzugetretenen Fuͤrſten ſoll laut der 

Acceſſionsakten der Bundestag beſtimmen. 

ſ. die Acceſſionsakten. 

— — der Mediatiſirten im Würtembergifchen ”. IX. 438 
Recherche des Relations de la maison de 

Saxe avec la maison des princes de 


Schwarzbourg . . . . XIV. 161 
— — besfallfige Erftärung | des ame 
bers . . — — . . . u XVII. 323 


Recht (uͤber das) des Proteftors die fubjicirten 
Fürften zu fhüten . » 2 = 2.02 02 0. VOL 124 
Rechte der Souverainität nach der Bundesafte 1. 55, 36 
— — die den fubjicirten Neichsftänden in der Bun— 
desakte belaffen werden - =» » 2 2 0... L 36 
— — Nähere Beftimmungen in den einzelnen 
Staaten. f. Deklaration. 
— — des vormaligen Neichsadeld, ſ. ebenfalls 
Deklaration, 
— — Meinungen von Drinatgefehrten ſindet 
man angeführt ©. 89. und go im aten Res 
giffer unter e) Abhandlungen, auch unter —— 
niſche Bundesakte. 
Rechtfertigung des deutſchen Ordens gegen die 
RIESE. u a Bee ae EN 
Kehtsmittel wider die Urtheile der O. A. Ger 
richttee AI. 6 
Rede des Koͤnigs von Weſwhalen an die Staͤnde 
bey der Huldigungg.. . AV, 332 
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Redde des Minifters ben dieſer Sefenenheit. . XIV. 32g 
— — des Königs von Meftphalen bey Eräfnung 
des Neichstaue . . . .. 00. IK Zıg 
— — Sofannes von Miüler — Schluſſe des 
Reichstaegg. XXI. 89 
Regalien, was davon den Standesherrn und 
adelichen Gutsbeſitzern verbleibt in Baiern J. 84. V. 
229. u. f. VI. 580. u. f. 
— — — in Baden .„. . XII. 552. XIV. 204 
— — — in Heſſen XIII. 65. u. f. MV. 221. u. f. 
— — — in Wuͤrtemberg. . XVY. 435. u. f. 
— — — in Würzhurg. . . X. 38 
— — Meinungen von Gelehrten 
©. beſonders die unter Rhein iſche Bun— 
desakte angefuͤhrte genannte und unge— 
nannte Schriftſteller. 
Regenten, ehemalige geiſtliche, ihr Gerichtsſtand 
in Dale - = 6 4 
— — mediatifirte, f. Fürften und Grafen im Ne 
gifter 2, 
Reichs geſetze, find nicht mehr gültig im Rhei⸗— 
ninifhen Bunde mit 2 Ausnahmen . . . . 1Lı3 
Heihstags (des deutſchen) und der deutfchen 
Meihsverfaffung Ende . . » 2 2 2... L4 
— — desfallſige Mote des franz. a zu Nies 
gem 5 . 148 
— — Losfagung vom Neichsverbande von Seiten 
mehrerer Fürflen » » x 2 2 „I. 51 
— — Niederlegung der. deutfhen Krone » » .„ . 1.54 
Rekrutenzug, ſ. Konfeription. 
Rekurs an die Bundesverfammlung . . „ „ XI, S⸗i 
Relations de Saxe f, Recherche, 
Neligion, Fatholifhe wird in allen Landen der 


197 


zum Rhelniſchen Bunde weiters hinzugetretenen 
Souverains der Tutherifchen gleichgeſtellt. 
S. die einzelnen Acceſſionsakten. 
Seligion, Rechte der reformirten Gemeinde 'in 
Sranffurt . .» .. oe 000.0. I, 354 
Heligionsäbung, — im K. Wuoͤrtemberg 
für die 3 Konfeſſionen, nähere Beftimmung . III. 572 
S. auch Kirhengewalt u. f. w. 
Neligiofen,aufgehobene Stifter; Beſtim⸗ 
mung ihrer bürgerlichen Verhaͤltniſſe im Groß; 
herzogthum Baden . 2. 2.2 2... VII 236 
Repräafentationim 8. Weſtphalen. . . XVIII. 379 
— — im K. Baiern f. Konftitution, | 
Repraͤſentantenwahl in Frankfurt , . x VL46 
Repraͤſentativ-Syſtem und landftändifche Vers 
faffung verglihen 2 2 2 2 2 2 2 2. X 08 
Reſidenz der fubjicivten Neichsftände, desfallfige 
Beſtimmung nah der Bundesae . . .. L 39 
— — desfallſige Beſtimmung in Baiern V. 226. VL 375 
— — mm. Baden. .. XI. 803. xIV. 193 
— — — — fen 0... KU. 57. xlV.914 
ee a RER a! En 
u — — MWürtembers . . . . . m. 152 
— — Meinungen von Privatgelehrten VIII. 231. Xu. 99 
Nefolution, K. Wirtembergifche, mehrere die 
Mediatifirten angehende Beftimmungen betr. IX. 456 
Neftitution des Herzogs von Sachſen Koburg 
SR su: nn. IX, 445 
Revers Urkunde der Grafen Busse wegen der 
Oubjekten un nn I. 5 
Rheinbund Littevatur >» 2 nn 2 2 en xx. 161 
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Rheiniſche Bundesakte, diefen Namen hat 
der zwifchen Kaifer Napoleon und mehreren 
deutfchen Fürften zu Paris am ı2. Julius abs 
gefchloffene Vertrag erhalten. Derfelbe fteht L ıe 
— — Herſtellung des richtigen Tertes IV. 115. V. 360 
— — Auslegung von Seiten der Souverainen, vors 
züglich in Hinſicht auf die fubjicivten Reichs— 
fände und Mitterfihaft, und zwar von 
Baiern II. 455. V. 223. VL 372. VII. 175. 
vi. 334. XII 516. XIII. ıdı. XIV. 
292. 2095. XVIl. 468. XXII. 158. 
XXIV. 350. 456. 
von Baden VI. 451. Vli. 106, XII. 321. XIV. 
190. XV. 412. XVII. 272. XXIV. 455 
von Heffen VL. 461. VIII. 20. a 489. 491. 
XIII .54. XIV. 113. 296. 384. XVIII. 
450. XX. 256. XXIII. 297. 315. XXIV. 
429. 451. 
von Naffau ILL 475. X. 458. XX. 25g. 
von Fuͤrſt Primas IL 355. XIII. 159 
von Würtemberg V. 50. VII. 152. IX, 456. X, 
59. 154. XV. 431. XVII. 252..XVUl. 
3880. 474. XXL. 116. XXIII. 315 
XXIV. 326. 
von Würzburg X, 3. 
— — über die Auslegung derſelben IV. 5. V. 190. 253. 
X. 70. 
— Beiträge zur doftrinellen Auslegung a) von 
genannten Verfaſſern. 
1) Behr XVII. 418. XIX. 99. XXI. 361. XXI. 3 
2) von Berg . u ey 
5) Brauer, 2. “2000. XVII 305 
4) Doͤrr VIL, ı — (vergl. XIII. 102.xIV, 335.) 
5) Eggere...5 XVII. 804 


18% 


# 
Rheiniſche Bundesafte: 
6) Emmermann . XIU. 421. (xlx. 15. xxl. 440.) 
7) Fuͤrſtenau.... . X 90. xl. 2-6. XI. 521 
a. 8) Gaͤrtner.. 0 20 -L 190. VL 321 
9) Hoppe et ri 
10) Medius 2. 2 2 2 UV. 66 
11) von Riff. © oo 0 0 0 0. VI 200 


12) She . .. . ee. X. 161 
15) Steiger „. . XI. 216. 289. XVl. 69. XIX. ı5 
14) Stpfan . . - ... . %985 


b) von —— Verfaſſeen. 
e) im allgemeinen und über die gan— 
ze Alte. 
IV. 3.-VL 413. VI. 145. VII, 286, IX, 357. 
459. 461. XL 161. 189. 264. X. 95. 
XIV. 915. XV, 571. 402. 421. 457. XVl. 48. 
55. 69. 109. XV. 267. XV. 386. 455. 
XIX, 27. 89. XX, 199. 289. XXI, 409. XXL 
sog. XXIII. 210. XXIV. 410. 458. 
ß) über befondere Artikel, 
zum ten Artikee.. . IM 147 
zum 2zten Artikel. . . . . IV, 49. XVII. 184 
zum 27. daten 54 Art..... VII. 49. XL 262 
zum 5oten Ült. © 2 22 2. te. XV 54 
zum 834ten Art. . 0 2... IV. 210, XXI, 482 
Rheinifher Bundestag oder Verſamm— 
fung, fol zu Frankfurt Statt haben, die ges 
meinſchaftlichen Intereſſen der  verbündeten 
Staaten verhandeln und in zwei Kollegien ges 
theilt werden . . . . ‚4, ı5 
— — foll die Streitigfeiten wlichten, — — 
ſchen den Verbuͤndeten entftchen . 16 
— — Worte des Protektors darüber . „an... 1 243 
— — das Präfldium in der Verſammlung hat 
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der F. Primas, und theilt fie fi in 2 Ver: 

ſammlungen, fo hat der Fuͤrſt Primas im Kös 

niglih, der Herzog von Naſſau im Fuͤrſtli⸗ 

Kollegium das Praͤſidiunn1. 16 
Rheiniſcher Bundestag oder Verſamm— 

(ung; die Zeit der Zuſammenkunft dev Bundes; 

glieder, oder auch nur eines Kollegiums, die 

Art deu Zufammenberufung die Gegenftände 

der Berathung, die Art der Abfaffung und 

Vollziehung der Befchlüffe foll das Fundamens 

talStatut befimmen . ee... La 
NheinifhessBundesgeriht,, Note - des 

Protektors hierüber. » «ee . 1.245 
— — Ideen zu deffen Erreihung - » » - . VI. 309 
— — zu deſſen DOrganifatin . 2... . Vigo 
— — hiſtoriſcher ——— zu deſſen 

Errichtung · - . eo... VI 19 
Stüge einiger Fehler in ber frangöffhen Ueber; 

feßung der Zeitſchrift - 0 - XXV. 4351 


Ss 
Salpetergraben, bleibt unter — 
den Grafen Fugger .. a 1 85 


— — — deöfallfige Seftimmungen in 
Baden .„ . XI. 334. XIV. 204 
Affen . » XI. 74. XIV. oeg 
MWürtembrg - » . . XV. 445 
‚Würzburg > eek 4 


Schreiben Herzogs Carl zu Wuͤrtemberg an den 

Grafen von SoimssAffenhim . .. - XIV, 349 
— — des Kreishauptmanns Fr, von Lichtens 

ftein an die Frau Fürftin von Solms drauns 


fels a % % * ® * ® . » . xl, 313 
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Schreiben F. 8. v. Mofers an einen ——— 
Fuͤrſten, und deſſen Antwort. 

©. Moſer. 

— — verſchiedener Könige, Herzoge, Fuͤrſten u. f. 
w. in der Suſtentationsſache des Kammerge— 
richts. S. Kammergericht. 

Schulden der Kreife ſollen von den rheiniſchen 
Souverains für ihre alte und neue Lande bes 


zahle waden . . . . 137 
— — des Schwaͤbiſchen Kreiſes, wer f e u son 
in bat . ..» ; . 13 


— — des Kur s und Dbereheinifchen Kareiſes, R 
Sranffurter Konvent, 
— — der fubjicirten Neichsflände ꝛc. wie fie bezahlt 
werden follen, allgemeine Verfügung der Bun; | 
deöafe . ... » L. 88 
— — dieſe Verfuͤgung wird * — Uebergaben | 
der fubjicirten Lande wiederholt, f. Bedin— 
gungen. 
— — desfallfige befondere Beftimmungen für Baiern VI. 387 
| Baden . . . . XI 599 
Helen » » » . . XI, 76 
Wuͤrtemberg.. XXI. 117 
— — desfallfige Gedanfen und Meinungen von 
Mrivargelehrten, ſ. die unter Nheinifchen Bun; 
desakten angeführte Schriftftelle. 
— — Schuldentilgung in Franffurt . . . . II 361 
in Baden . »- » „ XXLL 3ıı 
— — im Königreih Weftphalen desfallfiges Geſetz XXI. 449 
— — landfländifhe in Heſſen, auch nah Aufses 
bung der Landflände garantitt . 2... II, 589g 
— — der Entfchädigungslande, ob fie vom Ber 
fiser dieſſeits Rheins bezahle werden muͤſ— 
fen, wenn die Spezialhypothek auf der lin; 


nn, 
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fen Rheinſelte liegt, zugleich aber auf eine 


Generalhypothek aller ſtiftiſchen Intraden geftellt 
iſt e . . . . . . ” . — ° 1I. ı6 


Schulden der Rheiniſchen Konföderationslande, wie 


fie zu tigen? . . . .... EB 
Schuldenweien de Reiche; tkm dar⸗ 
uͤber ee Aa 






Schulen, anständifdie zu beſuchen Pr in Heffen 
nur mit befonderer Diipenfation erlaubte . XIII. ı52 
Schul; und Stiftungsvermögen in den 
Souverainitätslanden und zwar in Baiern V. 255. 
VI. 584 
— — Bade. . . .’. XIL 3ı. 353 
— — Sefen. . . XoOI 71. XIV. 227 
— — Rütmdrg . », :.:... X: 62 
— — Winbug. - 2... A 
Schulmwefen in den Eouverainitätslanden ; des— 
fallfige Beftimmungen in Baieın . V. 250. VI, 381 
ee Dad. „ oo . . + Au 85: 
ERS — — Seen. .„. » XII. zı. XIV. 226 
— — — Wind 2. X. 56 
Sſchutzordnung der Judenſchaft zu Frankfurt XIV. 303 
Seenatuskonſult, organiſches, die Vereinigung 
von Kehl ꝛe. ꝛc. mit Frankreich... XV. 485 
Separatiſten in Baden "müffen auswandern, 
wenn fie fih den Geſetzen nicht fügen XVII. 454 
Sequeſter kann auf- die Einkünfte der fubjicir- 
ten Neichöftände gelegt werden . -. . »..15 
Sicherheitspolizey; desfallſige naͤhere Beſtim— 
mungen in Balın . 0... VW 231. VL 38 


II 


— — — Baden ... X, 551. XIV, o0ı 
— — — Kfm... XIII. 67. XIV. 202 
— — — — Wuͤrzburg . ⸗ * — X. 27 


Souverain;z fol das Schiefjal der Mebdiatifirten 

felbft leiten und beherzigen — . VII 124 
— — 05 derfelbe oder der Standesherr zu — 

fen habe? ..XI. 064 
— — wer Richter im Streite ln? 2 > 2... XF 266 
— — melde echte und Gefälle ihm gehören xl. 268 
— — 05 08 bey ihm fiche, die Staatödiener der 

Mediatifirten. zu penfloniven, oder auf einen 

andern Poften zu verfeken? . . . . XI, 972 
Souverains ob fie in die Nechte Kaiſers und 

Reichs eintreten... XII 905 
— — ob ihnen das dominium directum uͤber 

die Reichslehen gebuͤhre?... XIII 96 
— — ob fie die Standesherren zur Nefidenz in en 

ihrem Gebiete nöthigen können? . . .„ XIII gg 
— — duͤrfſen fie die von ehemaligen Neichsftänden 

ertheilten Würden und Titel Eaffiven, oder 

ihrer BDeftätigung unterwerfen? . . » . XIII. 100 
— — melde Adtung find fie vormaligen Landes; 

herren fchuldig? -. © 2 2,2. 'o0..2 0. XIII. 10 
— — Verhältniffe derfelben zu den Mediatifirten, 


mit denen fie in Condominio waren? XVI. 66 
Sonverainete, bderfelben Rechte nach der Bun— 
desakte . * J— ® . . ” . I. 35 


— — die vollefte, follen MN Giicher be Rheini⸗ 
ſchen Bundes genießenn... . 1. 14 

— — im Ganzen und zum Theil darf nur zu 

Gunſten eines der Konföderirten veraͤuſſert wer— 
Den: ie ee een ee ih 

— — der Bundesfürften fol duch den Titel: Pris 
mas nicht verletzt werden.. 1. 14 

— — ſollen die Bundesfuͤrſten über verſchiedene 

vorhin Reichsſtaͤndiſche Lande erhalten, doch 
mit Beſtimmungen.....T. 24 u. f. 
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Souveraindie über ritterfhaftliche Hefitsungen wird 
den Souverains ohne Beftimmung überlafien . - 1. 55 
— — wie es mit derfelben in Anfehung der zwis 
fhen zwey Staaten gelegenen Ritterſchaftli⸗ 
hen Befisungen zu halten - » . . . ebendafelbft. 
— — nähere Beſtimmungen derfelden (©. Des 
klaration.) 
— — was ſie iſt, derſelben Rechte ꝛc. ꝛc. Unter⸗ 
ſuchungen und Betrachtungen von. Privatges 
lehrten IV. 12.68. V. 265. VI. 194. 209. 413 
vn. 204. IX. 350 


— — Klaſſifikation der echte derfelben in den 

neuen Landen. nn. IX. 455. 439 
— — Extension dbaflbn » - =» » x . XIH 102 
— — Mifdilligung diefes Auffanes -. - -» „ XIV. 335 
— — über die extra curtem gelegene Lehen bes 

5. Aſchaffenburg, werden vom Fürft Primas 

mit Vorbehalte der Lehnsherrlichkeit an Heſ—⸗ 

fen überlafin - - 2 200° . Io, 367 
Souverainitätslande Würtembergifche, was 

darin aefhehen - > » = = 2 2 2. XVNM- 252 
— — heſſiſche, was darin gefhehen . . „. „ VI, 295 
Staatsdiener, in der ſubjicirten Fürftenthüs | 

‚mern Graf: und Herrſchaften follen Penfionen 

erhalten, wenn fie der &ouverain nicht in 

Dienften behalten will . . 2.2 2 2... L 39 
— — dieſe Vorſchrift wird bey Lebergabe de 

neuen Lande an die Souverains ausdrückliche 

Bedingung, nicht blos von Fürftenthümern, 

fondern aud) bey ritterichaftlichen Beſitzungen II. 267.279 
— — 0b fie in den mediatifirten Landen vom 

Spuverain willführlich verſetzt, oder penfionirt 

werden fönnen - - 2 nn 2 2XiI. 272 
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Staatsdiener ob ſie im Falle ſie die Dienſte nicht an⸗ 
nehmen, das Recht zur Penſion verlieren . .  ebendafelöft 
— — nach welchen Maasftabe ihre Penfionen zu 
ven een ebendafeläfl 
— — befondere Betrachtungen über den Zaten 
Artikel der Bundesae - ©... XI. 289. 291 
— — uüuͤber das Staatsdienftverhäftnig und die Ent; , 
Shädigungs; Berechtigung der Staatsdiener bey 
eintretender Staatsveränderung .. - . . XIX. ıd 
( Verglichen befonders mit XII. 421.) | 
— — beſondere Fragen wegen der Staatsdiener XVE. 148 
— — derfelben Beantwortung XVIII. 365. XX. 289 
| XXIL, 210 
— — nähere Deflimmungen megen berfelben in 
DBaien 2 2 0 ee en V. 249 VI 587 
— — — — Bad. » . . . XII. 397, 398 
— —— — SHeſſen. .„ . XI 77. XIV. 217 
— — — — Worzburg. . . X. 16 
Staatsrecht des Rheiniſchen Bundes will Prof. 
Behr öffentliches Recht genannt haben XXI. 496 


Staatsrehtlihe Berhäftniffe der Medias 
tifivten näher beſtimmt. 
©. Deflaration. 
— — der Strafen Fugger - . I. 73. II. 226. XII. 516 
— — der Fürften zu Wiedt. . . . V. ıgo. VI. 321 


Staatsverhältniffe der Stadt Frankfurt II 353 
Staatsverfaffung, kirchliche des Grosh. 
Baden. ee. een. VII 257 
Staatsverwaltungs:Drdnung, Würtems 
bergifche von 1806 - » = = =... XXIV. 352 


Stadtgerihrtin Augsburg. DOrganifatiin IV. 53 
Standesherrn will Prof. Behr die fubjicirten 
Neichsftände nicht genannt haben. . - . XI. Age 
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S. Überhaupt Fürften und Grafen im 
Regiſter II. auh Deklaration, 
Stammpgüter, über, des hohen und niedern 
Adels , und deren Fortdauer in den Staaten 
des Nheinifhen Bundes. . » 2. . XVIL 209 
Stättigfeits: und Schukordnung, neue, 
der Judenſchaft zu Frankfurt am Main XIV. 303 
Statiftifhbe Nachrichten von dem Fürftens 
thum Anhalt... . 
— — von den —— in der Badiſchen 
Pfalgarafihaft - » =» =» 0 XVMI. 408 
— — vom Fürftenthum Peiningen . . » » » XVL 9 
— — von den Bram Peiningifhen Beſitzun⸗ 
gen st nes XVil, 460.475 
— — von * Bairiſchen Provinz. Tirol und 
Vorarlberg . . .» ee ee 
— — vom Fürftenthum Schwarzenberg re 9; 
— — von der Herrſchaft Wieſentheid see Re 
— — von Berg und Cleve . ». » ». . TV. 154 
— — vom heffifhen 5. Starkfenburg und dazu 
gehörigen Souverainitätslanden . . » - » NV. 310 
— — vom D. F. Heſſen und dazu gehörigen Sou— 
verainisätslanden . . VA. 257. IX. 491. XV.448 
— — von den Ricdeſelſchen Befigungen Xl. 245. Xll. 546 
xV. 459 
— — von der Ganerbfihaft Staden . . .. . X. 90 
— — von Mittgenfteins Wittgenftin . . . XD. 148 
— — von Hobengeroldsed -... 0. . Logı 
— — von Kniphauſen. . XV. 409 
— — vom F. Lichtenſteennn. . VI. 410 
— — vom F. Lippe - » oo . . XII ı32 
— — von den Vwerelenbursiſchen Een .. . XIX. 36 
— — von Ofifrieflandd . . . . . . XV. 497 
— — von den Reuß Plauenſchen Banden XIII. — 155 
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Statiftifhbe Nahrihten vom Rheiniſchen 

Bunde überhaupt - » » 2 2.0.0. L& 
— — vom R. Sachſen . . . 0.» 11 469 
— — von den Herzoglic Sächfi iſchen Landen .. IV. 44 
— — von F. Schwargburg. . » » 8. . VD. 159 
— — von der Herrfchaft Varel. XV. 450. XVIII. 448 
— — vom F. Wald . » 2 0. 20. VII. 160 

— vom K. Weftphalen . . . . X. gg. All. 49 
Statut fundamental, f. fundamental Statut. 


Statuten und Drtsgewohnheiten, wann fie gl; 
tig in den Fuggerifchen Beflgungen . . . . 184 

— — in den Souverainitätslanden und in ritter 
ſchaftlichen Beſitzungen überhaupt in Baiern V. 227. V1.379 
Daten . 2°... Xlı 328 
Heſſen . . XII. 61, XIV, 216 


— — Meinungen von Privatgelehrten IV. ı2, V. 212. 
264. VII. 206 


Stempeltare und Stemvelpapier, bdesfall 
ſi ge Beſtimmung fuͤr die Fuggeriſche Beſiz— 
zungen. PR m 

— — in Baiern überhaupt 0 0. W 240. VL 385 

in Baden . XI. 354. XIV. 204 
in Heffen . XIII. 74. XIV. 225 
in Würtembrg . . . . X. 67 
in Würzburg . . X. 41. 49. 56 

— — Meinungen von Privatgelehrten . . „. . VL 342 

Steuer, überhaupt, Steuergemalt, 
Steuerredt, Steuerwefen. Das De; 
ſteurungsrecht (droit d’impöt ) ift Recht 
der Souverainete nach der Bundesakte L 35, 56 

— — ie in diefer Hinfiht die Domänen ber 
fubjicivten Neichsflände von den Souverains 
nach der Bundesafte behandelt werden follen L 36 
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@ teuer besfallige nähere Beſtimmungen für die 
Gräflihe Fuggeriſche Behtunaen °. . .. L 
— — — für die Seuverainitaͤtslande über: 
haupt, in Baiern . . . V. 255. 238. VI. 386 
in Baden IV. 98. XII. 333. u. f. XIV. 198. 205 
in Heſſen . . xl. 15. XIV. 028. u. f. 
in Würtemberg X. 6ı. u. f. XV. 454. u. f. 
in Wibeumg - . 2 2 2.2 X. 124. 38 
— — verfhiedene Meinungen von Privatgelehrs 
ten über das Steuerreht überhaupt und in 
Ruͤckſicht der Sonverainitätslande infonders 
heit IV. 16. V. 278. VI, 528. 550. u. f. VIII. 013. 
IX. 567. XXI. 176. XXIV. 410 
— — Einige Notizen von der Steuer in Deutfch- 
land überhaupt, und dem Befteurungsrechte 
der Souveraind - - > > 2 2 2 2.7 16 
SteuersAngelegenheiten der Eingefeffenen 
im freien Grunde Seel und Burbach . . XIV. 240 
— — — — — sollen nicht im Wege Rech— 
tens entſchieden werdee.. ebendaſelbſt. 
Steuer-Ausſchreiben, außerordentliche. 
von Balaın . . .. . V. 170 
von Helen 2. 2... V. 175 
Steuerfreiheit überhaupt, und befonders jene 
der Standesherrn. Beftimmung der Bundesafte I, 36 
— — — Mähere Beſtimmungen für die Sous 
verainitätsiande, Standesheren, Grundheren, 
ihre Hinterſaſſen und überhaupt 
in Baiern ) 
in Baden 
in Heffen I Man fuche die oben uns 
in Wuͤrtemberg A ter Steuer angegebene 
in Würzburg Hefte und Seitenzah— 
— — — Abhandlungen und Mei; Ten. 
nungen von Privatgelehrten über 
dieſen Gegenſtand. 
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Stenerfreiheit aufgehoben im Herzogthum Naffau XX. 259 
— — — behält ſich Sfenburg gegen Heſſen bevor .. x. 88 
Steuer (Kammer:Steuern) wen fie gehören. . IV. ı8 
— — Proviſorium für die unbeſteuerte Realitaͤ— 
ten in Schwaben >» 2 2 2 2 22. XIV. 292 
— — Dermählungss, Prinzeffens, Fräulein; 
Steuer, ob fie in den Souverainitätslanden 
erhoben werden döfe - - = 2 2. =. XIX. 89 
Stiftungen, milde, in den Fuggerifchen Befiz: 
zungen find Abgaben fii - - “» .. . 82 
Stiftungs s Vermögen. ſ. Schuß und 
Stiftungs-Vermoͤgen. 
Straßen- und Waſſerpolizei, de—sfallſige 
Beſtimmung 
in Baien.. . . VW. 233. VI. 380 
Daden. . . . XU, 331. XIV. 201 
Helen. . . XIII. 70. XIV. 905 
MWürtembrg . 0. 0 0. X. 67, 68 
Wuͤrzburg ,. X, 23 
Subflitutionen, fideitommiffarifche. im K. 
Meftphalen haben nur noch für die am ıften 
Sänner 1808 geborne Fideilommiffe Erben 
RAR 5 4 u 5 a . 2.2. XIV. 586 
Succeſſions-Rechte find von ER wechfelfeitis 
gen Verzichtleiftung (Art. 34.) ausgenommen . L 38 
— — — — Begmerkungen darüber. IV. 112. u fi 
Suftentation des Kammergerihts. f. Kam: | 
mergericht im Regiſter IL. 
p. 
Tauſch und Epurations-Vertrag zwiſchen Wuͤr⸗ 
temberg und Baden . . . “20.20. MW. 124 
Territorial:- Eintheilung des Koͤnigreichs 
Baiern .» . ; ee 00. IR, 948 
— — — der ——— Cieve und Berg 1V. 154 





! 
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Territorial:Eintheilung des K. Wefishalen XIV. 321 


— des K. Würtemberg . 


. BE. Bub 


Teftamentarifhe Berfügung der Frau von 


. + 


Am . 


XI. 311 


Titel der fubjicirten Reihsfiände, desfallfige nähere 


Beſtimmungen in Baiern 
Daten 
Heſſen 
Wuͤrtemberg 
Wuͤrzburg 
Titel der Fuggeriſchen Aemter 
uͤberhaupt in Baiern 
Baden 2... 
Heſſen =» » . 
Würzburg 
Titel und Würden, ertheilt von 
Keichsftänden, ob fie kaſſirt werden 


eine Beſtaͤtigung des Souverains bedürfen 


XII. 55. XIV. 


\. 


V, 226. VI. 574 
x1I,. 322 
214 
IX. 457 

x. 5 


* ” . 4 


... XIV. 201 
X. 64. XIV. 218 
x ı6 


vormaligen 
dürfen, oder 
XII. 100 


Trauergeläute, wie es damit für die Grafen 


von Fugger zu halten . 


— — — —  Deflimmungen — 


in Baiern . 
Daden 
Heften . 
Würzburg 


Tribunale, Verfaffung in K. Weftphalen . 


. L 81 
.. . NL 355 
xn. 323. XIV. 210 
XIII. 56. XIV. 216 
x. 36 
xVl. 28 


* “+ ® 


Truppendurhmar ſch, fremder, darf im Rhei⸗ 
niſchen Bunde ohne Genehmigung des ganzen 


Bundes nicht ſtatt finden. — Iſt 


in allen Ac— 


ceffionsaften (Würzburg ausgenommen) feftgefet, 


©. Acceffionsafte. 
und verglichen Heft J. 147, 148 
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U. 
Ueberficht alle® beffen, was in der Srafiihaft 
Enftell feit der K. Baieriſchen Beſi Ach ge⸗ 
EEE ee ; III. 455 
Univerfitätsbann, über den, in den Staaten 
des Rheinbunde® . . » . 0... XXIII 257 


Univerfität Gieſen; Verordnung wegen des 
Beſuchs deifelben - » 2 2 2» 0. XUL 162 


Unterhaltung des Derfonald des Rammerges 
richts. ſ. Kammergericht im zweiten Re— 
gifter. g 
Unterhandlungen zwifhen den Würtembergi: 
fihen und Päbſtlichen Bevollmaͤchtigten, wegen 
der Verhaͤltniſſe der Katholiten . . . XVI. ı0r 
Unter richtapolizei, desfallfige Verfügungen 
in Baiern . V. 230. VI. 38ı 
in Daden . XII. 351. XIV. 001 
in Seffen . XII. 7ı. XIV. 226 
in Würzburg . . 2... X. 56 
Unterſchied in den verfchiedenen Patenten über 
die erhaltenen neuen Lande . . ° I. 106 
Unterthanen in den mediatiſirten —— ech 
te.und Verbindlichfeiten | 
in Baiern .. V. 250. VI, 38ı 
in Baden . X. 527. XIV. 210 
in Heſſen XU1. 57. XIV. 252. XIX. 74 
in Würyburg . » » . . X. 5ı 
— — —  vorgefihriebener Huldigungs ; Eid 
in Baden . » . . XI 400 
— — — mas fie dur die Neuerungen gewon— 
nen baben . 2 20% . XXL 4:8 
Urkunde über die Fortdauer ſtändiſcher Verfaſ⸗ 
fung in Sachſen-Koburg⸗Hildburghauſen. IX. 405 
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V 
DBafallen, Wuͤrtembergiſche dürfen in keinen 
fremden Dienften fihen - - : X. 154 
— — desfallfige ——— ir die "Sa; | 
fen Zuge . .- - : . 1% 


‚überhaupt in Haiern ur we ua VL 375 
in Baden . . XII. 324. xX1V. 199 
in Heften! . . XI. 57. XIV. 215 
in Wuͤrzburg x. ı2 


Verbindlichkeiten und Rechte ber mediati⸗ 
ſirten Fuͤrſten und Grafen in Baiern . - VI. 3572 
in Baden . . XD. 321 
in Heffen . .„ XI. 54 
in Mürtemberg . IX. 497- 
XIV. ög. XV. 451. 494. 437- 
Wuͤrzburg X. 5 
— — — des vormaligen Reichsadels 
in Baien..... . N. 286 
in Baden . 21. 0. XIV. 190 
in Selen - 02. 0... XV. 213 
in Würtemberg, wie im vorigen. 
in Würduig . . X. 53. u. fe 
— — — der Unterthanen in den mediatiſirten 
Landen. ſ. Unterthanen. 


Verbrecheriſche Aeußerungen gegen den 
Koͤnig, wie ſie in Wuͤrtemberg beſtraſt wers 
den een ee Be 209, 


N über die — von Frank⸗ 

VII. 3. VIII. 177 
— — — vn Daiern md Weftphaten. 
f. Konftitution. 


DBerhältniffe des ehemaligen Reicheadels in den 
Staaten des Rheinbunde 2.2. XX. 199 
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— — — des Protektors zum Nheinifchen Bunde II. 240 

— — — der Mebiatifirten zu den Souverains. 
ſ. Deklaration. 

I bleiben 

den Grafen Fuge . » . re Fe, : 

— — — Beflimmungen in Baiern Y. — VI. 375. 381 

in Baden XII. 324. XIV. 201 

in Hefien . . . AXIII. 59 

in Würtembarg . . V. 300 

Verluſt Preußens durch den Tilſiter Frieden . IX. 417 
— — des Haufes Salm⸗ Salm auf der linken 

Rheinſeite2XIV. 978 


Vermaͤhlungsſteuer, ob fie in den mediatiſir⸗ 
ten Landen erhoben werden kann? . . . XIX, 8g 


Bermögenstonfisfation kann bei fubjicieten 
Neichsftänden nicht Statt finden . » » . . I 3 


VBermögenstheilungen, mie es bei den Mes 
diatifirten zu halten. ſ. VBerlaffenfhaft. 
Verordnungen, Edikte, Geſetze. 
— — — Herzogl. Ahrembergiſche die 
Einführung des Code Napoleon betr. .„ XVI. 98 
— — — Anhalt-Koͤthenſche, die Einführung _ 
des Code Napoléon bett.. » . XXI. 108 
— — — Badiſche, die Grundherrlichkeits⸗ 
Verfaſſung bett... » > 2 . XIV. 190 
— — — — die Grundverfaſſung der verfchie; 
. denen Stände bet. - 2°... XXUO 65 
(der Beſchluß fteht im 2Öten. Hefte.) 
— — — die Standesherrlüchkeits; Verfaf; 
fang beterr. 0 0 0 0. . XI Sa 
— — — — wegen der Separatiften . XVII, 454 
— — — über das Verhalten der Ober 
ämter gegen die geundherrlihe . x» « XV. 4ı2 
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Verordnungen, über bie bürgerliche Verhaltniſe 
dev Religiſſen.. 4VIII. 
Verordnungen, Baieriſche, die kuͤnftigen 


Verhaͤltniſſe des Adels betr. 
— — — — wegen Aufhebung landſtaͤndi⸗ 


ſcher Verfaſſung .. —V—— 
— — — — wegen Veſtãtigung der Fa—⸗ 

milienvertraͤge he 2 2 te en ME 
— — — een des Verhaͤltniſſes der 


Forensen zur Staatsgewalt . . . . VIL 

— — — — der Landes Direktion in Schwa— 
ben wegen der Grafen Fuggr . . . XII. 

— — — biegen der Gerichtsbarkeit frem⸗ 
der Staaten.— . XIII. 

— — — — den Gerichtoſtand der geiftlis 
chen Regenten in Baiern bett. - » „ . VL 
— — — die Serichtswerfafung betr. XXI, 
— — — aber die gutsherrfichen Diechte XXII. 


— — — — die Errichtung des geheimen 
— Be ee ae ARE 
— — — — die Kriminal-Gerichtsbarkeit, 


Dorfi und Gemeinde: Herrfchaft und Polizei in 


vermiſchten Orten bett.» . -» XIV 


aber die Aufhebung * deib, 
eigenfhaft ee ee 5 GL ER 
— — — diie Verhaͤltniſſe der mediatis 
ſirten Fuͤrſten, Grafen, und Herren betr. . VI, 
u a der Souverainität unters 
worfene Nitterfhaft und ihre Hinterfaffen betr. VI, 
— — — — vübbr die Patrimonialgerichts— | 


236 


468 


479 
266 
138 


157 


972 


216 


barketitt. XXIV. 8 


— — — deer Landes-Direktion in Schwa— 
ben wegen des Steuer-Proviſoriumn.. XIV. 


292 
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Berordnungen, Bergifche, die Eintheilung des 


I 


I 


l 


Landes und Anſtellung von Landraͤthen betrt.. L 118 
— — Heſſiſche, wegen der ſtaatsrechtli— 
hen Verhaͤltniſſe der Mediatifirten.. . . XIII. 54 
— — — deer vormal. Neichsritterfchaft XIV. 213 
— — Nachtrag zur ſtandesherrl. Deck.. XX. 256 
— — die Geſchaͤftsbehandlung zwiſchen den 


hoheitlichen, ſtandesherrlichen md Patrimonials 
beamten... .... XXUL 345 


— — die Ausübung des Patronat⸗Rechts 

von Seiten der Standes- und Patrimonial: 
gerichtähern 2 2 2 2 ee. XXIV. 45 
— — die Neception N Unterthanen in 

den Souverainitätslanden . . » - . . XIX, 74 
— — Nachricht von den Verordnungen, 
welche in den Souverainitätslanden erfchienen 
find... 2 2 22.202. VII. 9295. IV. 491 
— — wregen der Machfleuer . . .„ . VII 299 


— — wegen der fohen „. . 2 . „ VIII 208 


— — des Beſuchs der inländifhen Pädas 
gogien und der Land-Univerſitaͤt bett... XII. 152 
— — wegen ber Zollfreibet. . . . WVIIL, 299 


— — Naffanifche, die Aufhebung der 
Leibeigenfchaft betr. - 2 2 2 2 2. .xIV, 335 


— — — die Beſteurung der fleuerfrei 
geweſenen Guͤter bert... .. XX. — 
— — bie Freiheit der Ehen der 3 chriftli« 


hen Konfeffionsverwandten betr. . . „ XXI. 292 
— — tegen ber Staatöpenfionärd . . X. 458 
— — bes Fürft Primas, die Aufhebung 
aller fremden Poftanflalten betr. . . . .„ X. 159 
— — über bie Rechtsmittel gegen bie ” 
pellations : Urtheile . » 2. 2 em. XL 277 
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Verordnungen, Reuß-Plauen-—Eberesdorfiſche 


Mandat, wegen der Pflege Hirſchhbesg - XIX 6 
— — Sachſen- Koburgiſche, die 
Aufhebung des O. A. Gerichts bet. XILU. 55 
— bie Einrichtung des Miniſteriums betr. XXL 42 
— — 8. Vefiphälifche, wegen der Ap⸗ 
pellation . - . . : i . XL s5- 
— — — die Gieia ſtelun⸗ * — 

mit den Chriſten und Befreiung derſelben von 

allen Tan . . a ee a AV 
= — — de Repe iſcrauon betr. . XVIII. 3-9 
— — — wegen ber Edulden „ . XXI, Aug 
— — — die Derfaffung der Gerichts 

höfe betr. . . .. i > ee VD 
— — — de — — betr. XV. 585 
— — 8. Würembergifhe, über bie 

Erbfolge in deu Fürfklichen Familien. XVIII. 580 


— — — —  tegen ber Gerichtsbarkeit und 
Drtspolizei der en in gemifchten 
Den .. 000... XVII. 474 


— — — — Obſignation ꝛc. bei 

der Verlaſſenſchaft mediatiſirter Fürften . * V. Zoo 
— — — die freie Neligionsübung betr. IM. 372 
— — — düuͤber die Theilung der Schuls 

den in den Souverainitätslanden . . . XXIL 116 
— — — über die Theilung der Gefälle 

in den nämlihen - - 2 2 2 2 2. NV 43 fl 
— — — ditie in fremden Dienften ftchenden 
Vaſallen ber. . . . . . X. 154 
— Warzburgiſche; die Hechte und 
DVerbindlichfeiten der adelichen Gutsbeſitzer betr, X. 3 


Verfiherungs -Urkunde uͤber die Fortdauer 


Landſtaͤndiſcher Verfaſſung im Ze 
Hildburghaufiihen . . , . - ., IX. 485 
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Vertheil ung der ritterfchaftlihen Beſitzungen . IV. 85 
N erträge: Anhalts.Cöthen mit Weftphalen, wegen 
dee Polen. > no 0.0 0 . 88, 307 


— — — Anhalt-Deſſau und Bernburg im 
nämlihen bet. 2 0 = . XXIYV. 485 


— — — Baden mit Heffen über die vers 
fhiedene Landerpunfe . “0. . IV 106 
— — — Baden mit Würtemberg 111, 368. IV, 124 


— — über verfchiedene Abtretungen und Epuras 
tionen. | | 


— — mit Würzburg, wegen der Nitterfchafts 
lichen Beſitzunge. . IK 498 
— — Daiern mit Deftreich die Aufhebung des. 
Sequefters bett. 2 0 0 0. . IX, 518 


— — — mit Würzburg, wegen der Nitters 
fhaftlihen Befisunden - » = 0° X. 76 

— — Derg mit Hamburg, wegen der Poften XVI. 44 

— — Frankreich mit mehreren deutfchen Für; | 
ften oder die Bundesafte . . ae 3 


— — — mit Naffan, wegen Abtretung von | 
Saftel und Eoflheim - 2 0 2 202. VW. 246 


— — Hamburg mit Berg, wegen der Poften XVL 44 
— —  Heffen mit Baden, über flreitige Läns 
deepune 2 2 00 02.0. 1V. 106 


— — — mit Sfenburg, über verfchiedene An- 
ftände . . . . 4 . .. IV, ı21, A, 86 


u — mit Naſſau-Weilburg, über Ritter⸗ 
ſchaftl. Beſitzungen ... VIl. 183. IX, 487 


® 
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Ber 


träge, mit Fürft Primas, über Territorials | 
Unflähbe = Co 02 20 den. IL 566 
— — mit denmfelben, wegen des Matrikus 

far: Anfchlags des Amtes Eſchau... XXIV. 459 
— Iſenburg mit Heſſen, über einige Ans 

fände - = = 0 0 0.0.07. IV. 121. X. 86 
— Naſ ſau mit Frankreich, wegen Kaftel 

und Koſtheinnn. V. 246 
— — mit Heſſen, uͤber Ritterſchaftliche 
Beſitzungen. ee IR Aa 
— Deftreih mit Baiern, die Aufhebung 

des Sequefters bett. - 2 2 0 2 0 0. Al, 318 
— Preußen mit Sachſen, wegen der Mis 
litaͤrſtraße duch Schlefien . ». » 2... XVL 37 
— Zürft Primas mit Heffen, über Ter— 
eitorialsAnftlände - ©» = 2 2 200. ., III 366 
— — — wegen des Matrikular ; An; 

fhlags des Amtes Eihaun . . » » . XXIV. 455 
— — mit Wuͤrzburg, uͤber Ritterſchaftli— 

he Beſitzunge. 0... ÄXIV. 389 
— Sachſen mit Preußen, wegen der Mili: 

taͤrſtraße duch Schlefen - » . 0 + 2 XVI 39 
— Sachſen » Hildburghbaufen mit 
Würzburg, wegen dev Sanerbenorte „ . . . X» 82 
— — Meiningen über Gränz: und Ters 

vitorials Ausgleihung mit Würzburg. . XXIL 126 


— Weftphalen mir Anhalt; Bernburg und 


Deffan, wegen dev Poften . 2... . XXIV. 494 
— — mit Inhalts Cöthen, wegen des naͤin— 


lichen Gegenſtandes OBER er a XX. 307 


Verträge, Würtemberg mit Baden, Tauſch⸗ | 
und Epurationsvertrag 2. - . 11. 568. IV. 194 
— — WBürzburg mit Baden, wegen der Rit · 
terſchaftlichen Beſitzungen.. 1X. 492 
— — — mit Baiern, wegen Ritterſchaftlichen 
Befisunget 2 nee 
| — mit dem Fürft Yrimas, über Kit 
terſchaftliche Beſitzungen.. XXIV. 369 
— — — mit Sadfen: PR ART Wegen 
der Sanerbenotte . ._» ä x. 8a 
Verträge, — Sadıien ı Meiningen, Aber Srän 
und TerritorialsAusgleihung +... +» XXL. 126 
Berwahrungsurfunde, 8. Wuͤrtembergiſche 
wegen Abtretung der Stadt Tuttlingen . .. L. 145 
Vergl. mit III. 368. IV. 124.) 
Berwalstungsordnung im K. Weſtphalen XV. 385 
Verzihtsleiftung, mechfelfeitige, ber Rheini⸗ 
ſchen Souverains auf Rechte und Anſpruͤche in 
anderer Bundesgenoſſen Staaten wird in der 
Bundesakte feſtgeſettt I. 40 
— — wie ſie zu verfiehen . . ws . . WN. 82 
— — Gedanken darüber. .. IV. 110. VII. a254 
— — naͤher unterſucht ꝛ abe 
Vollſtreckungsgewalt, wen fie in Frank 
furt anvertraut ift, und wie fie in Juſtizſachen 
| wirken kan .. II 368 
Bormundfhaftspolizey wautg Beſtim⸗ 
mungen in Baien. V. 250. VI. 331 
Baden . . u XIV. 201 
Heſſen . „ 'XDOL "$ XIV. 222 
Wuͤrzburg .. — J 


X. 76 
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Vorkaufsrecht, Über das, des Souverains in 
den mebiatifirten Landen . » . . * . XXl 409 
Borftellung des Drtenauifchen Adels an den 
Stoßher08 >»... 2 . . XXL. 153 
— — der Stadt Werlar, wegen Verlegung einer 
Zentralanftalt dahin 2 2 2.200. KV 416 
‚Vortrag der Naffanifchen Minifter über den Zu | 
ſtand des Herzogthums eur de a XX. 168 


* ne 
. . : . er 
A > 
" 


Zehnte, — bleiben den ————— 
nach der Bundesakte .... . IJ. 36 
— — — nähere Beſtimmuug 
in Baien .. V. 241 
Baden . XU. 335. XIV. 206 
2: Heſſen XIII... 75. XIV. 229, 
PET Wouͤrtemberg XV. 456. 441. 
En Ä und 444 
— — — Meinungen von Privatgelehrten . IV..79. 
| — | V. 287. u. f. 290. VI. 854 
Biekntarfgreiben des F. Primas wegen der 
Suffentation des Kammergerichts VII. 163. XVII. 288 
XX, 2523 
— — wegen der Kur und Oberrheiniſchen Kreis; 
angelegenheiten.. . . » — vih 141 
— — an fammtliche Glieder des Aheiniſchen Dun: 
des wegen Unverletzbarkeit des Gebietsdurch— 
marſches der Truppen, und. Abſendung von 
Geſandten. 1 1. 447 
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Zirkularfchreiben des Minifters des Innern am 
die Praͤfekte tiber die Departementsverwaltung 
im RS. Weftpbaln . » 2 0. XVII. 79 


— — — — an die naͤmlichen die Erlaſ— 
fung von Proklamationen betr... XVII. 322 


— — — — an die Praͤſidenten der Tribus | 
näle im 8. Weftphalen © . 0 2.20. XV. 464 


Zölle, Zollgefälle, Beſtimmungen in Baiern V. 240 
VII. 382. 385 


Baden * . XI 334. xlV. 207 
Heffen. XII. 73. u. f. XIV. 229 
Würtembag 3. + XV. 458 
Würzburg. +. 4 49 
— Meinungen von Privatgelehrten IV. 19. 75. V. adı. 
Vi, 532 
Zoll und Mauthweſen in den Fuggeriſchen 
Beſitzungen gehört dem Koͤnig . + . 184 
Zollfreyheit der Grafen Fuggr - 2. + + L8 
— — der Mediatifirten, Beſtimmung darüber in 
BaienL 240. VL 881 
Ban ... . X. 334 
Heſſen VII. 200. XIII. 75: XIV. 232 
Würzburg ee 
— — Meinungen von Privatgelehrten VI. 326. XVI. 52 


Zunftverfaffung in den Nheinifchen Bundes— 
faten. 2 ee ee XIII. 259 


Zunftwefen, Dorfchläge zu defien Einrichtung 
in den Staaten des Rheinbundes VI. Sg2. All. 140 
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zunftwefen, Beftimmungen F 
in Baiern .. V. 252. VI. 382 
Boden . » ..XIII. 53ı 
Heffen . .. XL 69. XIV. a2ı 
 Würtemdbag ° . 0... XV 49 
Wuͤrzburg 2 X. 295 | 
Zuſtand des Herzogthums Naſſau... .. XX. 268 | 
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Fünf und zwanzigftes Heft, — Supplementheft I. 


Vorerinnerung Bi er a ae er A ee OR 
| Necenfionen: 

ı) Entwurf eines Staatsrecht für den rheinifchen 
Bund, von Sofeph Sintl ... 2 2. 

2) Beiträge zu einem allgemeinen Staatsrecht der 


rheinifchen Bundesftaaten, von J. N. F. Brauer — 11 
(von Berg.) 


5) Jus publicum civitatum quae foederi rhenano 


adscriptae sunt. Ser. C. $, Zachariae . — 31 
(von Berg.) 
4) Staatsrecht des Rheinbundes. Lehrbegriff 
von J, L. Klüber . . . ee 
(von Berg.) 
5) Syſtematiſche Darftellung des rheinifchen Bundes, 
von W. 4. Behr . . .» . — 553 


6) Abhandlung zur Erläuterung der rheinischen Buns 
desafte, von G. H. v. Berg. Erſter Theil . — 72 
7) Mas ift Souverainität? mas ift Pandeshoheit? — 116 
8) Zufällige Gedanken eines teutfchen Mannes : ob den 
neuen teutichen Souverainen über ihre Eigens 
thumslande eine größere Gewalt beigelegt wors 
2 ET EA 
9) Archiv des rheiniſchen Bundes, von E. Defters 
reicherr. 2— 3 
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10) Deutſchlands Erwartungen vom rheiniſchen Buns 
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12) Der Deutfche zu den Deutfchen. Ein flatiftifcheg 

Handbuch der deutfchen Bundesftaaten mit Be; 

merfungen über das, was ift, was war, und 

was vielleicht ſern wird . 2. 2 2 20 156 
12) Deutſchlands Miedergeburt, oder der rheinifche 

Bund und die Veränderungen der Staatverfafs 

fung, die er zur Folge haben wird . ..0 174 
15) Leber die Lehnsherrlichkeit eines Souveraing deg 

rheiniſchen Bundes im Gebiete des andern nach 

dem Beariff der Souverainitaͤt und dem Geiſt 

der Conföderationsafte vorzuͤglich zur Erlaͤute— 

rung des Saften Artikels derflbeen . . 2. — 185 


14) Abhandlung uͤber die Erloͤſchung der auswaͤrtigen 

Lehen in den Staaten der rheiniſchen Konföder 

ration. Bon Anton Hunger . . Seite 196 
15) Beitrag zur Erläuterung des XII. Nerifels bes 

Presburger Friedensſchluſſes, in ſo weit derſelbe 

den teutſchen Ritterorden betrifft .„- - — 200 
16) Ueber den Umſturz der —— Staatsverfaffung 

und feinen Einfluß auf die Quellen des Privat— 

vechts in den neuen fouverainen- Staaten ber 


rheiniſchen Konfsderation . . 2 2 2— 20 
17) Anfichten des —— ur zweier 
Staatsmänner . . — 22, 
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E⸗ iſt erſchlenen; 
Archiv für den Code Napoleon von Prof, Dabe⸗ 
low 4tes Heft gr. 3 (8, Bogen ) brochirt 12 gr. 
und enthält auſſer dem Anfang eines Koͤmmentars über 
das Geſetz von den Akten des Civilſtandes, eine Menge 
intereffanter Abhandlungen beſonders ftreitiger Materien, 
als über —— — Foͤrmlichkeiten der Teſtamente, 
Succeſſionstecht ver Ehegatten, Ziusfus, Verjährung u. 
ſ. m. melde ſaͤmmtlich aus der franzöf. Rechtsſprechung 
aufgeklaͤrt und erortert worden find. 


Der Code Napoleon tann nie richtig verſtanden, viel 
‚Weniger denn richtig angewendet werden, wenn man ibn 
nicht ın Verbindung mit der franzöfifchen Gerichtöverfafe 
fung und ven übrigen franzöf. Geſetzbuͤchern ſtudiert, bes 
fonverg ſtehet ver C. N_mit dem Code de procedure civile 
“und dein Code de Commerce in ungertrennlicher Verbin⸗ 
dona: Da die ge tEheranrüct, mo auch der Code de proce= 
dure civile im Köniateiche Weftphalen zufammı der gans 
‚zen franzöf. — ageführt werden wird, 
fo bat ſich Hr. Prof. Da —BR — Unterrich⸗ 

«tung der Praktiter ein zweites Atchin.nurer dem Zirel; 
Archiv für den Code de pröcedure civile, den Code 
de commerce und die uͤbrigen franzoͤſ· Geſetz⸗ 

| buͤcher, auffer dem Code Napoldon | 
. herauszugeben, welches’ gleihfalls ın zwangloſen Heften 
tet Hemmerde und Schwerfehfe zu Hole erfcheinen wird 
Daſſelde verbreirer ſich nach einer vorläufigen Einleifuhg 
"ber die franzoͤſiſche Getichtöverfaffung ‚uber ſaͤmmtliche 
andere franz Gefegbücher auffer de m Code Nap. und nimmt 
gleichfalls ales auf, was auf die Erklärung, Beutthei⸗ 
lung, Anwendung und Fitteratur dieſer Geſetzbücher Bes 
ziehung bat. Vorzugsweiſe wird es Mich etzt uber den 
Code de procedure eivile verbreiten, deffen genaue Kenat⸗ 
nig dem Praftifer im Könıgreiche Weitphalen in der Zeit am. : 
wichtigfien-ift. Das erſte Hefe wird naͤchſtens gr 

| | eue 
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Neue Sandkarten - 
Allgemein brauchbare Eharte von der baicrifchen Mor 
narchie, nach ber neueften Eintbeilung in 135. Kreißen ente 
mworfen und ifluminirt von D. 5. Sotzmaun 1808. Nürns 
berg bei Schneider und Weigel, 48 fr. Dieß ſchoͤn ges 
ſtochne und illuminirte Blatt ift fo greß, ald zwei ordi— 
naire Landkarten und gewährt eine deutliche Wiberfickt bon 
Ber iächäfchen Graͤnze bis Tyrol, Stalien und Trieſt, es 
begreift die Laͤnder vem Rhein bis Böhmen und Oeſtreich 
in der Breite und enthält auſſerdem noch das ganze Königs 
zeich Württemberg, Großheri, Baden, ingl Darmftadr, 
das Baireutber Ober- und Unterland, mit ven richtigen 
Bränzen dieſer Länder, als Rebenland Helverien,, mes. 
bald dieſe Charte mit Recht allgemein brauchbar genannt 
zu werden verdient, indem das große Format erlaubte, 
die Länder nicht zu flein vorzuſtelen. Druck and Bopier 
find fo, mie man fie bereitd- an den Landfarten aus dies 
fer Dffizin(hägt. Man fann in allen Kunfts und Budı 
bandlinigen Beſtellung darauf machen» 
Neue Charte von Deutfchland, in 4 Blättern, nach ben 
durch die Bundesakte der theintfhen. Konföderation, 
Datirt Paris vom 12 ul. 1806. ingleichen mach den, 
dur die verſchiedenen Taufch« und Pacificationds 
Vrertraͤge, befonders aber nach den, durch den Frie⸗ 
den gu Tilſit am 9 Jul. 1807. beſtimmten Befigungen 
berichtigt von D. $. Sotzmann, Nürnterg, im Betz 
"  Joge der Ab, Gottl. Schneider und, Weigels koͤnigl. 
privil. Kunſt⸗ und Landfarfen Handlung 1809. - 
Diefe 4 Blätter Fönnen zufammen gefeßt werden , und 
Formiren eine fehr große Kabinetscharte; auf dem Titel⸗ 
vᷣlatt find 29 Faͤcher angebracht, und mit Zahlen bezeich⸗ 
"net, welche die Rangotdnung der Staaten, mie fie in Um 
:fehung der Größe oder des Flaͤcheninhalts folgen , diefe 
Faͤcher find eben: fo, wie die Länder ſelbſt durch verſchie⸗ 
dene Farben bemerft.. Aufferdem ift noch eine Erflärung 
der Übbreviaturen alphabetifch angibracht, mie fie anf 
der Eharte fichen. 
Au diefer Charte hat der Hr. Verfafter Jahre lang ges 
arbeitet, um. fie zur erften Charte von Deutfd;lard zu ers 
beben. Jeder Kenner und Liebhaber der Geographie Fahn 
fich einen richtigen Begriff von den theils vergrößerten, 
itheils . verkleinerten Etaaten des, ehemaligen deutſchen 
Reichs machen und fehen, aus melden alten Provinzen 
ein jeder nener Staats zufanımengefeßt iſt, wozu die zweck⸗ 
maͤßigſte Sunmination vis beiträgt: J — 
— A | n 
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Ohne Hülfe einer ſolchen Charte wird man ih ſchwer⸗ 
lich in die Eintheilung der Königreiche wi Großyerjog? 
thünmer finden fönnen. Die Maasſtäbe find nach deut⸗ 
ſchen und franzöfifchen Meiten, und nach gemeinen Reiſe⸗ 
ftunden angegeben , fo wie die Hauptftädte, Flecken, 
Schloͤſſer and Dörfer durch Zeichen erflärt , ingleichen alle 


Wege darauf befindlich. Der Stich iſt Eräftia und leſer ⸗ 


lich, ohne die Augen anflrengen zu bürfen , indem guößere 
Lettern gewählte worden, Druck, Papier und Illumina⸗ 
tion find ſauber. Jedes Blatt koſtet 16 gr. zuſammen 
2 Thir. 16 gr. das gegen ben großen Aufwand des theu⸗ 
ren Papiers ſehr bilig ift, indem balb fo griße Charten 
oft 16 gr. und # Thir.-koften. Die Verlagshandlung hoft 
daher durch einen fiarten Abfag entfchädige zu erben, 
weshalb man-fich an fie ſelbſt ober an jede Kunſt⸗ und 
Buchhandlung zu wenden beliebr. N 


Bei Joh. Jac. Palm in Erlangen iſt erfchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zu erhalten: - 
Gluͤcks, D, Chr. Fr, ausführliche Erläuterung 
der Pandecten nach Hellfeld, zoten Theils 2te 
Abtheil. gr. 8. 1809, & 18-gr. oderifl. 12 Fr. 
rhein. — Hartl, D. J. P., Handbuch der 
Polizeiwiſſenſchaft und ihrer Hülfsquellen > auch 
unter dem Titels Benfen, D. Hein. Syſtem 
der reinen und angewandten Staatslehre, der 
neuen umgearbeiteten. Auflage 2ter Th. gr.8. 
1809. A 2 Rthlr. 16 gr. oder 4fl. rhein. 

Bei F. Kupferberg Buchhändler in Mainz, ift fo eben 
fertig geworden und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Handelsgeſetzbuch des franzöf. Reihs ins 
deutfche. uͤberſetzt, nebſt beigefügtem Driginal: 
Zert,mit erläuterndenBemerfüngen 
fiir Handels: und Gefhaftsfeute be 
gleitet von A. Mann Greffice des Handelsges 
richts in Mainz 2.THl. gr. 8. 1809. 3 Rth. 4 gr. 

oder 4fl. 48, ft. RR | 
Diefed Werk, welches einen in dem . Handeldfache. arbeis 


enden praftifchen Gefchäftgmann zum Verfaffer hat, bes - 


tzt nicht nur ben Vorzug, daß die Uiberfegung dem Les 

fer über die Sache felbft und bie franzöfiiche Legislatlon 

feine irrige Begriffe beibringe, welches mancher anderer 

Uberfegungen. mit Recht vorgeworfen wird, ng es 
| a 
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bat auch das ihm bis jetzt noch allein eigene Verdlenſt, 
daß die auf Erfabrung gegründete Bemerkungen den Han⸗ 
delsmann über den Sinn und die Abficht des Geſetzbu⸗ 
ches aufflären, ihn mit der Kommerzaljurisprudenz, fos 
gar mit dem Civilrecht in fo.meit diefes mit jener in Ber 
bindung ſteht befannt machen, ihm die Schwierigfeiten 
und Gefahren, auf die er im Laufe feiner Geſchäfte un 
wiſſend ſtoßen könnte, entdeden; und bei vorfallenden 
Streitigkeiten durch Angabe der Detailg zur praktifchen 
Anwendung des Geſetzes den Weg zeigen. Drud und das 
pier entiprechen dem inneren Gehalte. Auch hat bei eben, 
demfelden die Preffe verlafen: Z.P. Weidemann Ent 
wurf der Geburtshilfe für feine Boriefurigen ar. 8. 1809. 


1Rth. 12 agr. oder 2A. ı5 fr. 


Neuer Verlag der Wirtetindtiihen Fofbuhhandlung im 
Bu en Eifenab vom Jahr 1808 
Buſch, (G. G. B.) Handbuch der Erfindugen ater Bond 
ıte zte Abth. 4te verbeſſerte Auflage ar. 8 2 Rthlr. 12 ar. 
‚Dietrih, (Dr. Fr. G) Beſchreibung der vorjüglichen 
Gärten in und bei Eifenach und ihrer ſchoͤnen Gegend 
nebft einem Verzeichniß ſchoͤn blühender perennirender 
Gewaͤchſe oder Zierpflangen im herzogl. Cartaus Garten 
zu Eiſenach, 2te verm. und verb. Aufl. 8. Son, 
Srenzel,($r. Chr.) Anfangsaründe der gemeinen Arithe 
metick u. Algebra atz Aufl. Svo 6 gr. | 
Deſſen Probe eines erflärenden Kommentars über Homers 
Odyſſee. 8. 4 ar. | | = 
Sreundichaft, € Falſche) und. Aberglaube, Schaufpiel in 
5 Aufsügen. 8. 8 ar. E 
berfeld, (J. Fr) Angeli e primo et secundo capite 
epistole ad Hebr&os exsulantes, Vissertatio etcet. 
8maj. 4. gr. | Ä 
Nachricht von Brafilien Überhaupt und befonder® von Rio 
Janeıro der fhönen Hauptſtadt deſſelben. Nebſt einer 
deutl. Charte. 8. 6 gt. ru 
Weber, (C) Entwurf einer geograpbifchen Befchreie 
bung ded Koͤnigsreichs Weftphaken, für Schulen. 8. 4gr. 
mer, (EB. ) Abſchiedspredigt am Sonntag Cantate 
1808 in der Hauptkirche zu Eiſenach gehalten. 8. 3 gr. 


Am Verlag der Stettinifhen Buchhandlung inUlm 
—— bat kürzlich die Preſſe verlaſſen: 

M. J. Schmidt's Geſchichte der Deutſchen 
von den aͤlteſten bis auf die jetzigen Zeiten; fortge⸗ 
ſetzt von Joſeph Milbiller, 22ſter und legter Tieit, 

oder der Neuern Geſchichte der Deutſchen 7 und 
En | TEEN etzter 
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ledter Band, enthaltend Deutſchante Bufland vom 
Jahr 1740 bi 1806 und ein allgeme ines Regiſter 
über daß ganze Werk gr. 8. Ulm 1808: —4 

Mir zeiaen hiemit dem geehrten Publifum die Bo llen« 
dung eines Werts an, dag feit feiner erſten Erſcheinung 
unter die Zierden ber deutſchen Litteratur gezaͤhlt worden 

iii, u d big zu feiner Vollendung den Ruhm als klaſſi⸗ 

(x 08 Nationalwerk unverändert bebauptet hat. Wiber den 


uniterblicen Mich. Ign Sch mid £, eld Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Deutſchen, giebt es nur Eine Stimme, under 
"bat fich durch: dieſes nun vollendete Geſchichts werk das ehe 


renvollite Denkmal geſtiftet. Er war nämlic der Erſte, 
‚Der die fruchtbare und würdige Idee, eine Geſch eichte 
der deutſchen Nat ion (naicht bloß ihrer Regenzen) 
zu ſchreiben, nicht allein auffaßte, fondern es gebührt 
ihm auch der Ruhm, dieſe dee in einem Umfange und 
mit einer Scharfſichtigkeit verfolgt zu haben, die ihn uͤber 
jeden andern. anirer Nationalgefcbichtsichreiber hinaus⸗ 
fest. Daher kam es, daß die kompetenteſten Richter feine 
durch den würdigen geift!. Rath und Prof. der Geſchichte 
zu Landshath, Hra, Joſ Milbiller mit fo allgemei- 
nem Beifall Fortgefegte und nun vollendete, 
ſchichte der Deutfchen für ein Werk erklärten, wel—⸗ 
ches ın ver eleganten hiftorifchen Literatur unferes Vaters 
landes Epoche macht. 

Es kann die Abſicht dieſer Anzeige nicht ſein, den Ruhm 
eines Werks zu verbreiten, das unſers Lobes nicht bedarf. 
Aber wir wünihen Vielen den Ankauf dieſes Werks das 
durch zu erleichtern, daß wir denen. das ganze & uß 22 
Bänden beftehende Werk, das im Ladenpreis 33fl. 
zo kr. foftet, um 25 fl. erlaffen wollen , welche ſich direkte 
an ung wenden, und den Betrag baar an ung einfenden. 


Da auch vielen Befigern diefed Werfs noch einzelne. 


Bände, befonders von-der Neuern Geſchichte abgehen 
möchten; fo wollen wir auch dieſen ‚die Komplefirung 
befielben badurch erleichtern, daß wir denen, fo den Bes 
trag an ung felbft baar und portofrei einfenden, noch um 
den Snbfcriptiongprei A ı fl. 15 fr. jeden Band mit Aus⸗ 
nahm des legten Bandes, welcher 2 fl. koſtet), uoch bie 
Dftern 1809 erlaſſen wollen, 

Mir hoffen, es werden fich Viele dadurch veranlaßt fine 
ben, ſich ein Werf, daß jedem Deutfben michtig fein 
muß, jede Bibliothek ziert, und feinen bleibenden Werth 
behält, theils vo lIftäudig anzuſchaffen, thrüs zu 
fom R etiren 


- Diefer geringere Preis dauert jetoch nicht länger, | 
als bis naͤchſte Dftern 1809 , nach welcher Zeit der Er 
ei 


reis Wieder eintritt. 


Ir. 
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Dei Joh. Jak. Palm in Erlangen iſt erfchlenen und im 
allen Buchhandlungen ju haben. 

Babri, D. Joh. Ernft, Euchelepädie der Hiftoriihen 
Hauptwiſſenſchaften und deren Hülfd;Doctrinen Ars 
chaͤologle, Alterthumskunde, Chronologie, Dipkös 
matif, Epigraphit, Genealogie; Heraidick, Hieros 
gliphick, Mythologie ; Myıhographie, Numisma⸗ 
tie, Sphragiftif, Toponomie, politifchen Arithmer 
tif. gr. 8. Erlangen, 1908. »Xthir. oder 3 Wr, 

Der Univerfitätsbuchhändter Joh. Jak. Pa Im in Erlangen 

hat, von nachftehenden Artikeln den Kommiffionda 
verlag übernommen, fie fönnen alfo von demfelben - 
durch jede folide Buchhandlung um die beigefegren 
Dreife bezogen werden : 
Volftändiges wiſſenſchaftliches Gedankenverzeichniß sum 
Behufe einer allgemeinen Schriftfpradge ; von Hrn. Prof. 
Schmid, mit 1Kupf. gr. 3. Dilingen. 54 fr. rhein. ' 
Daſſelbe in einem vollftändigen Auszuge, Halb 8, Dilingen 
1807. gebunden. 9 fr. } 
Orundfäne für eine allgemeine Sprachlehre, von Prof. 
Schmid, zugieich ald Erklärung und Rechtfertigung 
Zr SPPORRNREERRIEER ge. 8. Dilingen 1807. 
2. 20 Be | 
Bon den bisherigen Verſuchen, eine allgemeine Schrifts- 
fprache einzuführen; cine Rede von Prof. Schmid, 
Dilingen, 8. 20 fr. * u. 
Cogitationum Clator completus seientificus Pasigraphia 
inserviens, per Prof. Schmid, cum tab, zn $ınaj, 
Dilinge 48 fr. rbein. ARTE, k 

Synopsis Cogitationum Chatoris scientifiei, halb 8. Di- 

lingz 1807. gebunden 9 Er. 

Verzeichniß einiger Verlags:Artifel von 3.%. Palm in 

ig: Erlangen an Ä 
Ab icht, (I. H.) Lehre von Belohnung und Strafe ip 
ihrer Anwendung auf die bürgerliche Vergeltungsge⸗ 
rechtigkeit überhaupt, und auf-die Kriminafgefege ind | 
befondere, 2 Bände ar. 8. 1796.97. 3 Rth. 8 at.oder 5 flo _ 

Bensen, Heinr, de fundamento poenarum capital. tam 

hist, quam philosophice spectato, gr. 8. 1794. 5 gt. 

oder aaft. RR. i 

— — tractatus de maturali diseiplinarum ad aaconomi- 

am publicam speftantium ' cohzrentia, gr. 8. 1797. 
2 gr. oder. 8 fr. R ’ 
— — Öpften der reinen und angewandten Staatdichs 
* re, für Juriften und Kameraliften ıter Theil, zweite 
vom Verfaffer ſeibſt ganz umgearbritete Ausgabe gr. 8. 
1804. ı Kehle, 8 gr. oder at. Ä Dem 





L 


DBenfen, deffen ter Th., die Polizei: und Staat“ 
erziehungs-Wiſſenſchaft enthaltend, gan, neu 
mach des Verfaſſers Tod bearbeitet, bon Prof. D- J. 
P. Hartl, gr. 870 1808. 2 Rihlt. 16 gr. oder 4 fl. — 

(Der zte und 4te Theil die Staatswirthſchaft und Fi⸗ 
nanzwiſſenſchaft enthaltend, erſcheinen bald ebenfalls 
von Hra, Prof. Hartl —* und ſchließen das Werk) 

— — Verſuch einer ſyſtemanſchen Entwicklung der Leh⸗ 
re von den Staatsgeſchaͤften, und zwar in Zec 
rer formalen Beſtimmung 2 Theile gr. 8. 1301. 2 Rth. 
ao gr. oder afl.ı5 fr | —9 

— — Anleitung zur geſammken Geſchaͤftsführung fuͤr 

Juriſten und Kameraliſten gr. 8. 1801. 1 Rih. 20 gie 
oder fl. 45. fr, 

— — Matgrialien zur Polizei: Kamera und Finanzpraxis 
für angehende Staatsbeamte, 3 Bände, jeder in 3 Hefe 
ten gt. 8. 1800, — 1803. Fomplet. 5 Rth. 6 gr. oder 
Sf. 15 Fr. 

— — über da8 Studium ber jogenannten Rametafs 
Wiſſen ſchaften, zur Behersigung, für Juriften und Ras 
meraliften gt. 8. 1808. 16 gr. .oder ı fl. 

Beiträge ſut Gefchichte der. deutſchen Juſtitzoflege 4 

Theile to, 1789. 1Rth. 16 gr. oder 2 fl. 40 1Ir. 
urfard, vom Ürgefeße des Staats und feiner noth⸗ 
wendigen Majeſtaͤtsrechte. 3 Hefte gr. 8. 1806— 1808, 

2Rth. 16 gr. oder 4fl. Cites Heft Metaphyfif der Dre 

“ ganifation ded Staate? Im een gt. 8vo 1806, 
12 gt, oder. 45 fr... 2tes Heft: 5 terbapd) ſik der Krimis 

‚nalgefeggebung im Staate gr. 8.1807. 12gr. od, Ag fr. 
ztes Heft: Chem ber Polljeigefeggebung gr. 8.1808. 

Ze * 8 = Ai 30fr,) * | BEN 
ocn, (Gr 2) Verſuch einer ausführlichen Abhandlu 
bed —V tr. 8. 1794. I —3 oder eee 

— E. 3. Theorie der Kanleipraxis gvo 1782, 

8 glr· oder 326 ig ac HR 

— — dejfen vermiſchte Beiträge, vorzüglich zum Ranja 

leiweſen gt, 8.1783. 16 gr, odeb ıh,. RR 

.« Entwurf, tabelarifcher, von gerichtlichen Klagen, wä 

ber folche, entfpringen, Me elle jede Indbefondere Zus 
fommt, wider wen fie gebe und moranf fie zu r 

ate Auflage, Folio 1796. 8 N der fr. 





Geiger, 3.9. und €, 5. Slüd, merfwürdige Rechts. 
fälle und Abhandlungen auß allen heilen N: ner 
gelehrfamkelt, 3.Thelle, gr, 8. 1792 — 1806. 2 

Io gr. Ber 3. Jam Er Ag | 

Slüd, €. 5. ausführliche Erläuterung der Pandeten 
nach Hellfeld, ein Kommentars 10 Bände, jeder sg 


ı Rth. 


* 7 Se 

"RG. 12 gr. oder aflı 24 kr. ar. gvo 1796, 1804. 
‚15 Äthlr. over 27 fl. (An der Fortſetzung dieſes wiche 

tigen Werkes arbeiter der Hr. Verfaſſer jegt mit uner⸗ 
mudeter TIhätigkeit. | 
. Giüd, hermeneutiſch⸗ſyſtematiſche Erörterung der Lehre 
von der nteftaterbfolge nach den Srundfägen dedältern 
und neueren römifchen Rechts ein Beitrag zum Koms. 
mentör, gr 8. 1802 1Kth. 8 ar. oder aA. 

— — Opuscula jaridiea, 4. fascieuli, 8 maj. 1785 — 
1790, 3 tb. oder 4 fl 30Fr, 

Gmelia, Ebr. über die Praͤjudicialklage de partu agnos- 
cendo, gt. $vo 178t. 

Gönner, N T, Enrmwiclung des Beariffd und der rechts 
lichen Verhältiſſe deutfcher Staatskechtsdienſtbarkeis 
ten, gr 8. 1800. 14 ar. oder 54 fi. - | 

— — Handbuch des gemeinen deutſchen Progeffeg , im 

einer ausführiicben Erläuterung feiner wichtigſten Ger 
genitände, 4 Bände, zmeite verbefj. Aufl. gr. 8. 1806. 

8Xth. 8 gr, oder 12 fl. 30 fr, ER . 
Häderlin, E 8 Materialien und Beiträge zur Gefchich» 
te, den Rechten, und deren Literatur 3 Hefte 1782 — 

"1784 — 86: ı Mrh. oder I fl. 30 fr. | 

“= Hallächeri, Principia juris romäni de präscriptione 
criminali 4to 1788. 4. gt: oder 15 fr. 

Haltaus, Chr. G. Jahrzeitbucb der Deutſchen des Mit- 
telalterd, in meichem bie dunfelen Namen der Monate, 

Wochentage, Ferte Kt. aus Urfunden und Schriften er- 

klaͤrt merden, 4to 1797 ı Rtb. Sar. oder aflli 

Hamm, % 3. de statutorum collissione et preferentia 
in’ caussis suctessionum ahintestato, gr. 8. 7. Groſchen 
oder 20 it. ed 

Harl, J. P. Grundlinien ne Theorie ded Staateß 

(der Staatdwiffenichaftsichre) ;_ des Geldes und der 

EStaatswirthſchaft It gr.8. 1805. 9 Gr. oder 36 fr 

— — de genuina politices ac politicorum indole gr. 8. 

1805. 4 Gr. oder 15 fr. | | 

— — Encyelopädie der geſammten Geldswiſſenſchaft, 

“ter Sheil, welcher die Gerichte des Geldes und eine 

N allgemeine ſtaatswirthſchaftiiche Theorie deſſelben ent⸗ 

Hält gt. 8. 1806, „1 Rth. 16 Ors oder 2 fl. zofe. 

— — welches find die beften Ermunterungsmittel zur 

Aufnahme des Ackerbaues? eine, gefrönte Vreisſchrift, 

7 ge 8vo 1806. I Kthlt. 12 Gr. oder af. 15 fr, 
180° (Die dortſetzung im naͤchſten Blatt.) 
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